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Vorwort

Der Jahresband, der übrıgens weıthın Beachtung un Anerkennung gefun-
den hat un bereıits in Auflage erschıen, 1St als Festgabe zu 400 Todestag
des heilıgen Petrus Canısıus 5] gestaltet worden. Fachleute haben Leben, Werk
un: Verehrung des Reformers der Kırche, der auch segensreich 1m Bıstum
Augsburg gewirkt hat, unter verschiedenen Aspekten bearbeitet.
Das Jahrbuch 1997 dagegen befafst sıch ach ewährtem Schema wıeder mıiı1t
einer Mehrzahl VO Themenkreısen, die die dıvergierenden Interessen der
Leser berücksichtigen. In Verbindung mı1t Gedenktagen stehen 7z. B die Ayuıta
satze ber den Dillinger Protfessor Thomas Specht, der VOT 150 Jahren geboren
wurde, der ber den Priester Sebastıan Kneıpp, der VOT hundert Jahren
gestorben IST. Bezüge Augsburg haben dagegen die Abhandlungen s
ber den Druck un das Verlagswesen ZUr katholischen Kırchenmusik, ber
die Friedensgemälde zZU Friedenstest, die Maxımıilıansdarstellungen 1n St
Ulrich un Afra, das „Bachsche Seelhaus“ oder ber die Geschichte der
katholischen Jugendvereine der Stadt 1m Jahrhundert. Von Bedeutung für
die Baugeschichte in LHSELGEN Raum sınd der anläfßslich eıner Tagung der
Diözesanbaumeister 1996 1n Augsburg gehaltene Vortrag ber die Bewahrung
un Gestaltung des Kırchenraumes un: eıne Miszelle ber das Schicksal eınes
Pfarrhofes iın Hopferbach, das exemplarisch für viele Pfarrhöfe 1n unNnseTren

Tagen oalt. Schließlich se1 och die als Vortrag konzipierte Arbeit ber den
„Weg der Jakobspilger“ erwähnt, die die Augsburger Jakobsverehrung 1ın
den oröfßeren Rahmen der Wallfahrtsgeschichte VO Santıago de Compostela
stellt.
Aus unterschiedlichen Berutskreisen kommen auch dıe Autoren. Neben den
Fachhistorikern A4AUS den Disziplinen der Kırchen-, Kunst- un Musıkge-
schichte finden sıch Heimatforscher, Lehrer und dankenswerterweise auch
vereinzelt Jüngere Pfarrer, die aller Überbelastung sıch och mıt Pfar-
reiengeschichte befassen und auf diese We1ise eın tieferes Verständnis für die
Seelsorgsarbeit ULISCTET Tage entwickeln. Möglicherweıise könnten elıtäre
Hıstorikergremien eıner solchen Autorenliste Anstof( nehmen, doch meıne
iıch, dafß das Jahrbuch für Augsburger Bıstumsgeschichte Berücksichti-
SUung aller wiıissenschaftlichen Desiderata sıch für eıne breitere Leserschafrt
öffnen, außerdem eiıner intensıveren Beschäftigung mMiı1t Themen der TOm-
migkeıtsgeschichte 1im weıtesten Sınne ANTECSCH sollte. Die beträchtliche Mıt-



Vorwort

gliederzahl un!: das hohe Spendenaufkommen könnten diese Konzeption der
Vorstandschaft bestätigen.
Noch auf ein besonderes Anlıegen se1 in diesem Vorwort verwıesen. Es geht

das Diözesanmuseum St fra 1n Augsburg, dessen Errichtung 1m Gegen-
sSaiz den Museen der meılisten anderen deutschen Bıstümer 1U zögernd
verwirklichen ist Dıie außerst angespannte Finanzlage macht 6S verständlicher-
welse der Bıstumsleitung schwer, den Autbau des Diıözesanmuseums aut die
Prioritätenliste sefzen och scheıint 6S zumındest ach Auffassung der
Vorstandschaft keine vernünitigere Loösung als eınen vewıssen Abschlufß der
Ausbauarbeiten geben. Dafür sprechen mehrere Gründe
Zunächst sınd bereıts hohe Summen in die Gebäudesanierung der Korn-
hausgasse geflossen. Diesen Baukörper un einen Teıil des Kreuzganges un:
des romanıschen Kapitelsaales auf unbestimmte eıt als Bauruine stehen
lassen, 1St weder sinnvall och verantworftie
Ferner hat die 10zese bereıts VOT Jahren eiınen eıl ıhrer wertvollen Bestände,
die 1n den staädtischen Museen den Besuchern zugänglich abgezogen.
Da diese Exponate 11U für einen ungewıssen Zeıtraum 1im Kellerdepot lagern
un nıcht besichtigen sınd, stößt siıcher auf Unverständnis iın der Offent-
ichkeıt.
Schließlich ISt bedenken, da{fß manche Zuschufßgeber erst ann aktıv werden
un Zusagen machen, W die Verwirklichung des Uuseums nıcht 1Ur

geplant, sondern tatsächlich 1n Angriff_ wırd uch möglıche
Mazene, die eıne großzügigere Unterstützung denken, sınd 1m Augenblick
och verunsıchert un: arten auf eıne klare, posıtıve Aussage VO seıten der
Diözesanleitung. Diese 1St jetzt dankenswerterweise erfolgt.
So annn das VO der Vorstandschaft schon se1mt eLtwa Z7wel Jahrzehnten ANSC-
regle, se1t zehn Jahren geplante Projekt 1n einem der Kırche ANSCIMNCSSCHNCH
bescheidenen Rahmen verwiırklicht werden. Der schon mehrtach
Eröffnungstermin 1m Jubiläumsjahr 2000 scheint damıt nıcht mehr ın rage
gestellt se1In. Die Miıtglieder des Vereıins aber moöchte iıch TIMUuNFer un:
herzlich bıtten, das Di6zesanmuseum St fra ıdeell un: materiell 1-
stutzen.

Augsburg, Oktober 1997 Fur die Vorstandschaft
Dr. DPeter Rummel

Vorsitzender
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11

Der Weltpriester Sebastıan Kneıpp
,  r 1821, 417

AA3
Fakten un:! Gedanken ı Erinnerung SCLHEHN 100 Todestag
Rasso Ronneburger

Vıer Tage VOT SC1INECIN ode erzählte Sebastian Kneıpp auf SC1INECIN Sterbebett SC1-

HE Freunden Dr med Altfred Baumgarten un Msgr Hauser ”7  Is iıch och
CIM Knabe W ar hatte ıch Angst iıch moöchte verdammt werden; Stunden
un tunden quälte mich diese Angst un diese schweren Gedanken ID
zlaubte ıch Tages m Stimme vernehmen die ‚29hüm Werde CII

Priester, HUE brauchst du nıcht Angst haben, da{ß du verdammt
Der Todkranke fügte hınzu „ICh W ar überhaupt CI angstlicher
Mensch un ZWCEC1 Dınge habe ıch gefürchtet spezıiell IHECINEGT Jugend
erstiens die Rute un die Verdammnıs und Herr Doktor, S1e
würden mich schwer beleidigen wenn S1e C Saı würden mich beizeiten
autmerksam machen, WE 0S Ende yeht Ich bın gerichtet

Jene Schwestern VO Dominikanerinnenkloster Wörishoten aber welche
bıs zuletzt Sterbebett ıhres geschätzten Beichtvaters Wache gehalten un
den Sterbenden hatten berichteten „Dem Herrn Generalvikar Henle
1e I: durch Herrn Beneftiziaten Hauser CIN1ISC Tage Ad@I6 SC1IHNECIN ode nochmal
danken für die Erlaubnis SCIMNECIN Zimmer die heilige Messe lesen dürfen,
wobe!l jedesmal die Kommunıon empfing Ich möchte ach jeder

Weıter InMesse sterben außerte sıch Herrn Hauser gegenüber

Vgl Sebastian Kneı1pPp, Bıographische Studıie VO Dr med Alfred Baumgarten Berlın, 18958
215 (künftig als Baumgarten zıtıert) Zur Person Dr Altred Baumgarten, xeb 29 1862

kam 1892 VO Koblenz nach Wörishoten un: wurde VO Kneıipp bald IN1L Zustimmung
des Kneıippvereınes als Badearzt angestellt und ab 1896 Kne1ippianum beschäftigt Das Ver-
zeichnıs der Amtsbezirk Mindelheim betindlichen Arzte ıhn IN1LT Stand 31 12 1892
neben Badearzt Dr Max Tacke, geb 1855 auUs, welcher Laufte des Jahres 1893
chweizer Heımat ent zurückkehrte. Kneı1ıpp besuchte übrigen letzteren aut der Rückreise
VO Kom bereıts ı darauffolgenden Jahr 1894
Vgl Baumgarten, D:
Msgr. Hauser, SCINCTZEIT Präsiıdent der katholischen Arbeitervereine



Rasso Ronneburger
erhaltenen Fragment einer Predigt aus dem Jahre welche der Dıakon
Sebastıan Kneıpp das Moaotto gestellt hat „Der Menschensohn erd
erscheinen in seiner Macht un Herrlichkeit“, findet sıch der Gedanke: „Jeder-
Iannn fühlt, da{fß 6S einen solchen Tag geben mufß, dem alle Wıdersprüche
sıch lösen, der Knoten der Weltgeschichte aufgelöst, das Rätsel enthüllt werde
un W as WIrFr glauben, ew1g schauen werden.“ In seiner Selbstbiographie aus
dem Jahre 1891 o1bt Kneıpp darüberhinaus eıne weıtere Dırektive preıs, ach
welcher VO seinem einundzwanzigsten Lebensjahr se1n irdisches Daseın
ausgerichtet hat> „ WECNN) C® eın (5Off haben wiıll, HROR 6S doch och gesche-
hen

Nach diesen einführenden Satzen Aßt sıch ETFAaLeEN:;: welches Lebensziel sıch
selinerzeıt der Eınundzwanzigjährige mıi1t Gottes Hılfe herbeigesehnt hat Der

FA 1821 in Stephansrıed bej Ottobeuren ach seinen eıgenen Worten als
Sohn eines einfachen „Landwebers“ geborene „Weberbaschiıl“ wollte VO
früher Kındheit „auf Geistlich studieren“; wollte katholischer Priester
werden. ber dıesem Wunsch un der Arbeıt, wınters Webstuhl un SOI -
IMI als Bauernknecht, War volhährig, oder W1€ INan das seliner Zeıit
Nannte ‚grofßjährig‘ veworden. Das ersehnte Ziel 1aber schien weıter entftfernt
enn e och lassen WIr ıhn selbst berichten:

„ Wıe ıch 1m Jahre WAal, starb plötzlich meıne Multter Blutsturz®. Dıies
W al für mich ein oroßes Unglück wıeder für meın Vorhaben. Wıe ıch 21
Jahre alt W adl, habe ıch beschlossen, ıch werde 1m Sommer Z Heuernten
1n die Fremde gehen un: mıt meınem Wanderbüchlein ırgend eiınen Priester 1n
der Welt aufsuchen, der sıch meıiner erbarmen un mı1t MI1r das tudıum begin-
HNEN wırd12  Rasso Ronneburger  erhaltenen Fragment einer Predigt aus dem Jahre 1851*, welche der Diakon  Sebastian Kneipp unter das Motto gestellt hat: „Der Menschensohn wird  erscheinen in seiner Macht und Herrlichkeit“, findet sich der Gedanke: „Jeder-  mann fühlt, daß es einen solchen Tag geben muß, an dem alle Widersprüche  sich lösen, der Knoten der Weltgeschichte aufgelöst, das Rätsel enthüllt werde  und was wir glauben, ewig schauen werden.“ In seiner Selbstbiographie aus  dem Jahre 1891 gibt Kneipp darüberhinaus eine weitere Direktive preis, nach  welcher er von seinem einundzwanzigsten Lebensjahr an sein irdisches Dasein  ausgerichtet hat°: „wenn es dein Gott haben will, so kann es doch noch gesche-  hen  Da  Nach diesen einführenden Sätzen läßt sich erraten, welches Lebensziel sich  seinerzeit der Einundzwanzigjährige mit Gottes Hilfe herbeigesehnt hat: Der  am 17. 5. 1821 in Stephansried bei Ottobeuren nach seinen eigenen Worten als  Sohn eines einfachen „Landwebers“ geborene „Weberbaschtl“ wollte von  früher Kindheit an „auf Geistlich studieren“; er wollte katholischer Priester  werden. Über diesem Wunsch und der Arbeit, winters am Webstuhl und som-  mers als Bauernknecht, war er volljährig, oder wie man das zu seiner Zeit  nannte ‚großjährig‘ geworden. Das ersehnte Ziel aber schien weiter entfernt  denn je. Doch lassen wir ihn selbst berichten:  „Wie ich im 20. Jahre war, starb plötzlich meine Mutter an Blutsturz®. Dies  war für mich ein neues großes Unglück wieder für mein Vorhaben. Wie ich 21  Jahre alt war, habe ich beschlossen, ich werde im Sommer statt zum Heuernten  in die Fremde gehen und mit meinem Wanderbüchlein irgend einen Priester in  der Welt aufsuchen, der sich meiner erbarmen und mit mir das Studium begin-  nen wird ... An meinem 21. Geburtstag”, wie ich an meinem Webstuhl arbei-  tete, kommt tief unten am Berg Feuer aus, und wenn der Ort (Stephansried)  vierzehn Häuser zählte, standen in einer Stunde dreizehn in Flammen ... Wie  das Feuer das ganze Haus verzehrte, so wurde auch meine ganze Einrichtung  Sebastian Kneipp, Pfarrer in Wörishofen, Gedenkschrift zum 100. Jahrtag der Investitur als  Pfarrer von Wörishofen. Stamm-Kneipp-Verein e.V. mit Stadtpfarramt St. Justina u. dem  Dominikanerinnenkloster Wörishofen, S.41.  Aus meinem Leben, Selbstbiographie 1891, Jubiläumsausgabe 1980.  Von der Familie lebten zu diesem Zeitpunkt: Vater Xaver, Sebastians Stiefschwestern Maria und  Magdalena (aus der 1. Ehe der Mutter), seine leiblichen Schwestern Viktoria und Theresia, wel-  che ihm in seiner späten Wörishofener Zeit bei den Kuranwendungen mit an die Hand gehen  sollte. Kneipps Vater starb 1854 an der Cholera.  Das Haus brannte am 17. 5. 1841 ab, weshalb sich nach gebräuchlicher Zählung der 20. Ge-  burtstag ergibt, vgl. auch Baumgarten, S. 15, sowie „Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwa-  ben.“ München 1952, S. 395 ff. (S.398).An meınem FE Geburtstag‘, W1e€e ıch meınem Webstuhl arbei-
LELG, kommt tief Berg Feuer AaUS, un WEeNN der Ort (Stephansried)vierzehn Häuser zahlte, standen iın einer Stunde dreizehn iın Flammen12  Rasso Ronneburger  erhaltenen Fragment einer Predigt aus dem Jahre 1851*, welche der Diakon  Sebastian Kneipp unter das Motto gestellt hat: „Der Menschensohn wird  erscheinen in seiner Macht und Herrlichkeit“, findet sich der Gedanke: „Jeder-  mann fühlt, daß es einen solchen Tag geben muß, an dem alle Widersprüche  sich lösen, der Knoten der Weltgeschichte aufgelöst, das Rätsel enthüllt werde  und was wir glauben, ewig schauen werden.“ In seiner Selbstbiographie aus  dem Jahre 1891 gibt Kneipp darüberhinaus eine weitere Direktive preis, nach  welcher er von seinem einundzwanzigsten Lebensjahr an sein irdisches Dasein  ausgerichtet hat°: „wenn es dein Gott haben will, so kann es doch noch gesche-  hen  Da  Nach diesen einführenden Sätzen läßt sich erraten, welches Lebensziel sich  seinerzeit der Einundzwanzigjährige mit Gottes Hilfe herbeigesehnt hat: Der  am 17. 5. 1821 in Stephansried bei Ottobeuren nach seinen eigenen Worten als  Sohn eines einfachen „Landwebers“ geborene „Weberbaschtl“ wollte von  früher Kindheit an „auf Geistlich studieren“; er wollte katholischer Priester  werden. Über diesem Wunsch und der Arbeit, winters am Webstuhl und som-  mers als Bauernknecht, war er volljährig, oder wie man das zu seiner Zeit  nannte ‚großjährig‘ geworden. Das ersehnte Ziel aber schien weiter entfernt  denn je. Doch lassen wir ihn selbst berichten:  „Wie ich im 20. Jahre war, starb plötzlich meine Mutter an Blutsturz®. Dies  war für mich ein neues großes Unglück wieder für mein Vorhaben. Wie ich 21  Jahre alt war, habe ich beschlossen, ich werde im Sommer statt zum Heuernten  in die Fremde gehen und mit meinem Wanderbüchlein irgend einen Priester in  der Welt aufsuchen, der sich meiner erbarmen und mit mir das Studium begin-  nen wird ... An meinem 21. Geburtstag”, wie ich an meinem Webstuhl arbei-  tete, kommt tief unten am Berg Feuer aus, und wenn der Ort (Stephansried)  vierzehn Häuser zählte, standen in einer Stunde dreizehn in Flammen ... Wie  das Feuer das ganze Haus verzehrte, so wurde auch meine ganze Einrichtung  Sebastian Kneipp, Pfarrer in Wörishofen, Gedenkschrift zum 100. Jahrtag der Investitur als  Pfarrer von Wörishofen. Stamm-Kneipp-Verein e.V. mit Stadtpfarramt St. Justina u. dem  Dominikanerinnenkloster Wörishofen, S.41.  Aus meinem Leben, Selbstbiographie 1891, Jubiläumsausgabe 1980.  Von der Familie lebten zu diesem Zeitpunkt: Vater Xaver, Sebastians Stiefschwestern Maria und  Magdalena (aus der 1. Ehe der Mutter), seine leiblichen Schwestern Viktoria und Theresia, wel-  che ihm in seiner späten Wörishofener Zeit bei den Kuranwendungen mit an die Hand gehen  sollte. Kneipps Vater starb 1854 an der Cholera.  Das Haus brannte am 17. 5. 1841 ab, weshalb sich nach gebräuchlicher Zählung der 20. Ge-  burtstag ergibt, vgl. auch Baumgarten, S. 15, sowie „Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwa-  ben.“ München 1952, S. 395 ff. (S.398).W1e
das Feuer das Haus verzehrte, wurde auch meıne Eıinrichtung

Sebastıian Kneı1pp, Pftfarrer 1n Wörıishofen, Gedenkschrift ZU 100 Jahrtag der Investitur als
Ptarrer VO Woörishoten. Stamm-Kneıipp-Verein e N mi1t Stadtpfarramt St Justina dem
Dominikanerinnenkloster Wörıshofen, 41
Aus meınem Leben, Selbstbiographie 18591, Jubiläumsausgabe 1980
Von der Famiaıulie lebten diesem Zeıitpunkt: Vater Xaver, Sebastıians Stiefschwestern Marıa und
Magdalena (aus der Ehe der Mutter), seıne leiblichen Schwestern Vıktoria und Theresia, wel-
che iıhm 1n seiner spaten Wörıishotener Zeıt be1 den Kuranwendungen mıiıt die Hand gehensollte. Kneıpps Vater starb 1854 der Cholera.
Das Haus brannte 1841 ab, weshalb sıch nach gebräuchlicher Zählung der (36-
burtstag erg1bt, vgl uch Baumgarten, L5 SOWI1e „Lebensbilder AUus$s dem Bayerıischen Schwa-
ben  « München 1952 395 S 398)



Der Weltpriester Sebastıan Kneıipp 1:3

eın Opfer desselben; In meınem Leben habe ıch nıe aufgepaft, W1e€e e1ite]
der Menschen Pläne sınd un WwWI1e€e auf einmal der Unendliche dem Plänemachen
un:! Ausführen der Pläne ein Ende macht.“

Und, moöchte INa  > hinzufügen W1e€ der ‚Unendliche‘ den „alten Studenten“,
als den Kneıpp sıch m1t einundzwanzı1g selbst bezeichnet aAb aller
Wahrscheinlichkeıit doch och das ersehnte Ziel brachte. Was mehrere
ere Geistliche abgelehnt hatten, gelang dank der Hılte VO Matthias Merkle?.
uch 1er zeıgt sıch ohl eın wen1g dıe Vorsehung, autf die Pfarrer Kneıpp
Zeıten SCLIZEE War kennt die Geschichte eın ‚wenn', doch dessen ungeachtet
dürfte z1iemlich sicher se1n, da{fß ein anderer Geistlicher 1m allgäu-schwäbi-
schen Raum den „alten Studenten“ Kneıpp hätte mehr Öördern können als W1e€e
Protessor Merkle 1eSs in den kommenden Jahren hat Mıt ıhm oing
Kneıpp ab 1847 VO Grönenbach ach Augsburg 1843 un:! schliefßlich ach
Dillıngen 13 In ıhm hatte den für se1ın Alter richtigen Mentor un:
Lehrer gefunden, da{ß dem VO  — seinen wesentlıich Jüngeren Mitschülern als
„Papa Kneıipp“” titulierten Studenten 1848 schließlich VO seınen
Dillinger Lehrern das Gymnası1alabsolutorium, das Zeugni1s der bestandenen
Reifeprüfung, ausgestellt werden konnte. In letzterem 1St neben der (zesamt-
ote „würdıg“ attestiert!®: > B e da{ß (Kneıpp) als Schüler der Oberklasse be-
züglich se1ines relig1ös-sıttlichen Verhaltens die Note ‚ausgezeichnet‘ erhielt.“

Kneıpp lıtt ohl bereıts se1t der Ir Gymnasialklasse (Schuljahr
Lungentuberkulose. ber den ortgang seiner Krankheıit berichtet WI1€
tolgt: un: fühlte iıch mich VO Woche Woche müder un: abgeschla-
M  > E schwand Appetit un Schlaf und ıch kam soweıt, da{ß ıch in der YIt-
ten Gymnasıalklasse dıie Hälfte der Zeıt 1m ett zubringen mufste“ TIrotzdem
verfolgte standhaft se1n Ziel und schaffte Ende seıner Gymnasıal-
klasse die Lyceal- un:! Hochschulreife. Wıe CS 1mM Herbst 18458 selıne (Z6e-
sundheıt stand, erzählt 1n seiner Selbstbiographie:

„Im Jahre 1848, ıch absolvierte, ward eıne Verordnung gegeben, da man
auf der Unmversıität die Philosophie 1n einem Jahre absolvieren kann, auf dem
Lyceum (ın Dıiıllingen) 1n zweı Jahren. So ware 16 ach München \ O

Aus meınem Leben, I3
Matthias Merkle, geb 1816, Priesterweihe 1840, Kaplan 1n Grönenbach (ESt
und 1ın St Moriıtz Augsburg Y8344, 1844 Lycealprotessor 1in Dıillıngen, 1865 BGR,
1871 Päpstlicher Hausprälat, ab 1873 1M Deutsphen Reıichstag, gestorben I1 1881, beerdigt
1n Woörıishoten.

10 Aus meınem Leben,
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SCIL, doch der Arzt erlaubte C nıcht erlaubte 6 auch Herr Protessor Merkle
nıcht Es War (Ostern 1849 da iragte ıch den Arzt ob ıch nıcht Sommer
das Münchner Klima aushalte vielleicht könnte ıch doch die Philosophie
och absolvieren Dies wurde I1LEr gestattet un eılte IC ach München
Schmerzen hatte ıch keine, aber, WENN ıch Vorlesung beigewohnt hätte
IC HU erzählen können, W as iıch gehört.“

Dieser Auftenthalt ı München brachte Kneıpp zweierle!n: Zum
bestand Krankheit das Absolutorium ı Philosophie, Zu anderen
stie{fß der dortigen Hotbibliothek auf die Schrift Unterricht VO der eıl-
kraft des triıschen 4Ssers VO  — DDr Johann Sıegemund ahn (Neuauflage VO

Protessor Qertel Ansbach 1854 In den Semesterterien ach Dillingen
zurückgekehrt begann Kneıpp sıch ach dieser Methode der kalten Donau
(es WaTlr iınzwischen Wınter geworden) kurieren Er WwWwu rde gesund un
bekam darüberhinaus Jahre 1850 für SC1M Studium Freiplatz

Georgiaanum München, Ci4 Umstand den VICTZ1g Jahre Spater SC

Selbstbiographie MIL „Jeden Jag Kırchweih bezeichnen sollte Damıt WarTr C111-

reten, worauft Kneıpp be] Begınn SCIILICT Studiıen ZESECIZL hatte und
bereıts die Psalmen künden „Betiehl dem Herrn deinen Weg; hoffe auf ıhn
wiırd CS fügen (Psalm Im Jahre 1851 empfing Kneıpp die nıederen We1-
hen Anfang August 1852 aber erreichte das für iıhn wichtigste Ziel SCHHI6S

Lebens Nachdem dieses Monats durch Bischof Petrus VO Rıcharz!!
Augsburger Dom die Subdiakonatsweihe un nächsten Tag die Diako-

natsweıiıhe erhalten hatte weıhte ıh dieser schliefßßlich August 1852
nämlıiıchen Ort FAnr Priester W/as tunden Kneıpp VOL  SCH 1ST
wurde nıcht überlietert Man ann 6S allerdings erahnen, WCNN I11all VOT dem
CISCHECH Auge Revue PasSsSılren älßt W aS SC1IMHNCT Selbstbiographie ber
Eersten Wochen be] Kaplan Merkle Grönenbach berichtet Der Lateıin-
schüler Kneıipp hatte Unterschlupf Bauernhof des Bürgermeısters gefun-
den un W AT NUur bleiben können CEMS1ISSL bemuht allen alles recht
machen un überall MI1 Hand anzulegen Dies blieb naturgemäfß der Ta des
Hauses nıcht verborgen Und hörte Kneıpp Tages die Bürgermeısterın

iıhrem Mann Man sıeht ıhm (Kneıpp) hat alle Angst Als IC
ıhm C117 emd VO  - dır gegeben, wollte CS durchaus nıcht annehmen hätte
ylaube ıch lıeber das alte Leibe9bıs CS Fetzen Ich sehe

Peter VO Rıcharz, geb Würzburg 22 1783, Priesterweihe 4 1807, Bischof VO Speyer,Bischof VO  < Augsburg: EerNanntkd® 1836, eingeführt AA 1837 bıs SC1NCIM od ı
Jahre 1855 ı Amt. Vgl atz 1803, 614 (Rummel).



15Der Weltpriester Sebastıan Kneıpp
gutl, ebt 1ın eıner beständigen Angst, schüchtern 1st In einem ırrte
die Haustrau: Kneıpp WAal, Ww1€ seın spateres Leben zeıigt, 1m Grunde
Anıcht schüchtern, Waltr lediglich mı1t der BaANZCH Kraft se1ines (2ei-
steSs darauf bedacht, Ja nıchts talsch machen. Er hatte Grofßes VOT un!:
VOTLI ıhm lag eın langer Weg, auf dem angesichts se1ınes vorgerückten Alters aber
auch nıcht mehr das Geringste schiefgehen durfte, wollte eines schönen
Tages innıgst ersehnten 7Ziel ankommen. Am August 1852 W ar e

geschafft.
In seıner Selbstbiographie berichtet Kneı1pp, W aAs sıch in jenen TagenA

NOMMEIIN hat AZm Priester geweıht, machte iıch mI1r die besten Vorsätze15  Der Weltpriester Sebastian Kneipp  gut, er lebt in einer beständigen Angst, so schüchtern ist er...“ In einem irrte  die Hausfrau: Kneipp war, wie sein späteres Leben zeigt, im Grunde  genommen nicht schüchtern, er war lediglich mit der ganzen Kraft seines Gei-  stes darauf bedacht, ja nichts falsch zu machen. Er hatte etwas Großes vor und  vor ihm lag ein langer Weg, auf dem angesichts seines vorgerückten Alters aber  auch nicht mehr das Geringste schiefgehen durfte, wollte er eines schönen  Tages am innigst ersehnten Ziel ankommen. Am 6. August 1852 war es  geschafft.  In seiner Selbstbiographie berichtet Kneipp, was er sich in jenen Tagen vorge-  nommen hat: „Zum Priester geweiht, machte ich mir die besten Vorsätze ...  — ich lebte hauptsächlich der Überzeugung, ich sei ja für den Priester-, nicht für  den Medizinerstand bestimmt. Ich stellte mir die Sache nicht so schwierig vor,  als ich sie später gefunden; (als Seelsorger) zum Krankenbette kommen, die  Kranken jammern hören und (ihnen in ihrem körperlichen Leid) nicht helfen  sollen. So habe ich die guten Vorsätze von Zeit zu Zeit gebrochen.“ — Wenn  Kneipp geschrieben hat, er habe die guten Vorsätze, nur Seelsorger zu sein, von  Zeit zu Zeit gebrochen, dann stimmt das ganz sicher für seine Kaplansjahre und  die erste Zeit seiner Anwesenheit als Beichtvater im Kloster der Dominikane-  rinnen zu Wörishofen. Und selbst als der kgl. Bezirksarzt von Türkheim ihn in  seinem für das Bezirksamt bestimmten Jahresbericht 1864/65 angeklagt hatte!*:  „(er sei) ein Mensch, der mit der größten Unverschämtheit seit 12 Jahren sein  Wesen (als Kurpfuscher) treibe“, konnte Kneipp in seiner Verteidigungsschrift  vom 14. 3. 1866 noch darauf verweisen: „Es ist notorisch in der ganzen Umge-  bung, daß es für Kranke schwer ist, zu mir zu kommen, und noch schwerer, et-  was von mir zu erlangen. Schon öfters mußte ich das Urteil über mich ergehen  lassen: ‚Ist’s möglich und recht, daß ein Geistlicher so harten Herzens sein  kann!‘ Man hieß mich schon oft, freilich mehr im Scherze, womit man aber  stets die Wahrheit nahe legen wollte, den unbarmherzigen Leviten am Wege  nach Jericho.“ — Man sieht: Kneipp wollte Seelsorger sein und nichts sonst. Daß  es, wie allgemein bekannt, anders kommen sollte, hing letzten Endes damit  zusammen, daß er während seiner eigenen Erkrankung erfahren hatte müssen,  was er 1894 einmal in seinen Vorträgen so formuliert hat!*: „... Der Leib ist  ja die Hütte der Seele, beide sind voneinander abhängig; fehlt nur einem Gliede  etwas, so ist schon der ganze Leib krank und auch der Geist leidend ...“ — Ist  aber der Geist leidend, muß man ergänzen, will man den Sinn des Kneippschen  12 Baumgarten, S. 78 ff.  13 Vgl. Vorwort zur Selbstbiographie.iıch lebte hauptsächlich der Überzeugung, ıch se1 Ja für den Priester-, nıcht für
den Medizinerstand bestimmt. Ich stellte mMI1r die Sache nıcht schwierig VOIL,
als ich S1Ee spater gefunden; als Seelsorger) zZu— Krankenbette kommen, die
Kranken jJammern hören un (ihnen in ihrem körperlichen Leıid) nıcht helfen
sollen. So habe iıch die Vorsätze VO Zeıt e1ıt gebrochen.“ Wenn
Kneıpp geschrieben hat, habe die Vorsatze, 1Ur Seelsorger se1n, VO

Zeıt Zeıt gebrochen, annn stimmt das ganz sıcher für seıne Kaplansjahre und
die e1ıt seiner Anwesenheıt als Beichtvater 1m Kloster der Domuinıkane-
riınnen Wörishoften. Und selbst als der kgl Bezirksarzt VO Turkheim ıh 1n
seinem für das Bezirksamt bestimmten Jahresbericht 864/65 angeklagt hatte!2.
s(er se1) eın Mensch, der mı1t der größten Unverschämtheıit selt Jahren se1n
Wesen (als Kurpfuscher) treibe“, konnte Kneıipp 1n seıiner Verteidigungsschrift
VO 1866 och darauf verwelsen: S 1st notorisch 1n der SaNzZCH Umge-
bung, da{ß 6S für Kranke schwer m mMI1r kommen, un: och schwerer, ei-

W 4S VO  - MI1r erlangen. Schon öfters mu{flte ıch das Urteil ber mich ergehen
lassen: SISES möglich un recht, da{fß eın Geıistlicher harten erzens se1n
kann!‘ Man hiefß mich schon oft, treilich mehr 1m Scherze, womıt InNnan 1aber

die Wahrheit ahe legen wollte, den unbarmherzıgen Levıten Wege
achJericho.“ Man sıeht: Kneıpp wollte Seelsorger se1ın un: nıchts Dafß
C3Iy, W1e allgemeın bekannt, anders kommen sollte, hıng etzten Endes damıt
Z  9 da{ß während seiner eıgenen Erkrankung ertahren hatte mussen,
W as 1894 einmal ın seiınen Vortragen tormuliert hat!> Der Leib 1st
Ja die Hütte der Seele, beide sınd voneınander abhängıg; tehlt 1Ur eiınem Gliede

1St schon der Leıib krank un: auch der Geilst eiıdend A Ist
1aber der Geilst leidend, mMu (1l erganzen, ll INnan den Sınn des Kneippschen

v Baumgarten, 78 {$.
13 Vgl Vorwort VADER Selbstbiographıie.
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Ausspruches voll erfassen, ann verzagt der Mensch sehr leicht und al InNnan-

cher wendet sıch in einer derartıgen Sıtuation VO seinem Herrgott 1ab
Kneıpp hat als Priester 1n dieser Welt gelebt; Wr in eınem anderen Sınne

des Wortes Weltpriester. Man annn sicher se1n, dafß als Ordenspriester nıcht
1e] anders gehandelt hätte. och CWÄR W ar nıcht beruften. Es W ar ıhm
bestimmt, ber vierz1g Jahre hinweg eıne klösterliche Frauengemeinschaft seel-
sorgerisch betreuen un: darüber hıinaus iın ganz alltäglichen Dıngen be-

Seine kirchlichen Oberen aber haben damıt eiıne für alle Beteiligte gzule
Entscheidung getroffen un: autfrechterhalten.

Zunächst aber durfte der Neuprıiester, den ohl 11U nıemand mehr als
„Weberbaschtl“ tiıtulieren ZeEWaRT hat, August 1852 se1ıne Primiız 1n
der Basılıka Ottobeuren tejern. Es heißt, da die vewaltige Kırche bıs auf den
etzten Platz besetzt SCWESCH sel. Man ann sıch gul vorstellen, W1€e klein AILC-
sıchts der gewaltigen Dımension des Raumes un des mächtigen Jubels Aaus

eıner der Rıepp’schen Orgeln der Zelebrant ternen Hochaltar erschienen
iSt. Dreı Tage spater, bei Kneı1pps erStier Predigt selben Ort. wiırd S anders
SCWESCH se1n. ber seinen Stil predigen un 1n der Predigt die Menschen
esseln un! die Seelen öffnen, schreıbt Baumgarten”“ ÄIch kenne eınen DIO-
testantiıschen Pfarrer, der öfter 1n Wörishofen W al un nıemals eıne Predigt
Kneı1pps versaumte. Die Naturwahrheit un der durchaus nıcht gekünstelte
Stil befriedigten das Herz eınes Jeden, der 65 Z mı1t sıch un: seiner Seele
meıinte.“ Baumgarten hat seıiner biographischen Studie als Beweıs, da{fß
Kneı1pps Predigtstil sıch eıit selnes Lebens nıcht geändert habe, die Faksımıi-
lenachbildung des Entwurts der ErsSten öffentlichen Predigt 1ın Ottobeuren
gefügt. Er 1nı sıch demnach zıiemlıch sıcher SCWESCH se1n, da{fß seıne Zeıtge-
1L1LOSSECIMN eıner Meınung mıiı1t ıhm se1in würden. Kneıpp hat er verstanden, 1n Wort
un!: Schritt mı1t seiner einfachen, ungekünstelten, A4AUS dem Herzen kommenden
Sprache überzeugen. Dazu kam se1ın vorbildliches Leben Wıe sehr dar-
überhinaus als Seelsorger die Leute anrührte, das beweıisen anderem auch
die stattgehabten Konversıionen, ber die och berichten se1n erd Aller-
diıngs darf dabe] nıcht übersehen werden, da{fß die beiden Berufungen dieses
Mannes nıcht auseinanderdividiert werden können. Seıin Schicksal namlıch
sollte VO der zweıten Kaplanstelle 1n 0O0OS das des Arztes der Seele und des
Leibes werden.

DDavor aber War Kneıpp durch bischöfliches Dekret VO Oktober 1852 als
I11 Kaplan 1n Biıberbach angestellt worden. Die oroße Pfarreı 1mM Dekanat

14 Baumgarten, 38



Der Weltpriester Sebastıan Kneıipp
Westendortf hatte diesem Zeıiıtpunkt keinen Ptarrherrn. Kaplan un Kate-
chet WTlr Melchior Waldemaıer, I1 Kaplan un: ebenfalls Katechet Casımır
tammel. Am 1852 schliefßlich erhielt der VO Fürst Leopold Fugger-
Babenhausen prasentierte Priester Anton Lachemaır, bıs dahın Stadtpfarr-
prediger St DPeter 1ın Neuburg JIr die landesherrliche Bestätigung auf die
erledigte Pfarrei®. Damıt ne1gte sıch Kneıpps Ersier priesterlicher Eınsatz se1-
HE Ende Die Pfarrei WAarTr mı1ıt eiınem Pfarrer un: 7We] Kaplänen wiıieder
voll besetzt. Kneıpp erhielt deshalb 1853 seıine Versetzung ach 0O00S
Patronatsherr dieser nordlich VO Memmuingen gelegenen Pfarrei mi1t ıhren
selnerzeıt 654 Seelen un den Filialen Reichau und Niıederrieden SOWIl1e eiınem
Frühmeßbenetizium WTr ebenfalls Fürst Fugger-Babenhausen. ber seıne Zeıt
als Kaplan 1n OOS vermerkt Kneıpp 1n seiner Selbstbiographie 1 Z AIn O0OOS
WAalr ıch Z7WeIl Jahre Kaplan be]1 7wel kranken Herren  16 un! hatte sOomıt 1in der
Seelsorge tun, un WEeEeNnNn iıch alles aufgeboten habe, VO den Kranken
fre] werden, Wl CS mI1r doch nıcht möglıch: 6S gab viele Arme und
Hılflose.“ Unter Seelsorge verstand Kneıpp ohl Messelesen, Predigten VOI-

bereıten, Andachten, Rosenkränze un: Bıttgänge halten, taufen, Kommunion-
un: Brautunterricht durchführen, JIrauungen, Versehgänge, Beerdigungen
vornehmen un: &’u och jederzeıt eın offenes Ohr für alle möglichen Anlie-
SCH der Pfarrkinder haben Nıcht VEISCSSCH werden dart 1n diesem Zusam-
menhang auch se1ın Unterricht in der Werk- un!: Sonntagsschule un: die OFft-
lıche Schulautfsicht überhaupt, welche ın gewı1sser We1ise die Hauptlast der Seel-

ausmachte. Gerade 1n ezug auf die Schule xab 6S seinerzeıt 1n 0OOS
einıge Probleme. So schrieb der Lehrer Anton Kraus 185217 „Nach-
dem bekannterweise das Lehrzimmer ın 0OOS außerst feucht, ungesund un
mıiıt Modergeruch angefüllt iSt. kam heute och dazu, da{ß die Leiche eınes Fr-
wachsenen aum Fu{ entternt VO dem Lehrzımmer ın eın LL1LUT 417 Fu(
(ca 155 m) tiefes rab eingesenkt wurde, da{fß die Bahre nıcht tief
der Erde sıch befindet, als der Boden des Lehrzimmers 6S 1STt.  < Am 1852

15 Staatsarchıv Augsburg, Wertingen, Nr. 2051
16 Staatsarchiıv Augsburg, LGÄO Babenhausen, Nr. 418

Der Schematismus der 1Ö0zese Augsburg 853/54 welst für Boos nach:
Ptarrer: Josef Reıiser VO Bıberbach, geb 11 1/92Z: Priesterw. 1822, kanon. Inst
1851
Hılfspriester: Sebastıan Kneıpp VO OttobeurenDer Weltpriester Sebastian Kneipp  M  Westendorf hatte zu diesem Zeitpunkt keinen Pfarrherrn. I. Kaplan und Kate-  chet war Melchior Waldemaier, II. Kaplan und ebenfalls Katechet Casimir  Stammel. Am 24. 12. 1852 schließlich erhielt der von Fürst Leopold Fugger-  Babenhausen präsentierte Priester Anton v. Lachemair, bis dahin Stadtpfarr-  prediger zu St. Peter in Neuburg a. D:, die landesherrliche Bestätigung auf die  erledigte Pfarrei'”. Damit neigte sich Kneipps erster priesterlicher Einsatz sei-  nem Ende zu. Die Pfarrei war mit einem Pfarrer und zwei Kaplänen wieder  voll besetzt. Kneipp erhielt deshalb am 20. 1. 1853 seine Versetzung nach Boos.  Patronatsherr dieser nördlich von Memmingen gelegenen Pfarrei mit ihren  seinerzeit 654 Seelen und den Filialen Reichau und Niederrieden sowie einem  Frühmeßbenefizium war ebenfalls Fürst Fugger-Babenhausen. Über seine Zeit  als Kaplan in Boos vermerkt Kneipp in seiner Selbstbiographie kurz: „In Boos  war ich zwei Jahre Kaplan bei zwei kranken Herren!® und hatte somit in der  Seelsorge genug zu tun, und wenn ich alles aufgeboten habe, von den Kranken  frei zu werden, so war es mir doch nicht möglich: es gab so viele Arme und  Hilflose.“ — Unter Seelsorge verstand Kneipp wohl Messelesen, Predigten vor-  bereiten, Andachten, Rosenkränze und Bittgänge halten, taufen, Kommunion-  und Brautunterricht durchführen, Trauungen, Versehgänge, Beerdigungen  vornehmen und dazu noch jederzeit ein offenes Ohr für alle möglichen Anlie-  gen der Pfarrkinder zu haben. Nicht vergessen werden darf in diesem Zusam-  menhang auch sein Unterricht in der Werk- und Sonntagsschule und die ört-  liche Schulaufsicht überhaupt, welche in gewisser Weise die Hauptlast der Seel-  sorge ausmachte. Gerade ın Bezug auf die Schule gab es seinerzeit in Boos  einige Probleme. So schrieb der Lehrer Anton Kraus am 3. 2. 1852!’: „Nach-  dem bekannterweise das Lehrzimmer in Boos äußerst feucht, ungesund und  mit Modergeruch angefüllt ist, kam heute noch dazu, daß die Leiche eines Er-  wachsenen kaum 10 Fuß entfernt von dem Lehrzimmer in ein nur 4% Fuß  (ca. 1,3 m) tiefes Grab eingesenkt wurde, so daß die Bahre nicht so tief unter  der Erde sich befindet, als der Boden des Lehrzimmers es ist.“ — Am 4. 4. 1852  15 Staatsarchiv Augsburg, BA Wertingen, Nr. 2051.  16 Staatsarchiv Augsburg, LGäO Babenhausen, Nr. 418.  Der Schematismus der Diözese Augsburg 1853/54 weist für Boos nach:  Pfarrer: Josef Reiser von Biberbach, geb. 24. 11. 1792, Priesterw. 1. 6. 1822, kanon. Inst. 1. 5.  1851°  Hilfspriester: Sebastian Kneipp von Ottobeuren ...  Alois Goppinger von Binswangen, Frühmeß-Benefiziat, geb. 5. 2. 1782, Priesterw. 23. 9. 1809,  kanon. Inst. 11. 7. 1850.  17 Staatsarchiv Augsburg, LGäO Babenhausen, Nr. 415.Alois Goppinger VO Bınswangen, Frühmefß-Benefizıat, geb 1/82, Priesterw. zn 1809,
kanon. Inst. 8 1850

17 Staatsarchiv Augsburg, LGAO Babenhausen, Nr. 415
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vermerkte der untersuchende Physıcatsverweser hıerzu ... Zwischen
dem muıttelst einer Ireppe VO der Straißse tftührenden westlichen Eıngang Au

Friedhof und dem Schulgebäude hegt eıne Parzelle des Friedhofs, welcher die
Gesundheıit des Schullokales durch Ausdünstungen VO Gräbern benach-
theılıgt Di1e Folge Wal, da{fß die dafür zuständıge Gemeindeverwaltung dıe
entsprechenden Leichen umbetten lassen mußÖte. Was das euchte Schulzimmer
als solches anbetraf, erledigte diese Sache der als Gutachter bestellte kgl Land-
gerichtsarzt 1mM November 1855 1im wesentlichen WI1€ tolgt: „Doch erscheinen
diese UÜbelstände 1mM Hınblick auf andere Schullokalitäten (ın anderen (Semeıln-
den) och keineswegs VO der Art; da{fß das Augenlicht un!: die Gesundheit der
Schulkinder dadurch chaden leiden dürfte, namentlıch WEenNn 11n 1n TrWä-
SUu1Ns zıeht, da{ die Wohnhäuser der Altern dieser Kinder nıcht selten och
dunkler und teuchter sınd.“ och Kneıpp haben nıcht 1Ur diese allgemeinen
Mifstände beschäftigt. Ihm lagen, das Afßt sıch aus seinem obıgen State-
mMent ın der Selbstbiographie herauslesen, VOTL allem auch die Zanz persönlıchen
Schicksale Herzen, S genügend vab So vermerkte 1853
1in der Sterbematrikel: SFTanz Josef Fuchs, Hafnerssohn, 21% Jahre alt, Uhr
abends ertrunken in Müllers Weiher un o1bt 1m traglıchen Jahr be] Z7wel
Toten der Pfarrei als Todesursache .Cholera®s Dafß CN nıcht bedeutend mehr,
nämlıch die vierz1g, geworden sınd, hat ıhm den Namen ;Cholerakaplan“
eingebracht. Er selbst erklärt W1e€e erwähnt diesen großen un für seine Person
gefährlichen Eınsatz in seiner Selbstbiographie schlicht mıiıt CS vab viele
Arme un Hılflose“.

Dieser aufopfernde Eınsatz sollte gleichzeıitig der Begınn eıner Reihe AYA@

Schwierigkeiten mi1t der weltlichen Obrigkeıt, aber auch mıi1t seinen kırchlichen
Vorgesetzten werden. So erhält Kneıpp 1854 VO zuständıgen Dekan
1ın Erkheim, Johann Ev. Königsberger, die Mahnung: „Wegen Gewerbebeein-
traächtigung un: Schädigung stellt Apotheker Semmelbauer AaUsS Babenhausen
Klage Kaplan Kneıpp iın Boos, und dieser Klage schlie{ßt sıch Dr. med
Mannheimer A4US Fellheim iınsotern A als besagten Kneıpp auf Grund seiner
medızinıschen Pfuschereien der Beeinträchtigung des Ansehens der arztlichen
Kunst für schuldıg erklärt. Wenn eınerseıts das Wasser auch eın Heılmuittel iSt,

erscheint andererseıts doch auch e1ım Empfehlen un: Anraten dieses
SOgECNANNLEN ‚Allheilmittels‘ orofße Um- un Vorsicht geboten, un: zumal für
eiınen Geistlichen mehr, nıcht etwa die Anschuldigung tahrlässiger
Tötung auf sıch laden18  Rasso Ronneburger  vermerkte der untersuchende Physicatsverweser hierzu u.a.: „... Zwischen  dem mittelst einer Treppe von der Straße führenden westlichen Eingang zum  Friedhof und dem Schulgebäude liegt eine Parzelle des Friedhofs, welcher die  Gesundheit des Schullokales durch Ausdünstungen von Gräbern ... benach-  theiligt...“ — Die Folge war, daß die dafür zuständige Gemeindeverwaltung die  entsprechenden Leichen umbetten lassen mußte. Was das feuchte Schulzimmer  als solches anbetraf, erledigte diese Sache der als Gutachter bestellte kgl. Land-  gerichtsarzt im November 1855 im wesentlichen wie folgt: „Doch erscheinen  diese Übelstände im Hinblick auf andere Schullokalitäten (in anderen Gemein-  den) noch keineswegs von der Art, daß das Augenlicht und die Gesundheit der  Schulkinder dadurch Schaden leiden dürfte, namentlich wenn man ın Erwä-  gung zieht, daß die Wohnhäuser der Ältern dieser Kinder nicht selten noch  dunkler und feuchter sind.“ — Doch Kneipp haben nicht nur diese allgemeinen  Mißstände beschäftigt. Ihm lagen, das läßt sich u.a. aus seinem obigen State-  ment in der Selbstbiographie herauslesen, vor allem auch die ganz persönlichen  Schicksale am Herzen, wovon es genügend gab. So vermerkte er am 5. 7. 1853  in der Sterbematrikel: „Franz Josef Fuchs, Hafnerssohn, 2% Jahre alt, 7 Uhr  abends ertrunken in Müllers Weiher“ und er gibt ım fraglichen Jahr bei zwei  Toten der Pfarrei als Todesursache „Cholera“ an. Daß es nicht bedeutend mehr,  nämlich um die vierzig, geworden sind, hat ihm den Namen „Cholerakaplan“  eingebracht. Er selbst erklärt wie erwähnt diesen großen und für seine Person  gefährlichen Einsatz in seiner Selbstbiographie schlicht mit: „es gab so viele  Arme und Hilflose“.  Dieser aufopfernde Einsatz sollte gleichzeitig der Beginn einer Reihe von  Schwierigkeiten mit der weltlichen Obrigkeit, aber auch mit seinen kirchlichen  Vorgesetzten werden. So erhält Kneipp am 19. 2. 1854 vom zuständigen Dekan  in Erkheim, Johann Ev. Königsberger, die Mahnung: „Wegen Gewerbebeein-  trächtigung und Schädigung stellt Apotheker Semmelbauer aus Babenhausen  Klage gegen Kaplan Kneipp in Boos, und dieser Klage schließt sich Dr. med.  Mannheimer aus Fellheim insofern an, als er besagten Kneipp auf Grund seiner  medizinischen Pfuschereien der Beeinträchtigung des Ansehens der ärztlichen  Kunst für schuldig erklärt. Wenn einerseits das Wasser auch kein Heilmittel ist,  ..., SO erscheint andererseits doch auch beim Empfehlen und Anraten dieses  sogenannten ‚Allheilmittels‘ große Um- und Vorsicht geboten, und zumal für  einen Geistlichen um so mehr, um nicht etwa die Anschuldigung fahrlässiger  Tötung auf sich zu laden ... gez. Dr. Königsberger, Dekan.“  Anfang Juli 1854 starb in Boos Pfarrer Reiser. Kneipp wurde zunächst zum  Vikar ernannt und am 15. 7. 1854 im Bezirksamt auch entsprechend auf denZCZ IIr Königsberger, Dekan.“

Anftang Juli 1854 starb in OOS Pftarrer Reıser. Kneıpp wurde zunächst Y
Vıkar erNannt un 1854 1m Bezirksamt auch entsprechend auf den



Der Weltpriester Sebastıan Kneıipp

König vereidigt‘®. Am 1854 oing dem Amt allerdings eın Schreiben der
kgl Regierung VO Schwaben un Neuburg, Kammer des Inneren, tolgenden
Inhalts (auszugswelse): 5 eb ue erd das kgl Landgericht in Kenntni(ß ZESELZL,
da{fß sıch das bischöfliche Ordinarıat Augsburg laut einer Mittheilung VO

des Monats eingetretener Umstände veranla{t gesehen hat, dem bis-
herigen Vıkar Holzkirchen Priester Callıst Lindinger die Vikarıie OOS in
spirıtualıbus übertragen, un den bisherigen Kaplan Kneıpp 1in 00S ın die-
SGT Anstellung (als Kaplan) belassen Damıt hatten seıne Oberen den
Jungpriester Kneıpp türsorgliıch AaUus der SchuflinieSDa das
verspatet geschehen Wal, lag den seinerzeıt och schwertälligen Kommunıiti-
katiıonswegen. Seine Versetzung 11 1854 als Stadtkaplan dıe Pfarrei
St Georg 1n Augsburg 1St ohl dem gleichen Gesichtspunkt beurte1i-
len ber die letztere berichtet Kneıipp 1in seiner Selbstbiographie: „Meın rıt-
ter Posten W AarTr ın Augsburg als Kaplan. Ich ahm mich Zut als möglich
SAaINIMNCIL, MuUu 1aber wıeder bekennen, da{ß mich auch Ort alle Vorsaätze
im Stiche lıeßen und iıch manchen Rat gegeben, w1e IHAH sıch mi1t Was-
CT Hıiılte verschafft. Im Jahre 1855 (2 Maı) kam iıch ach Woörishofen als
Beichtvater 1Ns Kloster der DominıkanerinnenI Kneıpp lobte sıch nıcht.
Im Gegenteil! Er stellte KT eıner Zeıt da längst voll rehabilitiert WAal,
nüchtern un!: sachlich seine ‚Verfehlungen‘ fest un: verschwıeg dabe]l beschei-
den, ein 1e] erfreulicheres Vorkommnıs AUS Jjenen Augsburger Tagen. Als nam-
iıch in der Ptarreı St Georg bekannt geworden WAal, da{fß ach Wörishotfen
kommen sollte, wählten die Buben AUS ihrer Miıtte eıne Deputatıon un schick-
FGn dieselbe ZU Herrn Generalvıkar 1NsSs bischöfliche Ordinarıat, mı1t der Bıtte,
INa  - moge der Jugend der Pfarrei ıhren Katecheten belassen!?.

och die Wüuürftel bereıts gefallen. Kneıpp W aar als Beichtvater un:!
geistlicher Mentor der Dominikanerinnen VO Bad örıshofen bestimmt W OI -

den un dabei blieb Sehr wahrscheinlich hatte eın Angebot, welches ıhm
och 1n seiner Biberbacher Zeıt ZUSCHANSCH WAar un: VO dem auch das rd1-
narıat Kenntnıis erlangt hatte, MmMI1t dieser Entscheidung beigetragen. Am

1852 hatte Domdechant Reind! Aaus München geschrıeben:
ADDas Direktorium des Walsenvereines in München als Direktorium des Ver-

eınes für dıe Erziehung der verwahrlosten Jugend lässt den hochwürdıgen
Herrn Cooperator Pr.(1ester) Kneıpp 1n Biberbach die Einladung ergehen, die

18 Staatsarchıv Augsburg, Babenhausen, Nr 5045, 51
19 Baumgarten, 29



Rasso Ronneburger
Stelle eines Erziehers un: geistlichen Vaters 1in der hiesigen Januar 1853

eröffnenden Anstalt übernehmen
uch be1 den Dominikanerinnen 1n Wörıishofen xab CS eıne solche Anstalt

Zr Erziehung verwahrloster Mädchen, welche allerdings och 1in den
Anfangsschwierigkeiten steckte un!: be1 der gerade die Stelle des Beichtvaters
vakant geworden W Al. Nıchts lag demnach näher als den lebens- un: e1id-
erprobten Kaplan ach Woörishofen hınter die dortigen hohen Klostermauern

VerSsSeizen. Darüber hınaus konnte Ian höheren Ortes ziemlich siıcher se1ın,
da{fß sıch auf Grund seliner bäuerlichen Herkunft diesem Orte rasch einle-
ben und die anstehenden Dınge baldıgst A G Zutfriedenheit regeln würde. Was
letztere anbetrifft, hatte sıch 1850 der seinerzeıtige wiırtschaftliche
Leıter des Konvents, der Landarzt Kling VO Wörishofen, mıt einer ‚Darstel-
lung der Entstehung beziehungsweise der Wiıedererrichtung des hiesigen TAauU-
enklosters“ die Regierung VO Schwaben un: Neuburg, Kammer des Inne-
FCI, gewandt un: dabe; anderem vorgetragen“  8

nermüdend sınd die Angriffe des besagten Herrn Landrichters (Wın-
terrich VO  — Türkheim) un rastlos seıne Handlungen20  Rasso Ronneburger  Stelle eines Erziehers und geistlichen Vaters in der hiesigen am 1. Januar 1853  zu eröffnenden Anstalt zu übernehmen ...“  Auch bei den Dominikanerinnen in Wörishofen gab es eine solche Anstalt  zur Erziehung verwahrloster Mädchen, welche allerdings noch in den  Anfangsschwierigkeiten steckte und bei der gerade die Stelle des Beichtvaters  vakant geworden war. Nichts lag demnach näher als den lebens- und leid-  erprobten Kaplan nach Wörishofen hinter die dortigen hohen Klostermauern  zu versetzen. Darüber hinaus konnte man höheren Ortes ziemlich sicher sein,  daß er sich auf Grund seiner bäuerlichen Herkunft an diesem Orte rasch einle-  ben und die anstehenden Dinge baldigst zur Zufriedenheit regeln würde. Was  letztere anbetrifft, so hatte sich am 24. 1. 1850 der seinerzeitige wirtschaftliche  Leiter des Konvents, der Landarzt Kling von Wörishofen, mit einer „Darstel-  lung der Entstehung beziehungsweise der Wiedererrichtung des hiesigen Frau-  enklosters“ an die Regierung von Schwaben und Neuburg, Kammer des Inne-  ren, gewandt und dabei unter anderem vorgetragen”°:  »... Unermüdend sind die Angriffe des besagten Herrn Landrichters (Win-  terrich von Türkheim) und rastlos seine Handlungen ... Wieviele Klagen Herr  Landrichter bezüglich der Verwaltung des Klosters, sowohl bei Einem  Bischöflichen Ordinariate als bei Einer königlichen Regierung vorzubringen  versuchte, ist ohnehin bekannt. — Da aber alle seine Versuche scheiterten,  suchte er mittelst Anderer das Ärgste zu wagen — einen Angriff auf die Schule,  damit so sicherer durch diese (wegen des Ausfalls des Schulgeldes) das Kloster  seinem Zerfall nähergebracht werde.“  Der Berichterstatter bemühte sich im folgenden, der Schule ein gutes Zeug-  nis auszustellen. Er schrieb:  „Die Mädchenschule des hiesigen Klosters entsprach allzeit den hohen  20 Staatsarchiv Augsburg, Bestand Regierung, Nr. 18098.  Das Kloster der Dominikanerinnen war nach der Säkularisation durch kgl. Entschließung vom  29. 11. 1842, Nr. 28334, wieder errichtet worden. Dabei wurde bestimmt, daß der Konvent:  »1. vorerst und sogleich die deutsche Sonn- und Werktagsschule für die weibliche Jugend der  Pfarrgemeinde zu übernehmen;  2  späterhin und bei eingetretener Thunlichkeit eine Bewahr- und Erziehungs-Anstalt für  verwahrloste und verwaiste Kinder weiblichen Geschlechtes zu eröffnen...“ (Juli 1843  wurden die ersten 3 Mädchen aus der Gemeinde Wörishofen aufgenommen). 1855 befan-  den sich unter der Leitung der Priorin Dominika Würth, 1856 durch Augustina Müller  abgelöst, gest. Juli 1895, 11 Chorfrauen, 4 Laienschwestern und 11 Novizinnen im Kloster.  In Kneipps Todesjahr 1897 war der Konvent unter der Ltg. von Maria A. Hörmann auf 33  Chorfrauen, 13 Laienschwestern und 8 Novizinnen angewachsen. Die Nonnen hatten ab  1885 noch eine Haushaltungsschule mit Internat eröffnet.Wieviele Klagen Herr
Landrichter bezüglıch der Verwaltung des Klosters, sowohl be] Eınem
Bischöflichen Ordinarıate als bei Eıiner königlichen Regierung vorzubringen
versuchte, 1STt ohnehin bekannt. [a 1aber alle seine Versuche scheiterten,
suchte mıttelst Anderer das Ärgste eınen Angriff auf die Schule,
damıt siıcherer durch diese (wegen des Austfalls des Schulgeldes) das Kloster
seinem Zertall nähergebracht werde.“

Der Berichterstatter bemühte sıch 1mM tolgenden, der Schule eın Zeug-
nN1s auszustellen. Er schrieb:

„Die Mädchenschule des hiesigen Klosters entsprach allzeit den hohen

20 Staatsarchiıv Augsburg, Bestand Regierung, Nr.
Das Kloster der Dominikanerinnen Wr ach der Siäkularisation durch kg Entschliefsung VO
29 11 1542, Nr. wıeder errichtet worden. Dabel wurde bestimmt, da{fß der OnNvent:
”1 VOTrerst un: sogleich die deutsche ONN- und Werktagsschule für dıe weıbliche Jugend der

Pfarrgemeinde übernehmen:
späterhin und bei eingetretener Thunlichkeit eıne Bewahr- und Erziehungs-Anstalt tür
verwahrloste und verwailste Kınder weıblichen Geschlechtes eröffnen ...“ Juli 18543
wurden die erstien Mädchen aUus der Gemeıinde Wörıishoten aufgenommen). 1855 befan-
den sıch der Leıtung der Priorin Domuinıka Würth, 1856 durch Augustına Müller
abgelöst, ZESL. Jul: 1895, Chorfrauen, La:enschwestern un! Novızınnen 1mM Kloster.
In Kneı1pps Todesjahr 1897 W ar der OnNvent der Ltg. VO Marıa OÖörmann autf 33
Chorfrauen, 13 La:enschwestern un: Novızınnen angewachsen. Die Nonnen hatten ab
18585 och eıne Haushaltungsschule mıiıt Internat eröffnet.
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Anforderungen, un!: hat die schönsten Zeugnisse hierüber VO  — den könıglichen
21Schulinspektoren

Kneıpp FAl se1ın bestes. Er machte sıch die Behörden, WE schon nıcht in
Sachen ‚Kurpfuscherei‘, doch in den Angelegenheiten des Klosters inner-
halb kürzester Zeıt SCW ORCHI. Bereıts 1857 berichtete das kgl Land-
gericht Tuürkheim dem Betreff „Die W.ahl eıner Priorin 1im Kloster der
Dominıiıkanerinnen Wörishoten“:

„Das Mädchen-Erziehungs-Institut 1n Woörishoftfen hat den 7weck verwahr-
loste, ATINC Mädchen VO bıs Z en Jahre für das Leben in den nıedern
Volks-Klassen, ınsbesondere brauchbaren Dienstboten iın der Landwirt-
schaft 1n den anderen Gewerben erziehen. Die Zahl der Mädchen steht
bereıts auf Unter allen Frauen des Conventes 1St nıcht Eıne, welche pädago-
gische Kenntnisse Erfahrungen AUS dem Volksleben besäfße.

In der Erziehungskunst wurde keıine VO ıhnen unterrichtet VO den Cit-
ten, Bedürfnissen, Genussen Beschwerden der armeren Famıilien wı1ıssen S1e
nıchts. Es können keıine Personen aus solchen Famıilien 1n das Kloster aufge-
NOMMMMECN werden, weıl dasselbe eld seiner Subsıistenz bedarf (also auf eıne
Mitgift angewlesen war)Der Weltpriester Sebastian Kneipp  21  Anforderungen, und hat die schönsten Zeugnisse hierüber von den königlichen  2  .  Schulinspektoren  Kneipp tat sein bestes. Er machte sich die Behörden, wenn schon nicht in  Sachen ‚Kurpfuscherei‘, so doch in den Angelegenheiten des Klosters inner-  halb kürzester Zeit gewogen. Bereits am 12. 4. 1857 berichtete das kgl. Land-  gericht Türkheim unter dem Betreff „Die Wahl einer Priorin im Kloster der  Dominikanerinnen zu Wörishofen“:  „Das Mädchen-Erziehungs-Institut in Wörishofen hat den Zweck verwahr-  loste, arme Mädchen von 4 bis zum 15ten Jahre für das Leben in den niedern  Volks-Klassen, insbesondere zu brauchbaren Dienstboten in der Landwirt-  schaft u. in den anderen Gewerben zu erziehen. Die Zahl der Mädchen steht  bereits auf 50. Unter allen Frauen des Conventes ist nicht Eine, welche pädago-  gische Kenntnisse u. Erfahrungen aus dem Volksleben besäße.  In der Erziehungskunst wurde keine von ihnen unterrichtet u. von den Sit-  ten, Bedürfnissen, Genüssen u. Beschwerden der ärmeren Familien wissen sie  nichts. Es können keine Personen aus solchen Familien in das Kloster aufge-  nommen werden, weil dasselbe Geld zu seiner Subsistenz bedarf (also auf eine  Mitgift angewiesen war) ... Von erkenntlichem Vortheil für die Anstalt ist die  Anwesenheit des gegenwärtigen Beichtvaters, des Geistlichen Kneipp von  Stefansried, ein Sohn armer Webersleute von da. Wie der Pfarrer Schlichting  belobend sagt, leitet er eigentlich die Erziehungsanstalt aus natürlicher Nei-  gung für Kinder und Erziehung. Mit seinen Kenntnissen u. Erfahrungen in die-  sem Fache u. unter seinem Einfluße soll sich die Anstalt sehr heben, — die Kin-  der werden ordentlich gehalten, im Hause, im Stalle, im Felde u. im Walde  soviel als immer beschäftigt, sie werden selbst unter Tags in ordentlichen Fami-  lien zur Arbeit gegeben, ausserdem im Nähen, Stricken, Spinnen, Wäsche,  Kochen, im Wirken u. Schuhemachen unterrichtet. — Sie haben gute u. hinläng-  liche Kost u. es wird ihnen auch Zeit zum Spielen gegönnt. Belehrungen,  Zurechtweisungen u. Strafen finden mit Gerechtigkeit, verständig bemessen  statt. Weil die Klosterfrauen und (Laien-)Schwestern strenge Klausur zu halten  haben, werden ganz verständige, ordentliche, gesetzte, aus dem niedern land-  wirtschaftlichen Dienste genommene weibliche Dienstboten von weltlichem  Stande gehalten, welche die Kinder ins Freie begleiten u. ihnen als Vorarbeite-  rinnen dienen, eine Einrichtung welcher gehorsamst unterzeichneter Land-  21 Vgl. Staatsarchiv Augsburg, Bestand Regierung (wie oben); Lokalschulinspektor war  18551860 der Wörishofer Pfarrer Joh. Bapt. Schlichting, Distriktsschulinspektor der Pfarrer  von Ettringen, Maximilian Friedbichler.Von erkenntlichem Vortheil für die Anstalt 1St die
Anwesenheit des gegenwärtigen Beichtvaters, des Geıistlichen Kneıpp VO

Stefansrıed, eın Sohn Webersleute VO da Wıe der Pfarrer Schlichting
belobend Sagl, leıtet eigentlich die Erziehungsanstalt AaUus natürlicher Ne:ı-
5 U für Kınder un: Erziehung. Mıt seinen Kenntniıissen Erfahrungen in die-
N Fache seiınem FEinflufße soll siıch die Anstalt sechr heben, die Kın-
der werden ordentlıch gehalten, 1m Hause, 1m Stalle, 1mM Felde 1m Walde
sovıel als ımmer beschäftigt, S1e werden selbst Tags 1n ordentlichen amı-
lıen ZAHT: Arbeit gegeben, ausserdem 1m Nähen, Stricken, Spınnen, Wäsche,
Kochen, 1m Wıiıirken Schuhemachen unterrichtet. Sie haben gutle hinläng-
lıche Kost CS wırd ıhnen auch Zeıt zZu Spielen egonnt. Belehrungen,
Zurechtweisungen Strafen tinden mı1t Gerechtigkeit, verständıg bemessen

Weil die Klosterfrauen un!: (Lai:en-)Schwestern strenge Klausur halten
haben, werden Zanz verständige, ordentlıche,9 A4AUS dem nıedern and-
wirtschaftlichen 1enste SCHOMUINECIL weıbliche Dienstboten VO weltlichem
Stande gehalten, welche die Kınder 1Ns Freıe begleiten ihnen als Vorarbeite-
riınnen dienen, eıne Einrichtung welcher gehorsamst unterzeichneter Land-

21 Vgl Staatsarchiv Augsburg, Bestand Regierung (wıe oben); Lokalschulinspektor War

Eder Wörishoter Pfarrer Joh Bapt. Schlichting, Distriktsschulinspektor der Ptarrer
MÜ} Ettringen, Maxımıilıan Friedbichler.



Rasso Ronneburger
richter be1 Eröffnung der Anstalten VOI mehreren Jahren vergeblich Eıngang

verschaffen versuchte
Baumgarten schreıibt ber Kneıpp: 99  Is Mensch Walr Sebastıan Kneı1ıpp

zunächst VO eıner unendlichen Eintachheit.“ Und wenı1ge Zeıilen weıter: m
SaNnzCcnh WTr 1m Verkehr (mıt anderen) z1emliıch derb; das Feıne WAaTr ıhm nıcht
angenehm un auch nıcht angeboren22  Rasso Ronneburger  richter bei Eröffnung der Anstalten vor mehreren Jahren vergeblich Eingang  zu verschaffen versuchte ...“  Baumgarten schreibt über Kneipp: „Als Mensch war Sebastian Kneipp  zunächst von einer unendlichen Einfachheit.“ — Und wenige Zeilen weiter: „Im  ganzen war er im Verkehr (mit anderen) ziemlich derb; das Feine war ihm nicht  angenehm und auch nicht angeboren ... Angreifend war er nie; nur gab er ge-  legentlich auf einfältige, oder überflüssige Fragen recht kernige und stellen-  weise etwas muskulöse Antworten.“  Zieht man hierzu den obigen Bericht des Landrichters von Türkheim mit ins  Kalkül, so möchte man sagen: Kneipp hatte einen Sinn fürs Reale. Und wie das  Beispiel der Begleitpersonen für die Zöglinge zeigt, nahm Kneipp einen guten  Vorschlag gerne auf, um ıhn anschließend rasch in die Tat umzusetzen.  Baumgarten berichtet weiter: „Das Gottvertrauen, das diesen Mann zierte,  hat mich oft ergriffen und ermuntert. Wenn scheinbar von allen Seiten Ungün-  stiges drohte, und wenn man kaum einen Weg durch die Schwierigkeiten sah,  so ließ er doch den Mut nicht sinken; und so kam es auch, daß ich unter seinen  Händen die scheinbar unmöglichsten Dinge habe möglich werden sehen. Es  war dieser Zug einer derjenigen, die mich persönlich am meisten an ihm fessel-  «  ten  Schlichtheit, Geradlinigkeit, des öfteren mit Humor gepaarte bäuerliche  Derbheit ohne verletzende Hintergedanken und der Mut, gute Vorschläge  rasch zu realisieren, zeichneten demnach die Person Kneipps aus. Dazu kam  die Liebe zu Kindern, die sich — wie das Beispiel aus der Kaplanzeit ın  St. Georg, Augsburg, zeigt - nicht erst in seiner Wörishofener Zeit manifestiert  hat. Über allem aber stand sein aus der persönlichen Erfahrung seiner Jugend  gewonnenes Gottvertrauen, zusammen mit seiner schon im Elternhaus ent-  standenen schlichten Frömmigkeit, welche er sich Zeit seines Lebens bewahren  konnte. Das folgende Beispiel beweist zudem wie schöpferisch Kneipp zu sein  vermochte:  Der Katechismus für die Diözese Augsburg erschien erst im Jahre 1855?.  Also beschrieb Kneipp für ‚seine Kinder‘ Zettel mit Fragen aus der Religions-  22 Mit Schreiben vom 19. 12. 1855 verfügt die kgl. Bezirksregierung von Schwaben/Neuburg erst-  mals gegenüber dem kgl. Landgericht Türkheim, daß der Priorin der Dominikanerinnen zu  Wörishofen für die Schülerinnen des dortigen Kreis-Erziehungs-Institutes 30 Exemplare des  „Diöcesan-Katechismus von Augsburg“ auszuhändigen sind (Staatsarchiv Augsburg, Bestand:  Regierung, Nr. 18098).Angreifend WTr 1: nıe; 1U zab A Da
legentlich auf einftältige, der überflüssige Fragen recht kernige un:! stellen-
welse muskulöse Antworten.“

Zieht I11all hierzu den obıgen Bericht des Landrichters VO Tuüurkheim m1t 1NSs
Kalkül,; möchte INanl Kneıpp hatte eiınen Sınn fürs Reale Und WwW1e€e das
Beispıiel der Begleitpersonen für die Zöglinge ze1ıgt, ahm Kneı1pp eınen
Vorschlag auf, ıh anschliefßßend rasch in die Tat INZUSBEEZEN

Baumgarten berichtet weıter: 1 )as Gottvertrauen, das diesen Mannn zıerte,
hat miıich oft ergriffen un!: ermuntert Wenn scheinbar VO  e allen Seıten Ungün-
stıges drohte, un: WEeNnn INnan M einen Weg durch dıe Schwierigkeıiten sah,

jefß doch den Mut nıcht sınken; un!: kam CS auch, da ıch seinen
Händen die scheinbar unmöglichsten Dınge habe möglich werden sehen. Es
Wr dieser Zug einer derjenigen, die mich persönlıch meısten ıhm ftessel-
ten

Schlichtheit, Geradlinigkeit, des Ööfteren mı1ıt Humor bäuerliche
Derbheit ohne verletzende Hıntergedanken un der Mut, gute Vorschläge
rasch realisieren, zeichneten demnach die Person Kneıpps au  N Dazu kam
die Liebe Kındern, die sıch W1e€e das Beispiel A4US der Kaplanzeıt 1ın
St Georg, Augsburg, zeıgt nıcht erst 1ın seliner Wöorishotener eıt manıtestiert
hat ber allem aber stand se1ın Aaus der persönlichen Erfahrung seıner Jugend
WONNCHECS Gottvertrauen, mit seiner schon 1m Elternhaus eNTt-

standenen schlichten Frömmuigkeıt, welche sıch Zeıt se1ınes Lebens bewahren
konnte. [Das tolgende Beispiel beweist zudem WwW1€ schöpferisch Kneıipp se1n
vermochte:

Der Katechismus für dıe 107zese Augsburg erschien erst 1mM Jahre 185522
Iso beschriebh Kneıpp tür ‚seıne Kıinder‘ Zettel m1t Fragen A4AUS der Religions-

Mıt Schreiben VO 1855 verfügt die kgl Bezırksregierung VO Schwaben/Neuburg ersti-
mals gegenüber dem kgl Landgericht Türkheim, da{iß der Priorin der Dominıiıkanerinnen
Wörishoten für dıe Schülerinnen des dortigen Kreis-Erziehungs-Institutes Exemplare des
„Diöcesan-Katechismus VO  — Augsburg“ auszuhändıgen sınd (Staatsarchıv Augsburg, Bestand:
Regierung, Nr. 18098).



Der Weltpriester Sebastıan Kneıpp
lehre Darüber hınaus vertafste für S1€e Gebete ZU Auswendiglernen, Ww1€

Jjenes ZUu Schutzenge123
‚Heilıger Schutzengel, meın getreuester Führer, den mı1r (zO%tE gegeben hat;

ıch orüße ıch orgen und bıtte ıch demütıg, verlafß miıch nıemals, SOIMN-

ern bleibe allezeıt mı1r DAAT.: Seıte, da{ß iıch n1ı€e in eıne Sünde talle un!: eınst mı1t
Dır be1 (5Ot ew1g wohnen darft.“ Zum Vergleich se1 dieser Stelle eın Auis-
ZUS AaUus eiınem Schutzengelgebet eınes unbekannten Vertassers wiedergegeben,
welches ebenfalls ın der zweıten Hälfte des Jhdts entstanden 1st24. „ Ireuer
Freund und Gefährte autf dieser Lebensreıise, heiliger Engel23  Der Weltpriester Sebastian Kneipp  lehre. Darüber hinaus verfaßte er für sie Gebete zum Auswendiglernen, so wie  jenes zum hl. Schutzenge  1  „Heiliger Schutzengel, mein getreuester Führer, den mir Gott gegeben hat,  ich grüße Dich am Morgen und bitte Dich demütig, verlaß mich niemals, son-  dern bleibe allezeit mir zur Seite, daß ich nie in eine Sünde falle und einst mit  Dir bei Gott ewig wohnen darf.“ — Zum Vergleich sei an dieser Stelle ein Aus-  zug aus einem Schutzengelgebet eines unbekannten Verfassers wiedergegeben,  welches ebenfalls in der zweiten Hälfte des 19. Jhdts. entstanden ist**: „Treuer  Freund und Gefährte auf dieser Lebensreise, heiliger Engel ... Bewahre mich  durch die Kraft, welche Dir Gott verliehen hat, vor allen Gefahren des Leibes  und der Seele, mache mich siegreich in allen Versuchungen zur Sünde ...“ — Es  fällt auf, daß Kneipp, auch im Gegensatz zu der noch heute üblichen Gewohn-  heit, in dem von ihm erdachten Gebet keinen Gedanken an ‚die Gefahren des  Leibes‘ verwandt hat. In Bezug auf seine Schützlinge steht vielmehr die Sorge,  ‚ihre Seelen möchten verdammt werden‘ an erster Stelle. Man erinnere sich, daß  dies genau das ist, was Kneipp als Kind am meisten fürchtete und weshalb er  unbedingt Priester werden wollte. Seine, wie Pfarrer Schlichting betont hat,  glückliche Hand im Umgang mit Kindern aber hielt an. Denn als Kneipp sich  im Jahre 1881 um die verwaiste Pfarrstelle in Wörishofen bewarb, wurden ihm  n  u.a. folgende Noten bescheinigt”:  „Ergebnis des Pfarrkonkurses im Jahre 1857, Note IIL; Distrikts-Schul-  Inspektions-Zeugnis, „sehr gut“.  Am 9. 1. 1860 starb Pfarrer Schlichting, und das bischöfliche Dekanat Bais-  weil in Nassenbeuren mußte Herrn Beichtvater Kneipp ersuchen“®, „die Vika-  rie der Pfarrei Wörishofen quo ad spiritualia in solange übernehmen zu wollen,  bis das bischöfliche Ordinariat auf die diesbezügliche Sache wird Verfügung  erlassen haben ...“ — Am 23. 1. 1860 allerdings endete Kneipps Vikariat bereits  wieder. An diesem Tag wurde im Landgericht Türkheim der vom Ordinariat  bestellte Pfarrvikar Joh. Ev. Stadler vereidigt. Am 26. 9. 1860 zog schließlich  23 Bezüglich der beschriebenen Zettel, vgl. „Sebastian Kneipp als Priester“ (geschrieben 1921) von  Joh. B. Gernlein, Augsburg: in Sebastian Kneipp, Pfarrer in Wörishofen, 1981, S.11. Gernlein  war 1896/97 letzter Kaplan von Msgr. Kneipp. Das Gebet ist Baumgartens Biographie, S.32  entnommen.  24 Aus: Der Pilgerstab des katholischen Christen, Köln 1898.  25 ABA Pfarrei Bad Wörishofen. Dienstprüfung zum Pfarrer mit schriftlicher Zulassungsarbeit  [Note III ist in der seinerzeitigen Notenskala beschrieben mit: Viele (Normalität)].  26 Staatsarchiv Augsburg, BA Mindelheim, Nr. 1557.Bewahre mich
durch die Kralft, welche Dır (5O0ft verliehen hat, VOIL allen Getahren des Leibes
und der Seele, mache mich siegreich 1n allen Versuchungen S: Sünde Es
Fällt auf, da{ß Kneıpp, auch 1im Gegensatz der och heute üblichen Gewohn-
heıt, iın dem VO ıhm erdachten Gebet keinen Gedanken ‚die Gefahren des
Leıibes‘ verwandt hat In ezug auf se1ine Schützlinge steht vielmehr die dSorge,
.ıhre Seelen moöchten verdammt werden!‘ erstier Stelle. Man erinnere SICHh; da
1eSs das 1st, W asSs Kneıpp als ınd meısten fürchtete un: weshalb C

unbedingt Priester werden wollte. Seıine, w1€ Pfarrer Schlichting betont hat,
ylückliche Hand 1m Umgang mı1t Kındern aber hıelt Denn als Kneıpp sıch
1m Jahre 1881 die verwalste Pfarrstelle in Worishoten bewarb, wurden ıhm

tolgende Noten bescheinigt“”:
„Ergebnis des Pfarrkonkurses 1m Jahre 183/%, Note LUM: Distrikts-Schul-

Inspektions-Zeugnıis, „sehr L  out
Am 1860 starb Pfarrer Schlichting, un! das bischöfliche Dekanat Aa1S-

weıl ın Nassenbeuren mußte Herrn Beichtvater Kneı1pp ersuchen“®, „die 1ika-
TI der Pftarreı örishofen QUO ad spirıtualia 1in solange übernehmen wollen,
bıs das bischöfliche Ordinarıat auf die diesbezüglıche Sache wırd Verfügung
erlassen haben ( Am 23 1860 allerdings endete Kneıpps Vıkarıat bereıits
wıieder. An diesem Tag wurde 1m Landgericht Turkheim der VO Ordinarıat
bestellte Pfarrviıkar Joh Ev. Stadler vereıidigt. Am 1860 ZOS schliefßßlich

Z Bezüglıch der beschrıiebenen Zettel, vgl „Sebastıan Kneıpp als Priester“ (geschrıeben VO

Joh Gernleıin, Augsburg: 1n Sebastıan Kneı1pp, Ptarrer 1n Wörishoten, 951 ( Gernlein
WTr 896/97 etzter Kaplan VO Msgr. Kneıpp. Das Gebet 1St Baumgartens Biographie,
eNtTINOmMMMEN.
Aus er Pılgerstab des katholischen Chrısten, öln 1898

25 ABA Pfarrei Bad Wörishoten. Dienstprüfung Zzu Pfarrer mıt schrittlicher Zulassungsarbeit
| Note 111 1st 1n der seinerzeıtıgen Notenskala beschrıieben MIt: Viele (Normalıtät)].

26 Staatsarchıv Augsburg, Miındelheim, Nr. S57



Rasso Ronneburger
der bisherige Pftarrer VO Wessobrunn, Johann Michael Ziegler“, 1Ns Wörıis-
hotener Pfarrhaus eın un: wurde Ort VO der weltlichen Behörde als Pfarrer
installhiert. Pfarrer Ziegler sollte dieses Amt bıs seinem 'Tod 31 10 1880
iınnehaben. Baumgarten schrieb ber dessen etzten Jahre“®: „Kneıipp half aus iın
der Pfarrei, guLt konnte, und hauptsächlich W ar CS der Pfarrer Michael
Ziegler, welchem ın jeder Beziehung seiıne Hılte 7ABER Verfügung stellte.“
Dieser Pfarrer Michael Ziegler WTlr merkwürdigerweise derselbe Geıistliche,
welcher Jahre 1m Hause des Webers Xaver Kneıpp die Äußerung
un: damıt Xaver Kneıpp veranla{ßst hatte, das Studı1um selnes Sebastıan abzu-
lehnen: „ Wenn S1e ıhrem Sohne nıcht 2000 f1 geben können, ann soll nıcht
studieren“  297 Kneıpp W arlr demnach auch nıcht nachtragend. Di1e Aushilfe in
der Pfarreı Wörishoten dürfte VOT allem in den Jahren UZ bıs 1880 sehr
assend SCWESCH se1n. Am 25 1877 berichtete Kneıpp nämlich*? das Be-
zırksamt: „Den Herrn Pfarrer Joh Michael Ziegler 1n Worishofen hat VOT

nıgzen Wochen eın Schlag gerührt. Und weıl dadurch HT: Pastoratiıon unfähig
geworden ist, wurde IIr die Pastoratiıon zeıtweılig übertragen Die ber-
Lragung der geistlichen Aufgaben 1n der Pfarrei W alr tür Kneıpp eın Vorge-
schmack auf das, W as ıhn ach der endgültigen UÜbernahme der Pfarrei Wörıs-
hoten 1881 diesbezüglicher Arbeit sollte. och Kneıpp
WarTr 1m Jahre 1877 ohnehin schon mı1t Arbeit überhäuft. An erFstier Stelle stand

diesem Zeıtpunkt seiıne Aufgabe als Beichtvater un: relıg1öser Leıter der
Dominikanerinnen 1ın Wörishoten.

Hıerüber schrieb 1m Jahre 1921 Domkapitular Joh Gernlein: ‚Durch
seıne Seelenführung 1m Beichtstuhl, durch die relig1ösen Vorträge und Exerz1-
tıen, welche den Klosterfrauen hielt, durch se1n packendes eıgenes Beıispiıel
un: selne Eınwirkung be] jeder passenden Gelegenheit hat Kneıpp eınen
Geıist herangezogen, der sıch trefflich bewährt hat.“ Di1e Größe der Aufgabe
wırd och deutlicher, WE INan berücksichtigt, da selt Oktober 1859 das
Kloster auch eıne Fiıliale 1n Türkheim unterhielt. Baumgarten berichtet diesbe-
züglich?': „Kneıipp selbst eıtete gemäfß der Z 1859 ausgefertigten ober-
hırtlichen Anweısung och 1 Jahre lang diese Junge Pflanzung als Beichtvater:

PATA Schematismus der 10Zzese Augsburg: Pfarrer Joh Michae]l Ziegler, geb 18 1809, Priesterw.
463 ıı 1833, kanon. Instıtution 1860

28 Baumgarten,
29 Baumgarten, und „Lebensbilder AUS dem Bayerischen Schwaben“, 397

Staatsarchıv Augsburg, Mındelheım, Nr 155
1 Baumgarten,



Der Weltpriester Sebastian Kneıpp 25

nıcht blo{fß einmal,; eın 7—3 mal woöchentlich kutschierte hinunter D Und
och eın welıteres Ereignis fiel in seine eıt als Beichtvater.

Unmiuttelbar ach dem Krıege 8SAO0f/A wurde Kneıpp für dıe seelsorgerische
Betreuung VO Verwundeten, die 1Ns ‚bazarett: des Klosters aufgenommen
worden die ‚Kriegsgedenkmedaille‘ verliehen. Der dieser Art AB CI -

stenmal dekorierte Kneıpp W ar den ‚Seinen‘ 1m Kloster, 1in der Schule und in
der Erziehungsanstalt natürlıch auch das,; W as bereıts bel seiner Installation das
Ordınarıat VO ıhm hatte: eın erfolgreich wirtschaftender Spirıtual.
Unter seiner Aegide mehrte das Kloster den landwirtschaftlichen Grundbesıitz,
VO  e 1860 bıs seinem Todesjahr, ’‚ha32 wobel der Praktiker
Kneıpp tür die angekauften 11LAasselil Wıesen eın Entwässerungsverfahren eNLTL-

wickelte un! 1n dıie Tat jeß Kneıpp blieb ımmer der, ber den 1n
seiner Selbstbiographie nachzulesen 1ISt

AMit 16 Jahren habe iıch, 1m Wınter gewebt, 1im Sommer eiınen Tagwerker
be] den Bauern gemacht und W Aal imstande, mı1t jedem Knecht arbeiten.“
Miıt anderen Worten, Kneıpp 1St Studium, geweihtem Stande und spaterer
weltweıter Anerkennung seıiner Herkunft Lreu geblieben. Wen wundert s
da noch, da{ß e zeıtlebens nıemals übers Herz gebracht hat, die wahren
Hilfesuchenden abzuweılsen. Kneıpp gestand deshalb auch in einem Vortrag
(18 1894)° ‚Ich habe mich sehr gesträubt, als die ersten Spuren des jetzıgen
Zuzuges sıch vezeıgt haben Meıne Wasserkur habe ıch 1im Anfang 1n der alten
Waschküche begonnen, ahnte auch nıcht, da{ß CS weitergehe, sondern glaubte,
CS werde alles wieder authören. Das leugne ıch nıcht, da{fß die Sache Jetzt eıne
orofße Ausdehnung hat Liebe gute Leute; ıch bın nıcht schuld un:
annn auch gewissenhaft versichern, da{ß ıch W aAs nıcht angestrebt un: nıcht
yesucht habe, meın Ansehen bekommen. Und WEenNnnln sıch manche
geargert haben, da{fß das Buch (Meıne Wasserkur) VO einem Pfaffen geschrie-
ben 1St 1U hat s halt geschrieben 1886, 1m Vorwort dessen erstier

Auflage, aber vermerkte „Der armeren Klassen, der vielfach verwahrlösten
un: veErgesSSCHNCH Kranken auf dem einsamen Lande habe iıch mich jederzeıt mı1t
Aufmerksamkeıt un! Liebe ANSCHOMIMECL. Diesen VOT allen soll meın Büchlein
gewidmet sein.“ Mıt der „Wasserkur“ un! m1t „50 sollt ıhr leben )“
stellte sıch schliefßlich auch der finanzıelle Erfolg e1IN. Der bescheidene Land-

Staatsarchiv Augsburg, Grundsteuer Kataster-Umschreıibheftt, Rentamtsbez. Türkheim,
Steuergem. Wörishoften, Hs Nr. 106—1{
„Neue Vortrage VO Hochwürden Msgr. Seb Kneıipp”, gesammelt herausgegeben
Schweizer 1894



Rasso Ronneburger
pfarrer wurde schnell wohlhabend Was Kneıpp mı1ıt ‚seınem eld anzufangen
wulßßste, beschrieb eın Zeıtgenosse SO: „Fuür ıh hatte das eld 11UT Wert, weıl
damıt andere beglücken konnte. Für siıch selber hatte keine Bedürfnisse un:
hat deshalb das eld verachtet, W1e 1Ur wenıge auf der Welt VOT ıhm  CC Wenn
Kneı1pp materiell dachte, ann oing 6S ıhm andere Werte Ww1e€e eld So erg1ıbt
sıch F Beıispıel A4AUS der Niederschriüft ber se1ıne Installation als Pfarrherr in
W orishofen?*: \ Im Pftarrwiddum hat sıch selt etzter Installation (1860) nıchts
geandert, dıe Wıddumsgründe bıs Zzu Ableben des Pfründevorgängers
(Pfr. Ziegler) das Wörishoter Kloster verpachtet; der C11e Pfarrer ll S1e
selbst bewirtschaften, verzichtet aber, da ıhm die gute Instandhaltung der
Grundstücke bekannt 1sSt26  Rasso Ronneburger  pfarrer wurde schnell wohlhabend. Was Kneipp mit ‚seinem Geld‘ anzufangen  wußte, beschrieb ein Zeitgenosse so: „Für ihn hatte das Geld nur Wert, weil er  damit andere beglücken konnte. Für sich selber hatte er keine Bedürfnisse und  hat deshalb das Geld verachtet, wie nur wenige auf der Welt vor ihm.“ — Wenn  Kneipp materiell dachte, dann ging es ihm um andere Werte wie Geld. So ergibt  sich zum Beispiel aus der Niederschrift über seine Installation als Pfarrherr in  Wörishofen?*: „Im Pfarrwiddum hat sich seit letzter Installation (1860) nichts  geändert, die Widdumsgründe waren bis zum Ableben des Pfründevorgängers  (Pfr. Ziegler) an das Wörishofer Kloster verpachtet; der neue Pfarrer will sie  selbst bewirtschaften, verzichtet aber, da ihm die gute Instandhaltung der  Grundstücke bekannt ist ... auf commissionelle Besichtigung ...“ — In diesem  Passus des Textes kommt erneut zum Vorschein, wer und was Kneipp stets  War.  Kneipp war und blieb bis an sein Lebensende bäuerlich verwurzelt. Und er  war und blieb mit Leib, Herz und Verstand der Seelsorger seiner Pfarrei und  der Beichtvater der Frauen im Dominikanerinnenkloster. Das größte Kompli-  ment machte ihm diesbezüglich einmal mehr sein ehemaliger Kaplan, der be-  reits zitierte spätere Domkapitular Joh. B. Gernlein, als er schrieb: „Als Kneipp  Pfarrer von Wörishofen wurde, tat sich ihm ein neues großes Feld von prie-  sterlichen Arbeiten auf. Er bewährte sich hier nicht minder als vorbildlicher  Seelsorger. Mit größter Gewissenhaftigkeit und Treue kam er seinen Hirten-  pflichten nach, selbst dann noch, als die Befriedigung der immer zahlreicher  sich einfindenden Kurgäste fast übermenschliche Anforderungen an ihn  stellte.“  Kneipp verstand es, eine Sache auf die rechte Art und Weise anzupacken. Er  machte sich keine seiner Entscheidungen leicht. Doch hatte er erst einmal  etwas als notwendig und vor seinem Gewissen verantwortbar erkannt, dann  zögerte er auch nicht es zu realisieren. Ging es noch dazu um seine Aufgaben  als Geistlicher, dann griff er jede Sache begeistert, aber auch mit der nötigen  Diplomatie auf. So schrieb er im Dezember 1883 unter dem Betreff: Canoni-  sche Errichtung der Corporis Christi Bruderschaft in der Pfarrkirche zu  Wörishofen, nach Augsburg und stellte die „unterthänigste Bitte, es möge von  seite des Hochwürdigsten Bischöfl. Ordinariates einmal das Nötige geschehen,  damit die Bruderschaft canonisch errichtet ist und dann entsprechende Büch-  lein unter die Mitglieder verteilt werden können.“ — Bereits im Januar 1884  meldete er sich erneut beim Ordinariat. Dieses Mal ging es ihm „um die  34 Staatsarchiv Augsburg, BA Mindelheim,. 1557.aut commıiıssıionelle Besichtigung «“ In diesem
Passus des Textes kommt erneut An Vorscheın, WCTI un W as Kneıpp
WTr

Kneıpp Walr un: blieh bıs se1n Lebensende bäuerlich verwurzelt. Und
WTr un: blieb mIit Leıb, Herz und Verstand der Seelsorger seiner Pfarrei un!:
der Beichtvater der Frauen 1m Dominikanerinnenkloster. as oröfßte Kompli-
ment machte ıhm diesbezüglich eiınmal mehr seın ehemalıger Kaplan, der be-
reıts zıtlerte spatere Domkapıtular Joh Gernlein, als schrieb: ”  Is Kneıpp
Pfarrer VO Wörishoten wurde, Tat sıch ıhm eın oroßes Feld AA @} prıe-
sterlichen Arbeiten auf Er bewährte sıch 1er nıcht mınder als vorbildlicher
Seelsorger. Mıt oröfßter Gewissenhaftigkeit un!: Treue kam seinen Hırten-
pflichten nach, selbst annn noch, als die Befriedigung der ımmer zahlreicher
sıch eintindenden Kurgaste fast übermenschliche Anforderungen ıh
stellte.“

Kneıpp verstand CS eıne Sache auf dıe rechte Art un: We1lise anzupacken. Er
machte sıch keine seiner Entscheidungen leicht. och hatte ErST einmal

als notwendig un: VOT seinem (Gewı1issen verantwortbar erkannt, ann
zogerte auch nıcht 6S realisieren. Ging CS och AI se1ne Aufgaben
als Geıistlıcher, annn orılf jede Sache begeistert, aber auch mıt der nötıgen
Diıplomatie aut So schrieb 1mM Dezember 1883 dem Betreftt: Canon1-
sche Errichtung der Corporiıs Christı Bruderschafrt 1in der Pfarrkirche
Wörıishoten, ach Augsburg un stellte die „unterthänigste Bıtte, s moge VO

seıte des Hochwürdigsten Bischöfl. Ordinarılates einmal das Nötige geschehen,
damıt die Bruderschaft canonısch errichtet Ist un: annn entsprechende Buüch-
lein dıe Miıtglieder verteılt werden können.“ Bereıts 1mM Januar 1884
meldete sıch PErTrNEeUt beim Ordinarıiat. Dieses Mal ving W ıhm » Un die

Staatsarchıv Augsburg, Mındelheım, 1557
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Erneuerung der Rosenkranzbruderschaft 1n der Klosterkirche W örı1s-
hoten“ Er hatte sıch für diese Bruderschaft schon eıne Sanktions-
Urkunde be1 deren deutschem Leıter Thomas Leides besorgt un: y UNter-
breıitete nunmehr diese Erneuerungs-Urkunde, Samıt dem Fundus der Ablässe
un! den Statuten, der oberhirtlichen Stelle m1t der unterthänıgsten Bıtte
Genehmigung derselben  :c35. Generationen seiner Vorganger 1m Ptarramte
hatten sıch damıt begnügt, dafß, W1€e s 1ın den Akten heißt, „diıe Bruderschaftften
se1t undenklichen Zeıiten Bestand haben“ Der dreitachbelastete Pfarrer,
Beichtvater un Heıler Kneıpp jedoch schuf bereıts unmıttelbar ach seiınem
Antrıtt als Pfarrer VO St Justina Klarheit.

Keın Wunder also, da sich auch das Werk se1nes Vorgangers, niämlich
die Restauratıiıon der Pfarrkıirche, angelegen se1ın jefß un: da{fß CI nachdem ab
dem Jahre 1886 diıe FEinnahmen AUS seinen Büchern ließen begonnen hat-
ten, beträchtliche Summen tür eın Geläut iın der Pfarrkirche Wörı1s-
hofen M), für die Orgel 1m Kloster der Dominıkanerinnen M), für
die Kapelle in Schöneschach 2000 USW. spendete. Dabe1 fällt auf, da{ß
sowohl den Kreuzweg 1ın Baisweıil als auch den Kreuzweg auf dem (sottes-
acker Wörishoten mitfinanzierte un: da{fß tür Woörishoten eıne Kaplanstelle
stiftete?®.

och Kneıpp schenkte nıcht NUL, enttäuschte auch keinen Gläubigen, der
1n einem Anlıegen eıine Meßstifttung machen wollte. So kam CS, da{fß lange ach
seinem Tode, nämlich be1 der Aufstellung der ‚Pfarrfassıon“ 1m Jahre 1908, die
Feststellung getroffen wurde: „Die Notwendigkeıit Messen hinauszugeben 1St
1in dem Zeitpunkt” entstanden, als durch die YAONE Kırche gemachten Stiftungen
das Ma{fß der persolvierungsfähigen (ın einem Jahr möglichen lesbaren) Messen
ertüllt WT un: gleichwohl och CI Meßstittungen ANSCHOLIUIIL wurden.“
Kneıpp hatte sıch helfen gewulßst, hatte Messen ZuT Lesen andere Stel-
len abgegeben, W 4S selinerzeıt ohl eher die orofße Ausnahme SCWESCHL 1St.
Angesichts VO Kneı1pps Persönlichkeit als Priester un: Mensch verwundert N

allerdings nıcht, da{ß die Mefßstiftungen zahlreich
Kneıpp überzeugte als Mensch un: katholischer Christ derart, da{fß ohl

ein1gE€ Kurgaste y seines Vorbildes‘ Ar katholischen Glauben ber-
siınd Da{ß den Konvertiten auch eiıne der Z7wel Frauen

35 Archiv des Bıstums Augsburg, 3197
Baumgarten, 133 bezüglıch der Kaplanstelle vgl uch dıe Pfarrfassıon der Ptarreı Worıis-
hoten VO 19058 ın Staatsarchiv Augsburg, B Miındelheım, Nr. 1557
Das Bezirksamt als Termin, ab dem Messen hinausgegeben werden mußßten, das Jahr
18
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21 Jahren WAarcll, hat ıhm eıne Menge Ärger eingebracht. Die 88 Beilage Zr

Verfassung V 1874 schlofß nämlı:ch eınen Konfessionswechsel Minderjähriger
ach empfangener Konftirmation bzw. Kommunıion A4US ($ des Religionsedik-
tes). Das königliche protestantische Konsıiıstoriıum Ansbach protestierte
deshalb 18594, nachdem 65 VO der Sache Wıind bekommen hatte, be] der Regıie-
LUNS VO Schwaben un: Neuburg. Letztere wıederum beauftragte das Bezirks-
amt 1n Mindelheim mıiıt der Untersuchung. och Kneıpp War in der Tfra
schenzeıt eıne Berühmtheit geworden. Selbst Rom hatte bereıts reagıert, ındem
E ıh 1m Jahre 1893 ZU papstlichen Geheimkämmerer ernannt un: ıhm
den Titel Monsıgnore verliıehen hatte. Im Jahre 1895 empfing darüberhıinaus
VO Patriarchen VO  — Jerusalem auch och das Comthurkreuz des Ordens VO

Grabe So eiınen Mann ”annn I11all be] eıner aus Unwissenheit begangenen
Mißachtung der staatlıchen Verfassung nıcht strafen, mogen sıch der Bezirks-
amtmann un!: dessen Vorgesetzte gedacht haben Und daher „manıpulierten“
S1€, ach Meınung des Konsıistoriıums in Ansbach, mehr als da{fß S1e untersucht
hätten. Schliefßßlich Iud der Bezirksamtmann Kneıpp V och dabe1 begnügte

sICH, nachdem letzteren auf die verfassungsmäßıgen Bestimmungen un:
auf den AErDst der Sache“ aufmerksam gyemacht hatte>® mı1t dessen Erklärung:

_wobei ıch (Kneıpp) ausdrücklich bemerke, da{ß ıch mich be] meınen vielen
Geschäften, meınem Alter dıe einzelnen Thatsachen, Gespräche un: Taten
nıcht mehr erinnern ann28  Rasso Ronneburger  21 Jahren waren, hat ihm eine Menge Ärger eingebracht. Die II. Beilage zur  Verfassung von 1871 schloß nämlich einen Konfessionswechsel Minderjähriger  nach empfangener Konfirmation bzw. Kommunion aus ($ 5 des Religionsedik-  tes). Das königliche protestantische Konsistorium zu Ansbach protestierte  deshalb 1894, nachdem es von der Sache Wind bekommen hatte, bei der Regie-  rung von Schwaben und Neuburg. Letztere wiederum beauftragte das Bezirks-  amt in Mindelheim mit der Untersuchung. Doch Kneipp war in der Zwi-  schenzeit eine Berühmtheit geworden. Selbst Rom hatte bereits reagiert, indem  es ihn im Jahre 1893 zum päpstlichen Geheimkämmerer ernannt und ihm so  den Titel Monsignore verliehen hatte. Im Jahre 1895 empfing er darüberhinaus  vom Patriarchen von Jerusalem auch noch das Comthurkreuz des Ordens vom  hl. Grabe. So einen Mann kann man bei einer aus Unwissenheit begangenen  Mißachtung der staatlichen Verfassung nicht strafen, mögen sich der Bezirks-  amtmann und dessen Vorgesetzte gedacht haben. Und daher „manipulierten“  sie, nach Meinung des Konsistoriums in Ansbach, mehr als daß sie untersucht  hätten. Schließlich lud der Bezirksamtmann Kneipp vor. Doch dabei begnügte  er sich, nachdem er letzteren auf die verfassungsmäßigen Bestimmungen und  auf den „Ernst der Sache“ aufmerksam gemacht hatte*®* mit dessen Erklärung:  „... wobei ich (Kneipp) ausdrücklich bemerke, daß ich mich bei meinen vielen  Geschäften, meinem Alter an die einzelnen Thatsachen, Gespräche und Taten  nicht mehr genau erinnern kann ... Ich gebe zu, daß ich mich gegen die verfas-  sungsmäßigen Bestimmungen verfehlt habe, indem ich mich bezüglich des Al-  ters des einen oder anderen Übertretenden nicht genügend informiert habe,  und daß auch bezüglich der Form der Abmachung verstoßen wurde und un-  terwerfe mich allem dem, was die vorgesetzten Stellen über mich verfügen wer-  den.“ — Nun, sie verfügten nichts, sodaß diese äußerst schwierige Sache, welche  auch in der Presse sehr viel Aufsehen erregt hatte, schließlich im Sande verlief.  Darüber wie Kneipp in Wirklichkeit dachte, hat Baumgarten berichte  t39,  wobei er einen Vergleich anführt, den Kneipp in diesem Zusammenhang gerne  gebraucht hat. Kneipp sagte: „Wenn ich von Türkheim nach Wörishofen gehe  und es kommt mir ein Mann entgegen und fragt mich: ‚Bin ich auf dem rechten  Wege nach Wörishofen?‘ und er ist es thatsächlich nicht, habe ich dann aus  Nächstenliebe die Verpflichtung, ihm den richtigen Weg zu zeigen oder habe  ich sie nicht? Und wenn mich als Priester einer fragt: ‚Was hat man in Euerer  Religion für Glaubenssätze? Wie ist die Sittenlehre? Wie viele Sakramente  38 Staatsarchiv Augsburg, BA Mindelheim, Nr. 1647.  39 Baumgarten, S. 43.Ich gebe A da{fß ıch mich die Verfas-
sungsmäfßiigen Bestimmungen vertehlt habe, ındem ıch mich bezüglıch des Al
ters des eınen oder anderen Übertretenden nıcht genügend intormıiert habe,
und dafß auch bezüglıch der orm der Abmachung verstoßen wurde un!:
erwerte mich allem dem, W as die vorgesetzZten Stellen ber miıich verfügen WEel-

den  CC Nun, S1€e verfügten nıchts, sodaflß diese außerst schwierige Sache, welche
auch 1n der Presse sehr 1e] Autsehen erregt hatte, schließlich 1m Sande verlief.

Darüber Ww1e€e Kneıpp 1n Wiırklichkeit dachte, hat Baumgarten berichtet39
wobel eınen Vergleich anführt, den Kneı1pp 1n diesem Zusammenhang
gebraucht hat Kneıpp „ Wenn I VO Turkheim ach Wörishofen gehe
un!: 6S kommt MI1r eın Mann un!: fragt mich ‚Bın ıch auf dem rechten
Wege ach Wörishofen?‘ un! 1St s thatsächlich nıcht, habe ıch ann A4AUS

Nächstenliebe die Verpilichtung, ıhm den richtigen Weg zeıgen der habe
ıch S1€e nıcht? Und WE miıch als Priester eiıner tragt: ‚Was hat INan iın Euerer
Religion für Glaubenssätze? Wıe 1St die Sıttenlehre? Wıe viele Sakramente

328 Staatsarchıv Augsburg, Miındelheim, Nr. 1647
Baumgarten, 43



Der Weltpriester Sebastıan Kneıpp

oibt’s?“, habe ich 2n als gewissenhafter Priester die Verpflichtung dem ande-
E  a das erklären, oder habe iıch S1€e nıcht?“ Und ın der Tat, Kneıpp W al

ach den übereinstimmenden Aussagen der befragten Konvertiten 1m Umgang
mi1t diıesen sehr vorsichtig. Er hat ıhnen seınen Glauben lediglich erklärt. Er hat
S1Ee damıt indirekt, nıemals aber direkt beeinflufßt. S1e alle versichern Ühnlich der
IDora Worz Aaus Hörwelfingen: „Sobald ıch 1n Woörishofen ausgehen konnte
(nıcht mehr bettlägerig war) besuchte ıch die beiden hıesigen Kırchen sehr
tleiss1g. Der katholische Cultus machte auf miıch alsbald tieten Eindruck,
da{fß ıch miıch entschlo{fß katholisch werden und Z W al A4AUS treiem Antriebe.
Als iıch meınen Entschlufß dem Herrn Pfarrer Kneıpp mittheıilte, ermahnte
mich öfters, die Sache mI1r ohl überlegen ... Wiährend des Unterrichtes,
den IC VO  . ıhm 1m Domuinikanerinnenkloster erhielt, immer ZeugenDer Weltpriester Sebastian Kneipp  29  gibt’s?‘, habe ich dann als gewissenhafter Priester die Verpflichtung dem ande-  ren das zu erklären, oder habe ich sie nicht?“ - Und in der Tat, Kneipp war  nach den übereinstimmenden Aussagen der befragten Konvertiten ım Umgang  mit diesen sehr vorsichtig. Er hat ihnen seinen Glauben lediglich erklärt. Er hat  sie damit indirekt, niemals aber direkt beeinflußt. Sie alle versichern ähnlich der  Dora Wörz aus Hörwelfingen: „Sobald ich in Wörishofen ausgehen konnte  (nicht mehr bettlägerig war) besuchte ich die beiden hiesigen Kirchen sehr  fleissig. Der katholische Cultus machte auf mich alsbald so tiefen Eindruck,  daß ich mich entschloß katholisch zu werden und zwar aus freiem Antriebe.  Als ich meinen Entschluß dem Herrn Pfarrer Kneipp mittheilte, ermahnte er  mich öfters, die Sache mir wohl zu überlegen... Während des Unterrichtes,  den ich von ihm im Dominikanerinnenkloster erhielt, waren immer Zeugen ...  zugegen und zwar auf Aufforderung des Pfarrers Kneipp, damit man ihm nicht  nachsagen könne, er habe einen unzulässigen Einfluß auf mich ausgeübt und  mich zur Convertierung überredet ...“  Von Joachim Pecci, dem späteren Papst Leo XIII., ist aus dessen Zeit als  Bischof von Perugia berichtet, daß er Volksmissionen ins Leben gerufen hat.  Lange davor, nämlich im Jahre 1829, war dieser Papst von einer schweren  Krankheit befallen worden, deren Ursache wohl eine allgemeine Erschöpfung  infolge der übergroßen Anstrengung seiner Studien gewesen war. Es ist daher  auch nicht verwunderlich, daß Kneipp bei den verschiedenen Audienzen, die  Leo XIII. ihm im Februar und März 1894 gewährt hat, höchste Aufmerksam-  keit zu Teil wurde. Zum einen hatten sowohl der Papst als auch Kneipp in Jun-  gen Jahren bereits den Wert einer wiederhergestellten Gesundheit kennen und  schätzen gelernt, zum anderen war für Kneipp die Volksmission ebenfalls ein  großes Anliegen. Er und andere überzeugte Priester hatten sich im Jahre 1885,  als Ordensgeistliche wegen des Kulturkampfes nur schwer Mission halten  können, zum Weltpriester-Missionsverein zusammengeschlossen und in zahl-  reichen Orten der näheren und ferneren Umgebung Missionen abgehalten,  wobei Kneipp immer wieder gern als Prediger auf die Kanzel gestiegen war. So  auch im Jahre 1895, als er und andere Weltpriester-Missionare Station in  Wörishofen machten.  Über den Besuch beim Papst im Jahre 1894 aber schreibt Baumgarten“*: „Es  bedeutete diese Reise nach Rom, der spezielle Segen des Papstes*! und der  40 Baumgarten, S. 163.  41 Der Papst hatte Kneipp bei dessen letzter Audienz aufgetragen: „Wenn Sie nach Hause kom-  men, dürfen Sie ihrer Gemeinde einmal den apostolischen Segen erteilen“, vgl. Kneippkalender  1895:ZUSCHCH und ZW al auf Aufforderung des Pfarrers Kneıpp, damıt 111l ıhm nıcht
nachsagen könne, habe eınen unzulässıgen FEinflu{fß auf mich ausgeübt un
mich ZAHT.: Convertierung überredet “

Von Joachım Peccı,; dem spateren Papst LeO A 1st A4US dessen Zeıt als
Bischof VO Perugıa berichtet, da{ß Volksmissıionen 1Ns Leben gerufen hat
Lange davor, nämlıich 1m Jahre 829 WAal dieser Papst VO  a einer schweren
Krankheıt befallen worden, deren Ursache ohl eıne allgemeıne Erschöpfung
infolge der übergroßen Anstrengung seiner Studien BEWESCH W AaTfl. Es 1St daher
auch nıcht verwunderlıch, da{fß Kneıpp be1 den verschiedenen Audıienzen, die
Leo 111 ıhm 1m Februar un Marz 1894 gewährt hat, höchste Aufmerksam-
eıt eıl wurde. Zum eınen hatten sowohl der apst als auch Kneıpp in Jun-
SCIl Jahren bereıts den Wert eıner wiederhergestellten Gesundheıit kennen un
schätzen gelernt, Z anderen W AaTr für Kneıpp die Volksmissıon ebentalls eın
grofßes Anliegen. Er un andere überzeugte Priester hatten sıch 1m Jahre 1889,
als Ordensgeistliche des Kulturkampfes 1Ur schwer 1ssıon halten
können, Zr Weltpriester-Mıssıonsvereıin zusammengeschlossen und 1n zahl-
reichen (Irten der näiäheren und terneren Umgebung Mıssıonen abgehalten,
wobel Kneıpp ımmer wiıeder SCINMN als Prediger auf die Kanzel gestiegen W al. So
auch 1m Jahre 1895 als un: andere Weltpriester-Mıssionare Statıon ın
Wörishoten machten.

ber den Besuch eiım Papst 1im Jahre 1894 aber schreibt Baumgarten””: „Es
bedeutete diese Reıise ach Rom, der spezıelle egen des Papstes” un: der

40 Baumgarten, 163
41 Der Papst hatte Kneıpp be1 dessen etzter Audienz aufgetragen: „Wenn S1e ach Hause kom-

INCI), dürten S1e iıhrer Gemeinde eiınmal den apostolischen Segen erteilen“, vgl Kneippkalender
1895



Rasso Ronneburger
außerordentlich onadıge un herzliche Empfang, den Msgr. Kneıpp Oort fand,
für ıh einen Wendepunkt 1n seinem Leben Selit der Zeıt hat se1ın Auftreten (als
Heılkundiger) wesentlich Siıcherheit gewonnen ...“ Kneıpp’s tehlende
Sıcherheit hatte einem nıcht unwesentlichen eıl auf der ıhm bewulfsten
Ablehnung seiner Heıiltätigkeit durch das bischöfliche Ordinarıat beruht.
Nach dem herzlichen Empfang eım Papst Wr dieser dSorge ledig. Wıe aller-
dıngs se1ın Oberhıirte, Bischof Petrus* auch weıterhın ber die Angelegenheıt
dachte, erhellt AaUS tolgendem bischöflichen Erlafß VO Maı 1898% Dort
heifßt CS eingangs:

„Unliebsame Wahrnehmungen der Jüngsten eıt machen C u1l$s ZUFT Pflicht,
unNserem Diözesanklerus StrenNgstens einzuschärfen, die kirchlichen Vorschriuf-
ten ber Ausübung der Heilkunde durch Geıistliche gewıssenhaft beobach-
ten un: überhaupt alles unterlassen, W as das üunschenswerte gutLe Eın-
vernehmen mıt dem hochachtbaren Stande der Aerzte ırgendwiıe trüben
könnte.“ Darüber hinaus findet sıch 1n der oberhirtlichen Anordnung och
tolgender Passus:
S bleibt immer wahr, jeder Seelenhirte erfüllt seıne heılige 1Ss10on be-

STen un zeıgt sıch zugleich auf der öohe der Zeıt, WECNN Lreu der Mahnung
der Kırche ‚tfugiendis saecularıbus negot1us‘ predigt durch Wandel un Beıispıel
un: 1L1UTr eıne dorge kennt, VOTI allem als Seelenarzt wırken un die e1IN-
tachen un: doch iıdealen JTugenden der Gerechtigkeit alle Stände, der
Liebe, der Demut, Sanftmut, Czute als heilenden Balsam auf die Wunden der
Menschheit legen.

Mogen diese Andeutungen, die LLUTr 1m Interesse des hochwürdigen Klerus
selbst gegeben sınd, ıhre Wırkung nıcht verftehlen, auf da{ß die leidigen Klagen
ber ‚geistliche Pfuschere:i‘ endlich eiınmal un ZWAar für immer verstummen,
nachdem S1Ce lange un besonders auch in UMSGCLET Diözese viel
Unfriede gesaet30  Rasso Ronneburger  außerordentlich gnädige und herzliche Empfang, den Msgr. Kneipp dort fand,  für ihn einen Wendepunkt in seinem Leben. Seit der Zeit hat sein Auftreten (als  Heilkundiger) wesentlich an Sicherheit gewonnen...“ — Kneipp’s fehlende  Sicherheit hatte zu einem nicht unwesentlichen Teil auf der ihm bewußten  Ablehnung seiner Heiltätigkeit durch das bischöfliche Ordinariat beruht.  Nach dem herzlichen Empfang beim Papst war er dieser Sorge ledig. Wie aller-  dings sein Oberhirte, Bischof Petrus*? auch weiterhin über die Angelegenheit  dachte, erhellt aus folgendem bischöflichen Erlaß vom 7. Mai 1898%. Dort  heißt es eingangs:  „Unliebsame Wahrnehmungen der jüngsten Zeit machen es uns zur Pflicht,  unserem Diözesanklerus strengstens einzuschärfen, die kirchlichen Vorschrif-  ten über Ausübung der Heilkunde durch Geistliche gewissenhaft zu beobach-  ten und überhaupt alles zu unterlassen, was das so wünschenswerte gute Ein-  vernehmen mit dem hochachtbaren Stande der Aerzte irgendwie trüben  könnte.“ — Darüber hinaus findet sich in der oberhirtlichen Anordnung noch  folgender Passus:  „Es bleibt immer wahr, jeder Seelenhirte erfüllt seine heilige Mission am be-  sten und zeigt sich zugleich auf der Höhe der Zeit, wenn er treu der Mahnung  der Kirche ‚fugiendis saecularibus negotiis‘ predigt durch Wandel und Beispiel  und nur eine Sorge kennt, vor allem als Seelenarzt zu wirken und die so ein-  fachen und doch so idealen Tugenden der Gerechtigkeit gegen alle Stände, der  Liebe, der Demut, Sanftmut, Güte als heilenden Balsam auf die Wunden der  Menschheit zu legen.  Mögen diese Andeutungen, die nur im Interesse des hochwürdigen Klerus  selbst gegeben sind, ihre Wirkung nicht verfehlen, auf daß die leidigen Klagen  über ‚geistliche Pfuscherei‘ endlich einmal und zwar für immer verstummen,  nachdem sie lange genug und besonders auch in unserer Diözese so viel  Unfriede gesäet ... haben.“  Von Papst Leo XIII. wird weiter berichtet, daß ihm in seiner Zeit als Bischof  von Perugia „viele Waisenhäuser, Asyle für verlassene Kinder und die hilflose  Jugend und viele andere Wohltätigkeitsanstalten“ ihre Entstehung verdanken.  Auch Kneipp hat in seiner Zeit als Beichtvater der Dominikanerinnen das Leid  der verwahrlosten Jugend mitbekämpfen helfen. Darüber hinaus war ihm das  Leid der Kranken ohnehin stets ein Anliegen gewesen und es blieb ihm ein  42 Petrus von Hötzl (1894-1902). Vgl. Gatz B 1803, 316 (Rummel).  43 Amtsblatt für die Diözese Augsburg, Nr.6 v. 10. 5. 1898.haben.“

Von Papst Leo 1888 wırd weıter berichtet, da{ß ıhm 1n seiner Zeıt als Bıschof
VO Perugıa „vıele Waisenhäuser, Asyle für verlassene Kınder un: die hılflose
Jugend un viele andere Wohltätigkeitsanstalten“ ıhre Entstehung verdanken.
uch Kneıpp hat 1n seıner Zeıt als Beichtvater der Dominıikanerinnen das Leid
der verwahrlosten Jugend mıtbekämpfen helfen. Darüber hinaus Wr ıhm das
Le1id der Kranken ohnehin eın Anlıegen SCWESCH un CS blieh ıhm eın

Petrus VO  - Hötz! (1894—1902). Vgl atz 1803, 316 (Rummel).
4 3 Amtsblatt für die 107zese Augsburg, Nr. 10 1898
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solches bıs seiınem ode So baute 890/91 mıt den Erlösen seliner beiden
Bücher das Priesterkurhaus (heute: Sebastianeum). 1897 begann AIra mMI1t
der Errichtung des Kinderasyls (heute Kinderkuranstalt). Als beıdes vollendet
Wal, schenkte Kneıpp Kurhaus un! Kınderasyl mı1t notarıellem Vertrag des kgl
Notars Krapf in Turkheim VO 1} 1893 den barmherziıgen Brüdern VO

Neuburg/Donau, wobe]l als Pflegerinnen der Kınder 1m Kinderasyl Mallers-
dorfer Schwestern sehen wünschte. 1ıne Bestimmung die erfüllt
wurde. Die Einweihung des Hauses hatte Z 1891 stattgefunden. Zu die-
SC Zeitpunkt stand das Kurhaus och der Leıtung der Franzıs-
kanerınnen VO Mallersdort (Mallersdortfer Schwestern). Auf Anregung AUS

Priesterkreisen, die eiıne schwesterliche Betreuung ohl für nıcht passend hıel-
ten, hat Kneıpp das Haus schliefßlich 1893 ın die Verwaltung des
Provinzıalats Neuburg der Barmherzigen Brüder des Johannes VO (53O0tt iın
Bayern übergeben. Zu den re1ı Fratres Bonıitaz Reıle, Benno Perschlmeier un!
Max Schips kamen, als dle Mallerdorfer chwestern das Haus verlassen hatten,
sehr schnell welıtere Brüder, anderen auch der spatere langjährıge Pro-
vinzıal dieses Ordens, Fr. Eustachius Kuzgler, für den die 107zese Regensburg
1mM Jahre 1963 den Seligsprechungsprozeiß eröffnet hat?*

Im Juni 1895 begann Kneıpp mi1t dem Bau des Kurkrankenhauses (des heu-
tıgen Kne1ıppianums). Dieses schenkte mı1t Urkunde VO 15 189/ den

Franzıskanerinnen VO Mallersdorf. Hierüber fertigte ebentalls besagter
Notar Krapf den Vertrag AaUsS, in welchem vermerkt 1St. „Hochwürdiger
Herr Prälat Sebastıan Kneıpp lag erkrankt Bette, befand sıch aber, W1€ ıch
mich AUS eiınem mMı1t demselben angeknüpften Gespräche überzeugte, 1mM vollen
und ungestorten Besıtz seiner Geisteskräfte E

Es WTr das Sterbelager. Kneıpp hatte se1ın Vermögen selbstlos VCI-

schenkt. Im Gymnasıum hatten iıh se1ıne Mitschüler „ 17apa Kneıpp“ ZCENANNL.
Seine ‚Patıenten‘ aber eFtztien ıhm 1m Sterbejahr Eıngang Zu Kurpark eıne
Gedenktatel. Dort steht lesen: „Dem großen Wohltäter der Menschheıt,
Vater Kneıpp seinem Geburtstag, die dankbaren Kurgäste. Woörishotfen
den Maı 1897°%

Am FA Juni 1897 früuh 41/> Uhr ISt Monsıgnore Kneıpp 1m Kloster der
Dominikanerinnen verstorben. Seine Seele hat diese Welt dem Ort; dem
C 4°) Jahre se1ınes Lebens ‚mıt Leıib un!: Seele‘ 1mM 1enste selnes „Fierrgott
tür seıne Mitmenschen gewirkt hat, verlassen.

Vgl Frater Eustachıius Kugler, Barmherziger Bruder 1m Dienst Kranken un Behinderten
Menschen VO Ambrosıus Eßer, Johannes VO (ott Verlag, 5.14
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e  um 150 Geburtstag des Theologieprofessors Lyceum in Dıllıngen
Aloıs Epple

Biographie
IThomas Specht wurde Januar 1847 1n Türkheim geboren. Seine Eltern

der Bauer Martın Specht aus Türkheim un die Schmiedstochter
Walburga Rauch aus Kırchheim®. Thomas wuchs 1mM elterlichen Anwesen ın
Türkheım, Haus Nummer 28 auf?. Den ersten Unterricht erhielt ın der
Volksschule se1nes He1imatortes*?. Wohl durch dıe Förderung des Türkheimer
Pfarrers Thomas Völk? kam mıt Jahren ach St Stephan ın Augsburg,
Ort VO  — 1861 bıs 1863 die ersten Zzwel Gymnasıalklassen besuchen®.

Am Oktober 1862 eröffnete Bischof Pankratius VO Dinkel 1n Dıillıngen
das bıschöfliche Knabensemuinar. Von den Zöglingen des Knabensemuinars
singen 1im ersten Jahr i& auf die Lateinschule un eıner auf das (zymnasıum. Im
nächsten Jahr xab 6S 1m Knabenseminar bereits E Schüler, welche auft der

Über Proft. Dr. Thomas Specht oıbt zahlreiche kurze Aufsätze un: Hınweıse, OoOrworte un!
Nachrufe. Eıne ausführlichere Würdigung dieses nıcht unbedeutenden Theologen un! Hısto-
riıkers o1ibt 65 hingegen nıcht. Aufsätze und Hınweıise Jüngeren Datums sınd me1st 60888 Wieder-
holungen äalterer Aufsätze, wobel Fehler oft fortgeschrieben wurden.
Matrıkel der Ptarrei Türkheim, Diö6zesanarchıv Augsburg, trdl Mırtt. Dr. Stefan Miedaner.
Nach Layer seine Eltern „einfache Söldnerleute 1n Ettringen (Layer, Schwäbisches
Ehrenbuch, Weifßenhorn 1985 196) An anderer Stelle schreibt Layer, da{fß Specht AUS einem
eintachen Söldnerhaus 1n Turkheim STamMmML. (Layer, Der Hıstoriograph der Dıllınger Stud1-
enanstalten, 1 Dıiılingana Nr. 33 Wınter
Hausnr. 28 1STt heute Augsburger Str. 14 Vgl Hıntner, Die Geschichte VO Türkheim, Haus-

und Häusergeschichte, Türkheim 1997
Selbstbiographie VO Thomas Specht, geschrieben AUuS Anla{fß der Zulassung z Rıgorosum(Archiv der Ludwig-Maxımilıan-Universität München, S1g. ©
Thomas Völk, Landtagsabgeordneter un: bischöfl G  ‚ Pfarrer 1n Türkheim VO E E 04
Specht schreibt 1in der Beilage rALLE Augsburger Postzeıtung 18/7/ eiınen „Nekrolog aut Pftarrer
Thomas Öölk 1n Türkheim“.
Specht, Geschichte des kgl Lyceums Dıiıllıngen (1804—1904), Festschrift ZUr Feıier se1nes
100jährigen Bestehens. Regensburg, 1904, 187
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Lateinschule un HNCULL, dıe auf dem Gymnasıum unterrichtet wurden. Unter
den 41 Knabenseminarısten befand sıch 11U auch Thomas Specht, der als

Zöglıng in das Semi1inar aufgenommen wurde‘ un 1m Schuljahr 863/64 dıe
Klasse der Lateinschule in Dıllıngen besuchte. Entsprechend der Schulorga-

nısatıon oine 1n den tolgenden Jahren 1in dıe Klasse der Lateinschule, ann
schlossen sıch Schuljahre 1m Gymnasıum an tolgende Fächer unterrich-
tet wurden: Relıgion, Lateın, Griechisch, Deutsch, Mathematiık, Geschichte
un Geographie. Specht WTr Klassenbester mi1t der (sesamtnote Ledig-
ıch 1n der etzten Klasse WAarTr ANUr. Zweıitbester. Seine schlechteste Note
hatte 1m Schuljahr 864/65 iın Mathematiık MmMI1t 1,667 Im Jahre 1869 beendete

seine Gymnasıalzeıit.
Von 1869 bıs 1873 studierte Thomas Specht Philosophie un Theologie

Lyceum ın Dillingen un wohnte 1m Priesterseminar‘!  (  e Seine Protfessoren
Dr Michael Kaufmann (Exegese), Dr Johann Nepomuk Schneider

(Dogmatık), Dr dam Josef Uhrig (Kirchengeschichte un Kirchenrecht) und
Matthıas Merkle (Moraltheologie un Patrologie). Specht charakterisierte
selıne Protfessoren spater SO  Ar

Schneider: „Schneider Walr dem Posten, auf den @ gestellt W al, nıcht voll-
kommen vewachsen. Es ftehlte ıhm, zumal 1m Anfang, nıcht besten Wollen,
allein WTr mehr Schöngeıst als Gelehrter.“

Kaufmann: „Seine Vorlesungen, namentlich jene ber Dogmatik, wurden
VO den Horern sehr geschätzt. 1ne ZEWI1SSE Angstlichkeit hınderte ihn, lıtera-
risch mehr hervorzutreten.“

Merkle: »”  Is Lehrer zeichnete sıch Merkle durch einen lebendigen und
anregenden, treien Vortrag AaUs, dem das Vorwalten des schwäbischen
Dıiıalektes eın besonderes Kolorit verlıeh. Er besaß Scharfsınn und eıne rasche
Auffassungsgabe, W ar 1aber auf dem Gebiet der Spekulation wenıger
Hause”

Uhrig: in seınen Vorlesungen, namentlıch ber Kıirchengeschichte, miıschte
Uhrig viele Dınge e1n, die mıt seiınem Fache nıchts der wen1g Liun hattenThomas Specht (1847-1918)  33  Lateinschule und neun, die auf dem Gymnasium unterrichtet wurden. Unter  den 41 Knabenseminaristen befand sich nun auch Thomas Specht, der als  29. Zögling in das Seminar aufgenommen wurde’ und im Schuljahr 1863/64 die  3. Klasse der Lateinschule ın Dillingen besuchte. Entsprechend der Schulorga-  nisation ging er in den folgenden Jahren in die 4. Klasse der Lateinschule, dann  schlossen sich 4 Schuljahre im Gymnasium an®, wo folgende Fächer unterrich-  tet wurden: Religion, Latein, Griechisch, Deutsch, Mathematik, Geschichte  und Geographie. Specht war stets Klassenbester mit der Gesamtnote 1. Ledig-  lich in der letzten Klasse war er „nur“ Zweitbester. Seine schlechteste Note  hatte er im Schuljahr 1864/65 in Mathematik mit 1,66°. Im Jahre 1869 beendete  er seine Gymnasıialzeit.  Von 1869 bis 1873 studierte Thomas Specht Philosophie und Theologie am  Lyceum in Dillingen und wohnte im Priesterseminar!®. Seine Professoren  waren: Dr. Michael Kaufmann (Exegese), Dr. Johann Nepomuk Schneider  (Dogmatik), Dr. Adam Josef Uhrig (Kirchengeschichte und Kirchenrecht) und  Matthias Merkle (Moraltheologie und Patrologie). Specht charakterisierte  seine Professoren später so!!:  Schneider: „Schneider war dem Posten, auf den er gestellt war, nicht voll-  kommen gewachsen. Es fehlte ihm, zumal im Anfang, nicht am besten Wollen,  allein er war mehr Schöngeist als Gelehrter.“  Kaufmann: „Seine Vorlesungen, namentlich jene über Dogmatik, wurden  von den Hörern sehr geschätzt. Eine gewisse Ängstlichkeit hinderte ihn, litera-  risch mehr hervorzutreten.“  Merkle: „Als Lehrer zeichnete sich Merkle durch einen lebendigen und  anregenden, stets freien Vortrag aus, dem das Vorwalten des schwäbischen  Dialektes ein besonderes Kolorit verlieh. Er besaß Scharfsinn und eine rasche  Auffassungsgabe, war aber auf dem Gebiet der Spekulation weniger zu  Hause.“  Uhrig: „In seinen Vorlesungen, namentlich über Kirchengeschichte, mischte  Uhrig viele Dinge ein, die mit seinem Fache nichts oder wenig zu tun hatten ...  Dazu kam, daß Dr. Uhrig auch in Bezug auf disziplinäres, dienstliches und  7 Funk, J. B.: Das Knabenseminar in Dillingen , Jubiläums-Festschrift, Dillingen 1912, S. 151.  8 Die 4. Gymnasialklasse wurde auch Obergymnasialklasse genannt.  9 Seine Noten finden sich in den „Jahresberichten über das königl. Bayer. Lyceum, Gymnasium  und über die Lateinschule in Dillingen“. (Studienbibliothek Dillingen Sig. Q 37)  10 Vgl. hierzu Specht, Th. u. Bigelmair, A.: Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dillin-  gen a. D., Augsburg, 1928, S. 74. Nach A. Layer (Dillingana Nr. 33, Winter 1968) war Specht  bis 1870 auf dem Gymnasium. Dieses Datumi ist falsch.  11 Wie Anm. 6, 5.176 ff.Dazu kam, da{fß Dr. Uhrıg auch 1in ezug autf diszıplinäres, dienstliches und

Funk, Das Knabenseminar iın Dıiıllıngen Jubiläums-Festschrift, Dıllıngen 1912, 151
Die Gymnasıalklasse wurde auch Obergymnasıalklasse ZENANNL,
Seine Noten tinden sıch 1n den „Jahresberichten ber das königl. Bayer. Lyceum, Gymnasıum
und ber dıe Lateinschule 1ın Dıllıngen“. (Studienbibliothek Dıllıngen S51g 37)
Vgl hiıerzu Specht, Th Bıgelmaıir, Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dıillin-
CIl 2 D Augsburg, 1928, Nach Layer (Dıllıngana Nr. 3 E} Wınter WAar Specht
bıs 1870 aut dem Gymnasıum. Dieses Datum 1st talsch.
Wıe Anm 6) 5.176



Alois Epple
soz71ales Verhalten nıcht in alleweg entsprach, da{fß das Rektorat wıederholt
be1 den vorgesetzten Behörden ıh Klage tführen CZWUNZCNH WAr.

Vom 18 Maäarz bıs 21 April 1870 reiste IThomas Specht ach Italien un: hielt
siıch Tage während des Ersten Vatikanischen Konzıils 1n Rom auf!? Vom
Oktober 1870 bıs Aprıil 1871 W ar eiım Miılıtär, ZUETST iın Augsburg, ann in
üunchen?®.

Am August 1873 wurde Thomas Specht ZAR Priester geweiht und reı
Wochen spater, August des Jahres, tejerte iın der Ptarrkirche seıner
Heimatgemeinde Türkheim Primiız!?.

Nun oing der Junge Priester eiınem Promotionsstudium die Unwversıität
München. In seiner Dıissertation be1 Prof Isıdor Sılbernag]l bearbeitete Specht
das Thema „Die Wırkungen des eucharistischen Opters” . Am Januar 1875
erhielt den akademischen rad eınes Doktors der Theologie*®.

Nachdem Specht eınen Monat Hıltfspriester in Biberbach war erhielt
15 Februar 1875 die Stelle eines Stadtkaplans be1 St Ulrich un: fra in
Augsburg‘®. Sechs Jahre, bıs ZAER September 1881, Walr in dieser Funk-
t10n tätıg. Am Oktober 1881 Sing als Religionsprotessor und Lehrer des
Hebräischen das Gymnasıum ach Neuburg Am Ür November 1881
wurde ZU königlichen Gymnasıalprotfessor EeFNAaTıINE In Neuburg blieb
bıs FARR Maärz 18871?

Am Februar RT teıilte ıhm Bischof Pankratıius VO Dinkel die in Aus-
sıcht gestellte Ernennung Z Protessor Lyceum iın Dillingen mıt, un

Mäarz des gleichen Jahres erfuhr Specht VO Bıschof, da{fß 1ın wenıgen
Tagen die VO Staatsminister uütz unterzeichnete Ernennungsurkunde erhal-
en würde?*®. aut mınısterieller Urkunde wurde Dr. Thomas Specht

März 1887 Nachfolger VO Dr Michael Kaufmann als Professor für Dog-

Von dıeser Reıse oıbt VO Specht geschriebene Reıisenotizen 1M Archiv des Hıst ereıins Dil-
lıngen.

13 Wıe Anm. 6! 5187
Primizbildchen 1MmM Archiv des Hıst ereins Dıllıngen. Im Gemeindearchiv 1n Türkheim findet
sıch die Rechnung des (särtners arl Marchinger, der Tage lang die Kırche und das Portal für
dıe Priımıiz schmückte. Diese Rechnung zahlte Spechts Vetter, der Privatıer Xaver Müller.

15 Die Dissertation erschien 1576 1mM Verlag der Kranztelder’schen Buchhandlung 1n Augsburg.
16 Die gedruckten Thesen, dıe Specht 1m Rıgorosum verteidigte, tinden sıch 1mM Archıv des Hıst.

ereıins in Diıllingen.
17 Wıe Anm. 67 5.187
18 Vgl „Schematismus“ der 107zese Augsburg der betrettenden Jahre
19 Jahresbericht der kgl Studienanstalt Neuburg a 19) (Studienbibliothek Dıllıngen, 51g.

279)
20 Dıie entsprechenden Briete befinden sıch 1mM Archiv des Hıst. ereins Dıllıngen.
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matık Lyceum 1n Dıllıngen. Er las 1abwechselnd bıs seıner Emerıitierung
Dogmatık un:! Apologetik, sechs Stunden in der Woche Im Sommer-Semester
1890 und 1mM Wıntersemester 890/91 unterrichtete aushilfsweise zweıstün-
dıg Kirchengeschichte, 1m Wıntersemester 894/95 und 898/99 SOWI1eE 1mM
Sommersemester 1913 un 1im Wıntersemester 913/14 las zusätzlich eine
Stunde ber die Summa theologica des 'Thomas VO Aquın. Im Sommerseme-
ster 1908 hıielt zusätzlich vertretungswelse philosophische un! pädagogische
un:! 1mM ersten Kriegsjahr 1914 aushiltsweise philosophische Vorlesungen“”.

In eiınem Freisemester reiste als Vorsitzender und Spiritual eiıner S1e-
benköpfigen Pilgergruppe VO Aprıil bıs Junı 1895 1Ns „Heilige Land“22

Am Marz 1887 zelebrierte Zzu ersten Mal 1n der Taubstummenanstalt
in Dıllıngen, in den Wagner’schen Wohltätigkeits-Anstalten, die Früh-

und diese ann fast 30 Jahre lang®
Am November 1897/ wurde Ir IThomas Specht Zzu ordentlichen Lyceal-

professor befördert“*. Im Jahre 1898 konnte in Dillingen se1n 25jahrıges
Priesterjubiläum fejern.

dem Wıntersemester 910/11 wurde Z Prorektor des Dıllınger
Lyceums ernannt un aAb dem Wıntersemester 914/15 tführte dıe Rektorats-
geschäfte des Lyceums“”. Am November 1913 bestellte 11L1all Specht vAa

Kirchenpräfekten der Dıiıllınger Studienkirche. Er ahm dieses Amt bıs Al

11 Oktober 1915 wahr*®
Vom Januar 1898 bıs ( Januar 1906 W ar Specht Vorsitzender des Hısto-

rischen Vereıins Dıllıngen, danach Ehrenmitglied dieses Vereins“. Seılit Jul:
1902 bıs September 1915 versah die Stelle eiınes Bıbliothekars der kgl
Kreıis- un Studienbibliothek iın Dillingen“®.
Z „Jahresberichte über das königl. Bayer. Lyceum, Gymnasıum un: ber dıe Lateinschule 1n Dil:

lıngen“ (Studienbibliothek Dıiıllıngen Sıg 37}
Tagebuch des Münchener Pılgerzuges 1NSs and gedruckter Bericht 1m Archiv des
Hıst. ereiıns Dıllıngen.

Bn Jahresbericht M der Wagner’schen Wohltätigkeits-Anstalten. Hıer auch Photo
VO Dr. Specht auf
Wıe Anm. 6’ 5187

Z Specht WAar n1ı€e Rektor des Lyceums, W1€ Layer schreibt (Layer, Schwäbisches Ehrenbuch,
Weißenhorn 1983 5.196 Da der Dıillinger Rektor 1914 z Heeresdienst einberuten wurde,
veritirat ıhn Specht als Prorektor und tührte seıne Geschiäfte.

26 Wıe Anm. 21
DE Vgl Jahrbücher des Hıst. ereiıns Dıllıngen Jg 189/ 236 D Jg 1898 213 yaJg 1906

260
25 Specht erhielt hıertür jährliıch 315 Mark. Vgl Anm. 67 5 187 und „Jahresbericht ber das königl.

Bayer. Lyceum, Gymnasıum und ber dıe Lateinschule 1in Dıllıngen 915/16“ (Studienbiblio-
thek Dillıngen Sıg 37)
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Am August 1915 oing Specht auf eıgenes Ansuchen 1ın den Ruhestand,

nachdem 57 Semester hındurch Dogmatık un: Apologetik unterrichtet
hatte??.

Am November 1918 starb Dr. Thomas Specht ach einer schweren
Magenkrankheıt in München un: wurde auf dem Friedhof 1ın Diıllıngen bestat-
tet?9. In seinem Testament”?! SPeLtZTLe das Priesterseminar FAUE Haupterben eın
Es erhielt neben einem ansehnlichen Geldbetrag selne Biıbliothek. Dem histo-
rischen Vereıin Dıllıngen ermachte 5000,— Zur „Erbauung e1ines Mu-
seums“ und „die auf meıne Person sıch beziehenden Schrifttstücke“

Be1i einem reichen Protessoren- und Priesterleben blieben Ehrungen un
Auszeichnungen nıcht A4US:

1898 erhielt Dr. Thomas Specht die „Kriegsgedenkmünze 870/71 für
Nıchtkombattanten Kombattantenband“ un dıe „Kaıiser-Wılhelm-
Erinnerungsmedaille“ Am Aprıil 1901 verlieh ıhm Bischof Dr. DPetrus
Hötz|! „mıt Rücksicht auf se1ne wahrhaft kırchliche un!: erfolgreiche Tätigkeıt
als Protessor der Dogmatık und Apologetik SOWI1e auch iın Würdigung seıiner
bedeutsamen schriftstellerischen Tätıgkeit“ den Titel und Rang elınes „Bischöf-
lıchen Geıistlichen Rates  “ Am August 1904 wurde ıhm 1n der ula des
Lyceums der „Verdienstorden VO Michael Klasse verliehen. Dıi1e
Ehrung W ar auf den Juli 904 datiert. 1910 hıelt Specht die ede ZUT Ent-
hüllung des Ulrichsdenkmals auf dem Dillinger Ulrichsplatz. Wegen seıiner
Bemühungen dıie Denkmalpflege, insbesonders seinem ngagement Z
Errichtung dieses Denkmals, erhielt das päpstliche Kreuz Klasse APro
Ecclesia el Pontitice“. Im Hınblick auf seine 40)Jährıge Dienstzeıit wurde Specht

August 1914 das „Luitpoldkreuz“ verliehen. SAr seiner Versetzung in
den Ruhestand bekam den „Verdienstorden VO Michael ‚REE Klasse“>2.

79 „Jahresbericht ber das königl. Bayer. Lyceum, Gymnasıum un:! ber die Lateinschule 1n Tal:
lingen“ (Studienbibliothek Dıllıngen S51g 37) und „ Türkheimer Anzeıger“ VO 25 1915
Grabstätte auf dem Friedhoft 1n Dillingen: GruppeA rab Todesanzeıge 1M „Türkhei-
LICT Anzeıger“ VO 14 1918

31 Spechts Testament lıegt 1MmM Diözesanarchiv ın Augsburg, DPS 2647)
Wıe Anm. 28
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Hiıstorische Studıen

Neben seınen theologischen betrieb Dr. Thomas Specht auch umfangreıiche
historische Studien, insbesonders ber dıe Universität Dıllıngen un der ıhr
angeschlossenen un: nachfolgenden Lehranstalten. Er schuf eın umfangreiches
historisches Werk, „die vollständige Geschichte einer suüuddeutschen
Hochschule, wertvoll nıcht 11UT für die Geschichte Dıllingens, sondern auch
tür dıe Geschichte des suddeutschen Bildungswesens un süuddeutscher Kultur
1in den etzten 1er Jahrhunderten“. Er hat „dıe Erziehungs- un: Unterrichts-
geschichte mı1t Werken bereichert, die ber lokale Bedeutung welıt CINDOITASCH
un ıhm den ank der Wıssenschaft tür alle Zeıten siıchern  «4 Jahrzehntelang
arbeitete sıch durch eınen unvorstellbaren Berg VO Archivalıen, durch
Meter VO Akten Ergebnis dieser bienenfleifßigen tudıen tünt umfang-
reiche historische Werke un eıne Anzahl VO Autsätzen?.

Im Jahre 19072 erschien die „Geschichte der ehemaligen Universıität Dıillin-
SCHh 804) un:! der miı1t ıhr verbundenen Lehr- un: Erziehungsanstal-
ten  “36. Specht gliederte die Geschichte dieser Unı1iversıität 1n reı Perioden:
Blüte (1549-1563), der Leıtung des Jesuitenordens (  3-1  ; un
ach der Aufhebung desselben (1773-1 804)

Besonders heikel W alr die Schilderung des Verhältnisses der Dıiıllinger Jesu1-
ten Zzu Augsburger Domkapıtel der Leıtung der Universıität un: die
vermittelnde Rolle VO Otto Truchsefß, Kardıinal un! Bischof VO Augsburg.
Specht stellte den Vorgang wertungsfrei dar, WI1e sıch ach Aktenlage un
vorhandener Archivalien ergab. SO jefert dieses Kapıtel wenıgen Stoff
un! einıgen für die Jesuuten. Diese untendenzielle Darstellung wurde VO den
meısten der D/ Rezensenten dieses Buches gelobt.

Nıcht wenıger schwierig W ar dıe Behandlung des Kapitels „Die Unter-
suchung der Universitätszustände 1mM Jahre 1793° Worum oing 6S hıer? Auf-
grund VO Gerüchten ber Ilumiıinaten un gefährlichen Neuerungsgeıst
der Unuversıität SETZTiE Fürstbischof Klemens Wenzeslaus 1793 eıne Kommıis-

3A Specht, Bıgelmaıir, Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dıllıngen au Da
Augsburg 1928, BEd
Nachrut auf Specht 1m „Archiv die Geschichte des Hochstitts Augsburg“ VI Dıillingen
1928, SG EN-

C o Spechts Bıblıographie tindet sıch 1n: Funk, Das Bischöfliche Knabenseminar St. Joseph in
Dıllıngen, Jubiläums-Festschrift, Dıllıngen 422 Bıs diesem Zeıtpunkt zählte Spechts
Bıbliographie Titel
Freiburg Br.



A Aloıis Epple
S10N e1in, die die Protessoren Patrız Benedikt Zımmer, Joseph Weber,
Johann Miıchael Saıler un: den Lehrer Feneberg untersuchen sollte, W as den
Gerüchten diese wahr 1St. Das Ergebnis dieser Untersuchung führte
dazu, dafß Feneberg och 1793 Dıiıllingen verliefß, Saıiler 1794 un Zımmer 1795
ihrer Professur enthoben wurden un Weber 1799 INg Specht hıelt sıch be1
der Darstellung dieses Falles wıeder strikt die vorhandenen Akten Daraus
ergab sıch für ıhn, dafß „alleın be1 dem tiefgreitenden Wıderstreite, der in Dil-
lingen zwischen der und der alten Rıchtung den Protessoren
herrschte38  Alois Epple  sion ein, die gegen die Professoren Patriz Benedikt Zimmer, Joseph Weber,  Johann Michael Sailer und den Lehrer Feneberg untersuchen sollte, was an den  Gerüchten gegen diese wahr ist. Das Ergebnis dieser Untersuchung führte  dazu, daß Feneberg noch 1793 Dillingen verließ, Sailer 1794 und Zimmer 1795  ihrer Professur enthoben wurden und Weber 1799 ging. Specht hielt sich bei  der Darstellung dieses Falles wieder strikt an die vorhandenen Akten. Daraus  ergab sich für ihn, daß „allein bei dem tiefgreifenden Widerstreite, der in Dil-  lingen zwischen der neuen und der alten Richtung unter den Professoren  herrschte ... es unvermeidlich war, daß mit der Zeit eine Katastrophe eintrat“.  Die Schuld an dieser „Katastrophe“ wollte er gleichmäßig verteilt wissen. Er  wehrte sich gegen bisherige Darstellungen, „als habe bei dem damaligen  Widerstreite der Parteien in Dillingen auf der einen Seite nur Unverstand und  Bosheit, auf der anderen dagegen lautere Unschuld und reinstes Wohlwollen  geherrscht“. Er bewertete die „Richtungen“ sehr vorsichtig, ohne freilich seine  konservative Grundeinstellung ganz verbergen zu können und unterstellte bei-  den Parteien, daß sie aus ihrer Sicht in bester Absicht und nach ihrem Gewis-  sen gehandelt haben. Zusammenfassend schrieb er: „Dies konnte mich aber  nicht abhalten, eine Episode aus dem Leben Sailers, die bisher nur nach der ein-  seitigen Darstellung einer Partei bekannt war, streng aktenmäßig und kritisch  zu beleuchten, selbst auf die Gefahr hin, daß darunter das Bild Sailers einiger-  maßen leiden sollte. Daß ich dadurch den Widerspruch einzelner hervorrufen  werde, war vorauszusehen, allein diese Voraussicht war für mich kein Grund,  von dem Vorhaben abzustehen, der historischen Wahrheit einen Dienst zu  erweisen“”, Specht ging es in dieser Arbeit in erster Linie darum, die nicht  geringe Bedeutung der Dillinger Universität aufzuzeigen. Bereits im Vorwort  dieses Buches zitiert er: „Es waren sogar Zeiten, wo die kleine Universität eine  Celebrität erhielt, an der ihr manche größere nicht gleichgekommen ist“. Und  obwohl Sailer und seine Freunde nicht seine ganze Sympathie hatten, schließt  er das entsprechende Kapitel mit folgender Bemerkung ab: „Bedauernswert  aber bleibt die Entlassung Sailers, der mit Zimmer und Weber der Universität  Dillingen einen neuen Glanz verlieh, auf jeden Fall.“  Am 1., 2. und 3. August 1904 fand in Dillingen die „100jährige Jubelfeier des  königlichen Lyceums Dillingen“ statt. Specht verfaßte einen Festbericht?®. Sein  37 Wie Anm. 6, S.302.  38 Dieser Festbericht befindet sich z.B. in der Bibliothek des Priesterseminars in Augsburg,  KH322;CS unvermeidlich WAal, da{fß mıiıt der Zeıt eıne Katastrophe eintrat“.
Die Schuld dieser „Katastrophe“ wollte gleichmäßig verteılt wI1ssen. Er
wehrte sıch bisherige Darstellungen, „als habe bei dem damalıgen
Wıderstreite der Parteıen in Dıiıllıngen auf der eiınen Seıite Hu Unverstand un
Bosheıt, auf der anderen dagegen autere Unschuld und reinstes Wohlwollen
geherrscht“. Er bewertete die „Rıchtungen“ sehr vorsichtig, hne freilich seine
konservative Grundeinstellung Sanz verbergen können und unterstellte be1-
den Parteıen, da{ß S1Ee A4AUS ihrer Sıcht in bester Absıcht un: ach ıhrem Gewi1s-
SC  s gehandelt haben Zusammenftassend schrieb C713 „Dıies konnte mich aber
nıcht abhalten, eiıne Episode aus dem Leben Saılers, die bısher 1Ur ach der e1InN-
seıtıgen Darstellung eiıner Parte1 bekannt WAafrl, Streng aktenmäßig un krıitisch

beleuchten, selbst auf die Getahr hın, da{fß darunter das Bıld Saıilers ein1ger-
maßen leiden sollte. Da ıch dadurch den Wıderspruch einzelner hervorrufen
werde, W ar vorauszusehen, allein diese Voraussıcht WaTr für miıich eın Grund,
VO  ea dem Vorhaben abzustehen, der historischen Wahrheit einen Dienst
erweısen  cz37' Specht oing 65 iın dieser Arbeit 1in Ersier Linıe darum, die nıcht
geringe Bedeutung der Dıllinger Universıität aufzuzeigen. Bereıts 1m Vorwort
dieses Buches zıtlert A:S Zeıten, die kleine Universıität eine
Celebrität erhielt, der ıhr manche oröfßere nıcht gleichgekommen 1St  “ Und
obwohl Saıler un: seine Freunde nıcht seıne Sympathıie hatten, schliefßt

das entsprechende Kapıtel mı1t tolgender Bemerkung ab „Bedauernswert
1aber bleibt die Entlassung Saılers, der mıt Zıiımmer un Weber der Unwversıität
Dıllıngen eınen Glanz verlieh, auf jeden Fall.“

Am A un: August 1904 tand In Dıllıngen die „100jährige Jubelfeier des
könıglichen Lyceums Dıiıllingen“ Specht vertafßte einen Festbericht?®. Sein

3/ Wıe Anm. 6, S 302
38 Dieser Festbericht betindet sıch z.B iın der Bıbliothek des Priesterseminars 1n Augsburg,

e



Thomas Specht (1847-1 91 8)

Geburtstagsgeschenk W AarTr die „Geschichte des Kgl Lyzeums Dıllıngen
(1804—-1 Es handelt sıch wieder C121 umftangreıiches, autf gründliches
Aktenstudium basierendes Buch Allerdings 1e4% Specht be1 den Biographien
der Lyceal Professoren die nNOL1IgEC 1stanz Historikers manchmal VCI-

155CIl

Als drıttes bedeutsames Werk folgten die „Matrikel der Unıiversıität Dıillin-
D  gen das Verzeichnıis der Studierenden der Unııiversıität VO  — 1551 16950 MmMIt

biographischen Nachrichten un:! Erganzungen und zusammentassenden
Darstellung“ Die Matrikel umftassen mehr als Namen Ihre Bearbe1i-
t(ung ZCUSCH VO „geradezu heldenmütigen Ausdauer un: Selbstverleug-
Nung des Vertassers

Die Notwendigkeit diese Arbeit schreiben ergab sıch für Specht aus SC1-

LICT Liebe Z Dıiıllinger Unıiversıitäat
Aloıs Knöpfler behauptete SC1HEL Rezension VO Spechts Uniıiversıitäts-

geschichte da{fß den academuıcı der Dillinger Uniıversıiutät 1L1UT ZEeIt-

nıchtschwäbische Studenten und diese VOTL allem VO katholischem de]l
Knöpftler stellte 1er die Dıllinger Unıiversıitäat als unbedeutende katho-

lısche Regionaluniversıität hın Specht erbrachte dieser Arbeit den {1l-

schen Nachweıs, da{fß die Dıiıllinger Unıiversıitäat überregionale Bedeutung hatte
un bestimmten Zeıten den wichtigen Unıiversiıtäten WIC Heıidelberg durch-
AaUuUsSs ebenbürtig W ar Mıt dieser Arbeit bleibt Specht das Verdienst die Ma-
triıkel Unıiversıitat heutigen Bayern veröffentlicht haben

Nun folgte die „Geschichte des ehemalıgen Priesterseminars Pfaffenhausen
(1734—1804)“ ** IMN Arbeıit die eher VO regionaler Bedeutung W ar

In SC1IHECIN etzten Lebensjahren beschäftigte sıch Specht MmMIit der „Geschichte
des Priesterseminars Dıllingen 4219048 Die Herausgabe W ar ıhm
nıcht mehr möglıch Kurz VOT SC1ILLEIN 'Tod bat SC1INECNMN Kollegen Dr Andreas

Regensburg, 1904
4.() Die Fortsetzung der Matrıkel über diese Zeıt hınaus 1ST verloren
41 Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg Bd { 1 111 S Registerband VO

dem Herausgeber Schröder
Aus dem Nachruf auf Thomas Specht „Archıiv dıe Geschichte des Hochstitts Augsburg
VI Dıllıngen 1928 XITIEXEMV

43 In den „Historisch polıtıschen Blättern (Bd 131 476
Erschien den Jahrbüchern des Hıstorischen ereıns Dıllıngen OC XC
Eın Verlagsvertrag VO „Geschichte des Priesterseminars Ptatffenhausen lıegt Diözesan-
archiv Augsburg, PS 2592

45 Vertaßrt VO  - Th Specht, fortgeführt und herausgegeben VO Bigelmair, Augsburg 19728



Aloıs Epple
Bigelmair eıne Herausgabe. Dieser machte in einıgen Punkten Änderungen
un fügte Erganzungen e1In. Wegen der ungünstıgen wirtschaftlichen Verhält-
nısse verzogzerte sıch das Erscheinen dieses Buches bıs 1928

Neben diesen oroßen Geschichtswerken schrieb Thomas Specht Aufsätze
ber Personen, die mı1t der Unıversität Dıllıngen 1n Beziehung standen,
WwW1e€ Kardınal (Otto Truchse{ß VO Waldburg“® der Petrus Canisius*. Der
oröfßte el seiner historischen Auftsätze beschäftigt sıch mı1t der Dıllınger Uni1-
versıtät un: dem Lyceum. Wertvoll sınd jedoch auch seine Beıiträge ZA31: Dıillin-
SCI Stadtgeschichte*®.

Spechts historische Arbeıiten sind VO oroßer Ehrlichkeit. Auft der Grund-
lage des ertorschten Aktenmaterials entwart dıe Kapitel. Nur sehr zurück-
haltend ertfeie un: interpretierte das Materıal, auch be1 Kapiteln, die eiıner
Interpretation drıngend bedürtten. Vielleicht tehlte ıhm dabei auch das hand-
werkliche Kustzeug eınes Hıstorikers. So schreıbt se1n befreundeter Kollege
Andreas Bigelmair: ‚Gewilfß weılst manches Mängel un: 1n einem
Nachruf>® auf Specht schreıbt „Zuweıilen trıtt ein Mangel historischer
Schulung un: historischer Kombinationsgabe hervor... Er Specht) WAaTr

auch als Historiker Dogmatiker40  Alois Epple  Bigelmair um eine Herausgabe. Dieser machte in einigen Punkten Änderungen  und fügte Ergänzungen ein. Wegen der ungünstigen wirtschaftlichen Verhält-  nisse verzögerte sich das Erscheinen dieses Buches bis 1928.  Neben diesen großen Geschichtswerken schrieb Thomas Specht Aufsätze  über Personen, die mit der Universität Dillingen in enger Beziehung standen,  wie Kardinal Otto Truchseß von Waldburg*® oder Petrus Canisius*. Der  größte Teil seiner historischen Aufsätze beschäftigt sich mit der Dillinger Uni-  versität und dem Lyceum. Wertvoll sind jedoch auch seine Beiträge zur Dillin-  ger Stadtgeschichte*®.  Spechts historische Arbeiten sind von großer Ehrlichkeit. Auf der Grund-  lage des erforschten Aktenmaterials entwarf er die Kapitel. Nur sehr zurück-  haltend wertete und interpretierte er das Material, auch bei Kapiteln, die einer  Interpretation dringend bedürften. Vielleicht fehlte ihm dabei auch das hand-  werkliche Rüstzeug eines Historikers. So schreibt sein befreundeter Kollege  Andreas Bigelmair: „Gewiß ... weist manches Mängel au  f“49  und in einem  Nachruf®® auf Specht schreibt er: „Zuweilen tritt ein Mangel an historischer  Schulung und historischer Kombinationsgabe hervor... Er (= Specht) war  auch als Historiker Dogmatiker ... Gleichwohl ist seine enorme Leistung, seine  Gründlichkeit bei Durchforstung und seine Ehrlichkeit der Darstellung zu  loben.“ In einem anderen Nachruf®! charakterisierte Bigelmair die Leistungen  Spechts als Historiker besonders treffend: „Er (= Specht) besaß das, was einen  echten Heimathistoriker ausmacht: die Liebe zur Heimat, das Interesse für ihre  Geschichte und Begabung für ihre Gestaltung zur Wissenschaft... starke  historische Begabung und eine unermüdliche Arbeit“. Mit seinen Arbeiten  gehört Specht zu den bedeutendsten Bistumshistorikern wie Anton Steichele,  Alfred Schröder und Friedrich Zoepfl.  46 Kardinal Otto Truchseß von Waldburg, Bischof von Augsburg (1543-1573). Lit. Beilage zur  Augsburger Postzeitung 1897, Nr. 50, .51, 54.  47 „Leben und Wirken des sel. Petrus Canisius. Gedächtnisrede, gehalten zur Feier des 3. Cente-  nariums seines Todestages, Dillingen 1897.“ Thomas Specht hielt diese Rede am 30. Mai 1897  in der Dillinger Studienkirche.  48 Diese Aufsätze erschienen alle im Jahrbuch des Historischen Vereins Dillingen.  49 Specht Th. u. Bigelmair, A.: Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dillingen a.D.,  Augsburg 1928, S. VIII.  50 Augsburger Postzeitung Nr. 10, 28. 5. 1919.  51 Jb. d. Hist. Vereins Dillingen, XXXI. Jg. 1918.Gleichwohl 1St seıne CHOL-HIE Leıistung, seıine
Gründlichkeit bei Durchforstung und se1ıne Ehrlichkeit der Darstellung
loben  C In einem anderen Nachruf®! charakterisıierte Bigelmair die Leistungen
Spechts als Hiıstoriker esonders treffend: e Specht) besafß das, W 4S eınen
echten Heimathıistoriker ausmacht: die Liebe ZUT Heımat, das Interesse für ıhre
Geschichte un Begabung für ıhre Gestaltung Z Wıssenschaft.. starke
historische Begabung und eiıne unermüdliche Arbeit“. Mıiıt seınen Arbeiten
gehört Specht den bedeutendsten Bistumshistorikern W1€e Anton Steichele,
Altred Schröder un! Friedrich Zoepfl.

46 Kardınal (Itto Truchsefß VO Waldburg, Bischof VO Augsburg (1543-1573). Lut. Beilage ZUT

Augsburger Postzeıtung 1897, Nr. 5 9 S4
47 „Leben un! Wırken des sel Petrus Canısıus. Gedächtnisrede, gehalten ZUT Feıier des Cente-

narıums se1nes Todestages, Dıllıngen S Thomas Specht hıelt dıese ede Maı 189/
1n der Dıllınger Studienkirche.

48 Diese Autsätze erschıenen alle 1mM Jahrbuch des Hıstorischen ereiıns Diıllıngen.
49 Specht Th Bigelmair, Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dıllıngen ä Da

Augsburg 1928, I11
Augsburger Postzeıtung Nr. 10, 28 1919

51 Jb Hıst ereins Dıllıngen, SC Jg 1915



Thomas Specht 7 A | 91 41

Theologisches Werk

Mıt seıner Dissertation „Die Wırkung des eucharistischen Opters“”“ bearbei-
feie Specht iın seinem theologischen Erstlingswerk eın typıisches „Dillinger
Thema“, die Meßopfertheorie. Valentıin Thalhofer (1825—-1 891),; Protessor für
Kxegese Lyceum (  } Franz Seraph Renz (1884-1916), Prätekt
(1885—-1891) un Inspektor (1899-1901) bischöflichen Knabensemuinar,
Subregens (1891—-1899) un!: Regens (1901—1903) Priesterseminar, SOWI1e
Franz Sales Wiıieland (1872-1957), Subregens Priesterseminar (1899-1910)

die anderen „Dillinger“, dıe sıch neben Specht mı1t der Mefsopfertheorie
auseinander CLZECI

In ıhren Stellungnahmen wıesen die Münchner Professoren VO Schmid und
Wirthmüller ZW ar auf einıge€ Lücken hın, besonders 1m historischen eıl der
Arbeıt, 7zusammentassend S1Ee Spechts Dissertation jedoch als „KUuLtc
un: präazıse Darstellung“ des Themas?? Specht wıdmete seine gedruckte Dıis-
sertatıon Bischof Pankratıus VO Dınkel, der Februar 1876 Specht
schreıibt: „Die Darstellung zeichnet sıch durch Klarheıit un!: Präcıision,

54 <W1e€e durch fließende ıctıon aus

Als naächstes wandte sıch Specht ekklesiologischen Fragen 1m Werk des hl
Augustinus Ergebnıis seiner Studien siınd Z7wel Auftsätze: „Die Lehre VO  —

der Finheıit der Kıirche ach dem Augustin“, Neuburg 1886, un: „Die
Lehre VO  e der Kırche ach dem Augustin”, Paderborn 1892>>

Als Ergebnıis seiner jahrelangen Lehrtätigkeit 1ın Dogmatık”® un: Apologe-
tik legte Specht für beide Fächer Lehrbücher VOTLN, „nach SchellThomas Specht (1847-1918)  41  Theologisches Werk  Mit seiner Dissertation „Die Wirkung des eucharistischen Opfers“? bearbei-  tete Specht in seinem theologischen Erstlingswerk ein typisches „Dillinger  Thema“, die Meßopfertheorie. Valentin Thalhofer (1825-1891), Professor für  Exegese am Lyceum (1850-1863), Franz Seraph Renz (1884-1916), Präfekt  (1885-1891) und Inspektor (1899-1901) am bischöflichen Knabenseminar,  Subregens (1891-1899) und Regens (1901-1903) am Priesterseminar, sowie  Franz Sales Wieland (1872-1957), Subregens am Priesterseminar (1899-1910)  waren die anderen „Dillinger“, die sich neben Specht mit der Meßopfertheorie  auseinander setzten.  In ihren Stellungnahmen wiesen die Münchner Professoren von Schmid und  Wirthmüller zwar auf einige Lücken hin, besonders im historischen Teil der  Arbeit, zusammenfassend werteten sie Spechts Dissertation jedoch als „gute  und präzise Darstellung“ des Themas®. Specht widmete seine gedruckte Dis-  sertation Bischof Pankratius von Dinkel, der am 23. Februar 1876 an Specht  schreibt: „Die ganze Darstellung zeichnet sich durch Klarheit und Präcision,  54 €  .  wie durch fließende Diction aus  Als nächstes wandte sich Specht ekklesiologischen Fragen im Werk des hl.  Augustinus zu. Ergebnis seiner Studien sind zwei Aufsätze: „Die Lehre von  der Einheit der Kirche nach dem hl. Augustin“, Neuburg a. D. 1886, und „Die  Lehre von der Kirche nach dem hl. Augustin“, Paderborn 1892°°.  Als Ergebnis seiner jahrelangen Lehrtätigkeit in Dogmatik”® und Apologe-  tik legte Specht für beide Fächer Lehrbücher vor, „nach Schell... die einzigen  dogmatischen und apologetischen Lehrbücher im bayerischen Raum“”. Ihr  Aufbau verrät die Intention des Verfassers: Jedes Kapitel beginnt mit einem  52 Erschienen in Augsburg, 1876. Vgl. zu diesem Thema W. Imkamp, Eine Dillinger Disku?sion  um das hl. Meßopfer, in: JABG 29 (1995) 38—47.  53 Universitätsarchiv der Ludwig-Maximilian-Universität, KI 60  54 Brief vom Bischof Pankratius von Dinkel an Specht in Spechts Nachlaß beim Hist. Verein Dil-  lingen.  55 Weitere Arbeiten Spechts über Augustinus: Des heiligen Kirchenvaters Aurelius Augustinus’  Vorträge über das Evangelium des hl. Johannes, übersetzt und mit einer Einleitung versehen  von Dr. Thomas Specht; Bibliothek der Kirchenväter: Der heilige Kirchenvater Aurelius Augu-  stinus, ausgewählte Schriften IV o.J., V, 1932, VI, 1914.  56 Spechts Dogmatikvorlesungen im IV. Semester vom 5. November 1889 bis 30. Juli 1891 finden  sich als gebundenes Stenogramm in der Bibliothek des Priesterseminars in Augsburg (E 1019e).  57 Brandmüller, W. (Hgr.): Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte, 3. Band, St. Ottilien  1991; S: 625;die einzıgen
dogmatischen und apologetischen Lehrbücher 1m bayerischen Raum  «Il Ihr
Autbau verrat die Intention des Vertassers: Jedes Kapitel beginnt mi1t eiınem

Erschienen 1n Augsburg, 1876 Vgl diıesem Thema Imkamp, Fıne Dıllınger Diskussion
das MeAißopfter, 1: JABG 79 (1995) ARZLS

55 Universitätsarchiv der Ludwıg-Maxımiulıan-Universıtät, K I
Brief VO Bischof Pankratius VO Dınkel Specht 1n Spechts Nachla{fß eım Hıst. Vereın Dil=
lıngen.
Weıtere Arbeiten Spechts ber Augustinus: Des heiligen Kırchenvaters Aurelius Augustinus’
Vortrage ber das Evangelıum des HI Johannes, übersetzt und mi1t eiıner Eınleitung versehen
VO Dr Thomas Specht; Bibliothek der Kirchenväter: er heılıge Kıiırchenvater Aurelius Augu-
St1NuSs, ausgewählte Schritten OI V) 1932, VL 1914
Spechts Dogmatikvorlesungen 1mM Semester VO November 1859 bıs Jul: 1891 tinden
sıch als yebundenes Stenogramm 1n der Bibliothek des Priesterseminars 1n Augsburg (E 1019e).
Brandmüller, OT, Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte, Band, St Ottilien
199%; 625



Aloıs Epple
Literaturverzeichnıs und da{ß Specht die ZEsaAMLE dogmatische Laiteratur
kannte Die Hauptinhalte sınd Großdruck und machen das Werk C1-

C Nachschlagewerk für Studenten un Priester, dıie rasche Antworten auf
estimmte Fragen suchen Nähere Erläuterungen un Begründungen sınd
Kleindruck wıedergegeben un! machen dieses wissenschaftlichen
Werk Wıe beliebt diese Bücher WAarrcll, sıch daran, da{fß Dogmatık
Trel Auflagen un: Apologetik Z WC1 Auflagen”” hatte

Specht betreıibt Dogmatık WCHISCI spekulatıv als historisch Er begründet
1es 1111 Vorwort SCILCT „Dogmatık‘ „Der Nachweis der Dogmen AaUS den
historischen Quellen Schrift und Überlieterung 1ST Hür die LIGCUGIE Theologie

mehr Z Pflicht geworden, als der Protestantismus Spater auch der Ra-
tionalısmus sıch ABER Aufgabe ZESCLIZL hat das katholische ogma ganz beson-
ers VO bıbliıschen un geschichtlichen Standpunkte AUS bekämpfen

Was ber Vorlesungen AUS

Anlaf SCILNCT Emerıitierung geschrıie-
ben wurde oilt analog für ICLehrbücher ex br

„Di1e wichtigen Fächer, dıe
vertireten hatte tanden ıhm C146 ©  A

unwandelbar kırchentreuer (56: 7SINNUNG gefestigte Lehrkraft die A
durch Klarheit un! Fafßßlichkeit des uVortrags die Schwierigkeiten des

un WGGegenstandes
durch die eindrucksvolle Art der f \ N( NPersönlichkeit dem gesprochenen /
Wort CIM besonderes Gewicht /
verleihen wußlte A I =

SN

Tomas Speeht
5 Spechts „Dogmatık“ erschien ı reı Auflagen un!: 1908, 19172 und 1925

Spechts „Apologetik“ erschıen ı WEC1I Auflagen un: ‚WAar 1912 un: 1LIZ% herausgegeben VO

Bauer.
Jb Hıst ereıns Dıllıngen 1915/1916
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Generalprior Sıiımon Oörmann Altomünster
den Lissabon Archiven VO 5>yon Abbey,

South Brent

Ila Sander Olsen

Auf dem Jul: 1675 gehaltenen Generalkapiıtel des Birgittenordens öln
wurde CS dem neuerwählten Generalprior un SPIHEN ZWCEC1 Definitoren beson-
ers 4A1l Herz gelegt da{fß S1IC für die Versorgung der Nonnenklöster mMıiıt Y1e-

spezielle dorge tıragen sollten Aus Brief (20 Maı 1676 VO Gene-
ralprıor Simon Oörmann Altomünster, >yon Abbey Lissabon geht her-
VOI, da{fß verschiıedene Birgittinerklöster die entweder durch ıhr CISCHCS
Versiumnıiıs oder durch ungunstlıge Umstände ıhren Männerkonvent verloren
hatten, das Generalkapıtel geschrieben hatten, wıeder Mönche be-
kommen der Mönche anderer Orden VO denen S1C bısher geleıitet WU[I-

den
Es betrifft 1er sowohl rühere Doppelklklöster (Z Lublin Polen, un: die

ıtalienischen Klöster Marıa Paradıiso Floren7z un: Marıa Scala Coeli (z2-
nua) Einzelklöstern reduziert als ursprünglich als Einzelklöster gestiftete
(Z die polnıschen Nonnenklöster), 1aber auch Klöster WIC 5>yon Abbey, des-
SCH Männerkonvent Aussterben WTr In diesem Lichte soll die Korrespon-
denz Simon Hörmanns MmMIit den Englischen Bırgittinerinnen damals Lıissa-
bon ansäßıg, gesehen werden.

Im Archiv der Schwestern VO  — 5Syon Abbey, J South Brent, Devon, be-
tindet sıch CII kleine Sammlung VO Briefen VO Generalprior Sımon HOör-
mMann: Es kommen 11UT VT Briefe 6—1 rage die 1aber VO orofßer
Bedeutung für den Einblick die Entwicklung des Birgittenordens, die

Akten Altomünster, Altomünster Klosterarchiv, un: MS 04217
Nach der Retormation AUS England vertrieben, lebten die Schwestern VO  — S>yon Abbey VOI-
schiedenen Orten aut dem Kontinent Lissabon VO 1594 bıs ZUrTr Rückkehr England
1861 Zur Geschichte John Fletcher, The Story of the Englısh Bridgettines of 5>yon Abbey
South Brent 1933 Fletcher)
Lisbon Papers 17th CeENTLUrYy



Ila Sander Olsen

Wirksamkeıt des Generalpriors un! 1n die Sıtuation der birgittinıschen Non-
nenklöster Ende des Jahrhundert sind

Durch die Nuntıaturen VO  —$ Lissabon un öln konnte 111a miteinander
korrespondıieren. Meıstens handelt 6S sıch das Problem, (englische) Priester
für 5Syon Abbey beschaften. Die ersten re1ı Brietfe sınd innerhalb der ETSLIeEN

7wWel Jahre ach dem Generalkapitel geschrieben, der letzte 1695; 11a och
auf die sofortige Bestätigung der Generalkapıtelsstatuten, die CUub Möglıich-
keıten eröffnen sollten, hoffte.

Der Brief Hörmanns‘* VO Maı 1676 Abtissin Marıa de Puriticatione
Smith] W ar eine Antwort auf ıhre Bıtte, einen Priester mı1t einem Begleiter
ach 5Syon Abbey 1in Lissabon schicken, den Generalbeichtiger |Fran-
CISCUS de Annuntıiatione alıas Therall, 1662-1686|; der schwer erkrankt Wal,

Obwohl Öörmann bereıt WAal, eiınen geeıgneten Priester senden,
wollte : der Gefahren der langen Reıise ach Lissabon ıh lıeber ach
(Gsenua reisen lassen, die Nonnen sehr dringend den Priester, der schon für
5>yon benannt W äl, als ıhren Beichtiger nötıg hatten. Um die Zeitweiligkeıit der
Hıiılfe betonen, erklärte Hörmann, da{fß daran zweıfelte, 5>Syon Abbey 1mM
Falle des Todes ihres Generalbeichtigers einen andern Super10r verschaften
können.

Glücklicherweıise der Generalbeichtiger VO 5>yon VO  e seiner Krank-
eıt. In eiınem eigenhändıgen Briefe VO September desselben Jahres, 1676,

ıh und beide Konvente gerichtet, beantwortet Ormann einıge ıh
selbst früher gerichtete Fragen.

/7Zuerst erklärt CI, da{fß auf dem Generalkapiıtel (1675) der Kölner Prior []udo-
CUS Daeys, 1644—1678| sıch tatsächlich der Sache VO 5>yon Abbey lange
ANSCHOMM hatte, als nötıg Wal, un: da{fß danach eıner AUS den andern KI5ö:

den Auftrag übernahm?’.

Handschriftftlich VO  —; Hormanns Sekretär Johannes Grädli
Nebst dem Generalbeichtiger befanden sıch 1675 1n Syon Abbey 1Ur och George Graiuftin
(56 {} Jerome Blunt (55 18} der Priester der Laienbruder Robert Carlton VO St Barbara,
und die beiden Lai:enbrüder Lawrence Mason und Peter Whatt (South Brent, >yon eY, Flet-
cher Papers, vol 1 E} 209-210). 1 )a keıner der reı Priester für längere eıt abwesend se1ın konnte,
hatte das englische Kloster den Kölner Prior als seınen Vertreter auf em Generalkapitel
benannt. Aus den Akten dieses Kapıtels geht aber hervor, da Generalprokurator Martın
Zmyewskı 5>yon eYy Verirat Wahrscheinlich hat 1€eSs ın >yon Abbey Verwunderung erweckt
und Veranlassung Fragen gegeben. Ormann erzählt ber nıcht, da: 111all Martın
Zmiewskı dıe Stimme VO 5>yon Abbey übertragen hatte, wahrscheinlich dem Generalpro-
kurator die Gelegenheıt geben, Generalkapıtel, tür deren Abhaltung beinahe füntzehn
Jahre 1n Rom gearbeıtet hatte, als Stimmberechtigter teilnehmen können.



45Generalprior Sımon Hörmann

Ferner teılt Oörmann 5>yon Abbey mıt, da{ß iıhnen dıe Akten des General-
kapıtels och nıcht geschickt habe, weıl der 'Iod des Papstes Clemens (am

Juli die Bestätigung der Kapitelbeschlüsse verspatet hat
Ormann verwunderte sıch, da{fß >yon Abbey eın Exemplar der sogenannten

Addıtiones des Priors Petrus VO Alvastra (Beifügungen ZUrT!r Regel) nıcht be-
sitze®. Er hoffte, iıhnen bald eınen Visıtator senden können, der ıhnen alles
erläutern würde, besser als 65 selbst 1ın hundert Briefen tun könnte.

Bezüglich eıner Frage ber dıe focarıae‘ zıtlert Hormann dıe General-
kapıtelsstatuten (SEesS: D Art 6, DPar. 7) da diese Personen nıcht mehr empfan-
gyCn werden sollen; dessen darf die Abtissin, nebst sechzıg Chorschwe-
Stern, Konversen annehmen, doch nıcht mehr als zwölf, die eıne für sS1e V.Or-

geschriebene klösterliche TIracht tragen sollen und volle Mitglieder der Kom-
munıtät se1n sollen.

Bezüglıch des Brevıers der Schwestern hat das Generalkapiıtel (Sess. 5 Art 4,
Par. beschlofßen, da{fß alle Klöster des Ordens 1eSs gebrauchen mussen und
darın nıchts äandern dürfen®; eıne Neuauflage soll in öln gedruckt werden?.

Um ıhrem Wunsch entgegenzukommen, mehr VO Leben der HIL Bırgıtta
un Katharına erfahren, verweiıst OÖörmann auf Vastovius!® un! Durantus‘'!.

Dafß eın Exemplar dieser Addıtiones iın 5>yon ey vorhanden Wal, 1st nıcht merkwürdig.
Beinahe VO ersten Anfang und Banz sıcher ach der großen Privilegienbulle 5Syons VO

7?. Februar 1425, Mare Magnum Anglıcanum, hatte S>yon Abbey sS1e VO der Legislation des
Klosters des Unwillens der Nonnen, den darın aufgenommenen Vorschriften ber die
Arbeıt nachzukommen, weggelassen; 5. Ulla Sander Olsen, Work and Work Ethics 1n the Nun-
HCI Y ot >yon Abbey 1ın the Fitteenth Century, 1n The Medieval Mystical Tradition 1ın England.
Exeter Symposium Papers read the Devon Centre, Dartington Hall, July 19972 Edited by
Marıon Glasscoe. 1992; 129143
Gemäfß den Addıtiones Kap 1 9 ın 1470 Kap 35 der Revelationes extmvagantes der hl Bır-
gitta vermehrt, War (3 erlaubt, vier focarıae der Küchenschwestern anzunehmen, dıe der Kom-
munıiıtät der Schwestern nıcht angehören sollten (ibıd 132)
Dıie vorıge Ausgabe dieses Brevıers War 1628 1n öln erschıenen. 1597 wurden dıe Nonnen VO

5>yon Abbey genötıigt, auf das eigene birgittinısche Brevıer verzichten und das römische
beten, teıls den Wunsch des Papstes Clemens 111 nachzukommen, teıls Mangels
Brevıieren. Erst 1897 wurde CS den Schwestern VO 5>yon ey gyEStTALLEL, ıhr eigenes Brevıer
wıeder einzuführen; Fletcher, K AA

Oörmann besorgte selbst dıe Neuauflflage, Landshut Klemming (Hrsg.),
Heliga Bırgıttas Uppenbarelser. Bırgitta-Literatur 260 Klemming).

10 Lebensbeschreibungen der hIl Bırgıtta und Katharına 1: Joannes Vastovıus, Vıtıs Aquılonia.
Köln, 1623 (Klemming, 246)

11 Revelatıones Bırgıtta. Hrsg. VO Consalvus Durantus. Roma, 1606 Diese Auflage wurde
wıiederholt nachgedruckt, Antwerpen 1611, Öln 1628, Roma 1628 und (von Ormann
besorgt) München 1680 (Klemming, Nr. 69) Hıer 1St hne 7 weıtel die Ausgabe Roma 1628
(ıbıd Nr. 1n we1l Bänden gemeınt, der Band eınen Traktat ber Vıisıonen und
der Zzweıte Band Lebensbeschreibungen der HIT Bırgıtta un! Katharına enthält.
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Übrigens hatte jemand 1mM Kloster Altomünster kürzlich in eıner Elegıe das
Leben der Multter Bırgıtta dargestellt‘“ In öln bereitete 111a eıne Lebens-
beschreibung der Stifterin 1n 60 Stichen Vor  15 In Frankreich hat eın Jesuit
eıne illustrierte Vıta der Katharına besorgt‘“, un ın Antwerpen wırd einer
der Bırgittenpriester, ın der Niähe VO Mishagen’”, eın ebenfalls bebildertes
Leben des Martyrers VO 5Syon Abbey, Richard Reynolds, ın Kurze heraus-
geben?®.

Schliefßlich erklärt Öörmann sıch ımmer bereıt, ıhre Fragen beantworten
und übermuittelt ıhnen dıe Gruüße der Abtissin C'lara Reischl 704)

In eiınem Postscriptum fragt ach eiıner Kopıe der durch Heinrich NM für
5Syon Abbey erbetenen Bulle des Papstes Alexander VI (  ) betreffs
der Benediktion des birgittinischen Rosenkranzes durch den Generalbeichti-
gCI un: der damıt verbundenen Indulgentien”.

Der dritte Brief 5>yon Abbey 1St November 16// eigenhändıg VO

Oörmann geschrieben, Generalbeichtiger Francıscus de Annuntıiatione

Hıs 1DS1S diebus alıq/u1s] NOSLTO avarıco Mon/astef/rı0 elegantı trıgınta el UN  \ Eleg1a
uıtam seraphicae Matrıs felicı end fuderat. 1ermıiıt 1St wohl das 1985 VO Wılhelm Liebhart
herausgegebene Bırgittenspiel „Schauplatz der Tugend“, das Liebhart 1677 datıert und dem
Jungen arl Schmidhammer zuschreıibt, gemeınt. Wenn N 1er dasselbe Birgittenspiel geht,
können WIr Iso sehr die Entstehungszeıt VO „Schauplatz der Tugend“ zwıschen
30. Juniı 1676 (Anfang der Regierungszeıt VO Abtissin Clara Reıischl,; der das Birgittenspiel
gewıdmet ISt) un! September 16/6 datieren. Müssen WIr einen anderen Autor als arl
Schmidhammer suchen? Oder hat D als damals 1n Altomünster gerade Eıngetretener
ertafßft? Da{fß Ormann nıcht einen Pater der Mönch als Vertasser ‚y ber VO jemand
(alıqu1s) 1mM Kloster Altomünster spricht, erhärtet ach meılıner Meınung die Autorschaft
Schmıdhammers:; ber auch 319—3720 VO Robert Münster, Musık un! Musiktheater 1ın Ito-
munster 1mM 18 Jahrhundert, 1 Festschrift Altomünster 1973 Hrsg. Tonı rad. Aıchach, IL3,
309—324, 1697 als mögliches Entstehungsjahr angezeıgt wırd

16 Vıta seraphicae matrıs Bırgıittae deI Svec1ae GV} revelatıonıbvs Fiusdem selectorıbvs For-
M1S$s Aeneıs Expressa Colonuae Agrıppinae. Theysens inven. del:i. sculpsıit. S.9. |'um 16/6 %1
Gewıidmet Maxımıilıan Heınrıch, Erzbischot VO Köln, und Albert Siıg1smund, Bischot VO

Freising, durch beide Konvente VO Marıa 10N öln (Klemming, 246—-247).
14 lacques Coret, La saınte unıon de quaLre ditferents etats de celibat, de marı1age, de VEUVARC de

relıgı0n representee ans a saınte princesse Catherine De Suede Monss, Veuve Sımon de la
Roche, 16/3 (Klemming, 257-258).

15 5>yon Abbey wohnte VO 815 ın Mishagen be1 Ekeren 1n Belgien (s Fußnote 2
16 Ohne 7 weıtel 1St das Werk eınes Bırgittiners aus Marıa Kruıis Hoboken be1 Antwerpen

gemeınt. Es wurde wahrscheinlich nıe gedruckt, enn erscheıint nıcht aut der Liste Auctores
Varl], guı de Bırgıtta, ordıne AT person1s ejusdem scrıpsere, 1n Antwerpen, Rijksarchief,
Fonds Bırgittiynen Hoboken, Nr. 9’ 7.-18.Jhr. (Kopıe 1n Uden, Marıa Refugie, MS F:Ho
(olım 307 der oek 0DOokRen

14 Zu diesem Ablafß, Wılhelm Liebhart, Das Bırgittenkloster Altomünster 1mM Zeıtalter des
Barock, 1n BL€ 45 (1985) Y
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gerichtet, un beantwortet eın Oktober VO 5Syon Abbey empfangenes
Schreiben:

Soeben hat untıus Pallavıcını ıhm dıe päpstliche Bestätigung seıiner Br-

wählung ZUuU Generalprıior un ebenso die der 7wel Definıtoren PE Jakob
Swegler un! Johann Grädler] mitgeteilt‘®. Dıie Akten des Generalkapitels,
schon VOT 7wWwel Jahren in öln gehalten, sind verschiedener Hındernisse
och nıcht bestätigt. Er wird ıhnen alle Akten senden, WE sS1e hoffentlich
bald bestätigt sind, un!: mahnt sS1e vAr Geduld.

uch diesmal wird ber Bücher gesprochen. 5>yon Abbey hat eın xem-

plar VO Vıta seraphıcae MAatrYrıs Birgittae*” gebeten. Dieses Werk, kürzlich VO

Kölner Prior [ Judocus Saeys|] herausgegeben, 1STt aber orofß, m1t der Ost
versandt werden; Ormann wiırd CS mıiıt anderen gewünschten
Büchern mMI1t Schiff ach Lissabon transportieren lassen.

Ferner ermahnt s1€, die Regel einzuhalten. S1e muften unbedingt
mehr Brüder annehmen, damıt die Fxıstenz ıhres Klosters nıcht 1ın Gefahr
kommt. Birgittinische Mönche siınd sehr wertvoll, weıl S1€e selten sind*9 Es o1bt
viele anderen Nonnenklöster, die eigene Ordenspriester für die geistliche Leis
tung wünschen, un S1e können S1e nıcht haben; C ENGn MUu 5>yon Abbey VO1-

ausschauend se1n.
Wegen der Kleidung der La:enschwestern oibt iıhnen wiıieder die Vor-

schritten des Generalkapitels, aber mi1t mehr FEinzelheiten. Übrigens siınd 6S 1m
Orden Laienschwestern, die 1n diıe Zahl der sechzig Chorschwestern einge-
rechnet werden, dıe ganz w1e€e die Chorschwestern gekleidet sind, aber nıcht
dieselben Aufgaben haben, die weder in der Küche arbeıten, och Chorge-
bet teilnehmen, weıl S1e nıcht sıngen können; S1€e niähen Kleider tür beıide
Konvente. Tatsächlich x1bt 65 eıne solche chwester 1ın Altomünster.

Schließlich empfiehlt ıhnen sehr, den Kölner untıius Pallavıcını, der dem
Orden VO Herzen zugene1gt Ist, in ıhr Gebet aufzunehmen.

18 Es handelt sıch 1er die Bestätigung des Papstes Innozenz XI (1676-1689) der Bulle seınes
Vorgangers Clemens (1670-1676) Fx INıUNCLO nobis, womıt dieser schon März 16/6
die Wahl des Generalpriors und der we1l Deftinıtoren bestätigt hatte.

19 Fufinote 13
20 Monachı Bırgıttaniı SUNE valde pretio0st, Gu14 YAYL.
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Wahrscheinlich diesem Brief beigeschlossen 1Sst eıne eigenhändige Abschriüft
des Generalkapiteldekretes VO 18 Junı 1675 bez der Noviıssımı Birgittani“".

Die Frage ach dem Status der La:enschwestern W al W as die
(GGemüter sehr beschäftigte. uch andere Klöster hat 5>yon Abbey sıch c“
wandt, sehr wahrscheinlich auf Veranlassung Hörmanns.

Am Junı 1689 beantwortet Abtissin Marıa Agnes de Wolffskeel
(1666—-1704) VO Marıa 5Syon, Köln“, 7wel Briefe VO 5>yon Abbey VO

25 Maärz un: Aprıl desselben Jahres un: oibt auftf vier Seıten die Vorschriften
für die La:enschwestern wıeder.

Obwohl keine Korrespondenz zwıschen Altomünster un: 5Syon VO den
1680er Jahren vorhanden iSt;, dürfen WIr annehmen, da{ß ein Briefwechse]l
stattgefunden hat Immer wıeder mufißte der Generalprior Fragen beantworten.

Von den 1690er Jahren haben WIr wıeder ein Zeugnıis. Kaum hat Ormann
den englischen Schwestern Juli 1693 einen Brief geschickt, als ın SEe1-
11C Tagebuch“ notıert, da{ß und August sechs Briefe VO CI
ischen Kloster 5>yon ın Lıssabon empfangen hat Abtissin Marıa de Passione  24
dicta Schmuite klagt, da{fi D MNUr och Zzwe!l sıiebzigjährige Väter 1n 5Syon ZiDts;
eıner 1STt gelähmt. uch der untıus VO öln hat ıhm geschrieben un: gebe-
ten, den Nonnen helfen un!: Zzwel englische Priester senden. Hörmann
MUu aber sowohl dem untıus VO öln als dem VO Lissabon un auch Syon

21 Eın 1n 1615 1ın Westflandern gegründeter, selbständiger Zweıg des Bırgıttenordens, 1UTr für
Manner. 1675 zaählte ( 5RQ| Klöster (sıeben 1n den süudlıchen Nıederlanden un Wwel 1n Frank-
reich) Von 166/ un: bıs Zzu Generalkapitel, Öln Z Ca Junı 1675, hatte INa  ; einer Union
der ‚Doppel‘ und Eınzelklöster gearbeıtet. Aus verschiedenen Gründen scheiterten die lang-Jährigen Bemühungen, un: dıe Neuen Bırgittiner verließen VOT dem Ende das Generalkapıtel,das spater, 18 Junı 16/3i eın Dekret s1e ausfertigte. Durch die Bestätigung dieses
Dekretes durch Papst Innozenz AL Aprıl 1677 wurde dıe Kongregatıion der Novıssımı1ı
Bırgıittani 1DSO facto autfgehoben. Diese Bulle wurde ber 1681 un! 1683 rückgängıg vemacht,und die Kongregatıon der belgischen Bırgittinermönche lebte bıs AB Säkularisation Kaı-
NR Josef 11 VO  - ÖOsterreich (1784) un der tranzösıschen Revolution weıter (1796); Ulla San-
der Olsen, The Reviıval ot the Bırgıittine Order 1n the 17th Century, in RKRevue d’histoire eccle-
S1ast1que, 91 (1996) 398—435, ROI

Z In dıesem lateinischen Brief, augenscheinlich [L1UT 1M Namen der Abtissin Woltskeel geschrie-ben, erkennt INa  —; leicht die Hand Wilhelm Alstorffs, 1n Marıa 10N Öln Protests, Sekretär
des Generalkapıtels 16/75, Generalprokurator des Ordens 1ın KRom VO April 1678 bıs Oktober
1684, Prior 1n Hoboken be1 Antwerpen9Ort 13 August 1723 gyestorben.

23 München, Bayerische Staatsbibliothek, CIm 29
74 Gedächtnistehler Hörmanns: S1e heifst 1n allen anderen Dokumenten Marıa de Purificatione.
25 Der eıne Wal George Griffin, Generalbeichtiger (1686—1696) un: etzter Mönch VO

Syon Abbey, Junı 1696 gestorben, 75 Jahre alt (s Fußnote 3)’ der andere WAar
P, Jerome Blunt, der August 1694 starb, F Jahre alt.
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Abbey mitteilen, da{ß C: ıhnen diesmal unmöglıch mı1t englischen Priestern hel-
ten kann, weıl S1e nıcht hat. Er 1St aber bereıt, dem Kardınal Nortolk oder
Howard, Protektor VO England, schreiben, ob 7wel eıfrıge Studenten
aus dem Studienhaus Rom senden kann, damıt S1Ce 1n Altomünster ıhre
Gelübde ablegen un spater dıe geistliche Leıtung der englischen Nonnen auf
sıch nehmen können. Inzwischen hat Oörmann eınen englischen Akolyten,
Henry Gerard, aufgenommen, damıt ET in Lissabon eingekleıidet un die
Gelübde ın die Hände VO Hıeronymus Sacramento [alıas Jerome Blunt
oder Blount], den als Novızenmeıster angewlesen hat, ablegen könne.

Dieser Frater Henry Gerard 1St schon 1m obenangeführten Briet Hörmanns
5>yon Abbey VO Juli 169326 erwähnt. Darın dankt Öörmann für das

Schreiben VO 5>yon Abbey, datiert Junı 1693 und durch die Kölner Nuntıa-
Lur Julı empfangen; beantwortet 6S also schon denselben Tag

Er freut sıch ber den Eıfer, die lut und die Liebe der Schwestern ıhrem
Orden, den S1€E 1ın ıhrer langen eıt 1m Ausland bewahrt haben un: für alle
künftige Zeıiten bewahren versuchen. Wenn menschliche Miıttel urz
kommen, wiırd (sottes Vorsehung für alles SOTSCH. Er bedauert 1aber tief ıhren
Mangel Brüdern, dıe S1Ee in allen Dıngen leiıten können. Er tindet A eın
Elend, WEn Bırgittinerinnen weder VO birgittinischen Priestern, och VO

Brüdern des Ordens der Bırgıtta geleitet werden, sondern VO Klerikern
un: Brüdern anderer Orden, die dıe Regel der Bırgitta weder kennen och
verstehen, sondern gemäfß ıhren eigenen Neigungen un: Auffassungen _-

richten. Es sınd viele Klöster in Flandern“, dıe bedauern, da{ß sS1e VO Brüdern
anderer Orden un: VO Klerikern geleıtet werden, un nıcht wI1ssen, ob S1e
birgittinisch sınd der nıcht, ob S1@€e den Orden der Karmeliter oder Franzıs-
kaner oder Sal keinem Orden angehören. Fur die Schwestern VO 5>yon 1St das
anders. S1e wünschen 1n der Tat Brüder des eıgenen Ordens haben Er ann
ıhnen aber keıine Brüder senden. [)as einz1ge, W as tun konnte, hat gelan,
nämlıch 1n eiınem allgemeınen Kapitel, ın Beıiseıin der Definitoren, tatsächlich
iıhren Postulanten, Henry Gerard, 1n den Orden aufzunehmen, ıhm das Kloster
1n Lissabon für se1ın Novızıat anzuwelsen un: eınen der Väter, näimlich
Hıeronymus Sacramento, als seinen Lehrer abzuordnen. Er hat enry

76 Nur och 1n englıscher Übersetzung Orhanden.
2L OÖörmann denkt 1er VOrerst das ursprünglıch als Doppelklkloster gestiftete Marıa Iroon 1in

Dendermonde mıiıt der Tochterstiftung Marıa Compassıe 1ın Brüssel (1623), ber uch
hne Zweıtel dıe als Eiınzelklöster gestifteten Nonnenklöster 1n Gallo-Flandrıa: Lille 1605,
Arras 1608, Valencıennes 16158 un! Douaı 1628
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Gerard seıne Aufnahme in den Orden mitgeteıilt un: auch dem untıius VO

Portugal geschrieben, der eın Freund des Ordens 1St Nıchtsdestoweniger
11 61 auch iıhren Protektor, Kardınal Howard, bıtten, 7wel Junge Engländer
ach Altomünster senden, S1€e ıhr Novızıat verbringen un: Unterricht ın
der Regel empfangen können:; danach sollen sS1e den Schwestern 1ın Lissabon
gesandt werden. Er drückt seine Hoffnung aUuUs, da (sott die Schwestern VO  e

5>yon Abbey Nn1ıe 1mM Stich lassen werde. Er hat ıhnen Henry Gerard geschickt,
der S1e wI1e Danıel Susanna verteidigen WITF: d28

Das Generalkapıtel (von 1675 1St och nıcht VO Hl Stuhl bestätigt WOI -

den; Öörmann hofft aber, da C bald durch der Vermittlung des Kurfürsten
VO Bayern geschehen wiırd

Der Papst hat 7wel Brüder des Ordens AaUsSs dem römischen Haus der
Multter Bırgıtta Rom empfangen, da S1€e Kapläne werden sollen. Noch-

mals also hat der Orden Fu(ß 1m Haus un in der Kirche der Bırgıitta gefaßt,
die bisher gyeschlossen un: verlassen 1aber Jetzt, ach der Ankunft der
Väter, VO sehr vielen Roömern besucht werden.

Beide Herzoge un Kurfürsten VO Bayern sınd dem Kloster Altomünster
sehr zugetan, WI1€E auch der Bischof VO Freising un der Erzbischof VO

Köln
Schliefßlich bıttet um eiıne Namensliste der Schwestern un Brüder VO  —

5Syon, mI1t Einzelheiten ber ıhren Stand un ıhre Famiıulie. Wenn S1Ee wünschen,
ber ıhre Probleme schreiben, sollten sS1e besser erst den Briet arl
Schmidhammer 1in Rom senden: der 1St eın sehr TrOomMMer un sehr gelehrter
Mann, der be] den römischen Kardinälen 1n hoher CGsunst steht. Die Abtissin
VO Altomünster [Clara Reıischl] schickt ıhrer Kollegin in 5Syon eın Bıldchen,
die Handzeichnung eiıner Nonne??. Er orüfßt alle, auch den kranken Vater | Ge-
neralbeichtiger George Griffin””], dem Hıeronymus das 75 Kapiıtel des sech-
sten Buches der VO Hörmann selbst herausgegebenen Revelationes der

Z Von diesem Henry Gerard erd nıchts mehr gehört. Er 1STt wahrscheinlich ıdentisch mıt eiınem
Engländer, der sıch 1n Lissabon tür eınen Franziıskaner ausgab, den Wunsch außerte, Bırgıittiner

werden un:! darum ach Altomünster miı1t reichliıchem Reisegeld geschickt wurde,
ber nıe ankam. Es stellte sıch heraus, da{fß dessen mMi1t dem eld der Schwestern nach
England zurückgereıst Wal, eiıne Frau hatte. (South Brent, 5>yon Abbey, Box 28, MS 5.11.,
119—-120).

29 Wahrscheinlich wurde das Biıldchen VO der künstlerisch sehr begabten Schwester Katharına
Kreitmayer (eingetreten 1665, gestorben gezeichnet; S, Wıilhelm Liebhart, Altbayerisches
Klosterleben. Das Birgittenkloster Altomünster 61841 St. Ottilıen, E987,
Nıcht Francıscus 'Therall]; Ww1e€e OÖrmann Anfang des Brietes geglaubt hat.
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Multter Bırgıitta 11680], 485, über den üunften Mönch vorlesen mufß: der
mu{fß ıh 1n seiınem Namen rosten.

In eiınem Postscriptum teilt mıt, da{fß CR 1n München keine „englischen
Nonnen“”, aber ohl „Englische Damen“ (Englische Fräulein) o1bt.

Da INan in Syon Abbey dem Rat Hormanns tolgte, bezeugt eın Ök-
tober 1695 geschriebener Brief*! der Abtissin Ursula Sutton arl Schmid-
hammer 1m Hause der Bırgıtta Rom, worın S1€e ıhm ZHNETISE für den Se1IN1-
gCH VO 41 Junı dankt, den S1€e aber GFST rel Monate spater empfangen hat In
ıhrem Kloster 1St eın Priester des Ordens mehr da, AaUSSCHOMIM der (Gsene-
ralbeichtiger George Griffin], schon /5 Jahre alt”? S1e habe schon öfters dem
Generalprior geschrieben un ıh gebeten, Z7wWwel Ordenspriester VO  — ırgend-
welcher Nationalıtät senden, WenNnn keine englischen da sind: ferner da{fß INa

Für einen sehr eifrıgen englischen Priester, der 1n 5Syon einzutreten wünscht,
VO Stuhl Dıspens VO seiınem Missionse1d einholen soll FEın Junger
Engländer, der durch keinen FEıd verhindert 1st, der aber 1n ıhren Orden 1ın Por-
tugal nıcht eintreten kann, werde Erlaubnıiıs bitten, 1n Deutschland eintre-
ten dürten. Mıt Zustimmung des Generalbeichtigers un: aller Schwestern
habe S1€e ıhm mıt Hılte des englischen Generalpriors des Augustinerordens, der
ihrem Orden sehr zugetlan ist; auf den Weg ach Deutschland verholten. S1e ha-
ben erfahren, da{fß seın Schift 1n Holland angekommen 1St Wenn Schmid-
hammer VO seiner wohlbehaltenen Ankuntt hören sollte, möchten S$1e CS

auch SCIN wI1ssen.
In 5>Syon Abbey freut I1a sich, da{fß Zzwel Klöster des Ordens gestiftet WOTI-

den sind??: s1e möchten SErn wıssen, ob CS 1im Kloster be]1 Antwerpen
Mönche ox1Dt, Oovızen autnehmen können. Wenn 1m Englischen Kolle-
o1um 1in Rom Kandıdaten gefunden werden können, die 5>yon Abbey helfen
werden, un die durch nıchts behindert sind, bıttet die Abtissin Schmidham-
ICI ıhr 6S sogleich mıitzuteılen.

Man mMuUu annehmen, da{fß die Korrespondenz Altomünster 5Syon Abbey
och lange fortgesetzt wurde; Cr 1st 1aber meınes 1ssens nıchts mehr davon

31 Abschrift 1n South Brent, >yon Abbey, Lisbon Papers 17th CENLUFY.
Laut Fletcher 130, starb 24 Junı 1695 (s uch South Brent, 5Syon Abbey, Fletcher Papers,
vol 1 E 209-210), WTr aber laut dem vorliegenden Brief Oktober 1695 och Leben
Fletcher MUu: sıch Iso ırren. Der wahre Todestag 1st vermutlic der Junı 166

33 Die Abtissin meınt 1er ohl das Fluchtkloster Marıa Kruıis 1n Hoboken be1 Antwerpen 1652
und das Haus der Hl Bırgıitta in Rom (3 beide Stiıftungen L1UTr VO Mönchen be-
wohnt.
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erhalten geblieben. Leider gelang e nıcht mehr, den Männerkonvent VO 5Syon
Abbey wiederherzustellen, die Schwestern ach dem ode des etzten
Mönches, des Generalbeichtigers George Griffin, VO iırıschen Weltpriestern
un:! V englischen Benediktinermönchen betreut wurden.

Es gelang nıe, die Bestätigung der Generalkapitelsstatuten, VO Öörmann
wıederholt erwähnt, VO HI Stuhl erreichen?“. Dies bedeutete tatsächlich,
da{fl Sımon Oörmann se1ın Amt als Generalprior des Ordens nıe mıt derZ
gehörıgen Autorität ausüben konnte, da se1ın Amt VO dieser Bestätigung der
Generalkapitelsstatuten abhängıg gemacht W al. OÖörmann behielt seiınen
Titel bıs seinem ode 1m Jahr IACHE aber eın Generalprior wurde Je
erwählt. Dıie tehlende Bestätigung bedeutete auch, dafß N N1€e eıner finanzıell
verpflichtenden Zusammenarbeit kam Dai trotzdem Hörmann gelang,
viele Beschlüsse des Kapitels durchzuführen, ISt tatsächlich se1n Verdienst un!:
der des Klosters Altomünster.

Das oröfßte Hindernis der Bestätigung der Generalkapıtelbeschlüsse Wal, da{ß S1e eıne Ver-
urteilung der Novıssımı Bırgıttani enthielten un nıcht behandelt werden konnten, solange dıe
Appellatıon der Novıssımı Bırgıittani bez. der Unterdrückungsbulle VO Y 1n Rom och
hängıg W al (s Fufßnote 21) Nach einer 1680 wıederholten Petition des Generalprokurators
P. Wilhelm Alstortt (S Fufifnote 22) wobel dıe meısten Beschlüsse bez der Novıssımı
Bırgittani AUS den Generalkapıtelstatuten weggelassen hatte wurde eıne Kommuissıon VO

Kardıinälen eingesetzt, diese Generalkapitelstatuten untersuchen un! revıdıeren. 1684
gab CS och eın Resultat, und Generalprokurator Alstortt wurde VO Rom zurückgerufen,
weıl unsıcher Wal, Ww1e€e se1ın Autenthalt dort bezahlt werden sollte. Dıie Wiıedererwerbung des
Hauses der hl Bırgitta 1n Rom erweckte eıne zeitlang 18l Hoffnung, eine zentrale Leitung des
Ordens erreichen. Trotzdem gelang nıcht. Es blieb eiıne Unternehmung, dıe VO  — Ito-
munster Kloster AUSSCHAI  CIl Wa  S
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DerKZ bewahren un gestalten’
Martın Stankowsk;

Teıil

[)as Thema 1st in einem solchen Ma{ß umtassend un!: vielschichtig, da{fß auch
der Agide eines Vortrags weıt mehr als eın volles Tagesprogramm damıt

abgedeckt werden könnte. Der Ja manchesmal durchaus heilsame Zwang
CHOLNIET zeitlicher Beschränkung legt W also nahe, die thematische Bewälti-
gung VO vornhereın nıcht ausutern lassen. Auslassen, da 1m Grundsatz 1L1UT

1n geringem Ma{ dıiskutierbar, werde iıch deshalb die Mafinahmen, die ın das
Gebiet reiner Instandhaltung gehören. S1e gelten, Ww1e€e etwa die „Charta der
Vılla Vıgoni ZU Schutz der kirchlichen Kulturgüter“ VO März 1994 1ın
tormulıiert, „als die wichtigste Pflicht jeder 'kiırchlichen] Gemeinschaft } dıe
für den Schutz verantwortlich ist“2 S1e werden immer wiıieder als die eigentlich
anzustrebende denkmalpflegerische Haltung gyepriesen un: dennoch häufig
vernachläßigt, VErLgCSSCH, verschoben, bıs annn orößere Eingriffe unerläfßlich
werden der bıs die beamtete Denkmalpflege häufig eıne Mitschuld
tragt sıchtbare Ertfolge un: damıt Reputatıon werden können. uch
werde 1C. keinen erlebnisreichen Diavortrag mı1t kommentierenden Worten
bieten un: vermeıden, aus meıner Sıcht eiınen Kommentar den heute 1e]
diskutierten un: damıt durchaus modischen Schlagwörtern” geben, als da

Der ext bezieht sıch aut einen Vortrag, der der Diözesanbaumeistertagung 1996 1n Augs-
burg gehalten wurde. Dıie „offene“, aut das gesprochene Wort bezugnehmende Sprache der Sal
der Inhalt wurden nıcht verändert.
„Charta der Viılla Vıgoni A Schutz der kırchlichen Denkmiäler“;, ausgearbeıtet VO Sekreta-
rlat der Deutschen Bischofskonterenz un! der Päpstlichen Kommuıissıon für dıe Kulturgüter der
Kırche 1m Rahmen eiıner Tagung ber „Denkmalpflege als Aufgabe VO Staat und Kırche“,
Loveno d}ı Menaggı10, Maärz 1994
Fın buchhalterischer Überblick: Grunsky, Kunstgeschichte un! dıe Wertung VO enk-
mälern, 1n Deutsche Kunst un: Denkmalpflege 49 )3 HO71 Lıpp, Denkmal-
Werte-Gesellschatt, Zur Pluralıität der Denkmalbegriffe, Frankturt/New ork 1993 Zur Wer-
tediskussion sıehe uch VOT allem Mörsch, anderem: Vom Gebrauch un: Verbrauch
der Denkmüäler, 1N: Umgang mıt dem Orıiginal, Hannover 1988 (Arbeitshefte ZuUur Denkmalpflege
1n Nıedersachsen 7 9 4751
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sınd „Identität“, „Otioinal, „Reversıibilıtät“, „Alterswert“, „Könie: un!
„Rekonstruktion“ USW. der der Dauerbrenner der Triılogie „Konservıeren
Restaurıeren Renovieren“  4  z Ich erhebe auch nıcht den Anspruch, eiınen Fun-
damental-Beitrag ZUur Denkmalptlege-Theorie” eıisten. Ich moöchte vielmehr
1n einem ersten eıl darüber nachdenken, W as der richtige Umgang miı1t 115

e historischen Erbe 1m Bereich der Kırchen-Innenräume se1ın könnte. Dies,
W1€ DESAZT, nıcht als theoretischer Exkurs, sondern anhand VO Beispielen aUus

wıederum eıne Eınschränkung meıiner Praxıs. Es geht mIır dabe] die
Spannbreite der verschiedenen Möglıchkeiten.

TIrotz der praktischen Ausrichtung meınes Beıtrags MUuU 1iCc 1n PUNCLO theo-
retischer Ueberlegungen zunächst doch eıne kleine Ausnahme bezüglich der
Prinzıipien der Denkmalpflege machen: Der überwıegende eıl der 1mM tolgen-
den behandelten Fälle fällt 7zweiıtellos die Rubrik „Renovıeren“. Deshalb
warten MI1r seinerzeıt als der denkmalpflegerisch verantwortlichen Amtsper-
SO manche Konservatoren-Kollegen eiınen allzu lockeren Umgang mıiıt der
Befundlage, miıt erneuernden krganzungen, letztlich mı1ıt dem Denkmalwert
M{ 1992 e der Bayerische Generalkonservator, Petzet, 1n einem weltweıit
ber ILCOM OS publızierten Auftfsatz aum einN Haar der Renovatıons-
6  praxıs  . Damals ennn eın Jahr spater plädierte ann für ein beherzteres
Ausschöpfen aller Möglichkeiten‘ damals gestand der Renovatıon, zumal
iın Innenraumen, Berechtigung 1Ur Z WenNnn sıch Konservierungs- un!: Restau-
rierungs-Maisnahmen als undurchführbar erwıesen, WEln auch S1€e sıch als
Schutz VOT weıterer Gefährdung verstünden un!: WE sS1e als eın Dienst
Orıginal das asthetische Erscheinungsbild überlieterten. Und ın eıner Stellung-
nahme der Vereinigung der Landesdenkmalpfleger ın der Bundesrepublik
Deutschland VO 1989 heißt OS „Denkmäler sınd vergänglıch. Zıiel aller denk-
malpflegerischer Mafß$nahmen 1ST 65 daher, die vorhandene Orıiginalsubstanz als
JTräger der hıistorischen Informatıon lange WI1e€e möglich erhalten. Deshalb
hat die Erhaltung prinzıpiell Vorrang VOTL der Wiıederherstellung eınes rüheren

Eıne Diskussion VO  - Streitschritten: Wohlleben, Konservıieren der restaurıeren?, Zürich
1989
Eıne Zusammenstellung VO Literatur-Ausschnitten: Huse, Denkmalpflege, Texte Aaus rel
Jahrhunderten, München 1984

P! Grundsätze der Denkmalpflege, wıeder abgedruckt 1ın Petzet, Denkmalpflege heute,
München 1993 (Arbeıitshefte des Bayerischen Landesamts für Denkmalpflege 103—114;
VOT allem 108I

P’ Derc Denkmalkultus Ende des 20 Jahrhunderts, In: Lıpp, Petzet (Hrsg.),
Vom modernen Zzu postmodernen Denkmalkultus, München 1994 (Arbeıitsheit des Baye-
rischen Landesamts für Denkmalpflege), 1320



Der Kirchenraum bewahren und gestalten

Erscheinungsbildes“®* Denkmalpflege wiıird ebenso W1e€ das Restaurıeren dabei
als wiıissenschaftliche Disziplin aufgefaft, W as heißt, da{ß sıch Denkmalpflege
nıcht 1L1UT unterschiedlicher Wissenschaften bedient, sondern selber die mbı-
t10N hat, wıssenschaftliche Grundlagenarbeıten erstellen?. Und dennoch
erlebte IC ımmer wıeder, da{fß 6S ber diese Wiıssenschaftlichkeit hınaus be-
stimmte Sinnschichten 1bt, die 111l oft 1Ur schwer mı1t objektiver Systematık,
sondern 1e] mehr auf eıne SOZUSaAHCH kreatıve We1ise erhalten ann und die
ıhrerseıts das Umifteld bereıten helfen, 1n dem eıne eigentliche Erhaltung SESE
weıl allgemeıner abgestützt un akzeptiert, gelingen aı Und da{fß in etzter
eıt auch Konservatoren und VOT allem Konservatoriınnen beginnen, öffentlich
ber Gefühle angesichts des Geschichtszeugnisses”” iın heutıiger Diktion: ber
den Emotionswert nachzudenken, das zeıgt Mr nachträglich, da{fß ıch mıiıt
meınem Verhalten unrecht nıcht hatte.

Die durchschnittliche bayerisch-schwäbische, also diözesan-augsburgische
Landkirche 1STt keinestalls eın allzu komplexes Raumgebilde, eın aum entwirr-
bares Knäuel: Irotz oft vielen auteinander folgenden, mehr der wenıger
intensiıve Eingriffe betreffenden DDaten der jeweıliıgen Kirchen-Geschichte stel-
len die Mehrzahl aller Kirchenräume eınen 1m oroßen un SaNZCH archıitekto-
nısch recht eintachen Kastenraum mı1t eingezogenem hor VO  —$ Die schwäbi-
sche Eıgenart, baulich In der Regel das UÜberblickbare den komplizierten
Strukturen vorzuzıehen, dafür eıne malerıische un: dekoratıve Fülle auf den
Raumabschlüssen, den Obertlächen VO Decken und Wänden, enttalten,
dürfte eın entscheidender Mıtgrund dafür BCWESCH se1n, da{ß 1mM 18 Jahrhun-
ert tast jede Kırche entweder 1n diesem Sınn 1878 gebaut der aber 1n eıner e1n-
schneidenden Raumredaktıion dem Eindruck eines reich dekorierten Saals
och verstärkt angepaßt wurde. Dem tolgte, ach eiıner durch die Sikularıisıie-
rung bedingten Zwangspause, ab den 1860er un: /0er Jahren eıne Überfor-
INUNS 1m Zeitgeschmack un späterhin entweder eıne neubarocke Rückrestau-
rierung 1n den 19720er un 330er Jahren der aber eiıne purifizıerende Vereıin-

AAr Verwendung He entwickelter Ersatzstoftfe be1 der Instandsetzung VO Denkmälern“;
Stellungnahme der Vereinigung der Landesdenkmalpfleger in der Bundesrepublık Deutsch-
land; 1: Deutsche Kunst und Denkmalpflege 4 / (1989), 5.154
Be1i Mörsch mutilert die Kunstgeschichte eiıner Art Hilfswissenschaft der Denkmalpflege
(Kunstgeschichte un:! Denkmalpflege, 1 Deutsche Kunst und Denkmalpflege 44 (1986),

119—-123); Maınzer plaziert die Denkmalpflege zwiıischen Praxıs un! Wissenschaft (sSo der
Titel eınes Referats, abgedruckt InN: JB der Rheinischen Denkmalpflege (1989), [E

10 7B | Höhle, Das Getühl 1n der Denkmalpflege, 1: Lıpp/Petzet, Vom modernen Au

postmodernen Denkmalkultus (zıt. Anm 7 > Fa A Die Restauratoren ıhrerseıts ordern
vermehrt die Berücksichtigung ethischer Fragestellungen.
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tachung VOT nunmehr Z7we]l oder reı Jahrzehnten*!. Neben dieser STE-
hen annn natürlich die Neubauten bıs 1in die 1950er Jahre, die sıch aber me1-

iın den allgemeınen un: damıt gleichsam vorgegebenen typologischen
Rahmen einfügten. Die Frage ach dem, W as in all diesen Fällen wirklich och
„ursprünglıch“ sel, stellt sıch 1m Hınblick auf die relatıv kurze Zeıtspanne da-
her für die Innenräume weılt häufiger VO der baupraktischen Seıite her mi1t den
permanenten Veränderungen VO Verschleißbereichen, namentlich der Sockel-
un Bodenzone un: der Fenstergewände, un wenıger explizıt geschichtlich
WI1€E 1n hoch- un: spätmıittelalterlichen Bauten, die Sal nıcht selten wenıger ber
eıne konkrete historische Gestaltgebung erzählen, sondern vielmehr VO  —

gleichsam endlosen denkmalpflegerischen Bemühungen berichten.
Nıcht zuletzt aufgrund der geENANNTLEN Eıingriffe 1m Verlauf des Jahrhun-

derts Ühneln sıch viele iın ihrer Substanz ältere Kıirchen iın Bayerisch-Schwaben
der unterschiedlichen Vorgaben manches Mal bıs hın einer Austausch-

barkeıt. uch WEeNn ich, w1e€e eingangs versprochen, nıcht theoretisieren 11
un also keıne Deftinition des Begriffs Denkmal WasC, 1st denke ıch eiıne
Denkmalpflege tür alle und nıcht NUur für die einschlägige Taunft doch mıt
Nachdruck testzustellen: Eın entscheidender Wert des Denkmals liegt ın seıner
Einmalıigkeit, 1n seıiner individuellen Geschichte un: das heißt iın seiınen 1Ur

ıhm eıgenen Zügen. Bedenkt Ian die 1n uUunNseTrer Zeıt aum entrinnbaren Ten-
denzen FA vielteiligen „Patchwerk®, dessen Indıtterenz HUr eıne partiell
wirksame, perfektionierte „postmoderne“ Übertreibung 1im Sınn eines urz-
lebigen Erlebnisses oder soll iıch Erlebniswerts widerspricht, ann
mu C eıne wichtige Aufgabe se1n, dieser Indifferenz die dauerhaftere Eın-
malıgkeit HNSI Denkmiäler entgegenzuhalten. Hauptträager für Hıstorie un
Wırkung der Gestalt sınd Nnu Ww1e€e erwähnt, nachgerade in Schwaben me1st

11 FEın Autarbeiten der zahlreichen, PT'ST: 1ın Jüngerer Zeıt durch Befunde bel Untersuchungen VO
nnenraäaumen SCWONNCHECIH Hınweise auf zahlreiche Renovatıonen des ausgehenden Jahr-
hunderts, aber ebenso dıe oroße Zahl VO Umgestaltungen des Drittels des ahrhunderts,
des Übergangs ZU Neubarock un dıe unzählbaren neubarocken Eingriffe ach 1900 ware für
Bayerisch-Schwaben driıngend och eısten. Es bestehen bezüglıch der Kenntnıiıs des Hısto-
r1smus wenı1gstens Übersichten (Ausstellung „Nazarener 1ın Schwaben“, Augsburg
Erste Versuche ZUr Darstellung sınd Stankowskı, Der Stilwandel des spaten ahrhun-
derts 1n Schwaben, 11 Ars Bavarıca (1988), 1145 3 9 Stankowski, Rekonstruktion
VO Kırchenausmalungen des Jahrhunderts, in: JB des ereins für Augsburger Bıstumsge-
schichte N 24 (1990), 299-305, un! Stankowskı, 7Zu den Stilgrundlagen des Jahr-
hunderts 1m ländlichen Raum VO Bayerisch-Schwaben, 1n Ars Bavarıca (1

9—1 Diese AUS der denkmalpflegerischen Praxıs „geborenen“ Nnsäatze wurden VO der
wıssenschafrtlichen Forschung für die schwäbische Kunstgeschichte bısher leiıder kaum aufge-
NOIMNMECN un! vertieft
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wenıger Aspekte der Bausubstanz 1im CENSCICH Sınn, sondern 1n überwiegendem
Ausmafß die Oberftlächen. Von diesen also werde ıch 1m tolgenden iınsbeson-
dere handeln.

Der Aspekt der Einmaligkeıt bedingt eın BCHAUCICS Betrachten der jeweili-
pCH Sıtuation: Kulturhistorisch gesehen ann sıch eın scheinbar klares hierar-
chisches Beziehungsgeflecht VO Bauten umkehren, können künstlerisc wen1-
pCI bedeutende Objekte entwicklungsgeschichtlich wichtige Posıtionen beset-
ZCIL, iın ıhren Problemstellungen die weıt interessanteren un! vielleicht in ihren
Fragestellungen dıe weıter tührenden Beispiele se1n. ber auch umgekehrt
mu{fß gesagl werden: Nıcht jede Landkirche hat das Format eıner Kathedrale,
nıcht jede Landkirche 1St eın künstlerisches Produkt EeTSTEN Ranges, nıcht jede
Landkirche besitzt die Ausstattung VO internationalem Rang. Keineswegs
darf aufgrund allgemeiner Überlegungen dıe Fülle, die Breıte des historischen
Erbes ber einen Kamm geschoren werden. Es oilt also bereıts be1 den ersten

Überlegungen buchstäblich dıe Kırche 1im orf lassen un: die Mafißnahmen
auf ıhre jeweılıge Wertigkeit eiıne Mischung AaUus Geschichte un: Zustand
abzustimmen.

Fxakt gEesagl haben IDLV das abzustimmen, un:! also geht 6S unausweichlich
Verhalten 1M Umgang mı1t dem historischen Erbe Daraus ergeben

siıch 7Z7Wel gedankliche Weıterungen:
Die Wıe indıvıduell, w1e€e spezıell 1STt Arbeitsgebiet? Anders

gefragt: sınd Kırchenbauten, Kirchenräume 1mM Rahmen der Denkmalbetrach-
(ung überhaupt Denkmüäler SU1 gener1s?

&} Argumente dagegen ergeben sıch VOTL allem A4US der Stilgeschichte die
Stichworte eıner gemeinsamen Grundlage tür Beschreibung, Analyse, Ver-
gleichbarkeit, „Konformıität“ mı1t anderen Kunstwerken mogen genugen.
Außerdem betritft CS die Kıirchen W1e€e alle anderen Bauten auch, da{ß s1e keıines-
WCB>S isoliert stehen, sondern mehr oder wenıger 1n eıne sıch wandelnde {)m=
gebung eingebunden der sind Dabe] kommt iınsbesondere den Kır-
chen, selbst kleineren Formats, zumındest hierzulande durchwegs auf dem
Land un: haufıg 1in den Altstädten och fast immer der KRang eınes and-
schaftsprägenden Identifikationstaktors Z se1 CS iınhaltlich ın der Verwurze-
lung durch relig1öses Brauchtum, se1 ecsS tormal durch tradıtionell verständliche
bauliıche Merkmale.

Argumente für eıne besondere Denkmalspezıies ergeben sıch iındessen
den Gesichtspunkten des Inhalts der der Funktion aller zeıtge-

bundenen Wandlungen der Präsentatiıon eıner 1mM Grunde ber dl€ eıt gleich
bleibenden Aussage. Diese Gemeinsamkeıt ber die Jahrhunderte hinweg
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macht 6S unumgänglich, die geschichtliche „Evolution“ in ıhrer Gesamtheıit,
also auch VO Zeıten, die 1in ıhren Detailaussagen nıcht mehr als zeıtgemals
empfunden werden, anzuerkennen. Damıt meıne 1C allerdings nıcht die allzu
häufig L1UT oberflächliche Auseinandersetzung mı1t dem heute unumgänglıch ın
die Diskussionen eingeführten „Alterswert“ der Denkmüäler. Alterswert 1St das
ZW AAar nıcht NCUC, aber VOTLT Jahren wıederentdeckte Schlag- oder vielleicht bes-
SCT Modewaort der Branche schlechthin. Damıt 1St 1aber ber das jeweıls indı-
viduelle Schicksal der Gebäude eigentlich nıchts ausgesagt.

Die 7zweıte Weıterung, ebenfalls als Frage tormuliert: W1ie verhält sıch
unvermeıdbar subjektives Verhalten ZUT und nıcht zuletzt gerade mıt
dem Verlangen ach Wıssenschaftlichkeit explizıt geforderten Objektivıtät?
Und suchen WIr eiınen Umgang mehr 1mM Konflikt oder 1im Dialog? ıne
Lösung ann 6S nıcht aut philosophisch-moralischem Weg geben; eıne Lösung
ergibt siıch Häux durch den steten Bezug ZU Objekt un damıt, ıch unterstre1-
che C3y erTneut rAURE Einmaligkeıit des Falles.

Was also ISt „erlaubt“? Wıe also 1St vorzugehen? Wo al den denkmal-
pflegerischen Auspizıen ergıbt sıch eıne Art och nıcht besetzter „‚Freiraum:,
den WIr Heutige füllen vermogen?

Eın ersier Ansatz ZUuUr Beantwortung dieser Fragen INag sich aUuUs der Betrach-
Lung VO einıgen einander ahe stehenden Beispielen”“ ergeben.

Das tührt 1in eın scheinbares willkürliches Konglomerat, die beschei-
ene Ptarrkirche ın Unterreitnayu (Stadt Lindau/Bodensee), deren Daten sıch
auf Ende des 15 Jahrhunderts, auf 1605, 1690, 8372/47 un!: 1900 beziehen.
Dabe!] handelt C® sıch lediglich eiınen schlichten längsrechteckigen Saalraum
mi1t eintachem mıttigem Deckenbild ın Ovaltform, den 1im Osten, deutlich
exzentrisch un:! schräg stehend, der 1mM Kern weıt altere hor schlie{t,
während dem Schiff“ 1MmM Norden eıne kompakte Grablege angehängt 1St Di1e
Teıle alterten 11U gerade infolge eınes sımplen, einheitlichen Weiß-Anstriches
AUS Jüngerer eıit regelrecht auseinander. 1ne Stımmung, die das (sanze
eıner Einheit zusammengebunden hätte, exıistierte schlichtweg nıcht mehr. Im

Die Beispiele beziehen sıch aut Fälle AaUus der Tätigkeıit des Vortragenden als Gebietsreferent des
Bayerischen Landesamts Für Denkmalpflege 1MmM Reterat Bayerisch-SchwabenS
Im tolgenden werden keıine speziellen Lıteratur-Hıiınweise gegeben. Grundlage der Daten 1st
der „Dehio“ Bayerisch-Schwaben SOWI1e die Inventarbände. Nur 1n seltenen Fällen ex1istieren
Kırchenführer, für Dietmannsrıed und Grönenbach. Hınweıise den, den Entscheidungen
vorangehenden Diskussionen ergeben sıch AaUuUsS den Akten des Bayerischen Landesamts für
Denkmalpflege.
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Gegenteıl ergab sıch eıne horrende Unstimmigkeit, ındem der Chöor, nachdem
INan trüher dessen Stuck abgeschlagen hatte, regelrecht als eın nahezu ber-
flüssıges Anhängsel wiırkte, weıl sıch das „Gewicht“ des Raums auf die weıt
dichter erhaltene und gleich hohe Nordkapelle verlagert hatte Abb 13)

Hıer versuchte die Renovıerung VO 1984 {+ gegenzusteuern durch eınen
einfachen interpretatorischen Kunstgriff. Da Befunde nahezu vollständig tehl-
ten, mufßte eıne, WE HIAR 6S Hi will, kreatiıve Arbeitsweise gewählt
werden. Gleichwohl biıldete den Ausgangspunkt UNSET6GI Überlegungen der
Respekt VOTL dem vorgefundenen Zustand, der Ja letztlich auch eınen geschicht-
lıchen Tatbestand bedeutete. Durch den Umstand, da{ß Jüngere, eigenwillıge,
nıcht mehr neubarock-historisıerende Ausstattungsteile*” Sal nıcht vorhanden
sind, kam 1L1UTr eıne motivische Vervollständigung SanNz 1m konventionellen
Rahmen 1ın TaZe. Dıies bedeutete das „Wiedereinbringen“ tormaler Gliederun-
gCnh Z Behebung der erheblichen strukturellen un Üsthetischen Mängel mı1t
der Angabe VO Stuck 1m C KOor. mı1t der Färbung VO Kehle un: Fensterge-
wänden, mıt dem Aufmalen eınes orößeren, erweıterten Rahmens des Decken-
bılds wohlgemerkt un sehr bewufßt alles 1Ur auft malerischem Weg Das
Resultat: dem Raum wurde das notwendige Gleichgewicht, die unerläfs-
liıche Ausrichtung wıeder gegeben, der Verlust eıner ANSCMECSSCHNECH Atmo-
sphäre wieder ausgeglichen. 1ne harmlosere Möglichkeit xibt 6S ohl nıcht,
un: dennoch wırd mancher Konservator un Restaurator diese NOr
S10N als üUünNtrebB der Befundlage, als mehr als 1Ur trei, Ja geradezu als haarsträu-
bend empfinden.

FErlauben S1e MI1ır einen kleinen Fxkurs mI1t eınem Schlaglicht auf eın weıt
eigenwilligeres un: weıt stärker historische Vorlagen verarbeıitendes Beispiel:
Kaum W ar die Umgestaltung der Pfarrkirche 1n Reisensburg (Stadt Günzburg)

Daten: 1768 un! Verlängerung 1934 durch eınen Künstler Reinhold
Grubl TOR() beendet, kamen ınnerhalb der Kirchgemeinde Stimmen auf, die
das Ergebnis als höchst ungenügend brandmarkten: Es ergab sıch das Gefühl,
sıch nıcht mehr 1n einem Weg-Kaum, sondern 1n einem dessen musea|l All-
seıt1g gleich ausgerichten Gebilde befinden. 1987 wurden deshalb ach e1n-
gehenden Vorstudien reıl Altäre 1in barocker Manıer reskal gemalt““. Bevor S1e
autfschreien möchten: Derartiges tindet sıch recht zahlreich A4US dem 17 un:

E Der asthetische Wert des Kirchenraums legt nıcht zuletzt 1n der völlıg ungeZWUNgCHNCH kom-
pılatorischen Zusammenstellung alter barocker und neubarocker Ausstattungsstücke, die e1-
11 lebendigen und varıablen (3anzen zusammengefügt wurden.

14 Ausführung: Fa Kronwitter, Leipheim (F Waıiıbel).
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Jahrhundert 1n der Region un:! tand sıch auch iın spärlichen Rudiımenten
1m hor dieser Kırche. Aufßerdem behaupte iıch, jeder mıiıt dem Thema auch
HUL einıgermaßen Vertraute wırd vielen recht bewulfit eingesetzten Details
sehr schnell teststellen, da{fß Entwurt unmöglıch die Wiıederholung eınes
zweihundertjährıgen Originals se1ın annn Schließlich: ungeachtet der auftwen-
dıgeren Lösung liegt 1er die gleiche Ausgangslage W1€ in Unterreıitnau VOL un
ebenso vermöchte InNnan mı1t eiınem eintachen Weißanstrich den VO uns BCc-
fundenen Zustand relatıv leicht wiederherzustellen (Abb 14)

Diese „Reversibilität“ oilt 1ın gleichem Mafiß für dıe Pfarrkirche in II t-
mannsrıed, Lkr. Oberallgäu (Abb 15); 1mM Kern A4US dem 1 Jahrhundert, VOIL

allem 1811 ach Brand verändert un: 861/63 durch Fidelis Schabet ausgemalt.
Dieser intakte Raum wurde 956/57 Anmerkung: auf ausdrücklichen
Wunsch des Denkmalamts gewaltsam puriıfızıert: 6S verblieben alleın dıe
wenıgen Hauptdeckenbilder in der Raummıutte innerhal un:! NEU-

barocker Rahmen, un: hınzu kam eıne fast komplette Neuausstattung.
„Dank“ der einheitlichen Weilßstünchung des Gebildes erhielt der
außerst lange, in reı sıch verengenden Stuten Saal, Presbyterium, hor
rhythmisierte Raum massıver Flachtonne einmal mehr völlıg
Unbestimmtes, unklar Fluktuierendes, 1er verstärkt durch die eigenartıgen
seitenschiffartigen Annezxe. Be1 der Renovatıon 985/86, die VO unautschieb-
baren statischen Sıcherungen 1m Dachstuhl un: dem erheblichen
Verschmutzungsgrad der unı wei(ß getünchten Wände ausg1ing, wurden die
weıteren Deckenbilder freigelegt un: die dıitferenzierte Schablonenmalereı
rekonstrulert un!: dadurch das außerst wirkungsvolle Raumbild wieder be-
oreifbar Die Voraussetzungen dafür in diesem Fall hervor-
ragend, da seinerzeıt durch den Unmut der Bevölkerung eın Gemeindemitglied

gleichsam A4US Rache? Dıiaposıtıve des stark gealterten Vorzustands anter-
tıgte, dıe, tarblich nunmehr srünstichig, dennoch tür weıte Bereiche die 1I1-

sten üblichen Dokumente 1n großartiger We1ise erganzten. Irotz der rekonstru-
jerenden Ausmalung akzeptierten un!: beließen WIr gleichwohl die erst ZWA

zıgJaährıgen Altargebilde un!: Kanzel als Ausdruck elınes eigenständıgen Wil-
lens ganz abgesehen davon, dafß deren Entstehung VO zahlreichen
Gemeıindemıitgliedern mi1t erlebt worden WAalr un: selbstverständlich auch
für die neuerlichen Kosten Verantwortung werden mufßlte. Erhebliche
Anderungen gegenüber dem Orıiginal Schabets ergaben sıch deshalb 11U

gyaänglicherweise 1 Bereich der bildlichen Darstellung der Apsıs un des
Hauptaltars b7zw. der Seitenaltäre. Hıer wurde, eingegrenzt, 1in allgemei-
Nei Weise freı hinzugefügt, dıe Eınbindung des exakt verbleibenden Jünge-
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1CIN in das rekonstrulerte Altere gewährleisten””. Und die Farben, auf mıne-
ralischer Basıs; wählten WIr insgesamt teurıger, die ach dem Verlust
der tarbigen Fenster höhere Raumhelligkeit aufzufangen.

Stellt dieses Vorgehen insgesamt bereıts eiıne Gratwanderung zwiıischen WI1S-
senschaftlich ausgerichteter, korrekter Rekonstruktion un: einfüuhlsamer (36E-
staltung dar? Die rage, ob 1eSs erlaubt sel, INag eıne rage der Arbeitsmoral
se1n. Wl 198688 sıch nıcht damıiıt bescheıiden, jedem einzelnen Betrachter die
Antwort selber überlassen, wiırd dıe Antwort bestimmt VO der Ausgangs-
lage auf der eınen un dem Resultat auf der anderen Seıte. Vater des Gedankens
W al keineswegs der Wunsch ach eigenem Sıch-ın-Szene-Setzen, sondern
F, WwW1e€ geschildert, außerordentliche Unzulänglichkeiten des Ist-Zustands.
Nach Abschlufß der Arbeiten ergab sıch eın bunter, sondern eın farbiger, fest-
lıcher Raum in eıner geschlossenen FEinheit. Er bındet damıt nıcht 1L1UT die
Äufßerst gelängten Dimensionen zurück, sondern bıldet dadurch zusätzlich eıne
wichtige iınhaltliıche Aussage 4AUS: die Kirchengemeinde, Zelebrant un: Kır-
chenvolk, bewegen sıch als Gemeiinschaft 1ın eınem ausdrücklich durch dıie
Gestaltung in seiıner Totalıtät ertafßten Raum, der sıch klar VO  — der Außenwelt
abhebt.

der 1st Pr umgekehrt: etizten WIr uns mıiıt UHAMSCIEGTr Miıschung sSE1 S$1e als
radıikal der revolutionär, se1 S1€e als rekonstruktiv oder anpasserisch empfun-
den zwischen alle Stühle, machten 6S keinem recht, Iuden uns HUr Vorwürte
auts Haupt?

Wıe unerläfßlich, Ja W1e€e einschneidend der Gesichtspunkt der Ausstattung
für jedwede Bewertung iSt, INas Uurz das nächste Beispiel zeıgen, die Pfarrkir-
che 1ın eıtnayu (Landkreıs Oberallgäu); 1862 $ errichtet un teilweisei
malt, Chorfassung durch Luitpold Heım 1905 Wıe weıt un breıt be1 keinem
anderen Objekt stımmte alles Raumhülle MmMI1t Decke un!: Boden mıtsamt dem
Mobilıiar 1n eınem solchen Ausmaf( ında{fß eıne Diskussion über die
richtige Vorgangsweilse sıch regelrecht erübrigte. Der Raum zeıgte sıch
erhalten geblieben w1e 1ın seiınen Zzwel Phasen entstanden, WE auch in einıgen
schadhaften Partıen aufgrund VO partiellen Feuchtigkeitsschäden 1m Sockel-
bereich un erheblichen Feuchteschäden 1m hor 1m utz auszubessern b7zw.

erganzen Abb 16)

15 er neuromanısch-byzantıinısıerende ehemalıge Hochaltar hatte ber sıch 1ın der Apsıskalotte
eıne ebentalls auft mıittelalterliche Vorbilder zurückgehende ftreskale Darstellung einer Stadt, die
aufgrund des heute völlig anderen Altars nıcht wıederhaolt werden konnte. Entwurt und Aus-
führung gemalter Altaraedıikulen: Schugg, Kimratshoten
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Diese Ausgangslage ermöglıchte CI da{ß Jer für einmal eıne eigentliche
Restaurierung durchgeführt werden konnte, die Ma{fßstäben genugt.
Die Arbeıten 1987 ff lassen sıch als eıne penıble, mınut1öse Erhaltung be-
schreiben mMI1t einer Ausnahme, die natürlich eıne entsprechende Kritik ach
sıch ZO Dıie großen Flächen 1n Fensterhöhe zeıgten sıch keineswegs mehr
straff einfarbıg WwW1e€e S1e ursprünglich eiınmal Durch ıhre Alterung, jedoch
nıcht zuletzt aufgrund eiıner Neuverputzung des Außenbaus mıt dem damıt
verbundenen Eingriff 1n den Feuchtehaushalt der Wände changıierten nunmehr
die Tonwerte ständıg tHeckenweise zwischen Aufhellungen un dunkleren Par-
tı1en. Wäiährend zahlreiche Denkmalpfleger-Kollegen eiınen solchen Umstand 1im
Sınn des Alterswerts als gewachsenen Zustand nottalls auch recht verbissen
verteidigen würden, entschlossen WIT, Kırchenmaler, Diözesanbauamt un: iıch,
UunNs, diese Flächen durch eıne einmalıge Überfassung 1mM Originalton be-
ruhigen?®. Nur auf diese Weıse, meılnten WIr, stimme ach dem Ausrüsten
die ZESAMLE Raumstimmung, enn die viel- und kleinteılıge, dıie markant-, Ja
starkfarbige Dekorationsmalerei bedarf 1n ıhrem Motivreichtum, 1n iıhrer linea-
LTE Bewegung, 1n ıhrer manchesmal geradezu plakatıven Wırkung eıiner gleich-
mässıgen ruhıgen Folie als eıner eigentlichen Ordnungs-Ebene. Das Stichwort
Aufenarbeiten deutete schon Aı zehn Jahre VOIL unNnserem Wıiırken 1ef6 Ianl

dabel keıne Rücksicht auf den Raum walten un: bewerkstelligte eıne Aus-
tührung, die 1n ıhrer Machart dem gleichzeıtigen Wohnungsbau besser ent-

sprochen hätte. Dieses gerade 1in eıtnau aufßerst stark spürbare Auseinander-
tallen VO Außen- un Innenansıcht wurde durch WUWHSEGETITE Restaurierung 19888

nıcht verstärkt, sondern lediglich „geerbt‘; eıne Rıchtigstellung bleibt die Auf-
vabe zukünftiger Entscheidungen.

Gleichwohl: L1UTr selten besteht eıne reelle Chance WARR An der Pfarrkirche
iın Gundremmingen (Landkreıs Günzburg): Kern A4US dem 18 Jahrhundert,
Umbau 186/7, 908/09 Ausmalung durch Basılio Coletti, Renovatıon 1ın den
1950er Jahren konnte VOI zuL eiınem Jahrzehnt tür eınmal diese Problematik
korrigiert werden: ach Erhaltung un: stärker aufs Orıgıinal hın korrigierender
Erganzung der Innenausmalung gestatteten esondere Umstände bei völlıgem
Fehlen VO Befunden die regelrechte Erfindung einer WE I1L1all

darf möglıchen, denkbaren Aufßenansıcht!‘ Abb 17)

16 Eın weıterer rund Jag darın, da dıe zahlreichen un 1n iıhrer Summe doch oroßformatigen
Neuputzstellen 1n iıhrer Fassung hätten künstlich „gealtert” werden mussen, hätte INa  ; nıcht e1n
befremdendes Auseinanderdividieren der Flächen 1ın auftf nehmen wollen.

P Entwurt: Archıitekt Kunz, Neusäss; Ausführung: Fa Kronwitter, Leipheim Waıiıbel).
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Wesentlich komplexer stellte sıch die Lage in der stattlıchen Landkirche 1ın

egan (Landkreıs Unterallgäu) dar die Vielzahl der DDaten erinnert das
Beispiel; WIr tanden, dem mittelalterlichen Kernbau tolgend, 1497, 16/70,

1783, 1897/ mıt och yültiger Außenredaktion und schliefßlich eıne e1IN-
schneidende Umgestaltung 1935 mı1t weıitestgehendem Verlust der hıstor1-
sıerenden Innenausstattung, Verlängerung ach Westen, Altäre, 1ICUu

eingefügter Hohlkehle VARhE Decke un: VOT allem Deckenbilder eınes
Proftfessors Klemmer. Völliges ngenugen ach heutigem Empfinden führte
1983 FA Einschalten eınes Künstlers, Proft. Bernhard Weiflßhaar
Abb 18)

Di1e allgemeıner Akzeptanz VOTSCHOMUNCHNEC Befunduntersuchung, die
sıch nıcht LLUT trühere Fassungen kümmern, sondern VOT allem mıiıt dem
handwerklichen Zustand der Oberftflächen befassen sollte, törderte Erstaun-
liches Tage: A} eınen oroßfigurigen, treskijerten Apostel-Credo-Zyklus autf
der Nord- un: Südwand, dessen Datıerung 7zwischen Mıtte des 15 un! erstem

Drittel des A Jahrhunderts schwankt, b) eıne treskierte Aedikulanısche, die
stilistisch dem Datum 16/0 zugewlesen werden kann, SOWI1e C) Reste eıner
gemalten Pilastergliederung 1783 Die erhebliche Qualität aller dieser
Zeugnisse belegte die SOZUSAYCH „poliıtische“ Bedeutung Legaus als Grenzort
in Sınn eıner Art vorgeschobenen Postens des fürstlich-stifttkemptischen Terr1-
Or1ums. Die Befunde dürtten aus eınem zweıten rund nıcht UMSONST durch-
geführt worden se1in; S1€e beförderten nachhaltıg die künstlerische Konzeption:
So wurden Apostel-Credo-Zyklus un Aedikulanıische, vollends treigelegt, 1ın
dıe 116 Gestaltung eingebunden. Erhalten blieben ach langer Diskussion
auch die Reste des 19 Jahrhunderts, die sıch auf den Bodenbereich beschränk-
tCH; autf den dıitferenzierten Terrazzo un: die Bankdocken, da{ß 1er SOz

1n Klammern angemerkt auch eıne ZEW1SSE Korrespondenz VO  — Innen-
un!: Aufenansıcht bewahrt 1St. Schliefßlich verblieben ebenfalls die Grundtat-
sachen der 1930er Jahre, die Deckenbilder Klemmers, die Seıtenaltäre, die
Chorstühle und die Emporenbrüstung.

Di1e Leistung des heutigen Eingriffs Weilßhaars besteht also nıcht alleın 1n
den HNEeUu gestalteten Partıen Hauptaltar MmMI1t Bemalung der hor-
schlufßswand, Redaktion der Chorausstattung, Kreuzweg Empore
sondern nachdrücklich in der Einbindung fünfzigjährıger Deckenbilder 1ın ein
graphisches und doch flächiges Grundmuster für den oberen
Abschlu(fß, SOWI1e iınsbesondere 1ın der Akzeptanz der historischen „Relıkte“
Entstanden 1St 1n egau sOomıt eıne völlıg OE Eıinheit, die die geschichtliche
Spannweıte aufzeigt un! eınen asthetischen Zusammenhang schafftt.
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uch WE 1ın manchen Detauils der Kompromuißcharakter nıcht übersehen
ist, liegt doch eın tauler Kompromuißß VOI, enn die Gleichzeıitigkeıit der
verschiedenen Zeitdokumente 1St ıer als gewollte Groöße evıdent, als gestalte-
rische un Bedeutungs-Ebene voll 1mM Sınn des Einmalıgen un: Individuellen
dieses Raums 1in eiınen umtassenderen Zusammenhang integriert un damıt
eben eın vielteiliges „Patchwork“.

1ne erhebliche Stute weıter oing der Künstler, dieses Mal Reinhold Grübl,;
1n meınem etzten Beispiel, 1ın der Pfarrkirche 1n Grönenbach, Lkr. Unterall-
ZauU, (Abb 19) Neuerlich e1in Spektrum verschiedenster DDaten 1156, 1445
un: 1495, 1663, 1884 un: 1960—66, NUr dıe eindeutigsten LECILNECINN

mu{ften die Zeıtquerschnitte einzeln bewertet werden. iıne romanısche
Krypta als besonderes Relikt aber nıcht raumwiırksam, die dreischiffige
Rundsäulenhalle regional bedeutend tür das Spätmauittelalter, die trühe euzeılt
MI1t höchst qualitätvollen Grabdenkmälern Aaus der Mıtte des Jahrhunderts
VeErLLLEILEN Unersetzlich dürfte der Verlust der Umgestaltung durch das Fürst-
stift Kempten 1663 se1n, stellte doch Grönenbach eıne seiner bedeutendsten Fı-
lialen dar. uch Ww1e€ insgesamt das ausgehende Jahrhundert den Raum 1N-
terpretierte, bleibt nıcht 1in allen seinen Aspekten greitbar. Wıe die Regotisıe-
rung der Gewolbe un: VO Fenstermafwerken nachweıst, mu{fte jedoch eıne
einschneidende Umgestaltung vorliegen. Daher erschien CS der oravieren-
den Ausräum-Aktion mi1t Neu„gestaltung“ VOLr allem 1mM Bodenbereich VO

1960-—66 nunmehr, 1985, konsequent, dıe autf dem Dachstuhl och ausgelagert
vorgefundenen neugotischen Altäre erneut einzubringen, un!: VOLr allem mıt
dem stattlıchen Hochaltar dem Kaum wıeder seınen Zusamrnenfassenden
Blickpunkt zurückzugeben. In diesem Zusammenhang ware durchaus eıne Re-
konstruktion der entsprechenden hıstoristischen Farbfassung möglıch SCWC-
SCIL, dıe aufgrund VO Bılddokumenten un:! zahlreichen Befunden halbwegs
vollständig, also korrekt hätte ablauten können. Hıer erfolgte eın anderer Ent-
scheıd, nıcht 7zuletzt 1mM Zusammenhang MI1t den 25Jährigen Veränderungen
un der geplanten, aufwendigen Neugestaltung der Altarinsel: eıne komplette
CLE Gesamtgestaltung der Raumhülle (Ausführung Fa Wıegerling).

Aufgabe des Denkmalpflegers konnte dabe; nıcht Behinderung eınes 1m
Verlauf der konzeptionellen Arbeıt immer staärker in sıch stımmıgen Konzepts
se1n. Seine Rolle jedoch mufite 1n der Mahnung bestehen, sıch intens1v mi1t dem
vorhandenen geschichtlichen Raum auseinanderzusetzen. Das eLtwa führte
einem erheblichen Zurückversetzen der Stufenanlage, die jetzt iın die Chorbo-
genwand integriert erscheınt. Und seilne Aufgabe Warlr CDy für die Sıcherung des
vorgegebenen un: erhaltenen Bestands künstlerischen Werken SOTSCIL,
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die Überprüfung der Grabmiäler auf Feuchtigkeitsprobleme, der

Bildwerke auf restauratorische Notwendigkeiten tiel, aber eben auch das Wıe-
dereinbringen der neugotischen Altäre un Kreuzwegstatıonen. Gegenüber
egau erscheinen dıiese alteren künstlerischen Objekte jedoch weıt wenıger
eıl der Raumkonzeption se1n, die sıch weıt freier VO den räumlichen un:
zeitlichen Gegebenheıiten löst und, auf die architektonisch-strukturellen
Eıgenheıten eingehend, eıne eigenständıge Auslotung des Raumzusammen-
hangs vornımmt, se1 1eSs gestalterischen, se1 1es ikonographischen
Gesichtspunkten. Insgesamt geschieht dadurch eın Finbruch iın das hıstor1-
sche Gefüge, un CS AfSt sıch och VO eıner evolutıyv-linearen Entwicklung als
SOZUSaASCH sukzessivem Wandlungsprozefß sprechen. Zu beachten oilt dabe1
der Denkmalpfleger 1St nıcht zuständig für die künstlerische Qualität; seıne
Aufgabe lıegt 1m begründenden Nachweıs der historischen Bındungen und der
handwerklich-konservatorischen Notwendigkeıten.
Fassen WIr in eıner Quersumme So unterschiedlich dıe Ergebnisse,

zeıgen sıch doch deutlich Hınweise für eıne Vorgangswelse:
das gesamte geschichtliche Bıld eines Aaus 1St als Ausgangspunkt akzep-

tieren un: 1m Hınblick auf die Veränderungen differenziert würdıgen;
das Ziel heutiger Maf$nahmen darf nıcht durch eın Wunschdenken VO

Künstler oder Denkmalpfleger vorgegeben, sondern mMuUu 1n eıner objektiven
Ma{fsstäben genügenden Begutachtung des Kırchenraums begründet se1n;

heutıge bauliche Anderungen bedürtfen einer Notwendigkeıt aus handwerk-
lich-technischen, aus raum-analytischen der allenfalls, aber doch 1L1LO1-

malen Umständen 1in weıt geringerem Ma{fS, A4US$ tunktionellen Gründen;
AUS Redlichkeit allen geschichtlichen Phasen gegenüber sollten hne fak-

tische Notwendigkeıt keıine substantiellen Rückführungen, ELrW: eın
Anbrıingen VO plastiıschem Stuck Ww1e€e 1n Unterreıitnau der eın Nachbauen
historisıerender Altäre 1in Dietmannsrıed tallen würde, erfolgen;

eın Manko auch größeren Ausmadßßes, das sıch bezüglıch unNnNseTIes 1ssens
VO  — eınem bestimmten geschichtlichen Raumbild erg1bt, ann durch maler1-
sche Versionen den Obertlächen VO Raum un: Ausstattung relatıv
komplizıiert un!: mi1t Phantasıe behoben werden;

VOT allem be1 diesen malerischen Versionen können, WEeEN Raumstruktur
un: Raumbild drıngend besser ZUr Geltung gebracht werden mussen, tieter
gehende Eingriffe 1ın die Bausubstanz ausgeschlossen werden;:

andererseıts besteht durch diese „Oberflächlichkeit“ der malerischen
Lösungen zıımındest potentiell eıne Reversi1bilität auf eıne eintach durchführ-
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4re Weıse, da durch erneuftfe malerische und zudem relatıv unproblematische
Mıiıttel der VO  - u1ls vorgefundene Zustand wıederherstellbar bliebe.

Dazu eine Anmerkung: eıne ähnlich substanzschonende, jedoch VO iıhrer
Groöße her 1m Kirchenraum LLUT begrenzt einsetzbare Methode bestünde 1m
partıiellen Verbergen Alterer Strukturen.

Hıer unterbreche ıch meıne Ausführungen, da VOTLT eıner allgemeineren Aus-
wertung den nächsten beiden Tagen die Beispiele der Exkursion  18 ıhr Wort
miıtreden sollen.

Nun L1UTr och 1es Der oberösterreichische Landeskonservator, Lıpp,
torderte 1993 1in eıner zutiefst theoretisıierenden Dıiıktion einen Wan-
de] denkmalpflegerischer Werte nunmehr Akzeptanz des heutigen pPOSL-
modernen Weltbilds Darunter tallen für ıh anderem „Kreatıvıtät 1m
Hınblick auf Wertinnovationen“, „eıne Emporwertung der Stımmungswerte“,
das Erkennen des „transıtorische[n] Element[s] des Denkmals“ un: nıcht
zuletzt die „Rehabilitation der Rekonstruktion, auch der allusionierenden
Anpassung“ SOWI1e 1in ıhrem Gefolge die Wiıederbelebung eiınes „Schauwerts  «19.
Weıt besser als solche verbale Aufarbeitung ware eıne Beschäftigung mıt der
konkreten Welt un iıhren Möglichkeiten Bewahrung VO dem, W as 111a

vielleicht gesunden Menschenverstand NEeENNEN könnte. Ich hoffe gezeıgt
haben, da{ß 111a nıcht in eiıne mehr der weniıger ferne Zukunft schweiftfen
müßte, sehen, da{fß die eigentlichen Dınge nahe, buchstäblich VOT 115

Ln Augen liegen. Ich jedenfalls moöochte mich weıgern dürfen, mıt Lıpp VO

„Pluriyalenzwert des Denkmals“ sprechen mussen.

Teıl

Als Resume ach beendeter Exkursion erlauben S1e MIr eıne Zusammenftas-
SUNg 1n der orm VO Rahmen-BRichtlinien:

Jeder Altbau, auch Denkmal stellt ein Individuum mı1ıt eıner ıhm allein
eigenen Geschichte dar. Diese beginnt ZW ar „Origiıinal‘ S1e dauert jedoch
kontinuirerlich bıs heute. Die entscheidenden Fragen aus dem handwerklich-

18 Kırchen 1n Utting, Herrsching (bauliche Erweıterungen e1nes älteren Gebäudes), Pöckıng
(neue Gestaltung e1nes Baus der Nachkriegszeıt), Altenstadt (Neufassung eıner romanıschen
Basılıka), Wıeskirche, Fuüussen (Neugestaltung der Krypta)

19 Lıpp, Vom modernen ZU postmodernen Denkmalkultus Aspekte ZULT: Reparaturgesell-
schaft, 1N: Lipp/Petzet, Vom modernen ZU postmodernen Denkmalkultus (ZIt. Anm. 4)

6—12, VOT allem R



Der Kırchenraum bewahren und gestalten
technischen Bereich bezüglıch der Umsetzung e1nes W1e€e auch immer gearteten
Konzepts stellen sıch jedoch nachdrücklich der Agide des heutigen, des
vorgefundenen Zustands. Nıcht 1LUFr deshalb sollte jede eingehende Betrach-
Lung der Analyse 1m Grundeebel der Gegenwart beginnen un
gleichsam rückwärts schreiten?®. Be1i diesem Weg werden auch die ırreversıblen
Änderungen bekannt, die eıne rühere Stute partiell der gesamthaft zerstOr-
TG  = Wenn qualitatiıv und/oder quantıtatıv erhebliche Einbrüche vorliegen,
bedeutete eın Rekurrieren auf eine orıgınale der wenıgstens ursprünglichere
Ansichtigkeit 2 eıne Rekonstruktion LL1UT ber Sekundärdokumente
der freı ach mehr der wenıger sıcherem Wıssen LCSP.- Einfühlungsvermö-
gCH eım Weg zurück werden « LEücken 1im hıistorischen Geflecht eviıdent un!:
dadurch die entscheidenden Ansatzpunkte für och durch uns füllende
Freiräume siıchtbar. Die Möglichkeit eıner Wiederaufnahme alterer Möglıch-
keiten sınd nıcht HIU auf historischer Grundlage prüfen, sondern, WwW1e€e aANSC-
deutet, zutiefst auch bezüglıch eiıner mehr der wenıger authentischen Mach-
barkeıt: manche originalgetreuen Wiıederherstellungen verbieten sıch geradezu
bereıts A4AUS handwerklichen Überlegungen.

Wagen WIr uns dergestalt eine nuancıerte Bewertung des Ist-Zustands,
taucht immer häufiger eıne, me1st VO  — den Denkmalpflegern aufgeworfene,
Schwierigkeıit auft: jeder 7Zwischen-Zustand 1St historisch, weshalb immer häu-
fıger fast automatıisch die Forderung ach Erhaltung estimmter Jüngerer Stu-
ten der Sal der Jüngsten Stufe als Zeitdokument erhoben wiırd „denn  “
eın Freiburger Kollege, „Ablehnung 1st eine yeschichtliche Haltung, die sıch
selbst überlebt“*11 Aber, meılınen WIr 6S wirklıch ehrlich mMI1t dem Objekt un:
m1t U1ls, 1st eıne erheblich dıitfferenziertere Bewertung schlechterdings
unumgänglıch; mı1ıt der rage, ob eiıne einheıtlich weıle Ausmalung der
1930er/50er/60er Jahre eıne eigentliche Fassung oder LLUT ein Anstrıch dar-
stelle. Selbstverständlich geht N dabe1 nıcht Fragen des Geschmacks, SOIl-

ern zutiefst Ver-antwort-ung gegenüber der Ort konkret gewordenen
Geschichte. uch 1St ULWHHHSGEE Antwort immer zeitgebunden, enn 01 geben den
für uns gültigen Wert Dıie richtige Antwort MUuU sıch aus der austührlichen
Begründung UHSeTEs TIuns ergeben. Darın mussen alle Zeitzonen enthalten
se1n: dıe VELSANSCHECH Voraussetzungen, die gegenwärtıigen Bindungen und die

20 LDazu uch Stankowskı. Kunstwissenschaft un Denkmalpflege, 1: Festschritt ermann
Fıllıtz, Wien/Aachen 1994, 48 5—4858

DA} Leusch, Ausgemalt und zugestrichen, 1 Umgang mıt dem Orıgınal (Z1t. Anm. 3)’
118—120, zıtlert &) 118) zustiımmend AUS einem Arbeitsheft des Bayerischen Landesamts tür
Denkmalpflege (6/1 979)
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zukünftigen Auswirkungen. Dies oilt philosophischen, tunktionalen un:
materiellen Gesichtspunkten. Die Forderung ach Berücksichtigung
des Jüngsten Erscheinungsbilds 1St iınsotern berechtigt, als S1Ee die Einbeziehung
Jüngerer Veränderungen 1n UNSCTIEC Überlegungen zwıngend verlangt. Und ıch
moöchte hinzufügen: ınsbesondere 1mM Rahmen der Ausstattung, sobald eın
ZEWISSET Qualitätsmafsstab b7zw. eıne bestimmte, taßbare, Aussageform
un: sobald quantıtatıv eıne Gruppen-Wırkung vorliegt.

Die Möglichkeiten eiıner Bewahrung erst kürzlich in den Raum eingebrach-
ter Bestandteile sınd dabel sehr vieltältig; Je kleiner der Maf{fistab deutlich-
sSten beim einzelnen Kunstobjekt leichter, Je stärker das CGGanze betrof-
fen, schwieriger. Phantasıe 1St gefragt. Sıeht INa dabel eiınmal 15 VO

Grenztfall eines VOT einıgen Jahrzehnten durchgeführten IM- der Sar weıtge-
henden Neubaus mMit einer eıgenen, WEeNnNn nıcht Sal eigenwilligen Gestaltungs-
AUSSaSC INa  b denke etwa die rheinıschen Beispiele eınes Rudolft Schwarz
der Domiuinıiıkus Böhm 1St HSC TO Einbindung iın die evolutıve Entwick-
lung günstıgsten lösbar, WE heutige Veränderungen reversıbel W1€e
möglıch gehalten werden.

Insgesamt ergeben siıch 1MmM Denkmalbereich die tolgenden wichtigen
Arbeitsschritte:

die Definıition der eigentlichen wertvollen, daher erhaltenswürdıgen Aus-
Sasc des Denkmalbereichs:;

eıne guLe, ausreichende also nıcht überbordende, dem Objekt un se1-
1EC Zustand angepafste Dokumentatıiıon des Vorgefundenden als Nachweis
ber die VO  - Uu1ls bewertete Sıtuation;

gegebenenfalls die Festigung des Ist-Zustands namentlich der Obertlächen
als Arbeıtsgrund;
die Verwendung leicht rückgängıig machender Materialıen, bei Zubauten

WwW1€ Podien eLtwa des Baumaterı1als Ziegel der Holz;
1n ezug auf die Obertlächen der Rückegriff auf malerische Lösungen. Dıies

1St och A4US eınem weıteren Grund besonders wichtig: für das gewöOhnliche
Gemeindemuitglied wırd VOT allem der Wırkung der Obertlächen un: weıt
wenıger der Substanz Geschichte als lebendige Groöße verıfızıerbar, und das
oilt allemal in „unseren“” vielen Saalräumen.

Die Vorteile eıner malerischen Loösung sınd, hoftfe ıch vezeıgt haben
S1€e 1St relatıv schnell durchführbar, VO hoher Anpassungsfähigkeıit un ko-

stengünstıg;
S1e alßt sıch flexibel auf die Notwendigkeıten des Raums abstiımmen;
gleichwohl Afßt sıch eın integrales, 1n sıch stımmı1ges 5System herstellen;
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außerdem lıegt 1n der orößeren Freizügigkeıt eım Planen un Ausführen

eın aum unterschätzender Lernprozeiß für Handwerker un Entschei-
dungsträger;

un: schließlich: gerade die Oberflächen vermıtteln nıcht 11UT besondere tan-

x1ble, „haptische“ Werte, sondern sınd sehr häufig entscheidend für die
Raum-Atmosphäre.
Stichwort Atmosphiäre: Ö1e 1st ein Hauptteıl der Raumstimmung,

unbedingt die Eınstımmung auf das Alter un!: die Aussagefähigkeıit elınes
Raums zahlt Nıcht UmMSONST sprechen WIr davon, eıne bestimmte Raumatmo-
sphäre sSC1 SE Di1e aktıve Wahrnehmung eıner Stimmung wıederum
bedeutet, da{ß WIr auf UHSCIE Haltung, auf HHNSETIE Gefühle verwıesen werden:
un! iıch Ja schon eingangs, dafß WIr, zaghaft auch dıe Denkmalpfleger, wIl1e-
der lernen, mı1t ıhnen umzugehen. DDas Bedenken des Faktors „Atmosphäre“
MUu also, weıt mehr als 1€eSs heute übliıch ISt, auch 1mM historischen Bereich eın
wichtiger Lösungsansatz se1InN. S1e 1St nıcht 1Ur eın Gesichtspunkt des gestalte-
rischen der des denkmalpflegerischen Konzepts, des strukturellen Umbaus
oder des ausstattungsmässıgen Arrangılerens. Atmosphäre bedeutet 1in Bezug
auf TIun vielmehr die Ansıchtigkeıt, 1n der WITr ach unNnseTI el Arbeiten die
Kırche wieder verlassen werden. Der FEindruck ann perfektionistisch-kalt
se1n, befremdend, museal, falsch der funktional, stiımmungsvoll, anheimelnd,
richtig, un: das mußte ann stımm1g2 heißen USW.

Dies hat seine konkreten Auswirkungen, wofür als Ilustration uHurz dıe
rage der Volksaltäre stehen soll DDer Gedanke des Sammelns der Gemeinde

den Altar annn oft nıcht durch emm beliebiges Vorrücken des Podiums VeCeI-

wirklicht werden, da damıt dıe Storung VO  - stilistischen un: architektonischen
Vorgaben verbunden ware. Erreichen WIr durch UNsSCIC heutigen Mafifßnahmen
als Ergebnıis eınen ın seıiner Gliederung begreitbar proportionierten und/oder
einen 1n seıner Farbigkeıt gesamthaft gestalteten Einheitsraum, 1st oleichsam
die Herstellung eınes geschlossenen „gerundeten“ (sanzen gelungen, ınnerhalb
dessen der Hochaltar seinen Platz findet, iınnerhalb dessen alle Anwesenden
eıne FEinheıit bılden un: iınnerhalb dessen der Volksaltar ganz unprätent1ös
eınen zentralen Ort der Versammlung angıbt.

uch eıne bewulfst kreative Lösung dart nıcht völlig “  „Ireıi  9 gleichsam 1im
luftleeren Raum sıch abspielen, sondern mu{ als eın Umgehen mıt den einma-
ligen geschichtlichen Voraussetzungen ertafßbar se1n. Di1e Klärung des vegebe-
NECN, des möglichen Freiraums beginnt deshalb miı1t der klaren, das 1st stichhal-
t1g begründenden Darlegung der geschichtlichen Sıtuation! Dıies oilt
ausdrücklich auch 1m gal nıcht seltenen Fall gleichsam vollständıg AaUS-
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geraumter, ıhres historischen Mobilıiars un tarbigen Bıilds entkleideter Kır-
chenräume, dıie aber eın bestimmtes un:! damıt bestimmbares, manchmal Sal
eın bewegtes Schicksal besitzen. Diesem geschichtlichen Anspruch gegenüber
sınd Wünsche, Vorstellungen c zunächst als Fragen bzw. Hypothesen
tormulieren. Di1e darauf tolgende Abstimmung hat ehrlich, otfen un: ber-
prüfbar erfolgen. Geschmacksfragen werden als ausreichende Begründun-
SCH keinestalls enugen können. Di1e Forderung ach Abstimmung schliefßt eın
Denken 1n Alternatıven e1n, enn prüfen 1St Ja STEIS, ob m1t eiınem Vorschlag
den geschichtlichen Vorgaben nıcht wıdersprochen wırd Alternatiıv denken
heifßt 1n der Regel, nıcht VO vornhereın lediglich eıne „moderne“ künstler1-
sche Version 1Ns Auge fassen, sondern sich ebenso mıiıt Befunden und Chancen
weıtgehender der partieller Rekonstruktionen konfrontieren. YSt die
Auseinandersetzung mi1t mehreren Möglichkeiten schärtft die Entscheidung, Ja
erg1bt ersti die eigentliche Entscheidungsbefugnis und siıchert die Beständigkeıt
der gefundenen Lösung. Die W.ahl eiıner eigenständıg-modernen Version ließe
sıch auf dieser Basıs annn ausdrücklich als eıne eben VO den vorgefundenen
Bedingungen der besser Bındungen her akzeptable Interpretation begreıfen.

Di1e anzustrebende Redlichkeit unNnseres Denkens un Handelns ordert
zwıngend die Diskussion der Grenzen SE TIGS Tuns Das oilt auf allen „Ebe-
“  nen allen Gesichtspunkten:

keıine unkritische Befundgläubigkeit, 1aber auch
keıne künstlerische Lösung als V’art-pour-l’art SOWI1e
keıine vorgegebenen Methoden- un: Grundsatzmuster, dıe sıch als Ver-

gewaltigung eınes geschichtlich-lebendigen (3anzen auswirken mülßsten,
keine substantiellen Einbrüche der Zugaben hne begründete, erklärte

Notwendigkeıt
und anderes mehr.
Diese Grenzen bılden keıine mathematisch testschreibbaren Größen, SO11-

ern das Wıssen die Grenzen appelliert Verantwortungsbewulßßst-
se1n.

Dazu gehört, W1€ ZeSagT, SOZUSASCNH „alles“ bedacht haben:
27711 gehört, dem Faktor Erfahrung oröfßtes Gewicht beizumessen;
271 gehört das Eıngeständnıis, da TIun immer eınen Eingriff bedeu-

tet Uun! daher die Pflicht besteht, 1m VOIAaUS eıne ehrliche Gewiıinn/Verlust-
Rechnung aufzumachen.

Dazu gehört schliefßlich, dafß der Aufwand 1ın eiıner akzeptablen ohe A

Ertrag steht. Dabe] geht CS 1Ur Zzu eiınen historische, künstlerische
Aspekte. Be1 der Erweıterung der Pfarrkıirche 1in Wıinterrieden, Lkr. Unter-
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allgäu Abb 20) 1in den 1980er Jahren durch das Architektenteam (sartner und
Jenkel steckte das Problem nıcht sehr 1n eıner kunsthistorischen Qualität
oder 1in eıner oroßen Geschlossenheıit des Aaus VO 1792} WEenNn auch eıne sehr
gyuLle maßstähliche Einbindung 1n Ortsbild un: Kirchhof vorlag. Eher rückten
die Reste archäologisch nıcht unwichtiger romanıscher Mauerreste in den NOf-

dergrund, die erheblich VO Ausbau in Mitleidenschaft BeEZOSCH wurden.
Der Neubau, der als Mittelachse dıe alte Kirche beläfst, mı1t dem realen Offnen
vorherıger Blendarkaden durchaus eıne Stringenz des LOösungsansatzes besitzt
un! be1 Besichtigung heute eıne akzeptable Mischung VO Alt un: Neu und
wahrlich keıne schlechte Raumstimmung aufweıst, W ar Aaus einem ganz ande-
LA Gesichtspunkt buchstäblich 1Ur schwer verkraften: Die zwingend NOL-

wendıge Erhaltung der Saaldecke eın tür die Kunstlandschaft wichtigeres
OCUVIC des stiftkemptischen Hofmalers Franz eorg Herrmann, eın zeitlich
frühes Zeugn1s für eıne estimmte Stilentwicklung un:! nıcht zuletzt der Beleg
für ein „Ausleihverfahren“ be1 barocken Künstlern, wodurch siıch die rühere
Zugehörigkeıit des Dorfs als Fxklave DAr Gebiet des Reichsklosters Ochsen-
hausen offenbart diese VO  3 allen Beteiligten unbestrittene Erhaltung 1n S1tu
erforderte eiınen geradezu schwindelerregenden statiıschen un konservator1-
schen Aufwand. So stellte un!: stellt sıch 1er die rage ach eıiner Verhältnis-
mäßigkeıt: der Eingriffe, der Mittel in Relatıon ZU Ausgangspunkt der Fın-

oriffe bzw. FAr Ergebnis, 1er der LLUT sehr geringen Vergrößerung des Platz-
angebots.

Za den Grenzen unseres TIuns gehört somıt Bemühen, Anspruch und
Wirklichkeit AT Deckung bringen. Unsere Entscheidungen mussen deshalb

1ın eiıner sachlichen, objektbezogenen Vorgangsweise gegründet se1n, $ür
dıie Anfang nıcht der mögliche mehr der mınder persönlıche „Erfolg“
stehen hat, nıcht der Wunsch ach Sichtbarmachen einer eigenen .Hand-
schrift“, sondern vorab die Prüfung dessen, W as die erhaltenswerte Substanz
un ebenso un:!: das möchte e betonen die authentische Aussage des (58-
bäiudes schmälern würde, SOWIl1e darüber hiınaus, W as dem Gebäude NOTLUTL oder,

eım kirchlichen Jargon bleiben: frommt. Gleichwertig, wenn nıcht 1m
Vordergrund hat daneben während der Arbeiten die handwerkliche Ausrich-
Lung stehen, da 1ın ıhr maßgeblich begründet liegt, w1e€ ach dem Ausrusten
das Gebäude aussıeht.

Geschichte bedeutet in jedem Fall eın individuelles un in ıhrer Ungebro-
chenheıt hıs heute eın lebendiges Netz, iın das WIr HIS einzufädeln haben
Lücken iın diesem Gewebe sınd meılstens vorhanden. Diesen Lücken liegt
jedoch nıcht eıne Maschenweıte zugrunde, sondern diese Lücken bedeuten
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Fehlstellen 1im Netzgefüge, die, W1€ schon erläutert, VOTLr allem 1m Rückblick
VO heute evıdent werden. Es sınd namentlich diese Fehlstellen, die WIr
schliefßen dürtfen, Ja mussen. In diese, UNSECIC; Ma{fßnahmen fliefßt uULNlseTrTeC Sıcht,
der Zustand unserer Gemeinschaften e1n; deshalb ann das Schließen auch e1InN-
mal eın Ergaänzen beinhalten. Geschichte 1n ihrer Bandbreite gerecht

werden azu gehört leider immer och häufig eıne gehörige Portion
Mut Ich hoffe gezeıgt haben, da{fß WIr, hne mutwillıg werden, diesem
Mult durchaus mıt Argumenten einıge Schützenhiltfe eisten können.



Zur Baugeschichte des Pfarrhofes 1n Hopferbach
TWI1IN Rcichart

Die Ptarre1 Hopferbach liegt außersten nordwestlichen and des Land-
kreıises Ostallgäu ahe be1 Ottobeuren. Die ehemals selbständıge Gemeinde
vehört heute Untrasried un hat knapp 600 Einwohner. Schräg gegenüber
der Kirche liegt der barocke Pfarrhof mI1t seinem charakteristischen Walmdach.
In den Jahren 1993 bıs 96 1St der denkmalgeschützte Pfarrhof grofßem
Kostenaufwand renovıert und somıt VOT dem Vertall worden.

Diese Renovıerung gab Anlafß, 1n die Hopferbacher Pfarrhofgeschichte eın
wen1g Licht bringen.

Vorgeschichte
Ursprünglich gehörte Hopferbach ZANT: km entfernten Pfarrei Probstried.

In Hopferbach vab 65 eıne dem Jakobus d dem Bartholomäus un
dem Stefan geweihte Filialkirche, die 1463 eınen Abla{ß erhielt. 1508 wurde
eıne > Kirche mı1t dem Patrozınium des Bartholomäus un!: Cyriakus
geweıht. Der TIurm dieser Kırche 1St heute och erhalten!.

Yrst 1527 AB och mıtten 1n den Wırren der Reformatıion 1m Allgäu 1St
Hopferbach den Wıillen der Probstrieder Bevölkerung ZAUF selbständıgen
Ptarreı erhoben worden.

In eiınem Visitationsprotokoll VO 162/ wırd laut Sontheimer“ tolgendes be-
richtet: Be1 der Errichtung der Pfarrei 1sSt eın Pfarrhaus erbaut worden, SO11-

ern (r wurde dem Ptarrer eın altes Bauern- der Mesnerhaus als Wohnung
gewlesen. In der Folge geschah aber ZUT baulichen Unterhaltung 1Ur mehr
nıg Der Stadel wurde iınnerhalb VO Jahren 1Ur einmal gedeckt, obschon
ach Vorschriuft alle Tre1 Jahre hätte mMı1t Schindeln gedeckt werden sollen. Die

Michael Petzet, Landkreis Marktoberdorf, Bayerische Kunstdenkmale, 1966, 99 Kunst-
denkmale)
Martın Sontheimer, Die Geistlichkeit des Kapitels Ottobeuren, Memmuingen EOTZ: IL:

Sontheimer)
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Tenne vertaulte zuletzt SanNzZ, da{ß der Pfarrer mı1t großem Schaden den Wıid-
dum andere verleihen muf{fite un: auch den Zehnten nıemals einsammeln
konnte. Das Haus WAar schliefßlich verwahrlost, da{ß dem Pfarrer 7wel
ühe ertroren un selbst 1m Wınter iın selıner Stube CS alm aushalten
konnte. Der Pfarrer Gallus Fink hatte nıcht L11UTr nıchts ausgebessert, sondern
auch oroßer AÄArmut keinen Bauschilling hıinterlassen. Der Pfarrer Jo-
hannes Werz mufSte deshalb jäahrlich Gulden diesem 7wecke abliefern.
DE selbst nıcht 1ın der Lage WAal, eınen Pfarrhof erbauen, erbat
VO Fürstabt 1n Kempten eınen Beıtrag. Dieser 1e ıhm ohl Bauholz, aber

des Kriıegswesens eın eld zukommen. Am Maı 1628% fragte der
Pfarrer e1ım Generalvıkar A, W1€ o angehen solle, da{f tür siıch un seine
Nachfolger eınen Pfarrhof herstellen könne. Die Antwort findet sıch nıcht bei
den Akten Vermutlich wurde mı1t dem Pfarrhof damals nıcht einmal begon-
HCa

Von 634 bıs 1667 War die Ptarrei ın Folge des Dreißigjährigen Krıeges
unbesetzt.

Der ezgentliche Pfarrhof
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Zur Baugeschichte des Pfarrhotes ın Hopferbach
Nach dem Dreifßigjährigen Krıeg oing INa  $ 1U daran, eınen Pfarrhof
bauen. 1658 heißt ( „Domus parochıalıs incepta 110 ad tinem perducta“ das
Ptarrhaus wurde begonnen 1aber nıcht Ende geführt

Sontheimer berichtet 1n seiınem Geschichtswerk: „Pfarrer Johannes Maurus,
der 1m Jahre 1660 1n Untrasried eınen Pfarrhof erbaute, erhielt
.‚ Januar 1661 VO Stifte Kempten Nachla{ß des Vogtrechtes VO Untrasried
un Hopfterbach auf fünf Jahre, WOBCHCH das Anerbieten machte, auch den
Ptarrhot Hopferbach außer dem Eingehäuse, das bereıts NECUu erbaut W dal,
nämlıch Stadel, Speiche, Tenne, Rofßs- un: Viehstall aufzubauen, W GE auch 1mM
Jahre 1661 och ZUr!r Ausführung brachte. Wann das Eıngehäuse des Pfarrhofes
erbaut wurde, 1e1 sıch nıcht ermuitteln.“

In den Jahren 1 /44 bıs 1755 ahm Ptarrer Nıclas oroße Keparaturen
Ptarrhof VOI,; Kostenaufwand: 1153

Die 1er verkleinerten Planzeichnungen (wohl aus dem ]h:) zeıgen
uns den Vorgängerbau des heutigen Pfarrhotes.
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Folgende Räume sınd ach Nummern aufgelistet: „Weıin-Keller“,
„Krauth-Keller“, „ordınarı Wohnstube“, „Kuchel“, „menscher Kam-

merle“ Magdkammer), „Speifß Gwölm“, „Haufßs Gang  “  b} L OcE
Abort), Knechtkammer, Holzlege, 11 Stiegenhaus, 12 Gang ZUuU Stall,

13 „Zimmer VOT den Herr“ (Pfarrerzımmer), „de{ß Herr se1n studıary“ (Stu-
dierzımmer), 15 „de{S Herr se1n Schlaf Zimmer‘ ) Kammer, 1 oberer Gang,
18 Abort, Kammer, 20? J3 Stiegenhaus, D Zimmer:  &
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Neubau des jetzıgen Pfarrhofes 779/80

Unter Pfarrer Johann Evangelıst Woörle (1768—-1805) wurde für ınsgesamt
12 der Jetzıge Pfarrhof VO rund auf ‚E{ 8! gebaut“”. 1826 beschreibt Pfarrer

Ptarrarchiv Hopferbach, Fach A, Faszıkel 18
Kunstdenkmale



Zur Baugeschichte des Pfarrhotes ın Hopferbach
Grueber den Pfarrhof: „Die Pfarrwohnung 1St VO Steinen 1m Wesentlichen
MAaSSI1V, hat Stockwerke. Das HNfÄere Stockwerk hat eıne Wohnstube, Kam-
INCIN, eıne Küche un: eıne Speißkammer, ZWCY nıcht gewölbte Kellern, eıne
Waschküche, un: ein emaAaUeErtEN Holzschopf. Das obere Stockwerk besteht 1ın

heitzbaren /1immern, und Kammern. [)as Haus steht hne Rıngmauer
>Umzaunung da

Vor der Neubesetzung der Pfarreı wurde der Pfarrhof ımmer wıeder gründ-
ıch renovıert, 1831 400 fl, 1841 126 un 1911 1700
Mark Die Baulast hatte der Pfarrer, WEeNn auch bel orößeren Bausachen die
Pfründestiftung die Kosten mittrug®.

In der Ptründestatistik der 1Ö07zese Augsburg erd der Pfarrhof WwW1e€e folgt
beschrieben: „Nıcht isolıert, alt, jedoch iın Zustande, teucht un!: dunkel:

heizb und unheızb. Zimmer, Keller, Holzlege, laufendes Wasser 1n der
CCKüche, die ÖOkonomiegebäude gesondert. Baulast: der Pfründebesitzer

1919 installierte die Allgemeine FElektrizitäts-Gesellschaft München
s den elektrischen Strom  HE

P Fassıon ber den jahrlıchen Ertrag 1826
P ad 1: und ad 14
Jakob Hopp, Pfründestatistık, 1906, 5585 Hopp)
ia  n Ptarrhot-Stromanschluß-Kaminbau



Erwın Reichart

1ne xrofße Renovıerung mMI1t einıgen Veränderungen tand 1930 der
Kellerabgang wurde dıe heutige Stelle verlegt, Ende des Ganges 1mM
Norden eıne Speı1s schaften. Dıie Kellerdecke W ar fau] un: wurde durch dıe
jetzıge Betondecke Eerset7t Im erstien Stock baute I11all 1m vorderen Bereich der
Jjetzıgen Küche eın Bad e1ln. Der Hauseingang erhijelt die heutıige Ture mMI1t dem
Vordach. [Das heutige Amtszımmer (damals Wohnzimmer) bekam eınen Par-
kettboden un: die elektrischen Leitungen wurden CUCIE das ach-
bessert. Die Gesamtkosten belieten sıch auf 970,65 R: woftfür dıe Diözese eın
Darlehen 1n Ööhe VO 3500 4.9% /Zinsen gab?
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Zur Baugeschichte des Pftarrhotes in Hopferbach 81

Der Vvorerst letzte Pfarrer, der den Pfarrhof bewohnte, WAarlr Pfarrer gnaz
Frank Am 1960 oing in den Ruhestand!®. Seither wiırd Hopferbach VO

Nachbarpfarrern vikariert. Der Pfarrhot verwahrloste VOTLT allem 1m teuchten
Erdgeschof.

Bereıts 1965 schreibt Pfarrvikar Albrecht ın einem Bericht: „Baulastträger:
ath Kırchenstiftung ... 1956 LICUu gedeckt, Verputz ganz vernachlässigt ...
Aufenanstrich überall tleckıg un: unansehnlichZur Baugeschichte des Pfarrhofes in Hopferbach  81  Der vorerst letzte Pfarrer, der den Pfarrhof bewohnte, war Pfarrer Ignaz  Frank. Am 1. 5. 1960 ging er in den Ruhestand'°. Seither wird Hopferbach von  Nachbarpfarrern vikariert. Der Pfarrhof verwahrloste vor allem im feuchten  Erdgeschoß.  Bereits 1965 schreibt Pfarrvikar Albrecht in einem Bericht: „Baulastträger:  Kath. Kirchenstiftung ... 1956 neu gedeckt, Verputz ganz vernachlässigt...  Außenanstrich überall fleckig und unansehnlich ... Telefonzuleitung nicht vor-  handen ... Klosett in jedem Stockwerk ohne Wasserspülung ... Einzelheizung  3 Kohleöfen, 1 gemauerter Küchenherd ..  .11“  E  P  |  a!  en  |  _';o_"»___? ” z.é;_‘-.  K  L  1r  H  A DE  d  {  VED LA OS  H  Y  |  ga N0 da *ma  \\}ä  RE  da  WE  n  vn va  A  e  R  SE  Süden  1930  10 PA.; Amtsblatt für die Diözese Augsburg 1960, 125  11 PA, ad 12, Bericht vom 7. 9. 1965Teletonzuleitung nıcht VOI-

handenZur Baugeschichte des Pfarrhofes in Hopferbach  81  Der vorerst letzte Pfarrer, der den Pfarrhof bewohnte, war Pfarrer Ignaz  Frank. Am 1. 5. 1960 ging er in den Ruhestand'°. Seither wird Hopferbach von  Nachbarpfarrern vikariert. Der Pfarrhof verwahrloste vor allem im feuchten  Erdgeschoß.  Bereits 1965 schreibt Pfarrvikar Albrecht in einem Bericht: „Baulastträger:  Kath. Kirchenstiftung ... 1956 neu gedeckt, Verputz ganz vernachlässigt...  Außenanstrich überall fleckig und unansehnlich ... Telefonzuleitung nicht vor-  handen ... Klosett in jedem Stockwerk ohne Wasserspülung ... Einzelheizung  3 Kohleöfen, 1 gemauerter Küchenherd ..  .11“  E  P  |  a!  en  |  _';o_"»___? ” z.é;_‘-.  K  L  1r  H  A DE  d  {  VED LA OS  H  Y  |  ga N0 da *ma  \\}ä  RE  da  WE  n  vn va  A  e  R  SE  Süden  1930  10 PA.; Amtsblatt für die Diözese Augsburg 1960, 125  11 PA, ad 12, Bericht vom 7. 9. 1965Klosett 1n jedem Stockwerk ohne WasserspülungZur Baugeschichte des Pfarrhofes in Hopferbach  81  Der vorerst letzte Pfarrer, der den Pfarrhof bewohnte, war Pfarrer Ignaz  Frank. Am 1. 5. 1960 ging er in den Ruhestand'°. Seither wird Hopferbach von  Nachbarpfarrern vikariert. Der Pfarrhof verwahrloste vor allem im feuchten  Erdgeschoß.  Bereits 1965 schreibt Pfarrvikar Albrecht in einem Bericht: „Baulastträger:  Kath. Kirchenstiftung ... 1956 neu gedeckt, Verputz ganz vernachlässigt...  Außenanstrich überall fleckig und unansehnlich ... Telefonzuleitung nicht vor-  handen ... Klosett in jedem Stockwerk ohne Wasserspülung ... Einzelheizung  3 Kohleöfen, 1 gemauerter Küchenherd ..  .11“  E  P  |  a!  en  |  _';o_"»___? ” z.é;_‘-.  K  L  1r  H  A DE  d  {  VED LA OS  H  Y  |  ga N0 da *ma  \\}ä  RE  da  WE  n  vn va  A  e  R  SE  Süden  1930  10 PA.; Amtsblatt für die Diözese Augsburg 1960, 125  11 PA, ad 12, Bericht vom 7. 9. 1965Einzelheizung
Kohleöfen, emauerter Küchenherd AL
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enZur Baugeschichte des Pfarrhofes in Hopferbach  81  Der vorerst letzte Pfarrer, der den Pfarrhof bewohnte, war Pfarrer Ignaz  Frank. Am 1. 5. 1960 ging er in den Ruhestand'°. Seither wird Hopferbach von  Nachbarpfarrern vikariert. Der Pfarrhof verwahrloste vor allem im feuchten  Erdgeschoß.  Bereits 1965 schreibt Pfarrvikar Albrecht in einem Bericht: „Baulastträger:  Kath. Kirchenstiftung ... 1956 neu gedeckt, Verputz ganz vernachlässigt...  Außenanstrich überall fleckig und unansehnlich ... Telefonzuleitung nicht vor-  handen ... Klosett in jedem Stockwerk ohne Wasserspülung ... Einzelheizung  3 Kohleöfen, 1 gemauerter Küchenherd ..  .11“  E  P  |  a!  en  |  _';o_"»___? ” z.é;_‘-.  K  L  1r  H  A DE  d  {  VED LA OS  H  Y  |  ga N0 da *ma  \\}ä  RE  da  WE  n  vn va  A  e  R  SE  Süden  1930  10 PA.; Amtsblatt für die Diözese Augsburg 1960, 125  11 PA, ad 12, Bericht vom 7. 9. 1965Suüuden
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10 P Amtsblatt für dıe 10zese Augsburg 1960, 125
E P ad kZ: Bericht VO 1965
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Der Erbauer des Pfarrhofes: Johann ED Woörle

Johann Evangelıist Worle STammt A4US Haldenwang, wurde OFrt 73 1721
getauft, 18 1745 TARE Priester geweiht un: 19 11 1768 Ptarrer VO

Hopferbach, nachdem vorher Pfarrer ın Betzıgau W al.

Er hatte die Titel „AÄAssıstent“ des Landkapitels Ottobeuren un!: „Fürstliıch
Kempten’scher geistlicher Rat“

38 Jahre lang eıtete die Pfarrgemeinde Hopferbach bıs seiınem Tod
1805

Der Dekan qualifizierte 1789 Pfarrer Woöorle W1e tolgt: AVIT doctus, sacerdos
eit parochus p1us e zelosus, VIr optımus ei parochus VE laudandus“ (ein
gelehrter Mann, eın trommer un: eifrıger Priester un Pfarrer, eın außerst VOI -

trefflicher Mann un:! e1iIn wiırklıich lobenswerter Pfarrer) .
Auf seınem Grabstein heißt CS übersetzt: ABr lebte 1im Glauben, untadelig,

freı VO BOösem, VOT Gott, VOTL der Kırche un VOT sıch Die Guten lobte CI,; die
Schlechten ermahnte CI, den Armen half Er schmückte das Gotteshaus un:
törderte alles durch seınen Rat

Das Ökonomiegebäude
Pfarrer Anton Grueber beschreibt 1826 den Pfarrstadel: AIn Verbindung mı1t
der Wohnung steht das Ökonomiegebäude, das der Rückseite einen hölzer-
Ne  e} Schild hat, aber durchgängig Seıten 1st 7  ‚e Eınıge Jahre
spater heifßt A „das Ganze 1St eın Beyspiel VO  ; unschicklicher Bauart, ın der
nıcht eiIn bequemer Wınkel 1STt. In dem Gebäude sınd Zzwe!l emauUerte Stallun-
gCh für den benötigten Pferde- un Viıehstand, aber ebenso ungeschickt-
legt. Im Jahre 1807 wurde das Ökonomiegebäude HNEeEUu hergestellt, dessen
ungeachtet aber steht der teuchten Lage 1ın wenıgen Jahren eıne Haupt-
bäaulichkeit bevor ... Die Waldungen sınd in den Jahren 1806 un 1807 bey
Aufführung des ÖOkonomiegebäudes ausgehauen worden, da{fß eın Pfarrer
VO Jetzt och Jahre keinen Nutzen zıehen annn mithın Bauholz
kaufen MUu Bened Feuerle Pfarrer*.  UD OC

Pfarrer Wılhelm Glatzmayer schrieb 21 1871 das Königliche Be-
zırksamt Oberdorft: 1861 se1 schon genehmigt SCWESCH, „das SallzZ schadhafte

172 Sontheimer, Z$
13 P  $ Fassıon ber den jJährlichen Ertrag 18726



Zur Baugeschichte des Pftarrhofes ın Hopferbach
Okonomiegebäude abzuändern eınen hohen Dachstuhl mıt Platten auf das-
selbe herzustellen ... dieser Bau unterblieb, weıl sıch herausstellte, da{ß$ die
Grundmauern schlechtZur Baugeschichte des Pfarrhofes in Hopferbach  83  Ökonomiegebäude abzuändern u. einen hohen Dachstuhl mit Platten auf das-  selbe herzustellen ... dieser Bau unterblieb, weil sich herausstellte, daß die  Grundmauern zu schlecht waren ...“ Und als weiterer Grund für einen Neu-  bau wird genannt, daß der Pfarrhof „Licht und Luft“ bekommt. „Bisher ist die  östliche Seite feucht und düster ...“ Das ganze Ökonomiegebäude sei noch mit  Schindeln belegt. Während des Kirchenneubaues habe man es „6 Jahre als  Gottesdienstlokal benutzt“. Dafür bezahle nun die Gemeinde 150 fl. zum Bau  des neuen Stadels; mehr sei nicht zu erwarten, weil die Gemeinde „für den  Neubau der Kirche 26 Jahre zu zahlen hat!*.“  1872 ging man nun daran, einen neuen Pfarrstadel - getrennt vom Wohnhaus  zu bauen.  Zur Finanzierung des Neubaues wurde bei der „Wiedemannschen Familien-  Stipendien-Stiftung Hopferbach“ 1000 fl zu 4% Zins, rückzahlbar bis 1899,  aufgenommen‘®  In einer Baufallschätzung vom 27. 3. 1911 heißt es: „Das Ökonomiegebäude  wurde seit der Erbauung von dem Pfründeinhaber zur Bewirtschaftung der  Ökonomie nicht benutzt, sondern war vom Pfarrer stets verpachtet!®.“  Ursprünglich scheint das nicht so gewesen zu sein, denn in einer Fassion von  1807/08 sind keine Pachteinnahmen aufgeführt; stattdessen werden als Aus-  gaben genannt: „Lohn des Knechts 56 fl, der Magd 30 fl, der Magd 28 fl, Hir-  tenknab 12 fl, Kost und Trunk der Dienstboten 250 fl“.  1809 ist der „Viehweidboden“ (12 Jauchert, 3 Vierth und 126 Ruthen) ver-  pachtet; aber schon in einer Fassion von 1826 heißt es: „Im Jahre 1815 verließ  Ortspfarrer Grueber das ganze Pfarrwiddumgsgut auf lebenslänglich um den  gerichtlich vertragenen Pachtschilling zu 271 fl 50 x!7.“  In den 1970er Jahren wurde der Pfarrstadel als Jugendraum bzw. Diskothek  genutzt. Am 11. 2. 1985 schrieb das Landratsamt an Kirchenpfleger Fuchs u. a.,  daß der Pfarrstadel wegen Einsturzgefahr der Dacheindeckung „ab sofort“  nicht mehr genutzt werden darf!®,  Daraufhin wurde der Pfarrstadel abgebrochen.  14 PA, Akt über Erbauung der Ökonomiegebäude 1872  15 ebd.  E  16 PA, Baufallschätzung, Baufallwendung  17 PA; Fassion über den jährlichen Ertrag 1826  18 PA, Neueres: Pfarrhof, PfarrstadelUnd als welıterer rund für einen Neu-
bau wırd ZCNANNLT, dafß der Pfarrhof /Escht un Karfes bekommt. „Bısher 1st die
östliıche Seıte teucht un düster [as Okonomiegebäude se1 och mıt
Schindeln belegt. Wiährend des Kıirchenneubaues habe INan C 26 Jahre als
Gottesdienstlokal benutzt“. Dafür bezahle 1U die Gemeinde 150 f1 74A08 Bau
des Stadels; mehr se1 nıcht erwarten, weıl die Gemeinde Afür den
Neubau der Kırche Jahre zahlen hat!*.“

1877 oing InNna  e 1U daran, eiınen Pfarrstadel VO Wohnhaus
bauen.
Zur Fınanzıerung des Neubaues wurde be] der Wiedemannschen Famıilien-

Stipendien-Stiftung Hopfterbach“ 1000 f] 4.% Zins, rückzahlbar bıs 156929
aufgenommen

In eıner Baufallschätzung VO 1911 heißt Oa „Das Okonomiegebäude
wurde selt der Erbauung VO dem Ptründeinhaber ZUIT Bewirtschaftung der
Okonomie nıcht benutzt, sondern WAar VO Pfarrer verpachtet.  6 «

Ursprünglich scheıint das nıcht SCWESCH se1n, enn ın eıner Fassıon VO
807/08 sınd keine Pachteinnahmen aufgeführt; stattdessen werden als Aus-
gaben ZENANNEL: „Tohn des Knechts 56 {l der Magd 3() {} der Magd 28 il Hır-
tenknah fl; Kost un runk der Dienstboten 250 fl D3

80O9 1St der „Viehweidboden“ (12 Jauchert, Vierth un: 126 Ruthen) VCI-

pachtet; aber schon 1n einer Fassıon VO 1826 heißt 68 „Im Jahre 1815 verlie{ß
Ortspfarrer Grueber das Pfarrwiddumgsgut auf lebenslänglich den
gerichtlich vertragenen Pachtschilling 2A71 5Ü sach /

In den 19/70er Jahren wurde der Pfarrstadel als Jugendraum b7zw. Diskothek
ZENUTZT. Am 41 1985 schrieb das Landratsamt Kırchenpfleger Fuchs dg
dafß der Pfarrstadel Eınsturzgefahr der Dacheindeckung „ab sotort“
nıcht mehr ZENUTZTL werden darf}!&

Daraufthin wurde der Pfarrstadel abgebrochen.

P Akt ber Erbauung der Ökonomiegebäude 1872
15 eb

P Baufallschätzung, Baufallwendung
[B P Fassıon ber den jJährlichen Ertrag 1826
18 P eueres: Pfarrhof, Ptarrstadel
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Pfarrereinkommen
Das FEinkommen des Hopferbacher Pftarrers seriztie sıch 1mM vorıgen Jahrhundert
MN der verpachteten Pfarrpfründe (außer Pfründewald un! (sarten beım
Haus), A4US Zehntabgaben, A4US bezahlten Dienstverrichtungen un! aus Jahr-
tagsstiftungen (Geldstittung, A4US deren Zinsen der Ptarrer alljährlıch ein Mef{ß$-
stıpendıium bekommt)

Um 1830 wurde die verpachtete Pfründe 16 Jauchert als Ackerfteld,
12 Jauchert als Viehweide und % Jauchert als Wıese ZEeNUTZT. 1872 schreibt
Pfarrer Glatzmayer, da die Pfründe Tagwerk 60 Dez1imal hne Wald
$afSt „Unter diesen betinden sıch ber Tow. ganz mittelmäßige schlechte
Böden, da be] bester Bewirtschaftung höchstens bıs Stück ıech (Kühe

Pferde) gehalten werden können19

Als Pachtertrag werden 1826 TE} S10) angegeben“”.
Auf Betreiben des Bayerischen Staates konnten 849/50 die Bauern ıhre

Zehntverpflichtungen mi1t der AZO tachen ©Quoöte“ ablösen; 1es ergab in Hop-
erbach eıne Gesamtablösesumme VO 16 4010 {1, W OTauUs sıch tür den Pfarrer eın
jJäahrliches Zinseinkommen VO 672 ergab.

Im Jahre 1875 werden 95 gestiftete Messen ZENANNLT, welche dem Pfarrer
eın Zinseinkommen VO 68 {] 30x brachten*!.

Im Wiırtschaftsjahr 807/08 hatte der Pfarrer eın reines Einkommen VO

503 $] e10) hl; davon se1 aber och „die Unterhaltung der Köchin SAamL ıhrem
Lohn bestreiten“ 18726 wırd eın Reıinertrag VO X54 { 147 un 1881 eıner VO

133675 Mark ZENANNL; dıe gleiche Summe och die Pfründestatistik VO

Hopp Das Pfründevermögen betrug 1906 23 71 Mark?®> Diese unveräußer-
liche Kapitalstiftung, die sıch vorwiegend AUS der Zehntablösung ergab, wurde
19723 durch dıe Inflation vernichtet. Di1e Kirchensteuer mufste 1U auch für den
Hopferbacher Pftarrer den Lebensunterhalt siıchern.

19 i Akt ber Erbauung der Okonomiegebäude S,
20 Fassıon ber den jJährlıchen Ertrag 18726
2 P Fassıon der Pfarrpfründe Hopferbach

P Fassıon über den jJährlichen Ertrag 1826
7 Hopp



Zur Baugeschichte des Pfarrhotes in Hopferbach
Dıie Pfarrer VDO  x Hopferbach
Gabriel Utzel 153348 (wohl schon 1b
Johann Beggel (Beppel) 1548—56
Johannes Breıiıtensteiner 1556—91
Johannes Hummel 1593—99
Martın Nett (Neet) 1603—07/
Gallus FiınkS
Mag Johannes Werz 162533 (V. Schweden ermordet)
Benedikt Bissel (Bıslın) 163334
Mag Johannes Heıserer 1642—46 (diese ınfolge des PriestermangelsMag Johannes Maurer 1649—51 und der Entvölkerung durch denMag Jakob Comet 165154
Mag Christian Frick 1654—55 30jährigen Krıeg zugleich Seelsorger VO

Untrasried und wohnten auch dort.)Mag Johannes Maurus 1658—6/
Mag Elias Kggg 1667273
Johann eorg Datz 16795278
Matthias Hafenmayr (Hafenmaıir) 167887
Johannes Zeller 168 /-89
Johannes Zl (Zül 1689—9/
Placıdus Angerer F1
Friedrich Ernst agner 10
Johann eorg Nıclas.768
Mag Johann Ev. Worle 68—1805**
Nıkolaus Wacker 1806—15
Anton Gruber 18 5—29
Benedikt Feurle 1829—3 1
Johann Königsberger 1837241
Johann Ulrich Engstler 1841—58
Franz Seraph Aman 185864
Franz Pau!] Kaindl 186568
Wıilhelm Glatzmayer 186887
Franz Xaver Ochsenreıtere911
Johann Baptıst Heıne 191 TT
gnaz Frank 1920-—60 (er starb 1964 als Hausgeıistlicher 1mM Klostergut auf-
beuren)
Se1lit 1960 vikarıeren Nachbarpfarrer die Pfarrei:
Rudolft Treu VO Probstried 1960-—62
Johann Albrecht VO Ollarzried 1962—71
Franz Fischer VO Untrasried 197188
Erwiıin Reichart VO  - Ebersbach 1988—91
Altons Kupres VO  s Untrasrıed 1991—97)
Josef Wıttbrodt VO  25 Untrasried se1it 1999725

Sontheimer
25 Schematısmen un: Amtsblätter der 10zese Augsburg



Die Maxımıilıans-Darstellungen 1n der Basılika
St Ulrich und fra

Hıstorısmus 1in der Augsburger Malereı des Frühbarock

Derick Breher

Dıie für iıhre reichen Kunstschätze bekannte katholische Stadtpfarrkirche
St Ulrich un: fra Augsburg beherbergt auch TEe1 weıtgehend unbekannte
Gemälde, die Kaiıser Maxımuıilıan als Teilnehmer reı tejerlichen Akten der
Kirche 1m Jahre 1500 darstellen!. Placidus Braun bemerkt in seiner 1817
erschienenen Geschichte des ehemaligen Benediktinerstiftes:
„Jn eben dieser Kırche sınd och tolgende Stücke der Erwähnung werth. Eın Gemälde ber dem
Stuhle VOT der Sakrıistey, welches die Prozession vorstellet, die der Kaıser axımılıan mi1t seiınen
Reichständen und mi1t dem Kardınal 1m Jahre 1500 AL Eınweihung der Kırche der Heılıgen Ulrich
und fra gehalten hatte. 2) Zwey Malereyen 1n dem Chor, die eıne die Eınweihung dieser
Kırche, un:! die andere dıe teyerliche Legung des ersten Steins ZU hor verewige  t2. c
Diese Gemiälde hängen och heute den VO Braun beschriebenen Stellen. In
den wenıgen selt Braun erschienenen Abhandlungen werden S1e 1n der Regel
als Werke aus der eıt Maxımilians betrachtet; 7wel VO diesen sind auch 1500
datiert. Da alle reı Gemiälde aber auch dıe Jahreszahl 1613 SOWIe das Wappen
des damaliıgen Abtes tLragen, hat I11all ANSCHOMMCN, da{ß S1e in diesem Jahre
restaurliert wurden. Wıe 1m tolgenden gezeıgt wiırd, sınd dıe Gemiälde aber erst
1613 entstanden, eıner Zeıt, da andere hıstorisierende Werke für die Kırche
geschaffen wurden. Somıit sınd S1€e wichtige Zeugnisse der Kunst des trühen

Fuür die grofßzügıg erteılte Erlaubnis Zur Veröffentlichung dieser Gemüälde bın iC dem Ptarramt
St Ulrich und fra ank verpflichtet. Dr Norbert Leudemann VO Dıözesanbauamt Augs-burg lefß treundlicherweise Cu«C Autfnahmen aller dreien Gemüälde anfertigen. Dıie Anregungdiesem Autsatz gab meın Lehrer, Proft. IIr Christopher Wood, dem ıch viele wertvolle Hın-
WweIlse verdanke. Wıchtige Unterstützung erhielt ıch außerdem VO Dr Wolfgang Augustyn,
Frau Gudrun Dauner A’ Dr Dorothea Diemer, Dr. Peter Diemer, Herrn Franz Gıelsdorf,
Herrn Paul Glück, Herrn ven Hauschke M Dr Andrew John Martın, Dr Thomas Noll,;
Frau Dorothea Preyss und Dr Dr Andreas Tacke
Geschichte der Kırche un! des Stiftes der Heılıgen Ulrich und fra 1ın Augsburg, aus ıchten
Quellen ZUsSaMMENHELraAagEN VO  - Placıdus Braun (Augsburg 45
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Barock in Augsburg, deren Bedeutung ber die Grenzen der Stadt hinausgeht.
Dennoch vermochten die Gemüälde bısher die Autmerksamkeit VO Kunst-
historikern aum auf sıch lenken, ein1ıger ungewöhnlicher Merkmale
un: lebhaften Interesses für Kunstwerke, die oder ach Maxımilian enNt-

standen sind? Di1e eher mäfßıge künstlerische Qualität der Bilder wırd auch
deren Vernachlässigung beigetragen haben, obwohl diese möglicherweise
durch eıne 1mM Jahre 18A3 ausgeführte Restaurierung beeinträchtigt wurde*. In
erstier Linıe wiırd aber das Fehlen eıner gesicherten Zuschreibung einen
mentlich taßbaren Künstler der Zeıt dafür verantwortlich se1ın, da{ß dıe
Gemiälde 1n Vergessenheıt geraten sınd (zumal dieselbe Kırche mehrere Werke
bedeutender Künstler besitzt). Im folgenden soll eıne Untersuchung dieser
Bılder, ihrer Thematik un!: der Datierungsfrage A dıenen, ıhr Zustande-

Lediglich eine Monographie wurde den Gemälden gew1ıdmet, Luitpold Brunners Des alsers
Maxımıilıan Betheiligung der Einweihung des Langhauses und der Grundsteinlegung
ZU Chore der Kırche des heıl Ulrich ın Augsburg I Jul: 1500, dargestellt 1in rel alten
Gemälden der gCNANNLEN Kırche. FEıne Festgabe 7E St. Ulrichs-Jubiläum 1M Jahre 1873, mıt
Photographien VO Jochner (Augsburg die MI1r L1UTr 1n eiınem Exemplar zugänglıch WAafl,
dem die Photographien ehlten (Stadtarchiv Augsburg, B/I 13 1590 Vgl Josef Marıa Friesen-
CHSCI, Dı1e St Ulrichs-Kirche in Augsburg (Augsburg)’ 89—_91 In NECUETET Zeıt 1st 1L1UTI

eıne sehr kurze Teilveröffentlichung eiınes der Gemüälde ın dem Ausstellungskatalog Innsbruck
1969, Maxımıilian I’ Kat.-Nr. 224, 5. 58 und erwähnen. In der umfangreichen
Laiteratur VO Chronisten un: Reisenden trüherer Jahrhunderte tehlen die Gemälde; vgl z B
Hıldebrand Dussler (Hg.), Reisen un: Reisende 1n Bayerisch-Schwaben un seınen Randgebie-
ten ın Oberbayern, Franken, Württemberg, Vorarlberg un:! Tirol (Weißenhorn Bd  S
Reiseberichte AaUuUs sechs Jahrhunderten, SOWI1e Heide Weıiısshaar-Kıem, Lobschritten und Be-
schreibungen ehemalıger Reichs- und Residenzstädte 1n Bayern bıs 1800 Dıie Geschichte der
Llexte und iıhre Bıbliographie (Mittenwald
Es liegt keıin Bericht über diese Restaurierung VOIL, un: sehr treıie Übermalungen für das

Jhdt üblich Das Ptarramt selber bewahrt 1Ur eıne Quittung ber dıe Restaurierung VO

2. Julı 1873 auf, AauUus der hervorgeht, da{fß ein Caspar Wiıederhut A BEN Hıstorische Qel-
gemälde Restaurıiert“ habe und dafür einen Lohn VO 173 Gulden rhielt Freundliche Mıtte1-
lung Franz Gielsdorf, Pfarramtarchiv). Brunner schreıibt, die Gemälde seıen „bıs VOT wenıgen
Wochen“ ın einem „theilweıse sehr vorgeschrittenen ruınösen Zustand“ SCWESCI un! treut
sıch, da{fß „eIn tüchtiger Künstler, Herr Restaurateur VWiıederhut, mıt der Erneuerung der
Gemälde beschäftigt“ sel; vgl Brunner 18/3; Anhand einer sehr kurzen Untersuchung
VOT Ort teılte MI1r Frau Dorothea Preyss, Bayer. Natıonalmuseum, treundlicherweise mıt, da
die Gemiälde ohl keiner tiefgreifenden Restaurierung unterzogen wurden. Starke Farbverluste

we1l Stellen sehen; azu spater. Über frühere Restaurierungen 1st nıchts bekannt;
jedentfalls wurde ın diesem Jhdt keine VOTgSCNOMMECN, auch nıcht während der Vorbereıitungen
aut das tausendJjährıige Jubiläum der Kanonisatıon des Ulrich L993; AauUus welchem Anla{fß sehr
viele 1n der Kırche betindliche Kunstwerke restaurıert wurden (freundliche Miıtteilung, Ptarr-
amtarchiv).



Derick Dreher

kommen weıt Ww1e möglich rekonstru:eren un die Gemiälde 1in ıhrem
ursprünglichen Kontext würdıgen können

Das ‚erste‘ un oröfßte der reıl Gemüälde 121 687 cm)® hängt direkt VOL

dem hor der Sudwand des Querschiffs Abb 25) Es stellt eıne hıstorische
Prozession dar, be] der dıe Reliquien des Ulrich un der fra ach eıner
Weihe 1m Dom zurück 1n die Ulrichskirche gebracht wurden (Abb 24 [ Dres
SC Reliquienzug tand 13 Julı 500 Bedeutendster Teilnehmer Warlr

Kaıser Maxımıilian (Abb 28), begleitet VO vielen hohen Geıistlichen, den
Erzbischöfen VO Maınz un! Magdeburg, den Bischöfen VO  e Brixen, Eıchstätt,
Trıest, Worms un: Würzburg (der Bischof VO Augsburg wurde
Krankheit vertreten), dem Abt Konrad Mörlın VO St Ulrich mıtsamt Konvent
un dem papstlıchen Legaten Friedrich raf VO St Severin  A  u Ebenftfalls
weltliche Adelige aus ganz Deutschland ZUSCRCNH, Kurfürst Friedrich der
Wei1se VO Sachsen, dıe Herzoöge Albrecht VO Bayern, Georg VO Bayern-
Landshut, Albrecht VO Sachsen, die Markgrafen VO  — Brandenburg un: Meck-
lenburg SOWIl1e mehrere Graftfen. Dargestellt sınd 1m Hıntergrund verschiedene
Gebäude auf dem Weinmarkt (heute: Maxımilıanstrafße) zwiıischen dem Dom
un: der Ulrichskirche, Ausgangspunkt und Ziel der Prozessıion.

Eın zweıtes, nıcht EXtIrem langes Gemiälde (120 475 Cm) hängt der
Suüudwand des Chors un: stellt die Weıiıhe des Langhauses der Ulrichskirche dar
Abb.26) Diese wurde selben Jag durch den Weihbischof VO Eichstätt
Gabriel VO  - Eyb vollzogen, wobel ıhm der Erzbischof VO Maınz Berthold
VO  — Hınz assıstıierte; das Datum 1500 1ST auf dem Gemiälde unmıiıttelbar 1-
halb der Weihestätte angebracht Abb;29) Wıeder wohnten Maxımıilıan un
die gEsAMLE romınenz dem teierlichen Akt be1 (Abb 30) Der Ort der and-

Es konnten bısher keine die Gemälde direkt betrettenden Quellen gefunden werden. Dıie
Grofßkellerei- und Rechnungsbücher des Stiftes für den betrotffenen Zeıtraum sınd bedauer-
lıicherweise verlorengegangen. Erhalten 1Sst lediglich eın Salbuch AUS dem Jahre 1612 (Bayerıisches
Staatsarchıv Augsburg, No 203), dem keıine einschlägigen Intormationen entnehmen

uch 1n den Protokollen der nach Aufhebung des Klosters beschlagnahmten Gegenstände
keine Hınweise auf dıe Gemälde finden.

Mafßangaben laut Pfarramtarchiv, Inventur 1990, Nrn 111/10
Dıiese SOWI1e die tolgenden Personen l|assen sıch nıcht 1Ur aufgrund der angebrachten Wappen
ıdentifiızıeren, enn einer der anwesenden Mönche, Clemens Sender, beschriebh dıe SCNAUC
Reihenfolge der Prozession 1n seıiner Chronik:; vgl ‚Dıe Chronık des Clemens Sender‘, Dıie
Chroniken der deutschen Stäiädte VO bıs 1Ns Jahrhundert (Leipzıg 1862 {f.) Bd.23 (Die
Chroniken der schwäbischen Städte. Augsburg, Bd.4 (1894), he Hegel Roth),

Dıie Angaben VO Friesenegger 1914, 5. 89 f’ gehen aut Senders Text zurück, hne
diesen allerdings erwähnen.
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lung 1St diesmal das Innere der Kıirche, das auf dem Gemälde Zzu Betrachter
hın ‚geöffnet‘ ist;, gleich einem Puppenhaus®. Das links 1m Hıntergrund darge-
stellte Gebäude, das dem Augsburger I1)om sehr Ühnelt (Abb 31 wurde bısher
ımmer als spatere Zutat betrachtet.

Das 1m Vergleich zu zweıten Bıld ogleich oroße un: der Nordwand des
Chors ıhm direkt gegenüber hängende dritte Gemiälde stellt die Grundstein-
legung FA hor der Ulrichskirche durch Maxımuilian un! den für die-
SCI1 Anlafß aus Rom angereısten päpstlichen Legaten dar (Abb 27 uch dieser
Akt wurde Jul: 1500 VOITSCHOINIMMNECN, W1e die auf dem Grundstein ANSC-
brachte Inschriuft bezeugt (Abb 32)

1ESV CHRISTO SACRVM
MAXIMILIAN ROIMAN VS| AVGVSI[VS]

I11 IDVS IVLIAS FVIN]DAME[NITIS
LAPIDEM PRIMVM POSVIT

NNO

Schriftliche Quellen belegen außerdem, da{ß das Datum auch auf der sılbernen
Kelle stand, die auf Maxımıilians Veranlassung VO dem Augsburger old-
schmıied Jorg Seld mıt tolgender Inschriüft angefertigt wurde?:

Erwın Panoisky Nannte dieses 1mM spaten Jhdt 1n der altnıederländischen Malereı1 autkom-
mende Phänomen die „doll’s house technique“; vgl Erwin Panotsky, Early Netherlandıish
Paıinting. Its Orıgins and Character (Cambridge, Bd I7 53 Die Technık wurde
VO dem 5SOß. Meıster der Ulrıchslegende rezıplert, dessen WwWwel CDONYINC Tateln aus der zweıten
Hältte des 15 Jhdts noch heute 1ın der Ulrichskirche hängen. Der spatere Anonymus der Maxı-
miılıans-Darstellungen dürfte autf T: diese Gemälde zurückgegriffen haben Somıiıt wırd die
Beschwerde Brunners, die Darstellung se1 1n dieser Hınsıcht mifslungen, gegenstandslos; vgl
Brunner 1873, 18 Eıne weıtere nıederländische Altartatel, die das Stitt St Ulrich 1M Jahre 1455
für 200 erwarb, 1sSt vermutlıch ınfolge des Bıldersturms 1534 verlorengegangen; vgl ‚E,
Johann Franks Augsburger Annalen (1430—-1462)* 1n Die Chroniken der deutschen Stiädte
(s Anm. 7)’ 25 1896 Augsburg, 5 > 307
Über Jörg Seld vgl zuletzt Wolfgang Augustyn, „‚Das Ulrichskreuz und die Ulrichskreuze“ 1:
JABG (1993), Sonderband: Bischoft Ulrich VO Augsburg. Seıne Zeıt eın Leben Seine
Verehrung, he. VO  — Manfred Weıtlauff, DA CDA 5 Schon | A wurde der Verlust der Kelle,
miıt der Maxımiuiulian den Mörtel aut den Grundsteıin auftrug, gemeldet; vgl Roman Kıstler,
Basılica. da{ß 1st Herrliche Kıirchen des Frey-Reıichs Klosters St Virich un! fra 1n AugspurgDie Maximilians-Darstellungen in der Basilika St. Ulrich und Afra  89  lung ist diesmal das Innere der Kirche, das auf dem Gemälde zum Betrachter  hin ‚geöffnet‘ ist, gleich einem Puppenhaus®. Das links im Hintergrund darge-  stellte Gebäude, das dem Augsburger Dom sehr ähnelt (Abb. 31), wurde bisher  immer als spätere Zutat betrachtet.  Das im Vergleich zum zweiten Bild gleich große und an der Nordwand des  Chors ihm direkt gegenüber hängende dritte Gemälde stellt die Grundstein-  legung zum neuen Chor der Ulrichskirche durch Maximilian und den für die-  sen Anlaß aus Rom angereisten päpstlichen Legaten dar (Abb. 27). Auch dieser  Akt wurde am 13. Juli 1500 vorgenommen, wie die auf dem Grundstein ange-  brachte Inschrift bezeugt (Abb. 32):  JESV CHRISTO SACRVM.  MAXIMILIANVS RO[MANVS] CASAR AVGVST[VS]  AD III IDVS IVLIAS A FV[N]DAME[NI]TIS  LAPIDEM HVNC PRIMVM POSVIT  ANNO MD  Schriftliche Quellen belegen außerdem, daß das Datum auch auf der silbernen  Kelle stand, die auf Maximilians Veranlassung von dem Augsburger Gold-  schmied Jörg Seld mit folgender Inschrift angefertigt wurde*:  8 Erwin Panofsky nannte dieses im späten 14. Jhdt. in der altniederländischen Malerei aufkom-  mende Phänomen die „doll’s house technique“; vgl. Erwin Panofsky, Early Netherlandish  Painting. Its Origins and Character (Cambridge, MA 1953), Bd. I, S. 53. Die Technik wurde u. a.  von dem sog. Meister der Ulrichslegende rezipiert, dessen zwei eponyme Tafeln aus der zweiten  Hälfte des 15. Jhdts. noch heute in der Ulrichskirche hängen. Der spätere Anonymus der Maxi-  milians-Darstellungen dürfte auf genau diese Gemälde zurückgegriffen haben. Somit wird die  Beschwerde Brunners, die Darstellung sei in dieser Hinsicht mißlungen, gegenstandslos; vgl.  Brunner 1873, S. 18. Eine weitere niederländische Altartafel, die das Stift St. Ulrich im Jahre 1455  für 200 fl. erwarb, ist vermutlich infolge des Bildersturms 1537 verlorengegangen; vgl. ‚Fr.  Johann Franks Augsburger Annalen (1430-1462)‘ in Die Chroniken der deutschen Städte  (s. Anm. 7), Bd. 25, 1896 (= Augsburg, Bd. 5), S. 307.  Über Jörg Seld vgl. zuletzt Wolfgang Augustyn, „Das Ulrichskreuz und die Ulrichskreuze“ in:  JABG 26/27 (1993), Sonderband: Bischof Ulrich von Augsburg. Seine Zeit — Sein Leben — Seine  Verehrung, hg. von Manfred Weitlauff, S. 267-315..- Schon 1712 wurde der Verlust der Kelle,  mit der Maximilian den Mörtel auf den Grundstein auftrug, gemeldet; vgl. Roman Kistler,  Basilica. daß ist Herrliche Kirchen des Frey-Reichs Klosters St. Vlrich und Afra in Augspurg ...  (Augsburg 1712), S.26.(Augsburg
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Perpetvz secvrıtate de Dıvo Vdalrıiıco Maıor1
Et Propinqvo Svo Ex Prosapıa Vetere Princıpvm ferretensivm

Maxımıiliıanvs
Rom ((xsar Comes De Phirt Dedicavıit.
Anno ıyvbilzo I1I1 Idvs Iyvlias!®

Jedes der Te1 Gemüälde 1St miıt dem Wappen des Abtes Johann Merk (Amtszeıt:
1600—32) versehen SOWI1e MIt der Jahreszahl 1613 Jedoch ist die bisherige For-
schung, W1€ schon angedeutet, VO einem Entstehungsdatum 1500 A4UuS-

aNSCHL, hat also das spatere Datum in eınen vermeıntlichen Beleg einer
Restaurierung oder UÜbermalung umgewandelt?”. Die 'These 1st verlockend:
Somıiıt waren die Bılder nıcht 11UT Zeugnisse VO Maxımıilians selbst-
verherrlichender Bildpublizistik"“ (man denke seinen s 101°8 ‚ Irnumphzug‘,
eıne allegorische Holzschnitt-Prozession, die Mitarbeit Dürers ent-

stand), sondern auch Beispiele für die Rezeption venez1ianıscher Renaı1s-
sancemalereı 1in Augsburg*?. Schon das überlange Format der Gemüälde AlßSt den
Betrachter gleich die Kunst Gentile Bellinis oder Vıttore Carpaccı1o0s den-
ken

So wurde immer ANSCHOMIMECN, Maxımıilian habe eıne Prozession konzı1pie-
TCH un:! austühren lassen, die VO Aufwand her seine geringen Miıttel nıcht
überschrıitt, dıe VO nachhaltiger Wırkung un: obendreıin aktuell W al. DDa das

10 Zitiert ach Bernhard Herttelder, Basılica Vdalricı Sr fra Avgvstz Vindelicorvm
(Augsburg .44 Dıie für Maxımılıan ungewöhnliche Bezeichnung ‚Comes de Phirt‘
bzw ‚ferretensium‘) bezieht sıch autf das den Habsburgern verwandte Geschlecht VO Pfirt be1
Basel, dessen Titel ach Aussterben des etzten Graten 1324 dıe Habsburger fıel; vgl Kut-
pold Brunner, Kaıser Maxımuilıian un! die Reichsstadt Augsburg (Augsburg 25

71 SO 1M Innsbruck 1969, Nr. 2724
Vgl Jan-Dıiırk Müller, Gedechtnus. Literatur un! Hofgesellschaft Maxımıilıan (München
19872 Forschungen ABUG Geschichte der alteren deutschen Liıteratur, 2

13 Vgl Andrew John Martın, „Motive für den Venedigaufenthalt oberdeutscher Maler. Von
Albrecht Dürer bıs Johann arl Loth“, 1n Bernd Roeck, laus Bergdolt Andrew John Mar-
tın, Fg Venedig un: Oberdeutschland 1n der Renaıissance. Beziehungen zwiıischen Kunst un!
Wırtschatt (Sıgmarıngen 1993 Studı. Schrittenreihe des deutschen Studienzentrums 1n Vene-
dıg, 9)) Z Schon lange VOT der Fertigstellung des 5SOS Damenhots 1515 auch
Italıener 1ın Augsburg, W1€e e1INn Eıntrag für das Jahr 1500 aus einer Stadtchronik beweiıst: eın auf
dem Reichstag weılender „Jtalianıscher Mahler“, der tür den Kaıser einen Hırsch 1mM Graben
zeichnen sollte, se1 VO dem T1ıer ode gestoßen worden; vgl Marx Welser, Chronica der
Weıtberuemyten Keyserlichen Freyen vnd de{(ß Reıichs Statt Augspurg 1n Schwaben
(Franktfurt eıl I1 260
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Jahr 1500 für Maxımıilian VO großer Bedeutung war ware eın solcher
Wunsch, den andächtigen ‚Triıuumphzug‘ testzuhalten, keineswegs überra-
schend. Hatte doch urz darauf eın Reiterdenkmal VO Hans Burgkmair
entwerten lassen, das VO Gregor Erhart ausgeführt werden un: hınter dem
hor der Ulrichskirche stehen sollte?>. uch 1es ware ein 1n der damaligen
D herausragendes Monument ach iıtalienischem (oder allentalls deutschem
hochmittelalterlichen) Vorbild SCWESCHHI, doch blieb 65 unvollendet!®: Der ro
behauene Stein stand bıs ZUr Sikularısation auf dem Klosterhof und wurde
annn eınen Steinmetz Z.11T: Wiıederverwertung verkauft!‘.

uch Abt un!: Konvent hätten allen rund gehabt, die reı Gemiälde 177
ach Maxımıilians Besuch iın Auftrag geben, enn nıcht jede Kırche konnte
sıch eıner Grundsteinlegung durch den Kaıser rühmen. Die durch die Bilder
erreichte ständıge Erinnerung dieses Ereign1s 1e16% die Kirche 1ın besonderem
Glanz erscheinen: den Mefifteiern dieser Kırche, behaupten gleichsam die
Gemüälde, wohne das weltliche Oberhaupt des eıil Röm Reiches fort-
während ın ffig2e be1i Der damalige Abt Konrad Mörlin (1496—-1510) galt als
besonders kunstsinnig CS wırd VO Auseinandersetzungen mı1t dem Konvent

seıner großen Ausgaben für Kunstwerke berichtet!® und hätte siıch für
eıne solche Darstellung auch interessIiert: der Neubau des Chors, dessen
Grundstein der Kaıser legte, Warlr Ja nıcht zuletzt ıhm verdanken. Ebenso

14 Vgl Dieter Wuttke, Dürer un! GOeltis: Von der Bedeutung des Jahres 1500 für den deutschen
Humanısmus: ‚Jahrhundertfeier als symbolische Form’', ın Journal of Medieval and Renatissance
Studıies B Nr 3 1980), Y PE

15 Die 508/09 datıerte Zeichnung 1sSt 1n VWıen, Graphische Sammlung Albertina, erhalten.
Burgkmaır schuf auch 1508 den berühmten Holzschnitt gleichen Themas, der als erstes deut-
sches Beıispiel der Chiaroscuro-Technik oilt; vgl Tilman Falk ın Ausstellungskatalog Augsburg
1973 Hans Burgkmaır. Anl Das graphische Werk, Kat.-Nr. AD d—C,

16 Vgl Ludwig VO Baldass, Der Künstlerkreis Maxımuilians (Wıen 11—12, bezüglıch der
evtl ıtalıenıschen Vorbilder.

1 Bernhard Herttelder chrieb FOZ7/; SLAaLuAa lapıdea Equestrı1s iustz magnıtudinıs, Q Ua LEe-
standa veneratıon1ı propagandz hujus 1€e1 emorız Choru[m] Vdalricı ponı INan-

dauıt. Capta fuit, sed no[n perfecta. Conspicıtur et1am 1U ın Atrıo Monaster1] Eques cultu
mılıtarı, sed rud]ı designatus potıus J UaIıı( eXpressus” , eıl I, 44 Erwähnt wurde
das unvollendete Denkmal och 1/84 VO einem reisenden Benediktiner 99} eıner Ecke des
Vorhoftes“; vgl Johann Nepomuk Hauntinger, Reise durch Schwaben und Bayern 1m Jahre
1784, he Gebhard Spahr (Weißenhorn 107 Über den Verkauf vgl Braun VöLZ:

390 SESE als INan das Kloster 1n eiıne aserne umschuf, wurde dieses alte Monument in
kunstliebenden un! aufgeklärten Tagen, 1n denen INa alle ehrwürdıgen Denkmale VEeI-

ehren und erhalten wollen scheint, hinweggenommen un eiınen Steinmetz verkauft.“
15 Michael Hartıg, Das Benediktinerreichsstift Sankt Ulrich und fra 1n Augsburg, DO2

(Augsburg
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ame Mörlıins Nachfolger Johann Schrott 1510—-27 als Auftraggeber ın Frage,
der geradezu verschwenderisch mıt den Miıtteln der Kırche umging"; chrott
hätte die Gemiälde tür dıie 500-Jahr-Feier des Stiftes (1512) AT ach seinem
Amtsantrıtt malen lassen können. All diese Beziehungen der Kunst der
Maxımilianszeit siınd aber eın Ergebnis des historisıerenden Malstıls, sınd also
nachträglich hergestellt worden. Die Tatsache, da{fß die Gemiälde iıkonogra-
phisch un: programmatisch gesehen in die eıt Mörlins un!: Schrotts PasSsch
würden, WEECI111 auch eın Zufall, weılst nıcht darauf hin; dafß eıner VO diesen
der Mäzen der Gemüälde SCWESCH ist; der bısherigen Forschung MUu in diesem
Punkt wiıdersprochen werden.

uch der starke venez1anısche FEinflu{( auf die Gemiälde erweıst sıch nıcht als
eın erstier Nıiederschlag ıtalienıischer Kunst in Augsburg, sondern als die spatere
Rezeption einzelner venez1anıscher Werke So könnte INall Bellinıis Pre-
dıgt des hl. Markus ın Alexandrıen (Mailand, Brera; ehemals Scuola Grande dı
San Marco) MI1t der Augsburger Grundsteinlegung vergleichen“”. Das 111011

mentale Gemüälde (347 770 cm), das 1504 begonnen wurde und eım ode
des Künstlers 1507 unvollendet WAal, weılst eınen Ühnlichen Bildaufbau auf
Betonung der Fıguren 1mM Bereich der Treppen; porträthafte Gruppen verschie-
dener Stinde beiden Seıiten des zentralen Geschehens, rahmende un! ZU

Teil erfundene Architektur 1m Hıntergrund, fast isokephale Anordnung der
Prozession USW. Man wiırd eıne Kenntnıiıs dieses Gemiäldes 1mM Norden, das VO  e

Gentiles Bruder G1ilovannı tertiggestellt wurde, Beziehungen 7Z7W1-
schen Augsburg un: Venedig erst ab 1510 können*!.

1ne weıtere Vergleichsmöglichkeit bietet Gentiles Prozession Markus-
LAQ (Venedig, Accademia)““. Das ebenso oroße, 1496 datierte Gemiälde 1st eıl
eınes Zyklus ber die Wunder der Kreuzreliquıie der Scuola Grande dı San
G1iovannı Evangelısta. Da der Zyklus e7rSst. 1501 fertiggestellt wurde, 1st dessen
Rezeption 1m Norden vermutlich 1505 ANZUSEFiZeEnN (Genauso WwW1e€e die
Augsburger Gemiälde huldıgen Bellinıs Werke der jeweılıgen Kırche, deren
Geschichte un Reliquien. Parallel 1St auch der kompositionelle Autbau,
besonders 1ın den Darstellungen der Prozessionen. Unterschiedlich 1st 1Ur der

19 Vgl Hartıg F223; 5. 42
20 Vgl Jürg Meyer “AER Capellen, Gentile Bellini (Stuttgart Nr.
24 Zusammentassend Zu ultramontanen Austausch zuletzt Bernd Roeck, „Kulturelle Beziehun-

pCHh zwıschen Augsburg un: Venedig ın der Frühen Neuzeıt“, 1: Jochen Brüning, Friedrich
Nıewöhner, Hg., Augsburg 1ın der Frühen euzeıt. Beıitraäge einem Forschungsprogramm
(Berlıin 1995), 471—434 Die Ulrichsgemälde tinden 1er ber keıne Erwähnung.
Meyer 7Rn Capellen 1983 Nr.
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Verlauf der Festzuge: Bellını Afßt den seinen den Markusplatz herum DFOS
zedieren un rahmt diesen gleichsam e1iIn. Der ‚Rahmen‘ wiırd arn gesprengt
VO der gewaltigen Markuskirche 1m Hintergrund, deren Hauptkuppel
der vier Meter Hohe der Leinwand abgeschnıitten wiıird Die Augsburger eli-
quienprozession dagegen wırd 7zwischen den beıiden beteiligten Kırchen dem
tatsächlichen Verlauf entsprechend dargestellt, ohne da{fß die Kirchen selber
auf dem Biılde erscheıinen. Im Hintergrund werden stattdessen imagınäre Bau-
Fen auf dem ehemalıgen Weinmarkt dargestellt. Der Maler konzentrierte sıch
aut den zielstrebig ach rechts schreitenden Zug, der die gesamte Leinwand
auffüllt; dessen Spiıtze scheıint auf der rechten Seılite abgeschnitten

23se1n
Das Fehlen erkennbarer Bauten der Denkmiäler 1m Hintergrund des Augs-

burger Gemiäldes stellt eiınen wichtigen Unterschied den Werken Bellinıs
dar. Es spricht für den Versuch des Malers, sıch 1n eıne rühere eılıt zurückzu-
versetizen, also 1ın eın historisches Augsburg, dessen SCHAUC Erscheinung
nıcht kannte. Die Trel Brunnen Z:B die das Bıld der heutigen Maxımıilian-
straße pragen, wurden urz VOTI der Fertigstellung des Gemiäldes 1613 aufge-
stellt: Es sınd der Augustus-Brunnen VO  — Hubert Gerhard (1594) und die Mer-
kur- un: Herkules-Brunnen VO Adrıan de Vries und aber S1€e
wurden bewufßt weggelassen. Als Gegenbeispiel se1 Matthäus Gundelachs 1624
vollendete Darstellung der Belehnung Morıtz VO Sachsen mıt der Kurwürde
durch Kaıser arl (Augsburg, Schaezler-Palais) ZENANNLT. Das Gemälde zeıgt

den 1594 tertiggestellten Ulrichs-Turm, den Herkules-Brunnen un: das
1604—06 gebaute Siegelhaus VO Elıias Holl,; obwohl die Belehnung 1im Jahr
1548 stattfand?*. Für die Datıerung der Ulrichsgemälde I1STt dem Gesıchts-
punkt der topographiıschen Genauigkeıit eın Argument gewınnen. Es
bleibt indessen, die Beziehung den ıtalienischen Vorbildern testzuhalten.

uch Werken Vıttore Carpaccı1o0s können Ahnlichkeiten festgestellt WeI-

den DDas bevorzugte, stark längsrechteck1ige Format bleibt ungefähr gleich
(etwas ausgepragter 1n Augsburg); ebenso die Komposıtionen mMı1t kleinen
Fıgurengruppen eıne zentrale Handlung, diese wıederum VOTLI eiınem teıls
fantastischen, teıls der Wıirklichkeit entsprechenden Stadtbild. Man denke be1-
spielsweise den 502507 datierten Gemäldezyklus der Scuola di G1i0rg10

D Dıies äflßt vielleicht auf eiıne spatere Neueinrahmung schliefßen: Text
24 Inv.-Nr. 923623 Gundelach, der erst 1617 VO Prag nach Augsburg übersiedelte, wiırd treiliıch dıe

Stadt 1L1UI 1n dieser Erscheinung gekannt haben; vgl Bruno Bushart 1n Ausstellungskatalog
Augsburg 1968, Augsburger Barock, KataNrFT. 146
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degl: Schiavonıi, VOTI allem die Taufe der Heiden durch den hl. Georg
Das Bıld erinnert ZWar die Augsburger Weihe des Langhauses auf

beiden Werken nehmen elegant gekleidete Personen 1mM Vordergrund einem
Gottesdienst teıl, welcher 1m Hıntergrund (Augsburg) oder Rande (Vene-
dıg) gezeıgt wırd un: hat vergleichbare Diımensionen (141 285 in Vene-
dıg). och 5 tehlen die langen Prozessionen un: Menschentrauben e1Ines Bel-
lını Carpaccıo bemüht sıch offensichtlich, eıne SCHAUC Darstellung des
eigentlichen Ereignisses wıederzugeben, während 6S Bellini un!: dem Augsbur-
gCI Maler ATIN geht, die Geschichte 1n voller Länge aufzuzeıgen. Miıt ıhren
überdimensıonalen, detailliert erzählerischen Darstellungen gelingt 05 beiden
Künstlern, eiıne Art vemalte Wallfahrt wıederzugeben der Betrachter mu{l der
Handlung 1m einzelnen, Schritt für Schritt tolgen un!: sıch dabe; die Erzäh-
lung 1Ns Gedächtnis einprägen. Anders tormuliert: Aus eiıner vorübergehen-
den, VO der eıt bedingten Handlung WITF'! d eın zeıtloser Festzug geschaftten,

dem der Betrachter ın selıner Vorstellung teiılzunehmen VEITINAS.
Der Augsburger Maler hat also die venez1i1anısche Malereıi nıcht wahllos

übernommen. Bellinı: War für ıh interessanter als der die Jüngere Generatıon
vertretende Carpaccıo. Indes arbeiteten beıide Italiener für orofße Scuolen in
Venedig, un: gerade 1n solchen Zyklen liegen die wichtigsten Vorbilder des
Augsburger Malers. Bellıini un:! Carpaccıo gehörten auch den stärksten
VO der fl.ämischen Malerei beeintftlußten Künstlern der Zeıt 1n Italien*®. MöÖög-
lıcherweise WAar 6S leichter für den nordalpınen Künstler, der die Altniederlän-
der otffenbar schätzte“, deren Werke INZUSEeLZen als die anderer Italiener.
Jedenfalls hätte eın deutscher Maler 51© ob 1U mıiıt oder hne Italıen-
re1ise, nıcht wählerisch mi1t der venez1anıschen Kunst umgehen können.
uch aus diesem Grunde 1St die These eıner Entstehung der Augsburger
Gemiälde 1m frühen Jhdt nıcht haltbar.

Wenden WIr u1ls 1U den hıstorischen Indizien für eıne Entstehung 1m
frühen Jhdt Da der Erhaltungszustand der Gemüälde unzuverlässig ISt,
mussen diese Hınweise aufgedeckt werden, den stilkritischen Befund
unterstutzen. Mehrere Quellen berichten, da{fß der protestantische Bildersturm

25 Vgl Pıetro Zampetti, ıttore Carpaccıo (Venedig Nr. 38; Patrıcıa Fortinı Brown, Vene-
t1an Narratıve Paınting in the Age of Carpaccıo (New Haven London 1988), Nr

26 Vgl diesem Thema Miıchael Rohlmann, „Flanders and Italy, Flanders and Florence“ (ım
Druck)

B Zum ‚doll’s house‘-FEfftekt oben, Anm Zur Beziehung des Augsburgers miıt den Werken
der nıederländisch beeinflufßten Meıster der Ulrichslegende,
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VO  - 153/ 1n der Ulrichskirche angefangen hat, wobel viele der dortigen Kunst-
werke Zzerstort wurden“?. Die Benediktiner wurden CZWUNSCH, Kirche und
Kloster verlassen, un: durften erst 1548 wieder 1in das beschädıgte (zottes-
aus einziehen. ıne Entstehung der Gemälde VOT 1550 1St also auch A4AUS dieser
Sıcht sehr unwahrscheinlich.

Andere Umstände 1etfern Ansätze für eine och spatere Datıierung. 7 w1ı-
schen dem Stift St Ulrich und dem Domkapıtel kam 6S während der zweıten
Hälfte des Jhdt oft Streitigkeiten. Die Benediktiner meılnten Z Do
bischöfliche FExemtıion genießen un: bezogen siıch auf jer 1im Jhdt der
Abte!] verliehene päpstliche Z  Privilegien“  . Da das Stift och 1mM Jhdt
bischöfliche Hoheit zurückkehrte, entflammte den Streit freilich LLUT weıter.
Zusätzliche Auseinandersetzungen, auch mı1t der Reichsstadt Augsburg, 1-

sachte ann die VO St Ulrich beanspruchte Reichsunmiuttelbarkeit, die i
überraschend VO Kaıser Rudolf I1 anerkannt wurde. Eın solcher Streıt ware
durchaus eın Grund SCWCCSCI, eiınen Gemäldezyklus 1in Auftrag geben, der
den Vorrang der Ulrichskirche un: deren Reliquien veranschaulichen würde.
Im übertragenen Sınne könnte Ial ann die auf dem Gemiälde dargestellten
historischen Szenen auch als Zeugnis währender kaiserlicher Schirmherrschaft
verstehen.

Die guLte Finanzlage des Stitftes 1600 spielte auch eıne Raolle Wiährend
die Jahrhundertmitte fast alle Gelder och für das Herrichten der Kırche

verwendet werden mußten, konnte spater Abt Köplıin 45 01010 FI alleın für den
Ankauf VO Landgütern ausgeben””. LDiese Investitionen zahlten sıch AaUsS: Das
Stift erzielte der Getreidepreiserhöhungen auf dem Augsburger Markt
beträchtliche Gewiıinne, W alr also durchaus 1n der Lage, sıch einen aufwendigen
Zyklus malen lassen.

Den zeıitlichen Rahmen dieses Zyklus bestimmt Anl eın Ere1ign1s 1m trühen
1 Jhdt Die Wölbung des Chors der Ulrichskirche, dessen rund-

78 Michael Hartıg schreıbt, da{fß der Apostat Joachım Gabold 18 Jarı ES37,; eınen Tag nach
der otfızıellen Abschaffung des Katholizısmus durch den Großen Rat der Stadt, Bilderstürmer
1n dıe Kırche führte, diese „ihre Arbeit sehr gründlich besorgt“ hätten, allerdings eine
Kapelle übersahen; vgl Hartıg 1923 Diesem ‚Fehler‘ verdanken die WwWwel Tateln des Me ı-

der Ulrichslegende ihre heutige Exıstenz. Eıngehender dem Thema Jorg Rasmussen,
„Bildersturm und Restauratıo“, iın Ausstellungskatalog Augsburg 1980, Welt 1M Umbruch.
Augsburg zwıschen Renaıissance und Barock, Beıträge (1981), 905—1

29 Wılhelm Liebhart, Hıstorischer Atlas VO Bayern, Reihe eıl Schwaben, Die Reichsab-
te1l Sankt Ulrich und fra Augsburg. Studien Besıitz und Herrschatt (1006—1803), (Mün-
hen I9DE19l

3() Liebhart 1982; 185
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steinlegung durch Maxımılıan Ja Gegenstand elınes der Gemiälde 1St, wurde
1603 abgeschlossen und 1607 geweiht””. Die Fertigstellung des Neubaus un
dıe gleichzeıtigen Vorbereitungen auf das Jubeljahr 1612 (Gründung des Stit-
LES stellen den besten Anlafß dar, die Gemüälde 1n Auftrag geben un
werden deren Zeıiıtraum 1ın die Jahre 160713 eingrenzen. Dieser Rahmen Alßt
sıch och weıter präzısıeren.

Miıt der Wölbung des Chors WarTr die Erneuerung der Kirche keineswegs
abgeschlossen. Abt Merk yab während seıner Amtszeıt sovıele Kunstwerke 1n
Auftrag un unternahm soviele Baumafsnahmen, dafß schon den Zeıtgenos-
SCI] als Vollender der Ulrichskirche Sal Merk hat tatsächlich den heutigen
harakter der Kıirche weıtgehend bestimmt®?. Von aumafßßnahmen ganz abge-
sehen 1e1 ab 1603 eiıne Reihe VO Bildnissen aller 48 hbte durch Johann
Wolfgang Bernhard malen, 1604 VO demselben Künstler überdimensiıionale
Darstellungen VO dam un:! Eva für die Orgelempore**, 1604207 die TYTEe1
Teıle des Hauptaltars VO  e Hans Degler, 1605 dessen Antependium VO

Elias Greuter, dıe Bronzegruppe VO Hans Reichle un 7wel kleinere Altäre
VO Matthıas Kager un:! Johann Rottenhammer. Es WAar insgesamt viel, da{ß
Roman Kıistler A schrıeb, diıe Wölbung se1l ZW ar schon 1603 tertig SCWESCH,

die Kırchen aber 1St ErSi 1mM Jahr Christi 1612 mi1t allen Altären un: och
vıl andern zugehörıigen Zierde außgemacht un vollendet worden  «35. Die
Maxımıilıans-Darstellungen werden dabei 4117 ach Fertigstellung der lıturgi-
schen Ausstattung der Kırche, also 161 1—13, entstanden se1IN.

Eng verbunden mi1t dem 1U ohl gelösten Datierungsproblem ISt die rage
des ursprünglıchen Standorts der Gemüiälde. Daf( VO Stetten 1779 be1 seliner
austührlichen Beschreibung die re1ı 1er behandelten Werke nıcht erwähnte,
hat einen eintachen Grund Sıe damals nıcht 1ın der Kırche ausgestellt,

31 Hartıg 1923; 544
Merks Prior Bernhard Herttelder chrieb VO der Kırche, > perfecta sub loanne
Abbate qu1 hodie prasidet“; vgl Herttelder 1627; 44

33 Hartıg 1923, 44 Hartıg berichtet auch, da{fß Merks Wappen oft mı1t dem des Stittes sel-
ber verwechselt worden sel.
Der Künstler scheint eıne bevorzugte Stelle 1ın der Ulrichskirche eingenommen haben: für
die Biıldnisse erhielt den reichen Lohn VO 144 Gulden; vgl Corbinian Khamm, Hierarchia
Augustana chronologica trıpartıta (Augsburg 1709-15), eıl { 11 (1745) Pars regularıs,
S 133 Khamm o1bt dıe Dımensionen der verlorenen dam- un! Eva-Darstellungen
(3 1 ‚pedes‘) Nıchtsdestoweniger fand eın spaterer Kritiker die Größe der ‚übergiganti-
schen‘ Werke das eINZIS Posıtiıve ıhnen un bat seıine Leser Verständnıiıs für deren Auf-
nahme in se1ın Buch: vgl Paul VO Stetten K Kunst-, Gewerb- und Handwerks-Geschichte
der Reichs-Stadt Augsburg (Augsburg 78R

35 1ıstler Zeıl I! 5.26
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sondern hıingen 1m Kloster, vewÖhnlıiche Besucher S1€e nıcht sehen konnten.
(Als welıteres Augsburger Beispiel selen dıie s 102°0 Basılıkenbilder Burgkmairs
un! Holbeins An ZCENANNLT, die ıhrem ursprünglichen Hängungsort 1im
Katharınenkloster nıcht öffentlich zugänglıch waren.) Dies bestätigtZ einen
Kistler, der Herttelders Beschreibung der Grundsteinlegung un: Weihe der
Kırche m1t dem Kommentar erweıtert, W1€e An och auf eıner 'Tatel !] 1er
in dem Closter ga schön gemahlter sehen ase2S Zum anderen bezeugt eın
Kupferstich, den Herttelder seinem Buch beigab, da{ß die Gemiälde auch
dessen Zeıten 1m Kloster il. Auf dem Stich, einer Ansıcht des Chorinne-
TEN,; sınd sämtliche Altäre un: kleinere Wandplastiıken deutlich erkenn-
bar un 1m Tlext erläutert, die Maxıimilıans-Darstellungen aber ftehlen
Abb 34) Man darf also Placıdus Braun wörtlich verstehen, WE 1817 1n
eıner Anmerkung dem eingangs zıtierten Passus schreıibt, „Diese drey
merkwürdıgen Stücke hiengen die ach der Sikularisation och übrigen
Religi0sen, deren Eigenthum S1e durch UVebernahme worden, zux ewıgen AÄn-
gedenken diesen Stellen auf“>/ Die Gemälde wurden diesem Zeıtpunkt
nıcht wieder, sondern Z ersien Mal 1mM hor ausgestellt.

Auf die rage, 1m Kloster die Gemüälde iıhren Standort hatten, kön-
HH leider 1L1UT Vermutungen geaäußert werden. Die Klostergebäude wurden 1m
Zweıten Weltkrieg zerstort un deren RuLlmen ann vollständig abgetragen,
da{ß möglıche Standorte nıcht nachgeprüft werden können. Angesichts des
historisch-politischen Inhalts denkt I1n eınen Versammlungsraum, ohl
den Kapitelsaal, da dıe Ikonographie ungewöhnlich ware für eın Refektorium.
uch 1er dürtfte aber die Befensterung des Saals eıne Hängung erschwert
haben, da eıne s1ieben Meter lange Lücke zwıschen den Fenstern unwahr-
scheinlich ISt: Die Gemiälde muüfßten also ber den Fenstern gehangen haben
ine Mangung 1ın anderen Räaäumen des Klosters MUu: deren Läange A4US -

geschlossen werden. Ebenso ungeklärt bleibt die Frage, ob der ursprünglich
vorgesehene Standort auch für den Inhalt der Gemiälde VO Bedeutung WAafl,
andere solche Beispiele AaUus der Zeıt sınd nıcht bekannt.

Denkt 1HNan die Alteren Vorbilder der Gemälde, die Ausstattung der CIl

zi1anıschen Scuolen, scheıint eıne friesartige Aufstellung die beste Lösung.
Die Augsburger Gemiälde können ZWar nıcht nahtlos nebeneinander gestellt
werden, weısen aber die gleiche Oöhe auf un: erzählen 1in reı aufeinanderfol-
genden Teılen eıne Geschichte. tellte INan die Langhausweihe ZUr lınken, die

36 Kıstler I/12; s  N
5T Braun IIr 48, nm.h
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Grundsteinlegung ZUT rechten Seıite un! die Prozession dazwischen, ergäbe
sıch eıne Folge mMiıt Dom ganz lınks (ım Hıntergrund der Langhausweihe;
Abb 31 der hor der Ulrichskirche ganz rechts (wenn auch och nıcht SAn
baut Z Zeıt der Darstellung) un diıe Prozession korrekt auf dem Weg VO

Dom Z Ulrichskirche. Der daraus resultierende Fries ware ungefähr 16 Me-
er lang un könnte SOMIt 11UT eınen Standort gehabt haben nıcht 1im Kloster,
sondern 1in der Kırche, ohl der Nordwand des Langhauses, ABa bal FOl-
gerichtig nıcht auf dem Stich (Abb 34) erscheint.

Dreı der Nordwand befindliche Fenster wurden VOT langer Zeıt für den
Anbau der benachbarten evangelischen Kirche zugemauert, da{fß ecsS der
Nordwand reı aneinandergrenzende Wandflächen (ın tünf Meter Höhe)
o1bt, jede mıt einer Lange VO s1ıeben Metern, also gerade lang für das
oxröfßte der reı Gemälde. Mıiıt eıner Gesamtlänge VO 21 Metern 1st 1€es die
oröfste Freitläche der Kırche un:! stellt somıt mi1t einıger Wahrscheinlichkeit
den ursprünglichen Standort der Gemälde dar. Irgendwann zwiıischen 1613 und
1749 (Kıstlers Chronik) mu{ 11an S1e 1Ns Kloster gebracht haben, VO S1e
ach 1803 zurück iın die Kirche wanderten, diesmal geteılt, 1ın den hor.

Dieser komplizierte Hängungsvorschlag wırd durch den technıschen
Befund unterstutzt: Auf der linken Seıte der Langhausweihe un: auf der rech-
ten Seıite der Grundsteinlegung 1st nämlıch Je eıne 64 lange Anstückung
(sıehe die Nähte, Abb ö1, 33 38 Diese scheinbar unmotivierten Darstellungen
(bei der Langhausweihe ein Blick auft den Dom, be] der Grundsteinlegung eıne
Verlängerung des Gebäudes auf der rechten Seıte) un! die jeweıils elt Per-

erhöhte Fıgurenzahl lassen sıch 1Ur als einrahmende Elemente erklären.
Vielleicht hat der Auftraggeber während der Fertigstellung der Gemiälde den
Maler gebeten, die Zzwe!l außeren Biılder der geplanten sehr hohen An-
bringung verlängern, die Darstellung deutlicher machen. Jedentfalls
trıfft Brunners These, diese /utaten se]jen CerSE viel spater angestückt worden,
nıcht Z da Malweise, Erhaltungszustand un: Webmuster der Leinwand für
eıne gleichzeitige Entstehung sprechen, VO den auf die Länge hın zen-
trıerten Wappen Merks Sanz schweıigen””, Dafß die Niähte sıch stark ab-
zeichnen und Farbverluste verursacht haben), wiırd 1Ur eine Folge der Ite-
rUuNg se1IN.

38 Mafßangabe mıiıt abweichender Erklärung daftür ach Brunner 1873, HD
39 Für diese Auskunft bın ıch Frau Dorothea Preyss, Bayerıisches Nationalmuseum, sehr ank

verpilichtet.
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Der heutige Standort der Gemiälde 1m Chor, Wenn auch keineswegs der
ursprüngliche, erleichtert zumiıindest Vergleiche mıt anderen Augsburger Wer-
ken des frühen B Jhdts. Von den ZUT Malerzunft gehörenden 34 Künstlern
1615 sınd eLtwa zehn sowohl namentlich als auch durch erhaltene Werke be-
annnt40 Bezüglich der Zuschreibungsfrage der Maxımıilıans-Darstellungen
scheiden aber die meılsten VO diesen gleich aus. Die Werke eiınes Rottenham-
HMC der Kager, ZUBE VO  = den stilistiıschen Unterschieden gallZ abgesehen,
wurden spatestens 1m 18 Jhdt VO Reisenden un Kunstkritikern ımmer
erwähnt*!.

Dıi1e schon ben Belehnung Gundelachs hat mıt den Maxımıilians-
Darstellungen aufßer der gemeınsamen Thematik auf beiden wırd eın fejer-
lıcher Akt durch eınen Kaıser vollzogen och die Zugehörigkeit eiınem
dreiteiligen Zyklus (ıim Falle Gundelachs NIstamme die Werke der Ausstat-
Lung des Rathauses), die Prozession VOT eıner Stadtansıcht, dıie INONU-
mentale Größe (hier 198 328 CM) SOWIl1e den iıtalienischen Einflu{fß geme1n-
A Stilistisch aber lassen sıch dıe Werke aum vergleichen, da Gundelach eher
eın 1n Augsburg tätıger Manıerist W AT. Es 1st aber durchaus plausibel, da{fß CIun-
delach sıch der Ulrichsgemälde 1n einıgen Detaıils bediente, der AUS den
Fenstern hinauslehnenden Zuschauer, der ein Quadrat bıldenden Prozession
(beide auf der Grundsteinlegung), us  z Jedenfalls 1st die Belehnung eın welıte-
PEr Beleg für dıe Beliebtheit großangelegter Hıstoriendarstellungen ın Augs-
burg.

Ahnlich verhält 6S sıch mı1t dem Maler Anton Mozart, dessen 161516
gemalte Übergabe des Pommerschen Kunstschrankes Herzog Philipp 78
(Berlıin, Kunstgewerbemuseum) eıne vergleichbar hohe Anzahl VO  $ Fıguren
aufweist. Wıe auf den Maxımıilians-Darstellungen prozedıieren diese durch
eiınen Raum un nehmen einem fejerlichen Akt teıl. Dabe] werden S$1e durch
gemalte Namenschildchen ıdentifiziert. Allerdings 1sSt die Berliner Tafel, Ww1e
die meılsten Moxzarts, eın kleines Kabinettstück 395 45,4 cm), das eınen eher
nıederländischen als ıtalienischen Einflu{fß aufweist. TIrotz der Anklänge die

40 Vgl Bruno Bushart, „Kunst un! Stadtbild“, 1n Gunther Gottlieb er al., Hg., Geschichte der
Stadt Augsburg VO  ; der Roömerzeıt bıs vAa Gegenwart (Stuttgart 1984), 363—385, l1er‘ 384
Über diese ahl hinaus können och 1n der Stadt tätıge Hotkünstler gezählt werden, die
Zur Miıtgliedschaft 1n der Malerzunft nıcht verpflichtet 40 Im Vergleich ZUr gle1-chen eıt 185 Goldschmiede 1n Augsburg. Schon 1619 18008 och 79 Maler 1n der Stadt:
1500 6S doppelt 1e] (S 367)

41 Vgl Khamm 1715 miıt der Zuweisung zweler Altäre der Ulrichskirche: istud Kagero,iıllud Rotenhamer Pıctoribus celeberrimis :B (Teıl 39 130)
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zeitgenössische Monumentalmalereı Augsburgs Alßt sıch OZzarts Bild also
besten mi1t allegorischen Kleinodien vergleichen.

Eın anderer Maler, Johann Woltgang Bernhard, wurde schon ın Verbindung
mıt seiner ab 1603 entstandenen Reihe der Abtbildnisse 1in der Ulrichskirche
erwähnt. Wenn N sıch be] dem häufig vorkommenden Namen nıcht eıne
dokumentarische Verwechslung handelt, scheidet Bernhard als möglıicher
Urheber der Maximilians-Darstellungen auUs, enn die Ausführung dieser 48
Porträts wırd auch be1 Anwendung VO schematisıerten Bildnıistypen mehrere
Jahre iın Anspruch24haben Außerdem wurde 1611 die Werkstatt des
damals 69jährıgen Malers VO seiınem Sohn übernommen“?.

Es oibt jedoch eınen weıteren Kirchenmaler, mıt dessen Lebenslauf sıch die
Maximilians-Darstellungen besser 1in Übereinstimmung bringen lassen. Der
gebürtige Augsburger Thomas Maurer, der 1600 das Meisterrecht erwarbh und
ach 1626 starb, W ar Lebzeiten als Bıldnis- un: Historienmaler bekannt”.
Man ann sıch 1m Falle aurers 11UTr auf wenıge Quellen stutzen, da lediglich
rel Werke 48 ] ıhm erhalten sınd, VO denen eınes als .1n 1abweichendem Stil
gemalt‘ betrachtet wıirdt*

Gerade letzteres, eıne Darstellung der 1m Dom stattfindenden Augsburger
Synode VO 1610 (Augsburg, Dom; ): verdient uUuNseIec Aufmerksam-
eıt Denn das ‚Abweichende‘ dem Bıld, das bisher 11UTr seıner Wıe-
dergabe des Dominneren als Zeugnis der trüheren Ausstattung dieser Kirche
VO der Forschung herangezogen wurde, 1st 11UTr seıne historisierende Sachlich-
eıt 1m Zeitalter des trühen Barock. Gemalt wurde 6S 1616, möglicherweıse
ach einer während der Synode angefertigten Skızze, 1aber die Darstellung Alßt
den Betrachter eher eıne ZUuU eıl ertundene Wiıedergabe denken. Von eiınem
übertrieben hohen Standpunkt aus blickt INa 1n dıie puppenhausartıg geÖöff-
ere Kirche auf sorgfältig geordnete Reihen zahlreicher Kleriker. Gewiß 1St die
ZESAMLE Anordnung ertunden worden, die Synode, eın wichtiges Ereign1s
für die Kırche, besser veranschaulichen können. Im Vordergrund sind viele
Porträts dabeı; 1m Hintergrund lassen sıch SCHAUSO deutlich verschiedene
Altäre, der ehemalıge Lettner, USW. ıdentifizieren. ben in der Mıtte des Biıldes

Vgl ven Hauschke, „Bernhard, Johann Woltfgang“ in |Daur. | Allgemeines Künstler-
ex1ıkon. Die bıldenden Künstler aller Zeıten und Völker (München Leipzıg 1991 f)7 Bd
(1994), 588 fÖs Heinric Geıissler, Rolt Bıedermann, Augsburg 1968, 5.169 Hauschke
berichtet außerdem, der Maler habe einen eigenen Wappenschild geführt (schwarzer Hund auf
weißem Feld); dieser erscheıint nıcht auf den reı Ulrichsgemälden.

43 Vgl Thieme-Becker, Künstler-Lexikon, 24, 281; Nagler, Künstler-Lexıikon, Bd 97 497
ode Kramer, ın Deutsche Barockgalerıe. Katalog der Gemüälde (Augsburg Städtische
Kunstsammlungen Augsburg, Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Bd 2 9 179
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1sSt das bischöfliche Wappen angebracht; davon hängt eiıne Girlande mı1t
anderen appen der bedeutendsten Anwesenden herab Die Girlande spiegelt
die orm des gewölbten Kirchenschifts auf künstliche We1ise wiıder und wiırd
somıt eın einrahmendes kompositionelles Element. Aus dem historischen (3e=-
schehen schafft also Maurer 1er eın zeıitloses Bıld, eıne symbolische Darstel-
lung der iımmerwährenden Pracht und Bedeutung der Kırche.

Maurer WAarl eın Maler, der iın der Lage WAal, diese Aufgabe wıederholt auf
Leinwand verwirklıichen; e1in Maler, der Augsburg ohl N1€ verlassen hat,
doch MmMI1t seinen Darstellungen AaUus der Augsburger Kirchengeschichte ber-
regi0nale Achtung verdient. In ıhm haben WIr vielleicht den Urheber der rel
Maxıimilians-Gemüälde der Ulrichskirche. Fuür diese Zuschreibung spricht dıe
Angabe VO  &3 Stettens, Maurer habe für die Baustube des Rathauses eıne Wap-
pentafel der Augsburger Bauherren se1it 1548 gemalt. Das Gemiälde 1sSt nıcht
erhalten, doch geht AUS eiınem spateren Stich hervor, da{ß C655 VO eıner
Größe WAal, die mı1t dem Prozessionsgemälde gul vergleichbar ware, terner in
reı bıs 1efF Meter ohe angebracht W ATfl. Beide Werke welsen viele appen
auf, aber leider Alßt die oblique Darstellung auf dem Stich keinen stilistiıschen
Vergleich [)as Gegenstück der Bauherrentafel, eıne Proviantherrentafel,
die laut VO Stetten 1ın der Pflegeamtsstube hing, erscheıint nıcht auf dem
Stich®. Ebentftalls der ehemalıgen Ausstattung der Pflegeamtsstube entstam-

mend sınd die beiden anderen erhaltenen Werke Maurers, eiıne Allegorie auf dıe
wohlfezle Zeit SOWI1e ıhr Gegenstück, eıne Allegorie auf dıe Zeıt. Diese
wurden nıcht 1n historisıerendem Stil gemalt. Darüber hınaus wurden beide
mı1t dem Monogramm Maurers, eın ber eın M, versehen un datiert
W as vielleicht die Zuschreibung der unsıgnierten Maxıiımiliansgemälde
ıh spricht. Die Zuweisung Maurer wırd auf jeden Fall der geringen
Zahl überlieterter Werke als vorläufig betrachtet werden mussen.

Lehnt 111a Maurer als Urheber der TEe1I Gemüälde ab, kommt m. E 1L1UT

och eın welıterer Maler 1ın Betracht: der eister des Augsburger Geschlech-
terLairzes,; ohl mıt Abraham Schelhas iıdentifizieren. Kınzıges überlietertes
Werk des Malers 1st das CDONYINC Gemälde 1m Schaezler-Palais. Das Werk 1St
weder sıgnıert och datıert, obwohl die auf eınem Damenkleid befindlichen
Buchstaben SA vielleicht als (verschlüsseltes?) Monogramm anzusehen
sind*® Die Zuschreibung Schelhas beruht lediglich auf der Aussage VO

45 Vgl hıerzu Renate VO Walter, Das Augsburger Rathaus. Architektur und Bıldgehalt (Augs-
burg 1972);

46 Vgl Kräiämer Nr E3Z: 5.218
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Stettens, Abraham Schelhas habe VO 1600 den Geschlechtertanz gemalt, der in
der Geschlechterstube hinge”.

Der Geschlechtertanz, WeIr ıh auch gemalt hat, welst viele UÜbereinstim-
INUNSCH MI1t den Maximilians-Darstellungen auf, VO Format 457 338 Ccm)
bıs hın den vielen kleinen Wappenschildchen, mMi1t deren Hılfe die darge-
stellten Patrızıer ıdentifiziert werden können. Vor allem aber 1n stilistischer
Hınsıicht sınd sıch die 1er Gemälde Ühnlıich. Die langen Schlangen der teın dr
kleideten, stolz prozedierenden Patrızıer ach eiınem Tanz sieht 6S eigentlich
nıcht A4US erıinnern stark die Fıguren aller rel Ulrichsgemälde, iınsbeson-
ere die der Prozession. Dıi1e leicht geschwungene Haltung der Frauen un!:
dıe scheinbar entschieden schreitenden Männer sind auf allen er Gemälden
sehr Ühnlıich. uch die Farbpalette Aflst sıch zuLl vergleichen. Darüber hınaus 1sSt
der Geschlechtertanz ein stark historisıerendes Werk Das Bıld ISt namlıiıch das
vierte 1n eıner Reihe VO Tanzbiıldern, das äalteste und für die darauf-
tolgenden mafßgebende Bıld 1500 datiert ist. IJa der kompositionelle Autbau
un das Thema der Darstellung auf allen 1er Tanzbildern mMutatıs mutandıs
gleich bleibt, vermuittelt das Gemüälde VO  =) Schelhas aller barock-aktuellen
Detauils einen altertümlichen FEindruck.

Dies hat 1aber auch damıt Lun, da{fß Schelhas nıcht eine, sondern mehrere
historische Tanzszenen gleichzeıtig darstellt. Jedem Fıgurenpaar 1sSt eın vemal-
tes Datum zugewılesen. Dıie angeführten Daten erstrecken siıch VO 1529 bıs
1560: letzteres jefert den Terminus DOSL GUEM für die Entstehung des Bıiıldes.

Uns fehlt aber yaänzlıch eiıne Kenntnıiıs der Lebensdaten VO Schelhas, Ianl

weılß also nıcht, ob das Gemüälde gleich ach 1560 der 11277 VOT 1600 datıe-
1CMN 1St. Trıtft Z ann INa  e} eıne Zuweıisung der Maxımilians-Dar-
stellungen Schelhas am akzeptieren, da eın halbes Jahrhundert zwischen
der Entstehung der beiden liegt. Trıttft aber letzteres Z an tehlt eıne
Erklärung dafür, da{fß das letztgenannte Datum auf dem Geschlechtertanz 1560
1st7S Letzten Endes 1St also eine Zuschreibung der jer behandelten Gemiälde

47 Von Stetten 17T 6.283 Schon 1936 hat Norbert Lieb die Stelle be1 VO Stetten mMi1t dem
Gemiälde 1n Verbindung gebracht, aber die Erkenntnis hat sıch bıs heute nıcht Danz durchge-

Die Auflage des Augsburger Bestandskataloges (1970) erwähnte Schelhas nıcht. Dıie
Zzweıte Auflage (Krämer “1984) LUuUtL 1€es ZWAal, doch o1bt die aktuelle Beschriftung des Werkes 1n
der Deutschen Barockgalerie weıterhın den Meıster des Geschlechtertanzes

4S ode Krämer hat sıch wıederholt für das spatere Datum entschieden, da die Zuschauergruppe
lınks 1mM Bıld Modetracht der Jahrhundertwende» vgl zuletzt Augsburg 1994, ‚Kurz-
weıl el ohn Ma un:! 1el.‘ Augsburger Patrızıer un! ıhre Feste zwıschen Miıttelalter und
euzeıt (Augsburg 1994), Kat.-Nr. (Teilvorlage für das Schelhas-Bild). Kraimer o1bt dıe
Quelle für seine SCHAUC Datierung (1591) des Gemäldes VO Schelhas nıcht
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Schelhas SCNAUSO problematisch WwW1e€e Maurer; infolge der den Maxımi-
lians-Darstellungen besser passenden Lebens- un: Werkdaten aurers annn
mehr eıner Autorschatt des letzteren tendiert werden.

Ungeachtet dessen 1st eın Blick autf die Teı Gemüälde der Ulrichs-
kırche ohnend. Maurer 1St ZW ar erst 1620 mıt der Kırche dokumentarisc in
Verbindung bringen (1im Zusammenhang mIı1t den ntwürten für eın Buch
der Augsburger Heiligen)*”, dennoch scheint CD, Abt Merk habe ıhm schon
1611 diesen Auftrag 4ANVertiraudus Dabe] bediente sıch der Maler verschiedener
Vorlagen, die eıne ZEWISSE Uneinheitlichkeit der Bilder erklären?°®: VOT allem
venez1anıscher Scuolenbilder, aber auch der 7Z7wel Tafeln des Meiısters der
Ulrichslegende (sıehe Anm un vielleicht auch des Geschlechtertanzes, wel-
cher Fassung auch immer. Maurer versuchte auch, der Thematık se1ines Anıt-

entsprechend, sıch altdeutschen Modellen Orlıentieren (vor allem
Holbein d  X doch siınd se1ıne Ergebnisse iın jeder Hinsicht eın Produkt des
Frühbarock.

Gleichzeıitig stellen diese Bilder eıne stark historisierende Varıante des Früh-
barock dar, die otffenbar abgesehen VO den umstrıttenen Augsburger
Monatsbildern?‘ ın der Ulrichskirche beheimatet W AaT. Man denke den
ehemalıgen Hochaltar VO  — Paulus Maır (Jetzt 1in der Marienkapelle der Kirche),
datiert 157© der eıne Mischung AaUS Spätgotik un! Spätrenaissance VOTLT ugen
tührt Das hohe Gesprenge 1st gotisch gehalten, die Schreinmadonna 1st fast
eıne Kopıe der FErhart-Madonna in der gleichen Kirche (die sSOmıIıt ıhren

49 Vgl Hartıg 1923 5.46, f
50 Schon 1873 schlug Brunner, der sıch das Urtheil bewährter er ungenannter | Kunst-

kritiker vewlesen” sah, V OT dıe Gemälde seıen verschiedenen Zeıtpunkten entstanden und
erst 1613 in Eınklang gebracht worden (S 28 f3

51 Dıi1e l1er S1024 Augsburger Monatsbilder wurden 1992 VO Deutschen Hiıstorischen Museum 1n
Berlin angekauftt, das S1e 1994 ın den Mittelpunkt eıner Ausstellung 1n Augsburg stellte (vgl
Augsburg 1994 SOWIl1e eınen zweıten Begleitband, ‚Kurzweıl 1e1 ohn Ma{iß und 1el.‘ Alltag un!
Festtag auf den Augsburger Monatsbildern der RenaıLissance (München miı1t Beıträgen

Boockmann, Dormeıer (u a} Dabe!:i wurden dıe Gemälde auft Fragen der Autor-
schaft un Datierung hın untersucht. Bezügl. der Autorschaft werden dıe Maler (es m1n-
destens ZWEeEI) den Nachfolgern Jörg Breus gesucht, da dıe Bilder 1n vielen Details auf
eine Zeichnungsfolge Breus zurückgehen, das Nıveau dieser aber nıcht erreichen. Mıt der [)a-
tierungsfrage hat sıch ode Kramer 1m obiggen. Begleitband intens1ıv auseinandergesetzt. Kra-
63l Si kommt dem Schlufß Ündert dabei seıne 1mM Augsburg 1980, I’ E
geäiußerte Meınung die Bılder sejen alle gleichzeıtig gemalt und ‚W arl der urz ach 1530
(D 223) Andere Forscher hingegen halten dıe Gemiälde weıterhin tür Werke der 7zweıten Hältte
des Jhdts Trıittt die trühe Datıierung Z stellen die Biılder 1n der Landschaftsbehandlung
einen beachtlichen Fortschritt gegenüber anderen zeitgenössischen Werken:; trıfft das spatere
Datum Z sınd s1e wıederum stark historisierend.
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ursprünglichen Platz ohl auch 1in einem Altarretabel hatte), die Flügel aber
sınd mıittels oroßer Scharniere außerhalb der Schreinwächterfiguren dem
Altar montiert worden. Die Wäiächter bleiben also in geöffnetem Ww1€e 1ın z
schlossenem Zustand der Flügel sıchtbar, gleichsam Säulen, die sıch die
Flügel drehen. FEın weıteres Beispiel für das Nachleben der Götik 1m ausgehen-
den 16.Jhat bjetet das ehemalıge Kanzelaltärchen mı1t seınen pseudo-spätgoti-
schen Flügeln ach Gumpolt Gıltlınger. Di1e Flügel sınd aber erst ab 1570
denkbar, ebenso WwW1€ die rel Tonreliefs des Altärchens.

Di1e Ausstattung der Ulrichskirche tührte ber Jahrzehnte hınweg, begün-
stigt durch dıe gule Finanzlage des Klosters, eiıner Vielzahl VO Aufträgen.
Di1e Augsburger Künstler dieser eıt standen alle der Schwelle Z Barock
un begrüßten ın bisher nNnvermutetiem Mafe, dafür siınd die Maxımıilıans-Dar-
stellungen das Paradebeispiel, ıhre Zukunft rückwärtsblickend.

Mehrfach ”Zzıtierte I ıteratur
Braun ‚EFE Braun, Placıdus. Geschichte der Kıirche un: des Stittes der Heılıgen Ulrich und fra
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Friedensgemälde Z Hohen Friedenstest
1n Augsburg als Ausdruck
protestantischer Frömmuigkeıt

Horst Jesse

Hiıstorischer Hintergrund des Hohen Friedensfestes
Der Reichstagsabschlufß VO Augsburg 1555 geht als „Augsburger Friedens-
beschlufß®“ 1in die Geschichte des Heıilıgen Römuischen Reiches deutscher
Natıon eın och A4AUS machtpolitischen Gründen wiırd der Friede nıcht einge-
halten. Die Machtblöcke - Umnion:: un: «  „L1ga geraten durch dıe Söhmischen
Ereignisse 1n den Dreißigjährigen Krıeg aal Hans Jakob Christoph VO

Grimmelshausen beschreibt die Leiden der Zivilbevölkerung dieses Krıeges 1n
seiınem Buch „Der Abentheuerliche Simplicissımus Teutsch“.

Nach langen Verhandlungen wiırd der Friede zwıischen den Deputierten des
Kaısers, der Reichsstände un Schweden August 1645% 1n Osnabrück un!:

1% September 164% 1n unster zwıschen Kaıser, Frankreich und den brı1-
CIl auswartıgen Mächten unterzeıichnet. Am Oktober 1648 erfolgt die B
meıinschaftliche Unterzeichnung ünster‘.

Im Friedensschlufßß VO  — 16458 werden sowohl der Passauer Vertrag VO 1552
als auch der Augsburger Religionsfriede VO 1555 VO bestätigt un: die
Geltung der .Parıtat“ betont, dıe besagt, da{ß auf dem Reichstag 1in Religions-
sachen eın Kollegialbeschlufß durch Stimmenmehrheit gefaßst werden soll
Vielmehr beschliefßt sowohl der katholische Ww1e auch der protestantische elı-
x10nsteıl autf dem Reichstag jeder tür sıch alleın un: hat se1ine Gültigkeıit
gegenüber dem anderen. Durch diesen Friedensvertrag 1St das Zusammenleben

Theatrum Pacıs: (deutscher Titel) Friedensschauplatz. Das 1St alle dıe fürnemste Friedens In-
un: Iractaten. Nürnberg 1663
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des protestantischen un katholischen Bevölkerungsteils 1im Reich bıs 1806
geregelt“. iıne relig1ös-kirchliche Basıs behält das Deutsche Reich be1i

Die Bestimmung der Parıtät für das Reich W1€e auch für diıe schwäbischen
Stidte WITF: d. 1mM Artikel V, Paragraph des „Instrumentum Pacıs Osnabrugen-
S15  C festgehalten:

„Die Stadt Augsburg, Dünckelspühl, Bıberach un Ravensburg soll behal-
rfen ıhre Güter, Gerechtigkeiten un Ubungen der Religi10n, besagten
Jahr un! Tag Januar 1624 in Schwang SAaNSCH ber WCBN der Rathsstellen
un: oöffentlichen Aemptern SCY beyderley Religionsverwandten eıne
Gleichheit un! ebenmäßige Zahl“>

Nur durch eıne solche detaillierte gesetzliche Bestimmung an der 11
seıtıge Ha{ ach dem Dreißigjährigen Krıeg überwunden werden. So ersche1-
NCN Augsburgs Bürger 1648 dankbar ber den wıedergewonnenen stadtpolitı-
schen Finfluf(ß un die wiıedererhaltenen kirchlichen Freiheiten un Rechte*.

Verstehen annn die Weıte dieser Aussage NUT, WeTr die Ereignisse erfaßt, die
die evangelischen Augsburger während des Dreißigjährigen Krıieges betroffen
haben Durch die Sıege Tiıllys un: Wallensteins gewınnt Kaıser Ferdinand N
eınen orößeren machtpolitischen Spielraum gegenüber den protestantischen
Reichsständen un Reichsstädten. Auf Drängen des Augsburger Bischofs
Heıinrich VO Knöringen Kaıser Ferdinand IF 10 1628 eıne Kom-
1SsS10N die Augsburger Protestanten e1in. Der Bischof erreicht se1ın Ziel
durch den Beichtvater der Kaıiserın, Wıilhelm Lamormaını SI® Am Maäarz
629 unterzeichnet Ferdinand 11 das Restitutionsedikt, das der treiıen
Reichsstadt Augsburg exemplarısch £ür das Reich durchgeführt werden
soll Dagegen protestierten Sachsen, Braunschweig, Württemberg, Hessen un:
die Reichsstädte Nürnberg, Frankfurt/M. un Ulm

Die beiden Stadtpfleger Hıeronymus Imhof un Bernhard Rehlinger eru-
ten sıch gegenüber dem Bischoft VO  — Augsburg auf ıhren Eıd, beıide Religionen

schützen®. Di1e Reaktion der Protestanten 1n Augsburg auf das Restitutions-

Rıeker, arl Die rechtliche Stellung der Kıirche Deutschlands 1n ihrer geschichtlichen
Entwicklung bıs ZUT Gegenwart. Leıipzıg 18923
Stetten, Paul VO Geschichte des Heil Roöom Reichs Freyen Stadt Augsburg. Frankturt
und Leipzıg 1758 27 883; Wagenseıl, S4 Versuch eıner Geschichte der Stadt Augsburg.
Augsburg RD Bd 3’ 196
Gebele, Eduard: 300 Jahre Augsburger FriedenstestEAugsburg 1950
Braun, Placıdus: Geschichte der Bischöte VO Augsburg. Augsburgg 4, 175 8
uhr Geschichte der Jesuıten in den Ländern deutscher Zunge L: 2) L9153, 691—/23
Wagenseıl, GT O’ 18
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edikt 1St bestimmt VO der Loyalıtät gegenüber dem Kaıser un: VO dem
Wıllen, die Gemeinschaft mı1t den Katholiken 1ın Augsburg wahren. Am

August 1629; dem Ratswahltag, erscheıint der kaiserliche Reichshofrat
Ferdinand Kurtz VO  . Sentftenau mıt Vollmacht, die W.ahl vorzunehmen, da{ß
überwiegend Katholiken in den Kleinen Rat gewählt werden. Bischof Heinrich
VO Knöringen wırd mMI1t der Durchführung ZAHE: Wiederherstellung der alt-
kirchlichen Verhältnisse beauftragt.

Miıt dem August 1629 beginnt die Gegenreformation 1n der Stadt Den
evangelischen Geistlichen wiırd auf dem Rathaus der kaiserliche Betehl VGL -

lesen, un:! diejenigen, die eın Augsburger Bürgerrecht haben, werden der
Stadt verwıesen. Gleichzeıitig erd angeordnet, da sämtliche Schlüssel der
evangelischen Kirchen abzugeben sind Allmählich werden die evangelıschen
Lehrer, die evangelischen Stadtbediensteten als auch die evangelischen Miıtglie-
der des Großen Rats entlassen. ıne kurzzeıtige Wende für die Protestanten
bringt das Eingreifen des Schwedenkönigs (sustav Adolf E der ıhnen in
Augsburg Aprıl 1632 wiıeder ıhre Religionsausübung ermöglicht.

och mMI1t der Nıederlage der Schweden bel Nördlingen, September 1654,
beginnt für die Evangelischen eıne lange Leidenszelit. 7war wırd das Restitu-
tionsedikt VO 1629 durch den Leonberger Akkord VO 1635 AA e1l £ür das
Reich autgehoben; doch nıcht für Augsburg. Kaıser Ferdinand I8l bestellt raf
Ottheinrich Fugger Z Statthalter 1ın Augsburg. Die Evangelıischen mussen
die Straflast aus dem Leonberger Akkord bezahlen, 01010 01010 f1 den Ka1-
N un! SO 01010 f den Kurfürsten VO Bayern. och dürtfen die Protestanten
ıhren Gottesdienst P 1mM Hof des Kollegiums be1 St Anna teiern. 1ne 676
denktatel erinnert dieses Ereignis:

„Im Jahr 1635 gerade 1n den Tagen des Pfingstfestes, da den Evangelischen
alle Kırchen verschlossen standen ıhnen doch der Hiımmel 1er offen,
un VO  . diesem Fenster aUs, das dem Evangelium veöffnet un: 1n eıne Kanzel
verwandelt WAal, verkündigten Mag Philıpp Weber un!: Mag Paulus Jeniısch,
denen (SOtt fast wunderbare Kräfte verlıeh, das yöttlıch Wort der der
Augsburger Conftession zugewandten, 1ın diesem otfe dichtgedrängten un:
den Unbilden der Wıtterung ausgesetzten Bevölkerung Augsburgs, bıs jener
Schlüssel, der die Pforten des Krıieges schlofß, dıie Kirchentüren auf (sottes (3e=
heiß wıeder öffnete 1mM Jahr 1649, gyleichtalls den Tagen des PfingstfestesCC

Se1lit 1643 beginnen 1ın unster un!: Osnabrück die Friedensverhandlungen
1mM Deutschen Reich Vor allem Frankreich und Schweden bestehen darauf, da{fß

Jesse; Horst: Das Augsburger Bekenntnis in drei Jahrhunderten. Weißenhorn 1980 65
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die Reichsstädte ıhre Rechte be1 den Friedensverhandlungen selber wahrneh-
IN  3 So schickt der Augsburger Magıstrat Dr. Leuchselring un: den Stadt-
sekretär Johann eorg Dırr den Friedensverhandlungen, WOSCHCH die
Evangelıschen der Stadt protestieren. Deshalb nehmen sıch der Protestanten
Augsburgs eın ehemalıger Augsburger A der Frankfurter Abgeordnete Dr.
Zacharıas Stenglın und der ehemalige Rechtskonsulent der Nürnberger,
Dr. Tobias Oelhafen. 7u den beiden gesellt sıch der Lindauer Abgeordnete Dr.
Valentin Haider®. Dı1esen berät der Augsburger Patrızıer Johann Davıd Frar-
Wart ber das evangelische Kırchenwesen. Bereıts der Schwedenkönig (zustav
Adaolt I8l hat versprochen, da{fß CI; Wenn der allmächtige (50tt CS eınem Unı
versalfrieden 1n Deutschland kommen lassen werde, „dıe Stadt Augsburg
ebenmäfßßig dareın schließen wolle Nach langem Tauziıehen wırd Augsburg
Zzu Modell erwählt, WwW1e€ das Zusammenleben der beiden Kontessionen 54 b
schehen soll Die kırchlichen Güterverhältnisse werden gemäfß des Normal-
Jahrs 1624 geregelt. Noch VOT dem Bekanntwerden des Friedensschlusses
bemüht sıch Johann Davıd erwart gegenüber den Stadtpflegern un: dem C3@-
heimen Rat VO Augsburg, den Sachverhalt der Parıtät klären.

Am November 1648 ordnet Kaıser Ferdinand 111 auf dem Friedensexe-
kutionskongrefß Nürnberg die Durchführung der Friedensbeschlüsse VO  en

1648 Die versammelten Stände bestellen Franz Johann Vogt VO  — Altensum-
un: Prasberg, Bischot Konstanz, un: Herzog Eberhard VO Wurt-

temberg, 1in Augsburg und anderen oberdeutschen Reichsstädten die Friedens-
bestimmungen auszutführen. Am Dezember 1648 melden die evangelischen
Ausschüsse der Stadt Augsburg Führung Dr. Heıinrich erwarts dem
Magıstrat, da{fß S1e die Friedensexekution VO den kreisausschreibenden Fuür-
sSten Württemberg un: Konstanz erbitten wollen. Gleichzeıitig übergeben sS1e
dem Magıstrat eın Verzeichnis ll dessen, W as ach der Bestimmung des TYT1e-
densvertrages Artıkel Paragraph aufgrund der Parıtät wıeder den Evange-
iıschen übergeben werden so11!9. Immer wıieder mMUu 1in Augsburg gemahnt
werden, mıt der Durchführung der Parıtät beginnen. Selbst Kaıser Ferdi-
and 111 un!: der bayerische Kurfürst Maxımıilıan drängen darauf, den Y1e-
densvertrag durchzuführen. Vor allem dıe Schweden wollen nıcht mıiıt ıhrem
Heer abziehen, bevor nıcht die Beschlüsse verwirklıicht werden. Am Juniı
1649 melden die beiden Subdelegierten Georg Köberlin und Nıkolaus Müller

Steiger, Hugo: Geschichte der Stadt Augsburg. München und Berlin 1941 27 +
Steiger, Hugo: d. O, 776

10 Stetten, Pau]! VOIl: O’ 017038
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dem Rat der Stadt Augsburg AaUuUus Ravensburg die glückliche Vollendung ıhrer
Friedensmuissıon. Kurz vorher wiırd 16 Junı 1649 in Nürnberg der T1e-
densexekutionshauptrezefß besiegelt.

Gottesdienstfeier Aungust
Zum ank CO angesichts der schrecklichen Ereignisse des Dreißigjähri-
SCIl Krıeges erheben dıe Evangelischen den August Z Feıertag un: bege-
hen ıh erstmals 1650 mı1t eiınem fejerlichen Gottesdienst 1n allen evangelıschen
Kırchen als „Hohes Friedenstest“ durch „dıe onadıge Verordnung uUuNseIeI

Hochgeehrten/Glaubensverwandten Obrigkeıt“ (d.:h durch den Geheimen
Rat der Stadt Augsburg, der 1n Verbindung mı1t der Pftfarrerschaft für dıe reli-
Z1ÖSE Unterweıisung der Protestanten Augsburgs zuständig s . Der katho-
lısche Bischof VO Augsburg leiht ıhnen aı seıne Irompeter AUS.

Ile Kirchen sınd geschmückt, meılsten die evangelısche Kırche 7u den
Barfüßern, 1n der der Empore das Bild des römiıschen Kaisers Ferdi-
and 111 hängt, rechts VO  a ıhm das des Könıi1gs (sustav Adolf VO Schweden
un: lınks das des tranzösıiıschen Könıigs Ludwigs LV Be1 St Anna sınd der
hor und die Fuggerkapelle m1t „schönen Tapezereven: überzogen und die
Emporen mI1t türkischen Teppichen bekleidet Der Gemeindegesang WIF: d mıt
Heerespauken, Irompeten und Gewehrsalven begleitet.

Um der Jugend die Erinnerung das Erlebte einzuprägen, wiırd das Kın-
derfriedenstest Miıttwoch ach dem August gefeiert, enn mıiıttwochs
erfolgt jeweıils die relig1öse Unterweısung ın den Kırchen, denen die CVA

gelischen Schullehrer ıhre Schüler un: Schülerinnen tühren pflegen. 7u die-
SC Festgottesdienst sınd die Kıiınder 1n Festkleidern herausgeputzt, „dıe Kna-
ben 1n weıißen Hemden, Kräntzen auf den Haäupten un: grune Zweıg 1n den
Händen haltend, die Mägdleın aber 1n weißen Schürzen umgesteckt, mıt
Perlen-Harband, auch Kräntze der Krönleıin auf den Häubtern“

Anhand bıblischer Texte wiırd die wunderbare Errettung des evangelischen
Kırchenwesens herausgestellt. Gerade die Dankpsalmen eıgnen sıch für eıne
anschauliche Kinderpredigt, iın St Anna ber Psalm ”> ff.: 1in St Ulrich
ber Psalm 8,J un: ın der Kırche 7u den Barfüßern ber Psalm 34,12 Die Kın-
der 1aber mussen, des üblichen Katechismusstoffes, nacheinander

11 Sehling, Emil Die evangelische Kırchenordnung des AAr Jahrhunderts Tübıngen 1963
50ft
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Sprüche N der Heıiligen Schrift aufsagen‘“. Am Ende des Gottesdienstes
halten die Kinder in der Kirche AY den Bartüßern eın ‚Dank- un Gebet-
büchlein“ F Geschenk, wofür s$1e nächsten Mittwoch be] der Kıinder-
lehre eıne kleine abe in den Opfterstock legen sollen. In dem tolgenden Jahr
1651 wiırd den Kindern Kinderfriedenstest be]l St Anna un Zu den Bar-
füßern eın Friedensgemälde ausgehändigt, das 1mM Bıldteil gleich ISt, sıch aber
1m Texttejl] unterscheidet. 1652 sind annn die Friedensgemälde einheitlich
1m Bildteil WwW1e€ auch 1m Sinngedicht un: werden den Kındern 1ın allen Kırchen
überreicht.

Das Gedenkbhilatt tragt folgende Überschrift: „Friedens-Gemäld der kvange-
ıschen Schuljugend in Augsburg bey wıderholtem Danck- und Friedens-Fest
den August aMn O110  Horst Jesse  Sprüche aus der Heiligen Schrift aufsagen!?. Am Ende des Gottesdienstes er-  halten die Kinder in der Kirche Zu den Barfüßern ein „Dank- und Gebet-  büchlein“ zum Geschenk, wofür sie am nächsten Mittwoch bei der Kinder-  lehre eine kleine Gabe in den Opferstock legen sollen. In dem folgenden Jahr  1651 wird den Kindern am Kinderfriedensfest bei St. Anna und Zu den Bar-  füßern ein Friedensgemälde ausgehändigt, das im Bildteil gleich ist, sich aber  im Textteil unterscheidet. Ab 1652 sind dann die Friedensgemälde einheitlich  im Bildteil wie auch im Sinngedicht und werden den Kindern in allen Kirchen  überreicht.  Das Gedenkblatt trägt folgende Überschrift: „Friedens-Gemäld der Evange-  lischen Schuljugend in Augsburg bey widerholtem Danck- und Friedens-Fest  den 8. August anno ... ausgeteilet.“ Manchmal ist auf diesem Bild das Datum  des darauffolgenden Mittwochs, an dem das Kinderfriedensfest stattfindet,  aufgedruckt. Gleichzeitig erhält jedes Kind beim Verlassen der Kirchen einen  „Friedensweck“, der sie an die Notzeit erinnern soll, in der die Kinder ihre  Eltern oft vergeblich um ein Stück Brot gebeten haben.  Friedensgemälde  Entstehung und Vorlagen  Das Friedensgemälde, mit seinem Bild und Text, fußt einerseits in seinem Sinn-  gedicht auf dem griechischen Epigramm'”, andererseits in seinem Bildteil auf  den antiken Gemälde- Tituli, die Paulinus, Bischof von Nola (353—431), einge-  führt hat, der Bild und Text in den Dienst der christlichen Verkündigung  stellt!*, Ihre didaktische Funktion will das Wort durch das Bild den Gottes-  dienstbesuchern veranschaulichen!®. Die bildende Kunst und die Literatur  treten ın den Dienst der Verkündigung. Aus dem Programmtituli entwickelt  sich schon bei Venantius Fortunatus der erbauliche Tituli. Die Kunstepoche  der Renaissance gestaltet sie aufgrund der ausgeformten Graphik zur Bilder-  12 Sammlung aller Denkmale des Westphälischen Friedens welche vom Jahr 1650 an, biß 1789,  hauptsächlich in biblischen Friedens-Gemählden, der Evangelischen Schuljugend zu Augsburg  sind ausgetheilt worden ... 1790 von der Pfarr-Kirche Zu den Barfüßern, besorgt. Dancksagung  1650.  13 Pauly-Wissowas Realenzyklopadie. Bd. VI., S. 71 ff.  14 Schanz, M.: Römische Literatur. Bd. IV.1., S.22.  15 Steinmann, E.: Die Tituli in der kirchlichen Wandmalerei im 5.-11. Jahrhundert. Leipzig 1892.ausgeteilet.“ Manchmal 1St auft diesem Bıld das Datum
des darauffolgenden Miıttwochs, dem das Kınderfriedenstfest stattfindet,
aufgedruckt. Gleichzeıitig erhält jedes ınd eım Verlassen der Kırchen eınen
„Friedensweck“, der S1e die otzeıt erinnern soll, in der dl€ Kınder ıhre
Eltern oft vergeblich ein Stück rot gebeten haben

Friedensgemälde
Entstehung un: Vorlagen
Das Friedensgemälde, MmMI1t seinem Biıld un: Text, tußt einerseılts 1ın seinem Sınn-
gedicht auf dem griechischen Epigramm  B  b andererseıts 1ın seinem Bildteil auf
den antıken Gemälde- Titulıi, dıe Paulinus, Bischof VO Nola 353—431), einge-
tührt hat, der Bıld un: Text in den Dienst der christlichen Verkündigung
stellt!*. Ihre didaktische Funktion ll das Wort durch das Bıld den (sottes-
dienstbesuchern veranschaulichen??. Die bıldende Kunst und die Lıiteratur
LTeten 1ın den Diıenst der Verkündigung. Aus dem Programmttituli entwickelt
sıch schon be] Venantıus Fortunatus der erbauliche Tituli. Die Kunstepoche
der Renaıissance gestaltet S1€e aufgrund der ausgeformten Graphik HT Bilder-

Sammlung aller Denkmale des Westphälischen Friedens welche VO Jahr 1650 d} bıfs 1789,
hauptsächlıch 1n bıbliıschen Friedens-Gemählden, der Evangelıschen Schuljugend Augsburg
sınd ausgetheıilt worden 1790 VO der Ptarr-Kırche Zu den Barfüßern, besorgt. Dancksagung
650

13 Pauly-Wissowas Realenzyklopadıe. V /1 $
14 Schanz, Römische Literatur. IV4 DL
15 Steinmann, Die Tıitulı 1n der kırchlichen Wandmalereı 1mM S Jahrhundert. Leipzıg 1892
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geschichte‘®. Die Friedensgemälde sınd aber eın Bilderbogen, sondern ein
Bılderbuch, dessen Sinngedichte durch den hymniıschen lıturgischen Predigt-
stil, 1n Anlehnung die Psalmen, abgefafit 1St.

Die Sammlung der Friedensgemälde versteht sıch als eın geistliches Erbau-
ungsbuch, WwW1e€e Dr. Martın Luther in einem Brief Georg Spalatın VO

Maäarz 157 schreibt: „has effigies 1ussıt Lucas Cranach subsecribi et ad
mıtt1, CA4S 1ın curabıs.“

In dem 1790 herausgegebenen Friedensgemäldesammelband betont die Vor-
rede ‚Durch diese bıblische Friedensgemälde suchte I11all der lieben Jugend
den taßlichen Theil des yöttlichen Wortes, nämlich die Geschichten, ach Art
der ehemaligen Layenbibeln, desto anschaulicher machen, und S1€e durch die
angefügte Verse, für ıhr Herz, desto mehr JA Anwendung bringen.“ Diese
Wechselbeziehung VO Geschichte un: Pädagogik bestimmt die Friedens-
gemälde.

Als weıtere Vorlage für die Friedensgemälde, W1€ schon die Vorrede erinnert,
dient die La:enbibel oder Armenbibel Aaus der Vorreformationszeit!’. Die
Vollbibel Dr. Martın Luthers V e 1534 bringt { FA HEUC; eigens für diese Aüus-
gabe geschnittene Bılder, WE auch Anklänge Vorausgehendes erkennen
sind Als Besonderheıt diesen Holzschnitten fällt ıhre „Freidiekeit‘, ühn-
heıt, ıhr Heroisches, ıhre beherrschende Schönheıt, ıhre unmıttelbare Frische,
die die Seele anspricht, aut Als Wesen dieses Kunststils oilt die relig10s B
stimmte Seele, die durch den Anblick dieser Graphik ergriffen wiırd, dıe sıch
aus dem sicheren geschichtlich-übergeschichtlichen Wırklichkeitsgrund
baut.

Ebenso annn als Vorlage der Friedensgemälde die Bilderbibel des Augsbur-
SCI Graphikers Melchior Küsel (1626—1683) aus dem Jahr 1679 geNaANNL WEI-

den  185 Er schafft 152 Ilustrationen ZU Alten Testament und x vAr Neuen
Testament. Die Biıldseite entspricht der barocken Emblematik. ber dem Bıld
als Inskript steht eıne kurze lateinische Erklärung mıt Angabe der Bıbelstelle.
Unter dem Bıld stehen als Subskript 7Z7wWel Strophen Je sechs Zeılen, die eiıne
lateinısch, die andere deutsch, die die Bildszene erklären. Melchior Küsel VeCeI-

16 Rosenteld, Helmut: Das deutsche Bıldgedicht. Seine antıken Vorbilder un: seine Entwicklung
bıs YVAYE Gegenwart. Aus dem Grenzgebiet zwıschen bildender Kunst und Diıchtung. Leipzıg
1935 5. 40
Schramm, Albert Dıie Ilustration der Lutherbibel. Leipzıg 19723

18 Tietze, Conrat: Melchior Küsels Bilderbibel In Mitteilungen der Geschichte für VE Kunst.
1908; vgl Gıier ‚M Janota: Augsburger Buchdruck und Verlagswesen 197e Regıister.
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wendet Bıldvorlagen VO Rembrandt, Tempesta, Merıan, Garracı, Seghers,
T1ızıan un:! wandelt die mythologischen Vorlagen ın biblische Szenen

FEbenso 1mM Sınne Melchior Küsels arbeitet der Verlagserbe Johann Ulrich
Kraus (1655441719)* Dıie Bildanordnung sicht WwW1e€e folgt AUS: ber dem Bıld
steht die Bibelstelle als Überschrift, dem Bıld stehen deutsche Verse als
Erläuterung, die mıiıt einem Ornamentwerk umgeben sınd

Bereıts die La:enbibeln enthalten Bılder, denen eın prosaischer un: poet1-
scher Text beigefügt wırd Dıie Friedensgemälde greifen diese Vorlagen auf un:
verfeinern S$1e Die Bibelstellen un!: die hıstorischen Daten werden ıhrem
and notlert. Die Gedichtspalten sınd zume1st VO Bordüren mi1t Zierorna-
mentik umgeben und voneınander Der Name des Zeichners steht
lınks, des Stechers rechts dem Friedensgemälde. Im 1: 7- Jahrhundert 1St
vereinzelt och der Buchdrucker dem Gedicht 1ın der Ornamentsleiste
angeführt. Gedicht un: Zierleisten erscheinen durchwegs iın orm des Buch-
drucks, doch die Bilder als Kupfterstich.

Als eıne drıtte Vorlage für die Friedensgemälde neben Bilderbibel un Gra-
phiken ZUT Stadtgeschichte können och die gedruckten Thesenblätter tür
Universıitätsdisputationen un Promotionen gedient haben“ Auft den Bildern
sınd sehen: Allegorien auf den Sieg der christlichen Wıssenschaft, Heılıgen-
und Stifterdarstellungen mi1t Szenen AaUuUs deren Leben, Wlustrationen Bibel-
stellen, mythologische und historische Gegebenheiten, Personifizierungen VO

Tugenden unı Lastern, Sınnbildliches AUS der Marıenmystıik. Das alles 1Sst 1n
reichornamentiertes Rahmenwerk eingefügt“‘.

Das Thesenblatt Melchior Küsels Z Krönung Ferdinands ZU Römıi-
schen König AaUuUs dem Jahr 1653 hat 1e] miıt dem Friedensgemälde desselben
Künstlers AUS$ dem Jahr 1655 gemeınsam. Die Darstellung gliedert sıch 1ın eiıne
ırdische un: eıne hımmlische Sphäre. Im Zentrum thront auf dem Friedens-
gemälde Ferdinand 111} der den Westfälischen Frieden besiegelt, un: auf dem
Thesenblatt se1ın Sohn Thema der Wıdmung be] beiden 1St die dorge den
Erhalt des Friedens:; ennn das Ausmafß un die Folgen des Dreißigjährigen

19 Reıichel, (Otto Die Ilustrationen ın 1l1er geistlichen Büchern des Augsburger Kupfterstechers,
Johann Ulrich Krauss. Straßburg 19533: Gıer, Ww1e€e Anm 18

20 Rott, Susanne: Zur Ikonographie und Ikonologie barocker Thesenblätter des AugsburgerKupfterstechers Melchior üsel (1626—ca. In Zeıitschrift des Hıstorischen ereıns für
Schwaben. Augsburg 1990 8 88

71 Lanckoronska, Marıa VONN: Die Augsburger Druckgraphik des und 18 Jahrhunderts. In
Augusta 55—-1955 Forschungen Zur Kultur- un: Wırtschaftsgeschichte Augsburgs. Augsburg
1955 361
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Krıeges sınd och prasent. Die gemäßigte Haltung Ferdinands Fı gegenüber
den Protestanten un der Autbau eiınes friedfertigen Zustandes sollen ıhre
Fortsetzung in der erklärten Polıitik Ferdinands tinden. Als Programm des
Thesenblattes erscheint die Regierungserklärung mı1t den Kardinaltugenden
Klugheit un Gerechtigkeit. Auf dem Friedensgemälde dagegen sınd die Taten
Ferdinands 111 bezeichnet: Religionsfriede un: Instrumentum Pacıs, die der
Kaıiser den protestantischen Fursten un Reichsstädten garantıert.

uch Bartholomäus Kıliıan fertigt viele Thesenblätter un: stellt seıine 80 a
phischen Fähigkeiten iın den Dienst der Friedensgemälde**. Er entwirtt das
Friedensgemälde 1672 das die Mannalese ze1ıgt, die 1mM Sınngedicht auf das
Friedensmanna gedeutet wiırd uch die Friedensgemälde VO 1668 bıs 1670
hat gezeichnet un: gestochen.

Die Friedensgemälde stehen somıt in der oraphischen Gattung des Thesen-
blattes. Ebenso siınd die Friedensgemälde gattungsgeschichtlich die
Kunstform der Embleme einzuordnen. Der ıtalıenısche Rechtsgelehrte AÄAn-
dreas Alcıatus o1bt 1531 1n Augsburg be1 Heinrich Steiner das lateinısche
Emblematum lıber heraus. Er charakterisiert das Emblem Ww1e tolgt: ber dem
Bıld (pıctura) steht 1N der Regel eine kurzgefafste Überschrift 1n lateinıschem
der volkssprachlichem Text. Diese WITF'! d iNSCr1pt10 (Motto, Lemma) ZeNANNLT.
Unter dem Bildftfeld erscheint die subscript10, die das dargestellte Bıld erklärt
un auslegt23 Nach Christian Scriver sollen VOT allem Herz, Sınne und
Verstand angesprochen un erbaut werden“* In den Friedensgemälden wırd
wirklıch Geschehenes, Sejiendes der Mögliches dargestellt, das jederzeıit dem
Menschen VOT Augen Ltretfen annn Ihre Moaottiı un: Ep1igramme geben Erbauung
un: Belehrung ab; Welt- un!: Gottesweısheıt, Lebenshilfe, Anweısungen
eiıner klugen, Ja bısweilen derben Selbstbehauptung SOWI1e Anlaf Z Nach-
denken.

Der Nıederländer Jacob Cats (1577-1 660) meınt ber die Embleme, „dafß
INa  a} in den Emblemata allezeit mehr lıest/ als dasteht: und och mehr denckt/
als InNnan siıeht“. Die Doppeltunktion des Abbildens un: Auslegens, Darstellens
un: Deutens, welche die dreiteilige Bauform des Emblems übernıimmt, beruht

Appuhn-Radtke, Sıbylle Das Thesenblatt 1M Hochbarock. Studien einer graphischen (sat-
t(ung Beıspiel der Werke Bartholomäus Kılian Weißenhorn 1988

7 Schottel, Justus; Schottel, Georg: Ausführliche Arbeit VO der deutschen Haubtsprache VOIN
1663 3VLE 1.105

24 Scrıiver, Christian: Gottholds zufälliger Andachten Viıer Hundert. Bey Betrachtung mancherley
Dınge der Kunst und Natur/ 1n unterschıiedenen Veranlassungen ZuUur Ehre Gottes/ Beserung
de{fß Gemüuüths/ un: Übung der Gottseligkeit geschöpffet. Leipzıg 1679
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darauf, dafß das Abgebildete mehr bedeutet, als 6r darstellt. Die L6s pıcta des
Emblems besitzt verweisende Kraft, 1st CS signıficans. Die der LCsSs pıcta ber-
steigenden Sachverhalte aber, auf die das Bıld hıindeuten un: die die das Bıld
auslegende subscr1ptio0 1in Worte fassen will, 1St dıe Seele des Bıldes. Nur VeCI-

ständlıch, da{fß dieser Methode die Embleme 1ın der Katechese als Unter-
richts- un: Anschauungsmiuttel eingesetzt werden un: 1in den Friedensgemäl-
den ıhre besondere Ausformung erhalten.

Sinngedichte:
Die dem Bıildteil beigefügten Sınngedichte der Friedensgemälde lassen sıch
ach dem viertachen mıiıttelalterlichen Schrittsinn lesen: „Littera docet,
quıd credas, allegoria, moralıs, quıid AgaS, quıd SPCICS anagogı1a. ” Wıe 1es
verstehen ist, älßt sıch Beispıel der Stadt Jerusalem erläutern, die 1m hısto-
rischen Sınn die Stadt bezeichnet, 1m allegorischen die Kıirche, 1m moralischen
das geordnete Staatswesen un: 1mM anagogischen das ewıge Leben Das Sınn-
gedicht des Friedensgemäldes fuflßt auf der 1M Biıld gezeıgten hıistorischen
Sıtuation und auf dem historischen Ereigni1s der Leidenszeit während des
Dreifßigjährigen Krıeges SOWI1e der Errettung durch den Friedensschlufß VO

1648 Der Text versucht auch, das beschriebene Ereign1s allegorisch, moralısch
un: anagogisch auszulegen. Durch diese Interpretation werden Bıld un: Text
1n iıhrer Tiefe für die jeweilige eıt erschlossen, da{fß der Betrachter eıne
Lebenshilte erfährt. Dıie Friedensgemälde sınd eın exemplarısches Beispiel der
„analogı1a entis“. Es besteht eıne Wechselbeziehung zwischen dem ewıgen Seıin
Gottes un: dem vergänglichen Seıin der Schöpfung, die eın Gleichnis seınes
Wesens 1St, wobe] (z0i1 ber diesem Gleichnis steht.

A ]DAas Bıld ll nıcht allgemeın Gültiges darstellen, sondern drückt sSe1-
1eN geistigen Inhalt AU.  N Es 1sSt Anruf,; Zeugnıs, Veranschaulichung. Durch das
Zusammenspıel VO  m Wort un: Bıld wırd der Betrachter eiıner selbständigen
Erkenntnis VO ınnen angeregt‘» CC

Die Friedensgemälde werden VO der Schuljugend velesen. Denn der
deutende Tlext dem Friedensgemälde tragt bei; den Betrachter VO  e dem
Bıild auf das auslegende Wort verweısen, das Gottes Lob ausdrückt, 1n das
einstımmen mOge. So aäfßSt sıch das Sınngedicht auf jedem Friedensgemälde

25 Stephan, Horst: Glaubenslehre Berlin 1943 utl
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gyattungsgeschichtlich den Psalmen der Bıbel und den Gesangbuchliedern
ordnen?®.

Wıe die Psalmen des Alten Testaments un: dıe Hymnen des Neuen Testa-
haben dıe Friedensgemälde ıhren S1ıtz 1m geistlichen Leben des „Evange-

ischen Augsburgs“, das alljährlich Hohen Friedenstest mıiıt dem Kinder-
triedenstfest gefeıiert wırd Dieser Tag wırd heilsgeschichtlich verstanden. Auf
dıe Bedrückung, als 1629 die evangelischen Pfarrer entlassen un: die
evangeliıschen Kırchen geschlossen wurden, folgt die Errettung durch den Y1e-
densschlufß VO unster und Osnabrück. Der August wırd ZU Gedenktag
un:! Zzu Danktag. Gerade die Friedensgemälde VO 1678 und 1756 verdeut-
lıchen das Hohe Friedenstest als (sottes Kob; WE S1Ee die Parallele zwıischen
alttestamentlichem Festgottesdienst und Friedensgottesdienst herstellen.

Den Kındern erscheıinen diese Friedensgemälde als Belehrung un Erinne-
rung die hıstorischen Ereignisse un: wundersame Errettung. Die didakti-
sche Methode der relig1ösen Kinderunterweisung entspricht der Intention VO

Mose 6,20 besonders in den Friedensgemälden 1650; 1653; 1654; 1662; 16/1:;
1678 Der Glaube verbindet Heıilsgeschichte mı1t weltgeschichtlichen Ereign1s-
SC  = Bıld und Text erganzen sıch un sehen den Frieden als Geschenk (sottes
für das menschliche Leben

So erscheinen die Friedensgemälde als eın Memorialbild der Augsburger
Jugend. Sıe zeıgen eın veschlossenes relig1öses Welt- un Lebensbild. Di1e
Synthese AaUus Bıld un!: Text unterstreıicht die „Ars memoratıva“ 1mM dıdakti-
schen W1€ auch 1mM mnemotechniıschen Sınn. Das Friedensgemälde wiırd somıt
ZU „Genus demonstrativum“, das in der Rhetorik die Lob=, Festreden
un!: Predigten tallen?/. Der Nürnberger Ratsherr un: Dichter Georg Philiıpp
Harsdörftfer betont die didaktische Aussagekraft der Bıldergeschichte für den
Betrachter. So erkennt Fürst Ludwiıg VO  S Anhalt für ıhn eıne Wechselwirkung
zwıschen Sınnlichem un UÜbersinnlichem:

„Ach Mensch, du Erdenkind, 1es Buch sehr ohl betracht,/ un:! WenNn eın
reuhaft Herz, gleich eıner Wolken strebt/ ach dem, W as droben ISt, scheint
dır CGottes Macht.“

Die Augsburger Graphiker tormen das Biıld des Friedensgemäldes nıcht
durch symbolısche der allegorische Ausdrucksweise u sondern pflegen die
erzählende Stilrıchtung eınes Andreas Alcıatı. Das Biıld erscheint eingebettet 1ın
den Dreiklang: Leben, Bewegung un: Gelst. Der Betrachter wırd durch die

W estermann, Claus Lob (Csottes in den Psalmen. Heıdelberg 1960
ATa Lausberg, Heınrich: Elemente der lıterarıschen Rhetorik. München 1963 20 Paragraph DD
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Anrede des Sinngedichtes: Schau“ 1n das Bildgeschehen eingezogen un
gleichzeıtig wiırd eın Nachdenken eingefordert. So wırd der Leser des Sınn-
gedichtes hineingenommen 1in die theologische Geschichtsschau ‚ sub specıe
aeterniıtatıs“ Dadurch möchte das Friedensgemälde 1in seıner pädagogischen
Absiıicht die christliche Anthropologie gemäifßs Matthäus 5,45 Öördern. Die Span-
NUNS, Freude un: Leid, in der der Mensch ebt un: die durch seiınen lau-
ben soll, löst die Offenbarung (sottes 1n Jesus Christus auf. Bild un:
Wort werden ZALT Schau un: Gestalt der relıg1ösen Andacht.

Die Sprache der Sinngedichte den Bildern der Friedensgemälde erscheint
schwertällıg. Ihr Duktus 1St appellatıv un: belehrend. Dies wiırd bedingt durch
die Satze, die entweder eıne logisch strenge der spielerische Kombinatıon VO

Einzelworten un: manchmal eıne Summıierung VO Teilen siınd )as Enttalten
un: Gliedern e1ınes edankens aus seiner Totalıtät findet siıch NUur bruchstück-
haft SO drückt der Satz 1m Sinngedicht weıitgehend dıe logischen Abhängig-
keıten der Inhalte untereinander tormal au  Nn Die Texte repräsentieren keine
gesellschaftliche Sprachwelt, sondern bleiben iın der relig1ösen orthodoxen
Gottesdienstsprache. Nur gelegentlich tfinden sıch Ansätze eıner Verbindung
VO  . Denkwelt un Lebenswelt iın den Sinngedichten, wenn auf die gesell-
schaftlıche Lebenssituation verwıesen wiırd, die epragt erscheıint VO ngst,
Not, Unglück un: VO der Sehnsucht ach Frieden. Die Eigenschaftsworte 1m
Sinngedicht IEBENKTEOLBERTEM mehr der sittlichen Denkwelt, als der vıtal gefühls-
betonten Lebenseinstellung: also keusch un: reın, tromm, gottesfürchtig, Satt,
lıeb, schön un: TArTt.

Das Sinngedicht der Friedensgemälde möchte Antwort auf eıne geistige
Deutung des menschlichen Daseıns geben. Der Glaube erscheint stärker als die
chaotischen Kräfte. Der Welt als ötffentliche Daseinsebene des Menschen Wlt'd
das kıirchliche Angebot des Wortes (sottes als Gegenwelt gegenübergestellt. So
werden die Friedensgemälde A geistigen UÜberbau des alltäglichen Lebens.
Dadurch wiırd das Emblembild des Friedensgemäldes 7A11 Meditationshilte, auf
der das geistliche Fxercıtium ruht In dem Sinngedicht 1St der „  kt der Fın-
siıcht“ enthalten. Der ezug auf (3Off als Ordnungsgefüge verbindet Bild un:
Text. Das Se1in aus CGott gründet nıcht 1n der Schöpfung, sondern 1ın der Fr-
lösung, die sıch 1ın der Heıilsgeschichte realisiert.

Die Verbindung VO Wort un Bild 1ın den Friedensgemälden o1bt keınes-
WCB5S das zwiespältige Verhältnis der Retormatıon Yl Bıld autf Nur A4US

pädagogischer Absıcht wırd das Bıld in den Dienst der Wortverkündigung für
Kınder gestellt. IIr Martın Luther selbst hat sıch 15272 die Bilderver-
ehrung als heilsnotwendig ausgesprochen. Auf kurfürstlichen Betehl MUu
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Luther August 1524 die Biılderstürmer predigen un: eın Beiblatt
ZU Friedensgemälde VO 1724 geht darauftf ein  23 Dr. Martın Luther denkt
anders ber den pädagogischen Nutzen der Bilder als seiıne retormıerten Kol-
legen Huldrich Zwinglı un!: Johann Calvın. Die Bilder drücken die sinnlıche
Glaubensanschauung AaUSs und werden selbst ZUr Predigt. Denn das Wort
(sottes soll mMiı1t allen Sınnen ertaißt werden, da{ß der „Einfältige“ 6S vorzug-
ıch durch den Gesichtssinn ertassen annn  27 Diese Erkenntnis wırd auch 1ın der
Vorrede der „Christlichen Gottseligen Bılder Schule“ deutlich ausgesprochen,
welche dıe Bilder als „das bequemste, leichteste un! anmutıgste Mittel“ Z
Katechismus- un Bibellehre bezeichnet30

Der Mystizısmus des Piıetismus des / Jahrhunderts hat VOT allem durch die
Bücher des Johann Arnd(t) (1555—-1621) den Proze( der Verpersönlichung und
Verinnerlichung verstärkt. Die Kunst trıtt deshalb die Rolle als „Gehilfin der
Frömmigkeıt“ kal  S1 Ausschlaggebend erscheıint jedoch die psychologische
Erkenntnis se1n, dafß der Mensch auch als „homo relig10sus“” immer eın
innengeleıtetes Wesen se1 un: da{ß somıt jede Religionsübung erfolgreicher
erscheıint, WenNnn S1€e diesem Sachverhalt gerecht werde**. Damıt nehmen die
Friedensgemälde das pädagogische Prinzıp der Aufklärung auf, die eın Wech-
selverhältnis VO Kunst und Religion sıeht, das auf das Gemut und Denken
einwirkt.

Von diesem pädagogischen protestantischen Verständnıis her sınd die rYr1e-
densgemälde begreiten. [)as Bıld wiırd in den Dienst des Gotteslobes, der
Erkenntnıis, des Bekenntnisses un: der ErbauungADas Friedens-
gemälde veranschaulicht bildlıch un! schriftlich den Heilsplan (jottes un
seıner Gnade SO verstehen sıch dıe Friedensgemälde 1in ıhrer Intention als eıne
Reaktion des gläubigen Menschen auf diıe Aktıon (sottes. Bild un: Wort in den
Friedensgemälden ruten Z Frieden in der Gesellschaft als Gottesgabe auf.

Der Wılle ZUT: subjektiven Vergegenwärtigung biblischer Hıstorıien gehört
der wichtigsten Funktion diıeser Bılder, die eınen Pakt mı1t dem Betrachter

un: Leser herstellen. Gerade dıe Friedensgemälde ab 3-17  9 die kirchen-

28 Martınus Lutherus hat den rechten Gebrauch der Bılder beybehalten/ den Mißbrauch aber
derselben verworiitien. Augspurg 1/24

Jesse, Horst: Friedensgemälde DEl Pfaffenhoten/Ilm 1981
79 Schuler, Johannes: Etliche christliche Predigten. 1608 715
3() Schuler, Johannes: Christliche gottselıge Bilder-Schule. 1636
*4 Narr, Dieter: Säkularfeier der Reformation. 1965

Heydenreıch, Friedrich: Erdmann, August: Über den Charakter des Landmanns 1ın relıg1öser
Hiınsıcht. FEın Beıtrag ZUT Psychologie für alle, welche aut das relig1öse Bildungsgeschäft der-
selben Finflu{(ß haben vorzüglıch tür Landprediger. Le1ipz1g 1800 AL}
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veschichtliche Themen darstellen, zeıgen, da{fß Bibeltexte un Leben autfeinan-
der bezogen sınd [)Das Friedensgemälde VO 1718 zıeht Parallelen 7zwıischen
dem Bekenntnis Paulus’ VOT Festus un:! dem Luthers 1mM Verhör VOIL Kardınal
Cajetan 1518 1in Augsburg. Das Friedensgemälde VO 1720 das kirchliche
Abendmahl mit dem Abendmahl Jesus 1in Beziehung. [Das Friedensgemälde
VO 1730 verbindet die Verlesung der Contess1io Augustana VO 1530 1in Augs-
burg mıi1t dem Pfingstwunder Jerusalem. Durch diesen geschichtlichen
ezug werden dıe Friedensgemälde evangelıschen Andachtsbildern?

LDem Betrachter der Friedensgemälde fällt die Aufteilung 1n eiıne Bild- un
Sachhälfte auf, die durch das ertium comparatıon1s des August verbunden
1St un sOmıt ZU Meditieren einlädt. Dadurch hat das Friedensgemälde Zzwel
„Gesichter“ auf der einen Seılite erinnert 6S das Geschehen während des
Dreifßigjährigen Krıeges un: Z anderen verwelılst 6S 1n die Zukunft, das (5€*
schenk des Friedens bewahren. Der Glaube als innere Haltung WITF: d dabei
angesprochen.

Gerade die Geisteshaltung des Barock 1St nıcht sehr in die Zukunftt, SOI1-

ern auf das Bewahren des UÜberlieferten un: das Ausgestalten der Kırche als
eınes schönen Gotteshauses gerichtet. In dem geschichtlich allegorischen Spiel
des Barock wiırd VOTL allem die Welt sinnvoll zusammengesehen. ber der ırdı-
schen Welt vollzieht sıch das geistige Geschehen ach Gottes Ratschlufß 1mM
Zeichen der Vorsehung und der ausgleichenden Gerechtigkeit. Damıt spielt die
Geschichte auf 7wel Ebenen, auf der eınen erscheint die überirdische Welt, auf
der anderen Selite trıtt die wirkliche Welt der Soldaten, der Bürger un: des e1IN-
tachen Volkes auf Beide Welten werden zusammengehalten durch die sıttliıche
Idee un:! durch die Zielvorstellung, da{ß dıe Heilsgeschichte in dıe Welt-
geschichte hıneinwirkt un 1mM Frieden konkret werden er

SO verlieren beide Schicksalsmächte, d1e die Gedankenwelt ach dem
Dreißigjährigen Krıeg beherrscht haben Fortuna un Vanıtas Ansehen.
och bald ach dieser schrecklichen e1ıt schwindet der Jenseitsglaube. Dıies 1st
bedingt durch den Pıetismus, der 1im großen un gaNzZCH dem Christentum der
Orthodoxie das Christentum der Glaubenstat entgegenstellt. Seine Vertreter
Jacob Spencer (1635—-1705) un August ermann Francke (1662-1 7273 die in
Augsburg SCWESCI sınd un ach Augsburg wiırken, betonen die Wiedergeburt
AaUsSs dem Glauben, die einem verantwortlichen Leben führt Aus dieser
Glaubenshaltung gewınnt das Diesseıts Boden An die Stelle der relig1ösen
Ordnung sıch die moralısche. Dieser theologische Wandel verdeutlicht

Spamer, Adaolt: Das kleine Andachtsbild VO XIV. bıs ZU Jahrhundert. München 1930
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sıch in den Friedensgemäldetexten, die die Glaubenserfahrung Hand der
geschichtlichen Errettung betonen. So wiırd 1mM gewıssen Sınne Dr. Martın
Luthers Hermeneutik „SCHSUS lıtteralis“ siıchtbar, WEn sıch die Spiır1-
tuelle Bıbelinterpretation wendet un VO der Glaubenserfahrung aus ıhr
spricht. )as bıldlıche Sprechen der Friedensgemälde nımmt seinen Ausgang
be] den Angeredeten, die in der Geschichte stehen. Dies 1st der Punkt, dem
sıch das metaphorische Sprechen mıiı1t Hıiıltfe der Biıldassoziation ZUur emblemati-
schen Argumentatıon erhebt** Di1e Friedensgemälde strahlen die Gewißheıt
der Errettung AaUus einer chaotischen Welt wıder. Das emblematische Bıld wiırd
Zzu Garanten eıner transzendenten siınnbezogenen, geordneten Welt

Die Friedensgemälde wollen mıt iıhren biblischen Szenen, die ach christo-
logischen un pädagogischen Gesichtspunkten ausgesucht sınd, Vorbild-
charakter se1in. Die geschichtlichen Beispiele des Alten Testaments bieten gyutLe
Identifikationsmöglichkeiten. och 1m 18 Jahrhundert erleidet die religiöse
Graphik dem Einflu{fß der Aufklärung einen Rückschlag. Di1e tigürliche
Malere1 weıcht weıthın dem Symbol, der Allegorien un: dem graphischen,
meılst gutgestalteten Schriftwort. Wiährend der Aufklärungszeit verschlechtert
sıch die Graphik der Friedensgemälde, un!: dem Betrachter fällt auf, da{fß in
manchen Bildern die Proportionen talsch sınd, da{fß die fromme Betrachtung
darunter leidet.

Mıiıt dem Ausbruch der Französischen Revolution endet dıe Folge der rie-
densgemälde für das evangelısche Kirchenwesen Augsburgs. Sıe wiırd wıeder
aufgenommen ın den 330er un: Ende der /0er Jahre dieses Jahrhunderts.
Autoren und Künstler

Als schwierig erweılst sıch die Suche ach der Autorenschaft der Sınngedichte
auf den Friedensgemälden. Das Friedensgemälde VO  — 1650 erklärt lediglich:

„Anrede in Versen die Jugend, SAamı(fL der obrigkeitlichen Anordnung der
ersten Friedenstestfeyer, den, 1n allen sechs evangeliıschen Pftarrkirchen,
erklärenden Texten, mıt einer Orıientierung un einem Gebet hne Kupfer 1ın
ZWCY Blättern.“

Leider steht keinem Sinngedicht der Verfasser, w1e€e eLtwa dem
Kupferstich Zeichner und Stecher. Etwas mehr erfahren WIr durch dıe Heraus-
geber der Friedensgemäldesammelbände. Pfarrer Gottfried Lomer 666—1 /28)

Henkel, Arthur un: Schöne, Albrecht hg.) Emblemata. Handbuch VARLE Sınnbildkunst des GV}
und ‚VARß Jahrhunderts. Stuttgart 1967
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VO der evangelischen Kirchengemeinde A den Barfüßern“ schreibt eıne
Apologie für die Friedensgemälde, die VO Jungfer Katharına Heklın 1716

herausgegeben werden.
Soviel 1sSt bekannt, da der Rektor des evangelıschen Gymnasıums St

Anna, Augsburg, Philıpp Jakob Crophius (1666—-1742) die Friedensteste der
Jahre BA un: 17300 ausarbeıtet. Er schreıibt der Schuljugend ein Schauspiel für
das Friedenstest. „Palladıum pacıs concordia, der die FEintracht des Friedens
Grundveste, 1n einem Schauspiel mMI1t der evangelisch studierenden
Jugend Augsburg, als das Gymnasıum Annaenanum se1n hundertjährıiges
Jubelfest begangen, fürstellt, Augsburg 1715°

Sehr oft lassen dıe Ptarrer ıhre Predigten ZU Hohen Friedenstfest drucken,
die heute 1m Augsburger Stadtarchıv liegen. Schritten 7A08 Friedensfest geben
heraus Pfarrer Samuel Urlsperger (  X se1ın Sohn Pfarrer Johann
August Urlsperger (  ) un Pfarrer Markus Friedrich Krau(fß, der das
ohe Friedenstest MI1t dem Friedensschlufß VO Hubertusburg VO 1763, der
den Sıebenjährigen Krıeg zwiıischen Osterreich un: Preußen beendet, verbin-
det?>

Wahrscheinlich dürfen Ptarrer w1e€e auch Lehrer für die Abfassung der Y1e-
densgemäldetexte 1ın rage kommen. Der posıtıve un optimistische Grundton
des lextes wiırd durchzogen V} der barocken Lebenshaltung, dıe VO Gegen-

Lebensfreude un Vanıtas bestimmt wird Überraschend den pOSI1-
t1ven Texten erscheıint das Fehlen eıner Polemik gegenüber den Katholiken.
Wahrscheinlich 1sSt der Gedanke der Parıtät bestimmend BECWESCH, da{fß jede
Kontroverse unterbleibt. Der Sammelband o1bt 1ın seinem Titelblatt d da{f die
Friedensgemälde die heranwachsende Augsburger Schuljugend ber die kır-
chengeschichtliche Vergangenheıt informıeren, WwW1€ auch den einmal 11-

Frieden weıter bewahren wollen. [)as Wechselspiel VO Geschichte un:
Pädagogik zıeht sıch w1€ eın Faden durch die Friedensgemälde.

Die Anftertigung der Friedensgemälde wırd durch den evangelıschen gehe1-
IinNnenNn Rat erlaubt?®. Der evangelısche Rat, Pfarrer, Lehrer un VOIL allem die
Pfleger der evangelischen Kirche A Zu den Barfüßern“ bemühen sıch diese
Friedensgemälde. Im Archiv der Barfüßerkirche werden die Kupferplatten der
Friedensgemälde auftbewahrt. Ihr Pfleger hat damıt 1678 begonnen. 1748 oibt
der Augsburger Stadtmusıikus Johann Michael oth eıne vollständige Samm-

A Burger, Helene: [)as evangelische Wesensarchiv in Augsburg. Übersicht ber dessen Bestände.
Erlangen 1941

36 Sammlung aller Denkmale des Westphälischen Friedens O7 Vorbericht.
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lung der Friedensgemälde heraus. Bereıts LA17 hat Sen1i10r Lomer eıne Samm-
lung der Friedensgemälde herausgebracht. Die 139 Friedensgemälde enthalten
Begebenheiten AaUus der christlichen Kirchengeschichte, Hıstorien AUS der Bibel
un: HU SO haben eiıne reıin bıblische Thematık. Se1it 1651 enthalten die TY1e-
densgemälde eiınen Kupferstich bıs auf das Jahr 1653; als Stelle des Biıldes eın
Gebet abgedruckt wurde. Zu dem Bıld 1st eıne Texterklärung in Versen abge-
tafßt Nur A @ 1720 bıs 1735 wurde dıe Erklärung den Kupfterstichen 1n
Prosa geschrieben”‘.

An der Anfertigung der Friedensgemälde haben siıch alle bedeutenden Augs-
burger Kupferstecher beteiligt, VOTLT allem Wolfgang Kılian (  ) un:
Georg Kılıan (1709-1781). Neben der Künstlerfamıilie Kılian sınd och
erwähnen: Wolfgang; Kraus; Küsell; Engelbrecht; Haıd; Rugendas; Eıchler:
Klauber 119  SS S1e haben die Druckgraphik der Friedensgemälde durch den
Finflu{(ß des Barocktheaters gestaltet. Architekturmotive und perspektivische
Sıcht spiegeln 1n ıhnen den Geschmack der Theaterdekorationen wiıder.

Außer dem Gedicht dem jeweıligen Friedensgemälde wiırd och eın WeIl-
ogen ausgeteıilt, der 1mM Format eines Gedichts weıtere Erklärungen 1n

Prosa oibt und 1ın zweıispaltıgem L5 dreispaltiıgem Buchdruck hne Zierat
ZESETZT 1St. Die Drucker der lıterarıschen Friedensgemäldeerklärungen sınd
Andreas Erturt; Johann Ulrich Schönig und Johann Christoph Wagner””.

Aus der Vorrede des Sammelbandes VO 1790 5t siıch entnehmen, da{fß die
Friedensgemälde „Unter hochobrigkeitlicher Aufsicht, durch die jederweılıge
Pfleger der Barfüßer Pfarrkirche, mı1t allem Eıter, und WwW1e€e leicht erachten
ist, mı1t sehr beträchtlichem Autwand der Kırchenkasse, hundert un!: eun und
dreifßig Jahre hindurch, besorgt wurde  CC

Die Friedensgemälde sınd eın Denkmal un:! eıne Dokumentatıion der Augs-
burger Zeichner- un:!: Kupferstecherkunst un: zeıgen die Entwicklung VO  — der
Renaılissance bıs ZAR Klassızısmus. So sınd die Bılder VO 1650—/70 VO der
Renaissance; VO 01 V Barock:; VOSVO Rokoko be-
stımmt, das sıch durch Muschel un: Rocaillenornamentik auszeıichnet. Bıs
1743 sınd alle Biılder rechteckig und in iıhrer Begrenzung mıt eınem Strich 1b-
geschlossen. 37 a 1st die Bıldumrahmung 1mM Sınne der Rokoko-
manıer aufgelöst.

37/ Ava ( )
35 Jesse, Horst: O, 41—44
39 O’ 41
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Günstig für die Entwicklung der Graphik in Augsburg wirkt sıch die
1770 gegründete Stadtakademıie auUs, die 1m Direktorium parıtätisch besetzt 1St.
Als Direktoren wirken der evangelische Georg Philıpp Rugendas
(  E  ) un der katholische Johann Rıeger (1655—-1730). Zu den CVaANSC-
ischen Direktoren gehören neben dem schon erwähnten Rugendas; Gottfried
Fichler Johann Flias Rıdınger; Johann Esaı1as Nılson un Johann Elias
Haıid*®.

Insgesamt sınd der Friedensgemäldeseri1e VO  — 139 Blatt 55 Künstler bete1-
lıgt, davon 26 als Zeichner un: 29 als techer. Unter den Kupferstechern führt
Leonhard Heckenauer (1655—-1704) mı1t OM Blatt die Spiıtze d un den
Zeichnern 1st CS Isaak Fischer (1630-1706) mi1t 73 Blatt Friedensgemälde
sınd hne Angaben des Zeichners un: Kupferstechers erschienen, 16 Blatt sınd
ohne Angabe des Stechers un!: 73 Blatt ohne Angabe des Zeichners. Als Ver-
lage, ın denen dıe Friedensgemälde gedruckt werden, werden ZENANNT: Andreas
Ertfurt; Johannes Ulrich Schönıig; Johann Jacob Schönig un: Johann Christoph
Wagner*”.

Das Format des Blattes weIılst eıne Größe VO  — 27931 EL und der
Textdruck 1 25 auf, AUSSCHOTILUITL des VO 1650, das 4,5 AD mıißt

Thematik der Friedensgemälde
Di1e Friedensgemälde sınd die Materialisierung des gesprochenen Wortes. Sıe
werden somıt ZUTF Einübung des Glaubens*2. DDas Friedenstest W1e€e auch die
Friedensgemälde tragen AT relig1ösen Sozialısatıon der Kınder 1m CVaANSC-
ischen Kirchenwesen Augsburg be1 un verweısen auf die eCur sinnstiftende
Ordnung des Friedens als Grundlage des Gemelunwesens. fa sS1e ruten den
Betrachter auf, sıch gemäfß ıhrer pädagogischen Intention engagıeren. Der
Titel des VO  — Johann Michael oth herausgegebenen Friedensgemäldebuches
VO 17306 unterstreicht dies „Gottselige Augen-Lust der Augsburgischen
Fridens-Gemählden ... VO verschiedenen Künstlern 1Ns Kupfter klein De*
bracht

Der barocke Mensch versteht die Vieldimensionalıität des Wortes und des
Biıldes. Deshalb erscheınt 6S ıhm als Leichtes, den Sınn der Symbole

Stetten, Paul V Kunst-, Gewerbs- un:! Handwerks-Geschichte der Reichsstadt Augs-
burg. Augsburg 1788 419—431

41 Jesse, Horst: D 3741t
Jung, arl (zustav: Psychologie un! Religion. Freiburg 1977 Auf! 14 {+$
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erkennen: enn 6S 1st Miıttel der Erkenntnis, des Bekenntnisses und der Be-
schwörung einer Gemeinschaft, die aufgelöst 1st un sıch wıieder TCU knüpfen
soll Eın Blick auf die Friedensgemälde un!: iıhre Funktion 1m Stadtgeschehen
Augsburgs unterstreicht 1es hne weıteres und verweıst auf die Parıtät. Fol-
gende Thematık Af6St sıch auf den Friedensgemälden erkennen:

Augsburg:
Es 1st verständlıich, da{ß auf den Friedensgemälden Augsburgs (GGesamtan-

sıcht, die sechs evangeliıschen Kirchen miıt dem Annakolleg un Annagymna-
sS1um, das Rathaus, die bischöfliche Pfalz, dıe Augsburger Bürgertrachten, das
Stadtwappen und Augsburger Familienwappen sehen sınd Auft dem r1e-
densgemälde des Jahres 1748 erscheint Augsburg als „himmlisches Jerusalem“.

Augsburg 1n Verbindung mı1t der Reformatıon und den Friedensbeschlüs-
SCI1

Immer wıeder stellen die Friedensgemälde die reformatorischen Berüh-
rungspunkte 7zwıischen Augsburg und anderen Stidten her Worms, Eisenach-
Wartburg, Nürnberg, Passatı, Wıttenberg, Speyer und Land Sachsen. Ebenso
zeıgen die Darstellung der Friedensbeschlüsse eıne Beziehung zwıschen Augs-
burg un! den Stäiädten Münster, Aachen, Passau, Osnabrück, Hubertusburg
un:! Teschen.

Darstellungen (sottes:
ber die bıldlıche Darstellung (sottes o1bt 6S 1mM Protestantiısmus geteilte

Meınungen. TIrotzdem tinden sıch in den Friedensgemälden der Jahre 1654,
165/7, 1658, 1659, 1661 un: 1665 bıldlıche Gottesdarstellungen. Seılit Mıtte des
16 Jahrhunderts sınd Bıldwerke bekannt, die Stelle (sottes in Menschen-
gestalt eın bisher vollkommen unbekanntes Symbol verwenden, das Tetra-
m (sottesnamen 1in hebräischer Schrift). och hat sich allgemeın als
Symbol für Gott das Dreıieck, Symbol der Trımtät, durchgesetzt. Aus dem
Tetragramm 1m Lichtoval entwickelt sıch das reine Lichtoval. SO wırd durch
den Lichtstrahl und das fließende Licht diıe Gegenwart (sottes dargestellt.
Anfang des 84 Jahrhunderts trıtt ann das Auge 1n die Glorie der auch 1MmM
Lichtkegel als Gottessymbol auf Damıt WITF'! d ausgedrückt, da (3öff nıcht
bıildlich dargestellt werden dürte

Darstellung Chriastı:
(GGanz anders 1St dagegen die Darstellung Christi. Er erscheint allegorisch als

Apotheker, auf dem Friedensgemälde von 1663 Dagegen wiırd Christus

43 Krücke, Adaolt: Der Protestantıismus und die bıldlıche Darstellung (sottes. In Zeitschrift für
Kunstwissenschaft. Ba XII Jg 1959
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gemäfßs Johannes als Hırte 1mM Friedensgemälde AaUuUs dem Jahr 1740

gezeıgt. Bildlich 1st 1744 Christus in der Person des Auferstandenen sehen.
Die Friedensgemälde, die Jesus Christus 1m Bıld zeıgen, verweısen auf ıhn als
Glaubensvorbild gemäfß Johannesbrief, 32

Christliche Tugenden
ıe biblischen Imperatıve W1€ auch die meılsten Glaubensgehalte lassen sıch

aum 1mM Bıld darstellen. och mıittels des Emblems 1St 1es möglıch. Der Tutor
(„ des 1683 1n Nürnberg erschienenen „Emblematischen Katechismus“
rühmt die „Emblematische Lehr-Art“. S1e zeichnet sıch aus durch „sonderbare
Anmuth, locket un belustiget beydes Auge un Gemüth ermuntert un!: ent-

zündet den Gelist erläutert un! erleichtert die Sache drucket S1€e auch besser 1Ns
Herzt un: Gedächtnüßßs, gleichwie alles W as I11all mi1t ugen siehet?*.“

Eınıige Tugenden werden durch weıbliche Fıguren allegorisch dargestellt.
Der Protestantismus bevorzugt die re1ı christlichen Haupttugenden: den
Glauben (fides) mI1t dem Kreuz, den Abendmahlskelch mi1t der Hostie; die
Hoffnung pes) miıt dem Anker; die Liebe (carıtas) mMI1t dem flammenden Her-
ZEeH der als Mutter mıt Z7wel Kındern. Diese allegorischen Darstellungen las-
SCI1 siıch 1n den Friedensgemälden tfinden. Die 1er Kardinaltugenden tinden
sıch vereinzelt in den Friedensgemälden, 1755 1/5/: 17/61: 1765; 1769 Die
Klugheıt (Prudentia) wiırd mi1t der Schlange un dem Spiegel, die Mäfsigkeıit
(Temperamentıia) mı1t dem Mischgetäfß der der Sanduhr, die Tapferkeıt (Forti-
tudo) 1in der Waftfenrüstung oder neben eıner gebrochenen Säule un:! die
Gerechtigkeıit (Justitıa) miıt der aage un:! dem Schwert gezeıgt.

Goöttliche Vorsehung:
Die Göttliche Vorsehung (dıvına providentia) wiırd dargestellt miı1t Lepter

un dem Auge (sottes als Bekrönung iın der Gestalt eıner Ta der eiıner
Wolke In weıblicher Personitikation werden ebenfalls die Kırche, geschmückt
miıt eıner Mauerkrone der mıt den gleichen Attrıbuten WI1e€e der Glaube, SOWI1e
die Stadt Augsburg beispielsweıse mıt der Zirbelnufß auf dem aupt eıner ran
wiedergegeben.

eıt
Die e1ıt (Chronos) 1sSt hingegen als unbekleidete männlı:che Gestalt mıiı1t Flü-

geln, anduhr un: Sichel auf den Bildern finden. Meıstens SItZT Chronos 1ın
der untferen Ecke, blickt auf das Geschehen un:! schreıbt dabei 1n eın Buch dıe
Chronik. Ofters 1St auf den Bildern die Stadt Augsburg sehen, die dank der
yöttlichen Vorsehung 1n hellem Licht erscheınt.

Schöne, Albrecht: Emblematik und Drama 1mM Zeıtalter des Barocks. München 1964
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Lıiturgıe:
Aus der Liturgik der Kırche sınd tolgende Symbole übernommen: das

Weihrauchgefäfß als Gottesverehrung, die Palme als Sınnbild des D1eges, der
Gerechtigkeıit, der Auferstehung un: der Unsterblichkeit. Der Palmzweig
A ebenso das Attrıbut des Martyrers se1n.

Reformation:
An hıstorischen Personen sınd 1n den Friedensgemälden vorwiegend die R:

formatoren, dıe sachsıischen Kurfürsten, die Kaiıser un die sıeben Kurfürsten
sehen. Ebenso wurden Ere1ignisse der Reformationszeit 1m Bild testgehal-

(Ko  =) 1B Reformationsbeginn; 1330 Augsburgisches Bekenntnis: 1555 Augs-
burger Religionsfrieden; und ann das ohe Friedenstfest August.
Ebenso nehmen die Friedensgemälde die geschichtlichen Ereignisse der Refor-
matıon un: VOT allem die, dıe die Person Dr. Martın Luther betreffen, auft:
1717 1/16 17A9 FHZE p/ZZ 1724; 1725 1726 129 und 1767 Das Friedens-
gemälde VO 150 die Verlesung der Contess10 Augustana iın Augsburg
VO  - 1530 parallel Zu Pfingstwunder AUS Acta Der Zug der Salzburger Emıi-
granten VO 17392 wırd mıt Jesus 1n Gethsemane verglichen”. Die Friedens-
gemälde VO /:3 1756: 1/5/: 1/38: 1739 17453; 1/44 un 1/46-550 verbinden
bıblische Aussagen MmMI1t den zeıtgeschichtlichen Ereignıissen.

Oft erd versucht, den Rechtfertigungsartikel, Conftess1io Augustana 4, Sa
bolisch darzustellen.

Immer wıederkehrende Symbole sınd
Kreuz: Zeichen des Heıls; Herz: Zeichen der Liebe un: der Erneuerung;

Rad Zeichen des Weges; Labyrinth als Zeichen des Kampfes zwıischen Licht
un: Finsternis un: Wandlungsprozefß des Menschen: das Schift erscheint als
Sıinnbild der Reıise durch die Gefahren der Zeıt; die Ta erscheıint als Vor-sehung.

Kaıserhistorie:
Immer wıieder gehen die Friedensgemälde auf die Reichsgeschichte un:! Jer

VOT allem auf die jeweıligen Kaıser als (saranten des Religi0onsfriedens ein, 1n
den Friedensgemälden 1655; 1656; 1657/s 1658; 1660; 1661; 17435 768 1764;
1765

Di1e evangelıschen Augsburger sınd sıch bewulßst, da{ß der Friede eın (S@e-
schenk 1St, das der Kaıser yarantıert. So oreiten die Sinngedichte der Friedens-
gemälde auf die Königspsalmen Z 18; ZO: Z 45; VQ TOÖL: 1:FO: 132 zurück. Die
Friedensgemälde gehen auf historische Kaıiserpersönlichkeiten ein 1655 1657

45 Urlsberger, Samuel: Der och lebende Joseph Schaıutberger. Augspurg 1L
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1658 und seizen den Kaıser mı1ıt eiınem alttestamentlichen Heroen gleich, der
die Kriegsgefahr Türken) siegreich abwenden soll; 1683 Gideon-Kaıiser;
1687 Jonathan-Kaıiser; 1688 un 689 Davıd-Kaıiser; 1690 Joseph-Kauser. Das
Sinngedicht des Jahres 1741 enthält ein Bıttgebet angesichts des Todes des Kaı-
SCI'S5 arl vA un! das VO 1/47) eıne Fürbitte tür den Kaıser arl NIl S1e
zeıgen die Vermählung Josephs 8 1756 un!: seine Erwählung 1764 Der Kaıser
1St CI der der freıen Reichsstadt den Frieden siıchert.

Heıilsgeschichte:
Eınıge Friedensgemälde erinnern die Heıilsgeschichte des Volkes Israel,

die MmMIıt der Geschichte Deutschlands gleichgesetzt wırd, 1669 [)as TY1e-
densgemälde VO LALS vergleicht die Geschichte Israels mıt der Stadtgeschichte
Augsburgs un ebenso das VO 1707 die mı1t dem Schicksal der Protestanten.
Gott un:! Jesus werden als Herrn der Geschichte herausgestellt in den Jah
11EHeıilsgeschichte un konkrete Geschichte werden mıteinander
verbunden, 675 un! 1676 Das biblische Friedensgemälde aus dem
Jahr 1659 überträgt die Bufßpredigt des Jonas auf die Stadt Augsburg. Die ba-
rocke Geschichtsschau sieht Heils- un! Weltgeschichte miıteinander verwoben.
Deshalb erd angesichts der Zerstörung der „Heilıg-Kreuz-Stadt Augsburg“
während des Spanıschen Erbfolgekriegs 1n dem Friedensgemälde 1704 eine
Klage ausgesprochen. Verständlich, da{fß das Friedensgemälde VO 1705 Gott
dankt un: den Wiederautbau Augsburgs miıt dem Jerusalems gleichsetzt. Dıie
Verbindung VO zeıitlichem gegenwärtıgem Ere1ign1s un!: jeweiligem Bibeltext

dem Obergedanken Friede bestimmt die Friedensgemälde.
Kırche:
Dıie Kırche 1m Sınne des Artikels des Augsburgischen Bekenntnisses steht

1m Mıttelpunkt der Friedensgemälde VO 1661; 1746; 1/75/ 1758 Durch die
Kıirche wiırkt (5Oft auf den Gemiälden 1714 un: 1/15 Aus der Kırchen-
geschichte des Eusebius un:! der des Socrates Scholasticus wırd die Christen-
verfolgung 1716 gezelgt. Die Kırche erscheıint als Schutzraum der Gläubigen
1/09; 1/118 1/42: 1713 Im Friedensgemälde VO 1738 wırd Sahnz deutlich auf
rund des siıch verändernden religiösen Getühls dıe Bıtte Erhaltung der
Kıiırche und Schule und das Wohlergehen der Stadt ausgesprochen. Das Y1Ie-
densgemälde VO 1754 richtet siıch besonders dıe Kınder un: Eltern, die
christliche Lehre anzunehmen un weıterzugeben. Die Katechismusthemen
bestimmen die Friedensgemälde 172014 1708; 1761 1783 un: 1/85 Damıt wırd

das retormatorische Anlıegen Dr. Martın Luthers erinnert, sıch der relig16-
N  z Unterweısung anzunehmen.
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Ausblick

Um die TIradıtion dieser Friedensgottesdienste auch unmıttelbar ach dem L
Weltkrieg fortzusetzen, hat das Evang.-Luth. Dekanat Augsburg durch eiınen
Antrag die Wiederanerkennung des Augusts als „Hohen Friedenstest-Feijer-
c  tag>nachdem während des rıtten Reiches immer einem Sonn-
Lag den August gefeiert worden 1St. Der Stadtrat unterstutzte dieses
Schreiben un 1ef6 6S ber die Regierung VO Schwaben das Bayerische
Staatsminıisteriıum des Innern mıt der Bıtte Anerkennung des Hohen rIe-
denstestes als gesetzlichen Feıiertag weıterleıten. Der bayerische Landtag
stiımmte dem 15 Dezember 1949 un!: legte ıh als staatlıch anerkannten
Feıjertag für den Stadtkreis Augsburg fest. Am August 1950 wurde der
300. Jahrestag des Hohen Friedensfestes begangen.

Aus diesem Anla{ß und 1m Bewußfltsein der unschätzbaren Bedeutung des
Friedens 1m allgemeinen, ädt die Stadt dıe beiden Kırchen schon August
jeweıls einem Festakt e1in. Am August finden die est- un Kındergottes-
dienste in den evangelıschen Kirchen Augsburgs Inzwischen wiırd eın
Schülermalwettbewerb Zu Friedensgemälde den Augsburger Schulen
abgehalten, die TIradıtion des Friedensgemäldes fortzusetzen. Selit 1985 VC1I-

oıbt die Stadt Augsburg einen Friedenstestpreis.
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Das Bıld als Predigt 1n der Augsburger
Druckgraphik
Untersuchungen FARK argumentatıven Charakter der barocken Biıldsprache
Beispiel des Thesenblattes

Werner €elesko

Unter dem Begriff Thesenblatt‘! versteht' eın meıst oroßformatiges druck-
graphisches Blatt, das dıe be1 eıner Dıisputation (domestica [täglich], sabbatına
\wöchentlich], IMENSELI |monatlıch] un: sollemnis tejerlich]) VO jeweıligen
Kandıidaten verteidigenden Thesen („Theses“, „Conclusiones. , „Positi0-
nes  «“ der „ /ASSeIta) 1m UÜNTeTEN eıl des Blattes auflistet.

Kombiniert wiırd diese 7zume1st hinzugeklebte SOgENANNLE Thesenleiste
MmMIı1t eıner zentralen bıldlichen Darstellung, die besonders 1m Ur Jahrhundert
umfangreichen allegorıischen Charakter besitzen Z O8 Han Oft 1St mıt dieser The-
senleiste eıne Dedikation eiınen geistlichen der weltlichen Gönner verbun-
den Die Namen der der Dıisputation beteiligten Personen (Defendenten
[ Verteidiger der Thesen],; Präses bzw. Präsıdes | Vorsitzende/r]) sınd auf den
Blättern immer vermerkt, ebenso der Ort Das Datum, un 1er besonders die
Angabe des Tages, annn sotern der Dıisputationstermin erst spat testgelegt
wurde handschriuftlich nachgetragen se1InN.

Die Funktionen des Thesenblattes sınd durchaus unterschiedlich un!:
außerst vielfältig: das Thesenblatt dient als Plakat (zur öffentlichen Ankündıi-
gung einer Dıisputation), als Eınladungsftormular (etwa Upponenten un
Diısputationspartner), als Programm, als ; Trophae” (als Zeugni1s für den
Defendenten), als Wıdmungsblatt un als Andenken für die Patrone. [)as T-he-
senblatt 1St als eine Augsburger Besonderheit bezeichnen. Vom Auftreten
des ersten Thesenblattes, gestochen VO Lucas Kılıan A4AUS dem Jahr 1628, bıs in
das spate 18 Jahrhundert, blieb diese Gattung muıiıt den Schöpfungen der be-
deutendsten Augsburger Stecherfamıilien verbunden.

Telesko, Katalog: Thesenblätter Öösterreichischer Uniiversıitäten (Schrıften des Salzburger
Barockmuseums Salzburg 1996 (mıt alterer Liat.):
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[)as Thesenblatt stellt 1m Z un: 18 Jahrhundert eıne 1ın vieler Hınsıcht für

die eıt symptomatische Gattung dar. Dıi1e realhistorische Verankerung bıldet
dabe1 das bereıts erwähnte Disputationswesen Jesuitenkollegien und Umi-
versıtäten. Unter dem Vorsıtz eınes Professors (Prases) der mehrerer Profes-

(Präsıdes) hatte der Kandıdat (Defendent) diıe Thesen das Kolle-
z1um seiner Fakultät verteidigen.

Anette Michels hat in ıhrer Arbeit ber Wolfgang Kılıan nachgewıesen, da{ß
die Grundprinzıipien und Regeln der „ AXrs memoratıva“ und der Rhetorik WwW1e€e
die der antıken Gerichtsrede entlehnten Begriftfe der „invent10“, der „dispos1-
«“  HO: der „elocutio0“, der „memorı1a” un der “actio.. in der Gattung des he:
senblattes ıhren Niederschlag tfinden. DDas „Bıld als Argument” (Barbara
Bauer) wiırd VOT allem VO den Jesuiten benützt und als unumgänglıch 7107

Erklärung geistiger Zusammenhänge betrachtet?.
Als „J0cus“ 1st 1in der bıldlıchen Darstellung die Wahl des Bildortes un der

entsprechende architektonische Rahmen (Säulenarchitektur der dgl.) be-
zeichnen, als „imagınes” tungleren zumelst dıe tiguralen Elemente, diıe Perso-
nıtıkationen un: die bildlichen Gegenstände, dıe 1n einem bestimmten System
organısıert sind

[)as Thesenblatt weIlst somıt 1n der Gestaltung deutlich auf seinen praktı-
schen ASitz HNn Leben“ und macht 1ın dieser Hiınsıcht auch deutlich den Wandel
der Ikonographie 1mM Laufe der Zeıt Lransparent.

Die Analyse der Thesenblätter ermöglıcht C5S, vielfältige Querbezıiehungen
zeıtgleichen Werken der Fresken- und Gemäldeproduktion testzustellen.

Neben direkten Kopıen VO Gemälden FIreTeCN Ww1e auch 1n der zeitgleichen
Freskomalerel allegorische Verherrlichungen un Porträts aut Es kommen ın
den verschiedenen Gattungen nıcht 1Ur gleichartıge Bildschemata komplexer
und VOTLT allem emblematischer Praägung VOI, sondern 6 wiırd auch deutlıch, W1€
sehr 1er die Vieltalt der Druckgraphik als AMotor” un: „Ideenlieferant“
großangelegter, allegorischer Freskenprogramme fungıert, die Thesenblätter
also gleichsam das Material für den umtassenden Anspruch un: die unıverselle
Ausformung der barocken Ikonographie 1efern. Im Thesenblatt werden die

Miıchels, Philosophie und Herrscherlob als Bıld Anfänge un!ı Entwicklung des süuddeut-
schen Thesenblattes 1im Werk des Augsburger Kupferstechers Wolfgang Kılian (1581—-1663)
[Kunstgeschichte: Form un Interesse 10], Münster/ W. 1987, bes 9’ Anm 4’ 45—51, 61—1 ] 2: vgl

Bauer, Das Bıld als Argument Emblematische Kulissen ın den Bühnenmeditationen
Francıscus Langs, in: Archiv für Kulturgeschichte (1982), /79—1 7 9 zuL beobachten 1sSt die
Anwendung dieses 5Systems 1n der Freskomalereı, Ingolstadt, Freskierung des Kongregatı-
onssaals „Marıa de Vıctoria“ VO (Cosmas Damıan Asam, 1734
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Möglichkeiten komplexer allegorischer Zusammenhänge iın komprimierter
orm gleichsam Reißbrett vorformulıiert, spater in eınen größeren
künstlerischen Zusammenhang integriert werden. Die Dichte der Emblem-
struktur in der Druckgraphik verteılt sıch 1MmM Kırchenraum auf eıne orößere
Fläche, die Ort der Dekoration Z117 Vertügung steht.

Diese Tatsache soll jedoch nıcht den Blick auf dl€ Spezıfika der Gattung
Thesenblatt verstellen. Die CI1SC Text-Biıld-Beziehung als eıne Grundtunktion
1in der neuzeıtlichen allegorischen Druckgraphik verleiht gerade dem Thesen-
blatt eıne besondere hıistorische Stellung. Im Zusammenspiel VO Text un Bild
entwickeln sıch die unterschiedlichsten Bıldsysteme. [)as Thesenblatt bıldet
1Ur eıne Varıante davon, nımmt aber aufgrund des hohen Textanteils (ın der
Erwähnung der Thesen SOWI1e in der reichen Zahl In- un: Beischritten 1n
den bildlichen Darstellungen) eıne Sonderstellung e1iIn.

Das bewußfste argumentatıve Zusammenwirken VO Text und Bild erhält in
den Gattungen Titelkupfer und 1m Thesenblatt seıne anschaulichste Formulie-
LUNS. An das zentrale Hauptthema können kleine medaillonartige Darstellun-
gCH anschließen, die VOT allem be] hagiographischen SujJets das Generalthema
ausführen un!: 1n legendarischer Wei1se erganzen. Durch dıe kompakten For-
8818 der Rocaıillen un! der Kartuschen bıetet sıch j1er die Möglichkeit, Veli-

schiedene untergeordnete Szenen 1ın orm VO Emblemen die Peripherie
verlagern und die zentrale Aussage „entlasten“, diese 1aber gleichzeıtig
durch das Aufgreiten VO Querbeziehungen 1ın inhaltlicher Weise bere1-
chern un: erläutern. Diese Art eiıner bıldliıchen Konzeption verbindet das
Thesenblatt 1in auffälliger Weıse MmM1t Tendenzen 1in der zeitgleichen Freskomale-
rel un: der Emblematik.

Gleichartig 1St allen diesen Aufgabenstellungen (Freskomalerei, Emblematik
un Druckgraphik) eıne festgefügte bıldliche Ordnung 1MmM Sınne des Begriffs
der „dispositi10“ Im Verhältnis zwischen zentralem Ereign1s und untergeord-

Szenen bıldet sıch eiıne bestimmte bıldliche Eınheıt, die oft verbindlichen
Charakter annehmen annn

Das berühmte Thesenblatt der Gebrüder Klauber (Augsburg, 1750 mı1ıt
den Heıligen Bonaventura un: Thomas VO Aquın (der onaventura
zeıgt dem Thomas VO Aquın aut die Frage ach der Quelle seiıner Schriften
das Kruzitfix un weIlst mit der Linken den trinıtarıschen Gestus)” Abb 36|

Lechner, ‚Iconographıa Thomasıana“ Thomas VO Aquın und seıne Darstellung iın der
bildenden Kunst, 1 Eckert (Hrsg.), Thomas VC) Aquın Interpretation und Kezep-t1on (Walberberger Studıen 5)7 Maınz/R. 1974, 933—973, bes Tat. 9’ Abb
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vereınt die beiden Heılıgen VOTLT dem Kreuz; dahinter öffnet sıch eın Einblick 1ın
eiınen Bıbliotheksraum. Die Szene mıt Martha VO Bethanıen 1mM Haus VO

Marıa (nach 10, 36—42, bes 10, 42) erd 1er als richtige Mischung
MIX TA:) 1 ständigen Konflikt zwischen den Ausformungen der ı1FA
CONTEMPLATIVA (linke Blatthälfte) un den Aktivitäten der ITA
AC2T1VA (rechte Blatthälfte) vorgestellt. Die Problematik des Ausgleichs ZW1-
schen den Bestrebungen VO Beten und Arbeit konzentriert sıch 1in der zentra-
len S7zene des Gekreuzigten zwıschen den beiden Heıiligen. Das Blatt führt dıe
einzelnen Argumente 1n Kartuschen VO Di1e vorgeführte Loösung (MIXJAS)
wırd 1ın der bıbliıschen Erzählung des Lukas-Evangeliums angeboten („Marıa
optımam partem elegıt“ ILk 10 42 |), die Darstellung dieses entscheidenden Er-
e1YNISSES in sınnfälliger Weiıse direkt ber der Kreuzıgung Christı plaziert.

Die Hagıiographie (Bonaventura un: Thomas VO Aquın) dient 1er 1T als
legendarische Folie, als Erzählhintergrund. Dıi1e Heıilıgen fungieren als „1Ma-
oines“ gleichsam autf eiıner Bühne, VOTL der diese Synthese 1mM Dreischritt
argumentatıv-bildlich und textlich GONTIEMPILATHIVA [4 11A
ACAITIVA // MIXTA.) vorgestellt un: ausgedeutet wırd Di1e promiınente Rolle
der beiden Heıiligen 1St dadurch unterstrichen, da{ß diese Füßen des bedeu-
tungssteigernden iıkonographischen Iypus des Gekreuzigten agıeren. Die
Hoheitstorm der Kreuzıgung wırd des narratıvy-biblischen Charakters entkle1-
det un in der hagıographischen Legende einem monastischen „Disputa-
tionsbild“ umgeformt. Der Dıiskurs ber die richtige Ausrichtung des Lebens
erhält seıne notwendige bıblische Loösung durch die Eiınbeziehung des christo-
logischen Exempels AUsS dem Lukasevangelium.

FEın Schabkunstthesenblatt (Thesenverteidigung VO 1709 VO Elias hrı-
stoph Heıss (T L/a ach einem Entwurf VO Alessandro Marchesıini (T
Abb.37] kombiniert die zentrale Darstellung des Benedikt VO Nursıa
(Inschrift 1n der zentralen Kartusche: BENEDICTVS &
ENSIS F  VS VERITATIS I1HEODI  AA

RCHIMADRTITA [sıc!}.) mı1t wichtigen Szenen aus seinem Leben Der
Heilige walzt sıch in den Dornen LLLUNVM SPINAS) links oben] un:
die Sterbestunde des HeıligenMV X PANDIT LHER)" Irechts
oben]

In der Komposıtion dieses Blattes sınd 1ın deutlicher Weiıse wichtige
Elemente der Freskomalerei verarbeitet. So WI1e eıne zentrale Kuppel VO

Vgl Telesko Bearb.); Katalog: Barocke Thesenblätter (Kataloge der Graphischen Sammlungdes Stadtmuseums Linz-Nordico VII), Linz/D. 1994, Nr. (mit Abb.)
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untergeordneten Pendentits umgeben ıIST, begleiten die beiden Ovalmedaıl-
lons ı oberen 'e1] des Blattes die hochovale Zzentrale Darstellung. Die beiden
Emblemmedaıillons erhalten ıhr optisches Pendant ı den Kartuschen MmMIi1t dem
Widmungsgedicht des Deftfendenten (links unten) un:! der Auflistung der
Thesen (rechts unten)

Wıe dıe barocke Predigt Sınne der „disposıit10 verschiedene Elemente
gegliedert 1ST ertährt auch C114 bildliches Programm CLE Abstufung VeI-

schiedene inhaltliche Kategorıen Dıi1e bildliıche „disposıt10 1ST ein NOL-

wendıges kompositionelles Mittel un: Krıterium AT Klärung innerbildlicher
Zusammenhänge un! gleichzeitig C166 zwingende Voraussetzung der „elocu-
LL10 der stilistiıschen Austormung der Predigt b7zw des Bıldes Wıe der Pre-

dıgt sınd auch der bildenden Kunst „dıe VO der >1iNvent110< ausgemachten
Gedanken >verba< >figurae< C111 folgenrichtige Ordnung
bringen Nur die richtige Ordnung, die „disposıit1o0 garanner L C11NEC ENISPTFE-
chend schlüssıge Argumentatıon des Bildinhaltes. FKın anschauliches Ver-

gleichsbeispiel für die Umsetzung der Benediktsikonographie ı die Fresko-
malereı ı1ST dıe Benediktskapelle ı der Wallfahrtskirche Hafnerberg/NO.
aus der Miıtte des 18 Jahrhunderts: Die Kuppel enthält die Darstellung des
Hinscheidens des Benedikt die MmMIi1t 16L Szenen A4US dem Leben des Ordens-
VAaliers kombinıiert 1ST welche Kontrast der tarbenreichen Hauptszene
Grisaıille ausgeführt sınd inhaltlich 1aber direkt auf die Hauptszene bezogen
sınd

Die Kombinatıon der Hauptfigur MIt untergeordneten Szenen narratıven

Charakters 1ST C116 kontinuierliche Aufgabenstellung der Augsburger Druck-
graphik In der Heıilıgenserie von |] Klauber (um wiırd der Zzume1lst auf
Wolken plazıerte zentrale Heılıge MIL Z W E1 wichtigen Ereignissen aus SCIMNCIN

Wırken kombiniert Damıt wırd für die ZEesaMLE Ser1e C111 prägendes optisches
Grundmuster bildlichen „d1sposı1t10 testgelegt das MIL

kompositionellen Varijationsbreite (Z Thomas VO Aquın Franz
Xaver 5 ] der Stanıslaus Kostka 5]) tür die geEsaAMLE Folge bindend bleibt
(wıe eLtwa auch tür dıe berühmte Edıition VO Ciesare 1pas „Iconologıa VO

Johann Georg Hertel \wahrscheinlich Augsburg, 1758/1760| der Kom-
bınatıon VO Personitikation und Ere1ign1s [ ;fatto] der dıe „Magnificat
Ser1e der Gebrüder Klauber)

> „Geıistliıche Wohlredenheit“ Dıie katholische Barockpredigt, München 199 151D M  D  M \O Donın (Neubearb.), Niederösterreich — Die Kunstdenkmäler Österreichs, Wıen
1024:: Bartl Red Dıie Walltahrtskirchen ı oberen Triestingtal, St Pölten 1986, 16—19
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Die Halbfigur des Evangelıisten Johannes (Inschrift ben Facıes AQUILAE
desuper 1psorum qUatuOTr. Ezech 10.) Abb 38| wırd verbunden mi1t der
Darstellung des Martyrıums (links unten) und der Vısıon auf Patmos (rechts
unten), der Johannes der Täutfer (Inschrift: Propheta altıssım1ı vocaberiıs;
prae1bis enım aNnfe facıem Domuin1 Parare 14S eJus. Luc mıt der 'Taufe hrı-
st1 (links unten) und der Predigt des Täuters (rechts unten) Abb. 39]. Di1e
Inschriften nehmen direkt auf dıe darunter betindlichen Darstellungen eZug.
In dieser „disposit10“ wiırd eın wichtiges Grundschema der Freskomalereı
ruert, wonach die Hauptszene VO Nebenszenen w1e€e VO unterstützenden
Irabanten umkreıst wırd

iıne spezielle un! sehr konsequente orm dieser „dispos1iti10“ 1St die 1Iypo-
logie, welche Ereignisse des Alten un: des Neuen Testaments verknüpftt. Alter
un Neuer Bund werden eıner heilsgeschichtlichen Perspektive „ZUSE

mengesehen“”. Die Iypologıe ordnet die bildlichen Zusammenhänge 1n eıner
Weıse. Zumeiıst tfindet aber die Anwendung der TIypologie 1mM klassı-

schen Schema der Gegenüberstellung VO Ereijgnissen oder Personen
In der Freskenausstattung der katholischen Ptarr- un Klosterkirche St

Ito 1n Altomünster (Kreıs Dachau); die VO Joseph Mages 1767 ausgeführt
wurde‘®, 1St 1im Beichtraum der Kırche als Iypus-Antıtypus-Paar das Quell-
wunder des Ito der Szene mM1t Christus See Bethesda (nach Jo 5 1—9)
gegenübergestellt. Als eın wiıchtiges Verbindungselement 7zwischen beiden
Ereijgnissen fungliert das Wasser. Zudem soll die aÜhnliche Haltung der beiden
Protagonisten den Ito als „alter Christus“ präsentieren. Die Kırche VO  —

Altomünster beherbergt 1ın dieser Sıcht als Kultraum gleichsam eın „zweıtes“
Bethesda.

Im typologischen Verweischarakter wird darın eın Brückenschlag ZUTF

Aktualıtät vollzogen: AES 1St eıne hıstorische Perspektive, die darın beruht, da{ß
die ımmer och 1n Andeutungen erhaltene optische Identität der Realarchitek-

Zur Klauber’schen Heıligenserie: Lechner, Johannes der Evangelıst, 1n: Kırschbaum 5}
(Begr.) Brauntels Hrsg.), Lexikon der chrıistlıchen Ikonographıie, f Rom-Freıiburg/B.-
Basel-Wıen 19/4 (Reprint eb  Q, 1990, 9 108—130, bes 120, Abb Den anschaulichsten
Ausdruck tindet dieses heilsgeschichtlich motivıerte „Zusammensehen“ dort, 1n komplexer
Weıse verschiedene ıkonographische Iypen des Neuen Testaments miıteinander verknüpft WCI-

den, w1e 1n einer Olskizze VO DPeter Paul Rubens „Dıie Inkarnatıon als Erfüllung der Prophe-
zeihung“ 1n der Barnes Foundatıon in Merıion Statiıon (Pennsylvanıa) Sullivan, Baroque
Paınting 1ın Madrıd, Columbıa 1986, 5 9 fıg 38]

(GOötz (ua München un Oberbayern (Dehio Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler),
Darmstadt 1 990, 34 f., Hartıg Schnell, Altomünster Schnell Kunstführer 589),
München-Zürich 291, bes
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Lur mıiıt der Bildarchitektur gewahrt bleibt, gleichzeitig aber der Sinnbezug
7zwischen beiden nıcht mehr 1in eıner 11LUTr direkten optischen, sondern VOT allem
in der Identität eınes präfigurierenden, hıstorischen der paradigmatischen
Sınnbezuges besteht“ (Hermann Bauer)”. Dieser ezug ZUr liturgischen
Gegenwart und Gegenwärtigsetzung erhält VADT allem 1im Kultraum seıne SpPC-
zielle Bedeutung un Notwendigkeiıit.

Die Schemata un Ideenstrukturen der Freskomalere1 werden 1in der ruck-
graphik übernommen un: in eiıner neuartıgen Wei1ise inhaltlıch verdıichtet. Die
bildliıch vorgetragene Iypologie wırd mı1t /Zıtaten aus der Heıligen Schrift
zusätzlıch argumentatıv unterstutzt. Beischritten dienen 1er als Grundlage für
dıe Werkinterpretation. Dıie Gegenüberstellung 7zwiıischen Iypus un: Antı-

wiırd oft ın eıner Person komprimıert, indem die dargestellte Person den
Iypus vertritt, das beigefügte Attrıbut hıngegen den Antıtypus vorstellt.

Eın Musterbeispiel iın dieser Hınsıcht 1St das Titelblatt der Thesenschriuft
„Disputationes Theologicae“ des Petrus de Godoy VO  — Salamanca AaUus dem
Jahr 1686, 1n dem der Thomas VO Aquın als „zweıter agyptischer
Joseph“ vorgestellt wird!® (Abb. 40) Der Thomas VO  a Aquın übernımmt
1er die Funktion des grofßen Ahnherrn des Domuinikanerordens. Vor ıhm VOCI-

neıgen sıch Vertreter der wichtigen Orden, die Weizengarben 1in ıhren Händen
halten. Der stehende Thomas VO  — Aquın (mıt der Sonnenkette auf der Brust)
hält ebentfalls eıne Weizengarbe. Engelputti halten 1mM oberen eıl des Blattes
eın Spruchband, das auf Gn 37 verweıst un:! die Traumerzählung Josephs
schildert: PVTABAM NOS LIGARE MANIPVLOS GRO,

GCONSVRGERE MANIPVLVM MEVM, VESTROS-
OQVE MANIPVLOS CIRCVMSTANTES A ARE MANIPVLVM
MEVM ( A LO @QVa Die Weıizengarben, die siıch VOL Joseph VECTI-

neıgen, sınd 1m Hıntergrund dargestellt.
Thomas VO Aquın übernımmt dıe Funktion eınes Ahnherrn aller Orden,

legıtimiert durch den typologischen Verweıs auf den Alten Bund Die
typologische Interpretation der Hagıographie enthält 1er eıne monastısche
Komponente, iındem Thomas als Leitfigur der Orden vorgestellt wırd

Das entsprechende Pendant 1n der „disposıtio“ der barocken Predigtkunst
besteht 1n der direkten typologischen Interpretation, der SOgeNANNTLEN Buch-

Bauer, Zum ıkonologischen Stil der süuddeutschen Rokokokirche, 1n: Münchner ahrbuc.
der bıldenden Kunst (1961), 218—240, bes DE

Lechner, Thomas VO Aquıno O E 1n: Kırschbaum Brauntels (Anm 7 > Bd 8’ 4/6-484,
bes 483, Abb 27 Telesko (Anm 1 > iO£: 17€. Anm 330 Abb
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stabenpredigt, etwa der Buchstaben Marıas. In dieser Weı1se buchstabiert
Joseph Jgenaz Claus in einer Predigt ber den „gnadenreichen Nahmen Marıae“
(Augsburg-Innsbruck 1752) den Namen Marıae in typologischer Weise:
Miıchol, Abisag, Ruth, Judith und Abigaıl. Die charakteristischen Eigenschaf-
ten dieser alttestamentarıschen Heroinen werden benützt un: entsprechend
hervorgehoben, das Wesen Marıas beschreiben. Die bıldliche „d1spos1-
t10  D hat sıch 1m Titelkupfer 1im Vergleich Z Benedikt-Schabkunstblatt VO

Elias Christoph Heıss grundlegend verändert. Die Beischrift wırd 1m Titelblatt
der Thesenschrift „Disputationes Theologicae“ des Petrus de Godoy VO

alamanca A wesentlichen Intormationsmuittel der typologischen Aussage.
Die bildliche „disposıit10“ 1ın Anlehnung die Gestaltungen der Freskomale-
reı (Kuppel un!: Zwickel) 1st aufgegeben ZUgunsten der Darstellung eınes Pro-
tagonısten, der alle typologischen Ansprüche in sıch vereıini1gt. Der Betrachter
annn jetzt nıcht mehr peripher angeordnete Szenen, die üblicherweise in
Rocaijllen der Kartuschen plaziert sınd, iınhaltlıch auf die Hauptszene bezie-
hen, sondern sıeht sıch 1n der sprachlich-stilistischen „Ausarbeıitung“, 1mM Pre-
digtjargon die „elocutio0“, mıt einer zentripetalen (zum Bildzentrum hın) und
nıcht zentritugalen Konzeption (vom Bildzentrum weg) kontrontiert. Der
inhaltlichen „Verdichtung“ zuix Zentrum hın entspricht die „zentripetale”
Konzeption. Da die zentrifugale „disposıit10“ eiıne der Freskomalere1 wesent-
iıch verwandtere 1sSt un!: auch Raum für entsprechende Detailschilderungen
un periphere Emblemstrukturen läfßt, 1St S1€e 1aber die wesentlich beliebtere.
Die Darstellung nımmt ıhren Ausgang VO  — einer Mittelfigur der —-SZ un!:
oreift 1n der Erklärung weıt au  N

Eın exzellentes Beispiel In dieser Hınsıcht 1St eiıne Thesenblattserie, welche
die 1er Elemente mi1t 1er Heılıgen 1in Verbindung bringt. Dieser zutiefst LYyPO-
logische Grundgedanke findet 1n den bıldlichen Darstellungen eın entspre-
chend weıtes Argumentationsteld. In der Darstellung des Johannes Nepo-
mMu als Patron des aSSers (Thesenblatt, gestochen VO Johann Christoph
Wınkler, 770)“ (Abb 43) wiırd der Heilige 1n eın Verhältnis zZu Wasser
un!: dessen vieltältigen Funktionen DESETZL (Beischrıtt: OANNES Nepom:
Patronus Contra perıcula LEMENTUM AQUAER:) Der Heılıge

13 Herzog (Anm. 5 > 744
172 Telesko (Anm. 4 9 Nr. (mıt Abb.); Telesko (Anm 1), 1: Abb 4’ vgl Lechner OSB, Das

barocke Thesenblatt: Entstehung Verbreitung Wırkung: Der Göttweıger Bestand (Ausstel-
lungskatalog Graphisches Kabinett Göttweıig 34), Krems/D). 1985, Nr. 6 9 YAURE „zentrifugalen“
Komposıtion 1M Mittelalter: Kemp, Di1e Räume der Maler Zur Bılderzählung se1lt Gilotto,
München 1996, 96
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tungıert gleichsam als Patron der unheilbringenden, heilenden, der Natur ıH11416 -

wohnenden un: der technisch nutzbaren Funktion des Wassers, 1e  ] den
Zıtaten alttestamentlich legıtımıert wırd Die eisten Passagen aUus dem Alten
Testament finden 1Ur aufgrund der Erwähnung des Begriftfs „ Wasser“ Auıt-
nahme das Thesenblatt (z Assumpsıt [S1C!| de multis Psal
17.VeL®) Die „zentrifugale“ Anlage des Blattes erreicht ıhren Höhepunkt
ort \A Sınnebenen der Peripherıie entstehen können Die MI1 VICTI Be-

oriffen umschriebenen un!: MI1 Passagen aus der Schrift erklärten Funktionen
des assers ULIRIX EDICA ARTIFICIALIS) tühren
das zentrale hagiographische Thema (hl Johannes Nepomuk) EeE1INEC Allegorie
des 4aSSsSers ber Der begrifflichen Ditfferenzierung verschiedene Attrıbute
ULLRIX EIJICGA NATUWURALIS ARTIFICIALIS) entspricht die Opt1-
sche Auflösung den Verästelungen der Rocaıillen Wıchtig 1ST dabei dafß diese
Betonung der Interpretation Begritfs Thesenblatt der zeitgleichen
Predigtliteratur IN auffallıge Parallele tindet uch OIrt geniefßt die AuUs-
legung des einzelnen Wortes höchste Wertschätzung . Das FEinzelwort wurde
ausgedeutet fast moöchte Ial ausgebeutet ausgeprefßt Non solum
sententiae sed singulae expendantur< W ar die Losung, selbst b€l Homıi-

Im 18 Jahrhundert hat 11a diese Wortexegese iıhrerletikern WIC Kegıus
schlimmsten orm bezeichnet INM1T >SeNSsSus om.  Y1CUS, UQ U1 brevı alıquo
membro SCUu cCOMMAaTLteEe nulla habıta reliquı CONLEXTUS ratione<  «13 IDiese
1er angesprochenen „singulae bılden das Grundgerüst zentrifu-
gyalen truktur VOo Thesenblättern

Nıcht selten wiırd C1MN BegriffA Interpretation der Struk-
KURg bildlichen Darstellung benützt Idieser Begriff steht ZUumMe1lst direk-
ter Verbindung MI1 dem Titel oder dem Autor des Werkes

Eın herausragendes Beispiel dieser Hınsıcht bıldet das V Johann CSO2n=
rad Reifft gestochene Titelkupfer ZU: Werk - DIscCursuSs Praedicabiles

Evangelıa des 16851 verstorbenen Jesuitengenerals Joannes Paulus Olıva
(Nürnberg Prag 1725)% (Abb 41 42)

Dıe beiden Testamente werden 1er argumentat1v verbunden, iındem die den
Olzweig” heranbringende Taube der Arche Noe (Gn 12) den ‚Stöff® jefert

13 Neumayr Die Schriftpredigt Barock Auft Grund der Theorie der katholischen Barock-
homiletik Paderborn 1938 47 Zitiert ach Herzog (Anm 5) 269

14 Telesko, Zur Struktur der moralısch-didaktiıschen Aussage den Titelkuptern barocker
Jesuitenpredigten, ı Frühneuzeıt- Into (1 23 | WL175

15 Zur wichtigen marıanıschen Interpretation des Olbaums Nıtz, Olbaum, ı Baumer OSB
Scheffczyk (Hrsg.), Marienlexikon, Bd. 4) St. Ottilien 1992 67326/5
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mı1t dessen Hıilte der christliche Handlungsauftrag 1in der exemplarıschen
Leistung des Barmherzigen Samarıters CLk 10, realisıert werden annn
(Inschritt: Alligavıt vulnera eJus iınfundens oleum. C 34.) Engelputti
stellen das heilende her (Oleum de olivıs purıssımum. Lev 20) und bringen
dieses Z Vordergrundgeschehen des Barmherzigen Samarıters 1n orm VO

brennenden Herzen als „Carıtas“-Symbolen menschlicher Nächstenliebe. er
Autor, der Jesuitengeneral Joannes Paulus Oliyva, ann sıch dieser Vermuitt-
lertätigkeıt iınsofern direkt beteiligt sehen, als se1ın Name auf die rettende Sub-

unmifßverständlich hinweiıst. Die sechs Bände se1ines Werkes (ın der Dar-
stellung der sechs Olivenbäume angedeutet) werden ZUTF Basıs, ZU relig1ösen
Niährstoff zr 7Zweck der „geistlichen Heilung“ des Volkes!® Das Titelkupfer

Olıvas Predigtsammlung hat 1n seiner Gestaltung nıcht 11LUTr Elemente der
Struktur VO  e} Predigten, sondern VOT allem auch den didaktischen Predigt-
aspekt übernommen. Der Begriff „Olıva“ wiırd nıcht 1Ur WI1€ in Thesenblät-
tern 1n gründlıcher We1ise etymologisch analysıert und interpretiert, sondern
als Ausgangspunkt eıner didaktisch-volksmissionarıschen Zielrichtung VeI-

wendet, deren wesentlichste Funktion in eiıner klaren Darstellung des theologi-
schen Sachverhalts besteht. Damıt 1St grundsätzlıch eıne andere Zielrichtung
vorgegeben als be1 der Konzeption VO Thesenblättern. [)as didaktische
Moment veräiändert W1e€e zeıgen W ar auch Sanz wesentlich die inhaltlıche
Zielrichtung. Der Begriff („‚Oliva‘) WIF:! d Z Ausgangspunkt der Betrachtun-
CIl un: gleichzeıitig Z iınhaltlichen Leitthema des Blattes. Die „imagınes“
des Stiches sınd in einem typologischen 5System organısıert, das VO Hınter-
orund iın den Vordergrund führt DDem kompositionellen Bıldaufbau, der A diS-
posıt10“, entspricht dıe typologische Orıentierung, die VO Bildhintergrund
iıhren Ausgang nımmt, un: 1m Vordergrund 1n der Leistung des Barmherzi-
gCHh Samarıters iıhren iınhaltlichen Höhepunkt findet. Das Blatt entspricht
eıner grundsätzlıchen Ertordernis der barocken Predigt, der Deutlichkeit.
Daneben werden auch Kurze der Ausführungen) un!: Erfreuen („delectatio0“)
gefordert. In den Bereich der rhetorischen „elocutio“ gehört die affektive
Beeinflussung des Publikums durch eindringliche Bılder.

Di1e angestrebte Überzeugung des Zuschauers/Zuhörers ann somıt durch
die verschiedensten Hılfsmittel der Sınnbilder, der Rede, der Predigt oder des
Schauspiels erreicht werden!”. Di1e Mittel, die yAe Zweck dieser „persuası0“

16 Herzog (Anm 5 9 D d a
Michels (Anm. Z 4 9 Bauer (Anm. Z
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angewendet werden, sinci einander sehr ähnlich. Die Methode der „persuas16”
in der Verbindung VO „docere“ un!: „delectare“ als „Wort-Bild-Synthese“
bleibt nıcht L1LUT auf die Predigtliteratur, das Thesenblatt un: das Titelkupfer
beschränkt, sondern 1st auch in Bestrebungen der zeitgleichen Architektur
deutlich nachweisbar!® un:! macht iın dieser Hınsıcht übergeordnete Verbin-
dungslinıen 1mM Sınne eınes „argumentatıven“ Charakters der barocken Kunst
deutlich.

18 Pollerofßß, Kunstgeschichte der Architekturgeschichte Ergänzende Bemerkungen Zur For-
schungslage der Wıener Barockarchitektur, 1: ers (Hrsg.), Fischer VO Erlach un: dıe Wıe-
16r Barocktradition (Frühneuzeıt-Studien 4)’ Wiıen-Köln-Weimar 1995, —1 bes O—1
ders., „Docent ei delectant“ Architektur und Rhetorik Beıispiel VO Johann Bernhard
Fischer VO Erlach, 1n Wıener Jahrbuch für Kunstgeschichte 49A 165—206
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„Der Ratschlufß der Erlösung“ 1in südwest-
deutschen Deckenfresken des 18 Jahrhunderts
Hans Albrechté)ehler

Der „Ratschlufß der Erlösung“: egriff und Bıld

Der „Ratschlufß der Erlösung“ 1St, ach der Deftinition des Lexikons der christ-
lıchen Ikonograpie, eıne „theologisch-1ıkonographische Bezeichnung für die
Verbildlichung eıner mystischen Betrachtung, nämlich der vorzeıtlichen AWil=
lensbestimmung Gottes, der Dreifaltigkeit, den Heilsplan der gefallenen
Menschheıit 1Ns Werk setzen  1'“ Die Theologie o1bt also das Thema VOIL. Es
handelt siıch eım „Ratschlufß der Erlösung“ eın Concılıum der Yel
yöttlichen Personen. Der Anlafß für die Beratung 1sSt der Sündentfall der ersien

Menschen. Ihr Ziel 1st deren Erlösung, diese wiırd jer 1im Hımmel beschlossen
un! damıt die Heilsgeschichte 1n Gang gebracht. Der Sündentfall VO  — dam
un: Eva un: ıhre Vertreibung aus dem Paradies können mMı1t dargestellt werden.
IIa die Inkarnation des Gottessohnes den iırdıschen Anfangspunkt dieser
Geschichte b} bietet sıch für die ikonographische Gestaltung außer der [)ar-
stellung der beratenden Irınıtät auch die der Verkündigung die Jungfrau
Marıa All, un: dıe Passıon Christi]ı und die Verherrlichung des Gotteslammes
ach der Offenbarung des Johannes, Ende des Heilsweges, kommen als
Erganzungen eiınes entsprechenden Bıldprogramms in Trage 1mDi1e Darstellung des eigentlichen „Ratschlusses“ 1m Bıld ertordert
Grunde die rei Personen der Dreifaltigkeit, die 1mM Dıiıalog die Lösung für eın
Problem suchen un!: tiınden, der doch mındestens die Zustimmung VO Sohn

Dıesem Auftsatz lıegt der unveröttentlichte Vortrag zugrunde, den der Vertasser 1m Junı 1996 aut
Eınladung des Instıituts für Kunstgeschichte der Unıiversıität Stuttgart und seınes Fördervereıns
hielt.

KG Stichwort Ratschlufß der Erlösung. 5Sp 499
[Rudolf] Weser: „Der Ratschluflß der Erlösung“ 1in der Kunst. In Archiıv für christliche Kunst.
Jg.41. Stuttgart. 1926 a
Peter Grassl!: Der Ratschlufß der Erlösung. In Die christliche Kunst. Jg 933/34 KTa

«31 41—45
Gertrud Schuiller: Ikonographie der christlichen Kunst. Güuütersloh. 1966 A0



140 Hans Oehler

un: Gelst FA Beschlufß des Vaters. Dafür scheint die Gestalt des Heiligen
(Geıistes als Taube, W1e€e S1E das Neue Testament vorgibt un: W1€ S1e deshalb auch
der offiziellen Kırche genehm WAal, wen1g geeıgnet. Und tatsächlich vaben sıch
die Künstler des Miıttelalters 1er 1n vielen Fällen nıcht MmMI1t der Wiıedergabe des
Heılıgen Geilstes in Tiergestalt zufrieden, sondern stellten iıh 1n Menschen-
gestalt dar. So tfinden WIr iıhn eLtwa iın den Zeichnungen Herrads Vısıonen aus

dem 12. Jahrhundert, die allerdings 1L1UT in Nachzeichnungen erhalten sınd,
oder 1mM 15. Jahrhundert 1MmM Stundenbuch der Katharına V} Cleve

1ne Art Kurzprotokoll des Concılıums konnte Ianl aus dem biblischen
Bericht ber dıe Entsendung des Propheten Jesaıas gewınnen (Jes 6,8),
(sottvater iragt: Wen werde ıch schicken? Dıie anschließende Hrage: Und Wer

wırd für uns gehen? konnte I1a  — dem Heıligen Geilst Zzuwelsen. In der Prophe-
ten-AÄAntwort Hıer bın ICH, sende mich! sah Ina  e auch die AÄAntwort des och
geborenen Chriıstus.

Noch VOT dem Süundentfall hatte der Schöpfer dem dam eine Führerrolle in
seliner Schöpfung zugedacht, mıiıt der sıch der Engel Luziter nıcht abfinden
wollte. So hatte C® VO dem Ratschlufß zweıtachen Abtfall VO yöttlichen
(Gseset7z gegeben, den des erstien Menschenpaares un:! den des gefallenen Engels.

Bernhard VO Clairvaux, der bıs 1Ns Zeitalter des Barock der wichtigste
theologische Gewährsmann für diese Dınge bleibt, erweıtert deshalb selne
Überlegungen ZU Ratschlufß in dieser Rıchtung, un die bıldende Kunst 1m
Mittelalter und ann wıeder 1m Barock tolgt ıhm Warum wendet die Dreıifal-
tigkeit sıch den gefallenen Menschen un nıcht den gefallenen Engeln, deren
Anführer Luzifer, der Lichtträger, Dıabolus, dem Verworfenen, veworden
ist4? Diese Gedankenverbindung zwıschen Ratschlufl(ß der Erlösung un
Höllensturz der Engel wırd uns 1n der Ikonographie des 18. J35s ımmer wıeder
begegnen, wobel eiıne gegenreformatorisch estimmte Kontroverstheologie
ABr ne1gte, die Anhänger der Retormatıon der doch wenı1gstens die Veräch-
LEr der Eucharistie ıhnen mi1t den gefallenen Engeln gleichzusetzen”.

[Philipp Jakob Steyrer ]: Medulla omnıum Sanctı Bernardıi... Freiburg. KL Der

AUS$S dessen Werken AUuUSs 91
gelehrte Abt VO St Peter wählte den ext Bernhards AUS der Adventspredigt für se1ın „Mark“
Eıne weıtere Überlegung, dıe Bernhard VO Clairvaux ın diesem Zusammenhang anstellt, 1St für
dıe Ikonographie iınsbesondere der Deckengestaltung der Kırche 1ın Eınsiedeln wichtig OIden: Wıe steht Streıit und Versöhnung der Tugenden Mısericordia und Verıitas, Justitıtaund Pax. die ın Psalm (bezw. 85), Vers 10f zusammengestellt sınd? Hıer oeht CS Mystık,die sıch 99 Schrittwort der Vulgata entzündet un nıcht WwI1e die Mystik des Spätmuittelaltersprimär VO inneren Erlebnis ıhren Ausgang nımmt“. Marıa Elisabeth (GGössmann: Dıie Verkün-
dıgung Marıa 1mM dogmatischen Verständniıs des Miıttelalters. München. 1957 Anm. R
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Schöpfung, Engelssturz, Sündenfall und Ratschlufß der Erlösung gehören

Z  T, un das nıcht TI auf dem Theatrum 5Sanctum, das die Kırchen-
decke gemalt 1St. uch das geistliche Theater des 18. Jahrhunderts hat die Dop-
pel-Geschichte C} Rat un Sıeg aufgegriffen und für das yläubige Publikum
auf die Bühne gebracht, un wiırd eLItwa2a der Anfang eınes Stückes des Inns-
brucker Jesuiten Joseph Sıeberer (  m in folgenden Worten USaMMMNCIHNSZC-
tafSt

„Gottvater, Sohn un: Heılıger Gelst halten eınen Rat ab, W1e€e der durch den
Sündenfall dem 'Tod vertallene dam rettien sel. (sott Sohn erbietet sıch ZUT

Menschwerdung un ZU Opftertod. Da (sottvater aber befürchtet, Cs könnte
dem Sohn die ıhm gebührende Stellung streıt1g gemacht werden, beschliefßt
un: AflßSt durch Herolde 1m Hımmel verkünden, da{fß jedermann ıhm auch ach
der Fleischwerdung gyöttliche Ehren erweısen habe Dıies erbıittert den ohne-
hın aufsässıgen un!: lıederlichen, durch die Schmeichele] seiner Anhänger
verblendeten Luzifer, da{fß die Rebellion beschlief6t. Der Michael
berichtet (sottvater VO diesen Umtrieben.“

Und 1er beginnt die eigentliche Komödie, w1e€e (sottvater dem Verräter das
Gesıicht schwärzt un ıhm Hörner wachsen läfst, W1e€e Luziter die Engel (sottes
überrascht, als dıe sıch och mı1t eiınem kräftigen Irunk autf den Kampf VOI-

bereıten, der annn doch, W1€e WAal, z Sıeg Michaels un!: seıiner
(GGetreuen tührt?*

In diesem Autsatz soll gezeıgt werden, WI1€ die mıttelalterliche Vorstellung
VO Ratschlufß der Erlösung un!: die Bıldiıdeen, die 1m 18 Jahrhundert 1n
Augsburg a71 gefunden wurden, Kirchendecken in Suüudwestdeutschland
als Fresken realısıert werden. Das kann, W1€ WIr gesehen haben, erreicht WCI-
den durch eıne Darstellung VO Ratschlufß der Trınıtät un der Entsendung
Christiı als erwachsenem Sohn (sottes oder durch dıie Einbindung des Rates in
die Verkündigung Marıä. ber eıne Verkündigungsdarstellung soll 1L1LUT berück-
sichtigt werden, WE 1ın ıhr das Prinzıp des Ratschlusses, des Concılıums
deutlich sıchtbar wırd

W E1 Werke stehen 1im Mittelpunkt dieser Betrachtung: Johann Baptıst
Enderles Chortfresko 1n Oberndort Neckar mı1t der Entsendung des Sohnes

Das erinnert sehr Sebastıan Sailers Stück vom Sturz Luzıfers, un! das 1STt Ja offensichtlich
auch als Gegenstück für se1ın berühmtes schwäbisches Sıngspiel VO der Schöpftung Adams und
Evas und VO deren Süundentall und Vertreibung AUS dem Paradıes entstanden. Vgl Hans
Albrecht Qehler: Sebastıan Saıler. L Chorherr, Dortpfarrer, Dichter. Marbacher
Magazın 1996 5.39



147 Hans Oehler

zr Erlösung der getallenen Menschheit un: Joseph Ignaz Wegscheiders
Deckenbild 1in der Einsiedler-Kapelle in Inzigkofen der Donau mi1t dem
Ratschlufß der Dreiemigkeıit 1mM Himmel als UÜberbau für die Verkündigung
Marıa auf Erden Das Oberndorter Fresko wurde schon ın meınem Autsatz
JT Crescentia-Ikonographie angesprochen, weıl auch arl Kosel se1ın Fried-
berger Vorbild in seıne Arbeit diesem Themenkreis eingeschlossen hatte?.
ber WIr mussen 1er darauf zurückkommen un die Erwagungen dem

Gesichtspunkt erganzen.

Cosmas Damıan Asams Weihnachtskuppel ın Einsiedeln und
Chorausmalung ın Herrgottsruh hbeı Friedberg
Als (losmas LDamıan Asam 1m Kloster Einsiedeln 17DFT seiıne Ausmalung der

Barockkirche mıt der orofßen Weihnachtskuppel abschlieft, oibt ıhm das
gelehrte Programm als Rahmenfiguren für das Rundbild miı1t der Anbetung der
Hırten dıe 1er Tugend-Allegorien VOIL, w1e€e S1Ee Bernhard VO Claırvaux 1n
dıe Predigt ber die Verkündigung Marı eingeführt hatte, 1n der diese Ner-
kündıgung un:! den Ratschlufß der Erlösung gedanklich zusammentührte.
„Barmherzigkeit un: Wıahrheit begegneten SıCh, Gerechtigkeit un! Friede
kußten sıch.“ Man ann daraus schliefßen, da{f die Theologen, die das Pro-

In Einsiedeln ausgearbeıtet hatten, eım Weihnachtsbild schon den
Ratschlufß der Erlösung mi1t bedacht hatten, un!: 11a darf annehmen, da{fß
schon jener Zeıt für den hor Deckenfresken mi1t den LThemen: Vertreibung
Adams un: VAas A4US dem Paradıies, Ratschlufß der Erlösung und Verherr-
lichung des Lammes vorgesehen W1€ S1e annn ach dem Umbau des
Chores Franz Anton Kraus ausgeführt hat®

Wıe wıillkommen der Heıilıge Geilst 1ın menschlicher Gestalt 1ın jenen Jahren
1mM Gebiet des Bıstums Augsburg Wäl, un!: W1e€ (losmas Damıan Asam 1/38)
rAR Abschlufß seıner künstlerischen Laufbahn ın der Walltahrtskirche Herr-
gottsruh be] Friedberg den „Ratschlufß der Erlösung“ malen, dem Heıligen

arl Kosel Crescentıa Höfßs VO Kautbeuren (1682-1744). Zur Ikonographıie iıhrer Vısıonen,
Teıl, 1n JVAB 28 Jg. 1994 247 TFZ8006

Hans Albrecht Oehler Die Heilig-Geist-Vision der selıgen Crescentıia VO Kautbeuren 1n der
Kunst Südwestdeutschlands, 1n JVAB Jg. 1955 160—-174
Vergleiche 271 Anm. Georg Holzherr: Einsijedeln. Schnell Steiner. Grofßer Kunsttührer
141 München und Zürich. 1987 Abb
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Geıist menschlicher Gestalt für CI halbes Jahrhundert SCLIHICH Platz
Deckenbild sıchern konnte, 1ST den rüheren Aufsätzen arl Kosels un: des
Verfassers DEZCIQL worden

Da dem Erlösungsprogramm der Herrgottsruhe auch die Verkündigung
Marıa ıhren Platz tindet scheint bısher ganz übersehen worden SC1II Ihre
Anwesenheit ZEWINNL jedoch uUuNnseTrTeM Zusammenhang besonderes Gewicht
ber werten WIL ZAeTFSsSt Blick auf das gemalte Altarretabel das erst VOILI

WENISCH Jahren VO SC1HIGL Übermalung befreit un wesentlichen wıeder-
hergestellt werden konnte Abb 44 ) „Eıne ikonographisch seltene un: höchst
eindrucksvolle Verbindung der >Anbetung der Könige< auf der Treppe
MItL der >Dreıifaltigkeit< ben sıeht ıhr der Kirchenführer Und das Asam-
Werkverzeichnis glaubt erkennen, da{ß der Stuck Engel darüber dem WI1INZ1£
kleinen Christus C4 Kreuz entgegenhält‘ Das Altarbild un die Stuckgruppe
sınd damıt aber nıcht befriedigend gedeutet

Di1e Friedberger Walltahrtskirche hat das doppelte Patrozınium des Heiligen
(selstes un: der Heıliıgen Dreı Koönıge Als ıhr Hochaltarbild entstand 1er
offensichtlich nıcht CLE Anbetung der Koönıge der doch mındestens die
Krıppe un:! die Eltern Marıa un: Joseph gehören sondern CII Darstellung
der Könıige die VOIL der Ankuntft Bethlehem den Stern sehen Und ıhm
sehen un verehren a das ınd enn der Stern 1ST dargestellt als iınd
Strahlenkranz Abb 45) Das INAas ungewöhnlıch SCHMNL, 1ST aber nıcht hne Vor-
bıld Rogıer Va  — der Weyden hat die entsprechende Szene SCHNAUSO gemalt”
auch Oort finden WITL das ınd Stern ber den Königen, die E ıhm VE -

ehren Auffallend 1ST da{fß 1€5s be] Asam nıcht Freıen geschieht sondern da{ß
Altarsäulen Berninischem reh den Altarraum CiH€6E Art IMAYINATFCN Pe-
tersdom verwandeln

Darüber schweben 1U die Stuckfiguren des Verkündigungsengels, der nıcht
dem Christkind das Kreuz vorhält sondern MmMI1t dem Lilienstengel VOT Marıa

(Abb 46) Und ber dieser Verkündigung thronen (sottvater und der He1-
lıge Geılist (sottvater der gemalten Decke der Altarnısche un: die plastische
Geisttaube VOT dem gelben Fenster darüber So ergıbt sıch für die Altarwand
VO  s ben ach betrachtet und gelesen, CC sinnvolle dreitache Ordnung,

Vgl Anm.
ode Krämer: Walltahrtskirche Herrgottsruh Friedberg. Schnell Steiner. Kunstführer
Nr. 267 1986 Bärbel Hamacher: Werkverzeichnıis. In Bruno Bushart und Bernhard
Ruprecht (Hrsg (Cosmas LDDamıan Asam 1656 1739 Leben und Werk 274
Abb Kındlers Malerei Lexiıkon dtv Ausgabe) Bd 12 274
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die dem Ablauf der ersten Schritte der Heilsgeschichte tolgt und dabei das dop-
pelte Patrozinium der Kırche berücksichtigt: Der Ratschlufß der Erlösung 1m
Deckentresko. Di1e Verkündigung Marıä. Dıie Heıligen Dreı Könige auf
dem Weg ZUr Krıppe, dem Stern mıiıt dem ınd

Johann Baptıst Enderles Oberndorfer Chorfresko
uch Johann Baptıst Enderle, der fast vierz1g Jahre spater für den hor der
Oberndorter Augustinerkirche die Asamsche Darstellung des „Ratschlusses“
übernimmt, bındet S1e 1n eın weıter gefaßtes Erlösungsprogramm e1iIn. Marıa,
die 1m hor als zweıte Eva der Stamm-Mutter eingeführt wiırd, durchlebt
un:! durchleidet 1n den Fresken des Langhauses mıiı1t ıhrem Sohn die Weih-
nachts- un: die Passıonsgeschichte (Abb 47)

Das Programm VO Heilsweg der Erlösung wırd 1n den beiden Stuck-
Gruppen Andreas Henckels, die das Langhausfresko begleiten, och eiınmal
zusammengefafst un: auf sehr geistreiche We1ise auf die Bibelworte bezogen,
dıe das viergeteilte Fresko als Randleisten begleiten. Im Norden, Joseph
ergebnislos VO der Herbergssuche zurückkehrt, steht eın Wort aUus der
Schriftlesung rAEN Christftest: AIn propria venıt SE SU1 Cr 110 receperunt: Er
kam in se1ın Eıgentum un: die Seinen nahmen ıh nıcht auf (Joh Jskn) Dıie
dazugehörige Stuck-Gruppe symbolisiert den Alten Bund mı1t Bundeslade,
Hohepriesterkopfbedeckung un: -brustschild un: den Gesetzestateln
Abb. 48) Gegenüber, der Hırtenverkündigung, steht tür den
Bund die Engelsbotschaft: „Evangelizo vobıs yaudıum INAaSTUM, qu1a est.
vobıs hodie Salvator“ Ich verkündige euch oroße Freude, enn euch 1St heute
der Heıland geboren (Luk 2,10-11). Daran reiht Henckel einer Kordel auft:
das amm mı1t der Kreuzesfahne ber dem Buch mıiıt den sıeben Sıegeln der (Jf-
fenbarung Johannıs, auf dem golden das Kreuz liegt, darunter das Dreieck, das
die Trinıtät symbolisıert, eın Puttenpaar, VO dem das eiıne mı1t der Papstkrone
un: dem Mefßkelch die Kıirche darstellt, das andere mMiıt dem Bıbelbuch dıe B
meınde, und dazu, Srau ın STaU, die Symbole der 1er Evangelısten, die ben 1m
Deckenfresko als Eckkartuschen den Weihnachtsbericht begleiten (Abb 49)
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Johann Baptıst Fnderles Dirlewanger Deckenfresken
Als Enderle 1780 1ın der Dortkirche VO Dıiırlewang eın Zzwelıtes Mal den
Ratschluf6 der Erlösung malen hatte, gehörte auch der Engelsturz TAN Adıf-
taB Und Jer erd selbst dieser FA marıaniıschen 'Thema An der Lang-
hausdecke führt Enderle (3ö#f Vater, die Geisttaube un!: das überraschender-
welse geflügelte Bild der Immaculata e1ın, W1€ das schon be1 seiınem rüheren
Unterramminger Engelsturz geschehen WAal, eın Biıldschema, das be1 Franz
Martın Kuen A4US dessen Fresko in Krumbach entlehnt hatte. ber 1n Dirle-
Wang fehlt das Christusmedaillon, das ın Krumbach un 1n Unterrammingen
zwıischen (Sottvater un: der Immaculata schwebt. [)as Wunder der Inkarna-
t10N bleibt dieser Stelle unangesprochen, W1€ auch 1im Chortfresko be1 der
Darstellung des Ratschlusses der Erlösung der Heilige Geilst in Dıiırlewang
nıcht mehr Ebenbild des oreisen (sottvaters 1St Ww1e€e 1n Oberndorf, SO11-

dern als Taube ber (5ö6% Vater un: Sohn schwebt Abb 50 51)

Exburs: Dıie Fresken der Brüder Scottz In Daugendorf
uch die Benediktiner-Abte!] 7 wieftalten hat eın Daai Jahre das Thema
der Erlösung ZAR Gegenstand eınes Deckenfreskos gemacht, nıcht in der
grofßen Klosterkıirche, sondern in eiıner der Dortkirchen des Klosterstaates.
Und Ort tindet auch die Stuckgruppe Andreas Henckels Z Neuen Testa-
ment ıhr vemaltes Gegenstück. In Daugendortf hat der Abt VO  — den ıtalien1-
schen Brüdern Scott1 1/ 70 eiınem lıcht un tast leer wirkenden Hım-
melszelt un: 1n einem Architekturrahmen, WwW1e€e INa S1€e eher 1ın der Schlofß$- als
1n der Kırchendekoration erwartetl, ber dem östlichen Chorbogen die Heıls-
tatsache des Erlösungsplanes 1n geradezu epigrammatischer Raftung darstellen
lassen: 1n der Mıtte kauert das gefallene Menschenpaar, 1er mıt getesselten
Händen, die Bindung durch die Sunde zeıgen, VO der 65 Erlösung
tinden oılt. Rechts schicken sıch Engel A Balken ZU Kreuz fügen: eiıne
Anspielung auf die Legende, ach der das Holz VO aum der FErkenntnis FAr

Kreuzhol-z wurde. Und lınks wırd das am auf dem Buch mıt den s1ıeben
Sıegeln 271 @}  e eiınem Engelsjünglıng auf dem Kopfte balancıert Abb 52)

10 ar| Ludwig Dasser: Johann Baptıst EnderlesWürzburger Dıissertation. 1965 Die
Kırchenausmalung 1ın Dirlewang tehlt 1er 1m Werkverzeichnıis.

Dasser: Johann Baptıst Enderle (1725-1 798) Weißenhorn 1970 100
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Der Ratschlufs der Erlösung Un Marıd Verkündıgung.
Joseph QNnNaZ Wegscheiders Inzıgkofener Deckenfresko
Schon 1n dem frühen Versuch, den Rudolft Weser VOT AB Jahren anstellte, „die
bildnerische ErfassungHans A. Oehler  146  Der Ratschluß der Erlösung und Marıä Verkündigung.  Joseph Ignaz Wegscheiders Inzigkofener Deckenfresko  Schon in dem frühen Versuch, den Rudolf Weser vor 70 Jahren anstellte, „die  bildnerische Erfassung ... der vorzeitlichen Willensbestimmung Gottes, der  Dreifaltigkeit, den Plan des Heils der gefallenen Menschheit ins Werk zu set-  zen“, als den „Ratschluß der Erlösung“, zu definieren und abzugrenzen, mußte  der Verfasser sich mit der Frage auseinandersetzen, wieweit Darstellungen der  Verkündigung Mariä dazugehören. Diese, so stellt er fest, wollten wohl „nicht  so sehr die Begebenheit, als vielmehr das Geheimnis der Inkarnation schil-  dern“, und er nennt die auffälligen Bildtypen, in denen „Gottvater den Erlöser  als ein das Kreuz tragendes Kind herabschickt, dem die Taube des Heiligen  Geistes vorausfliegt“ oder „wenn am Seitenportal der Marienkapelle zu Nürn-  berg vom Munde des in einer Wolkenmandorla sitzenden Gottvaters ein  schlauchartiger Hauch zum Ohre der gegenüber Gabriel knienden Jungfrau  führt, und auf dieser Hauchlinie sich das liegende Jesuskind Maria entgegenbe-  weg  t11.“  Es wurde eingangs vorgeschlagen, nicht in allen „Verkündigungsszenen, auf  denen alle drei göttlichen Personen in Hinwendung zu Maria sichtbar wer-  den  12«  ‚ auch schon Darstellungen des göttlichen Ratschlusses zu sehen. Vom  „Ratschluß der Erlösung“ sollte man erst sprechen, wenn man über die bloße  Anwesenheit aller drei Personen der Dreieinigkeit hinaus deren Mitwirkung  am „Ratschluß“ selbst feststellen kann; es sollte also auch hier eine Art Dialog  erkennbar sein, an dem tatsächlich alle drei Personen der Trinität teilhaben.  Das ist beim Deckenfresko von Joseph Ignaz Wegscheider mit der Verkündi-  gung Marıä in der Einsiedler-Kapelle des ehemaligen Franziskanerinnenklo-  sters Inzigkofen bei Sigmaringen der Fall.  Der Riedlinger Maler Joseph Ignaz Wegscheider hat 1738 mit kaum 34 Jah-  ren mit der Ausmalung der Kirche des Augustiner-Chorherrenstiftes in Beu-  ron im oberen Donautal sein Hauptwerk geschaffen. Für das folgende Jahr lud  ihn Fürst Joseph Friedrich von Hohenzollern-Sigmaringen, der unermüdliche  Bauherr, in seine Residenzstadt, um dort die erneuerte Josephs-Kapelle auszu-  malen. Und wieder ein Jahr später konnte Wegscheider in dem nahen Franzis-  kanerinnen-Kloster Inzigkofen, in dem die hohenzollerische Familie immer  11 R. Weser, wie Anm. 1.  12 LCLBd. H. Sp501.der vorzeıtlichen Wıllensbestimmung Gottes, der
Dreıifaltigkeit, den Plan des Heıls der gefallenen Menschheıit 1Ns Werk sSeit-

“  zen“”, als den „Ratschlufß der Erlösung“, definıeren un: abzugrenzen, mu{fste
der Vertasser sıch mıt der rage auseinandersetzen, 1eweıt Darstellungen der
Verkündigung Marıa dazugehören. Dıiese, stellt fest, wollten ohl „nıcht

sehr die Begebenheit, als vielmehr das Geheimnıis der Inkarnatıon schil-
dern  “  9 un C die auffälligen Bildtypen, in denen „Gottvater den Erlöser
als eın das Kreuz tragendes 1nd herabschickt, dem die Taube des Heılıgen
Geilstes vorausfliegt“ oder „ WCIN Seıtenportal der Marienkapelle Nürn-
berg VG Munde des in eiıner Wolkenmandorla sitzenden (sottvaters eın
schlauchartiger Hauch Zu hre der gegenüber Gabriel knıenden Jungfrau
führt, un auf dieser Hauchlinie sıch das liegende Jesuskınd Marıa entgegenbe-
WCBt11.“

Es wurde eingangs vorgeschlagen, nıcht in allen „Verkündigungsszenen, auf
denen alle reı yöttlichen Personen in Hınwendung Marıa siıchtbar WeCI-

den12
» auch schon Darstellungen des gyöttlichen Ratschlusses sehen. Vom

„Ratschlufß der Erlösung“ sollte 111a erst sprechen, WEeNnn INnan ber die blofße
Anwesenheıt aller e Personen der Dreieinigkeit hınaus deren Mitwirkung

„Ratschlufß“ selbst feststellen kann: n sollte also auch 1er eıne Art Dialog
erkennbar se1N, dem tatsächlich alle Tre1ı Personen der Trınıtät teilhaben.
[)as 1St beim Deckenftresko VO Joseph Jgnaz Wegscheider mıi1t der Verkündıi-
SUung Marıa 1n der Eınsiedler-Kapelle des ehemalıgen Franziıskanerinnenklo-

Inzıgkofen be] S1igmarıngen der Fall
Der Riedlinger Maler Joseph lgnaz Wegscheider hat 1738 mi1t aum 34 Jah

TCIIN MI1t der Ausmalung der Kirche des Augustiner-Chorherrenstiftes 1n Beu-
rO 1im oberen Donautal se1ın Hauptwerk geschaften. Fur das folgende Jahr lud
ıhn Fürst Joseph Friedrich VO Hohenzollern-Sigmaringen, der unermüdliche
Bauherr, in seıne Residenzstadt, Ort dıe erneuerte Josephs-Kapelle Uu-
malen. Und wieder eın Jahr spater konnte Wegscheıider 1n dem nahen Franzıs-
kanerinnen-Kloster Inzigkofen, ın dem die hohenzollerische Famiulie immer

Weser, W1e€e Anm.
12 ‚@ Bd {I11 5Sp 501
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wıeder ıhre unverheirateten Toöchter versorgte, die Eınsıiedlerkapelle ausmalen,
dıe Ort ın die Umfassungsmauer eingefügt worden W 3AITl.

Einsiedeln un die Walltahrt seıner Klosterkirche sınd, Ww1e WIr eingangs
sahen, für die Ikonographie O Erlösungsweg VO Bedeutung. Und Eıinsıe-
deln spielte 1n der Frömmigkeıt des Landes Hohenzollern un: der herrschen-
den Famılie eıne wichtige Rolle Die großen Walltahrten des spaten Miıttelalters
ach Rom der Santıago de Compostela 1m Barock zurückgetreten.
Man zab sıch 1U 1in der Regel mı1t den nahen Walltahrtszielen zutrieden. „Eıne
Ausnahme bıldete immer och die Walltahrt ZUr Muttergottes ın Eıinsıe-
deln/Schweıiz, die besonders Aaus dem weıten alemannıschen Bereich bıs den
Lech dıe Beter auf die Straiie brachte!?.“ Fur die Verbindung zwıschen dem
Alpenkloster un der Zollerntamıilie yab D och eınen ganz besonderen
rund Der heılıge Meınrad, der als ersier seıine Zelle Ort in der Einöde auf-
geschlagen hatte un in ıhr YÄAG Märtyrer geworden WAal, die Zelle, die Jetzt; in
Marmor inkrustiert, der Kuppel der großen Wallfahrtskirche das (a
denbild der Schwarzen Madonna barg, dieser heilige Meinrad also TammtTte AUS

dem Sülchgau, spater das hohenbergische Rottenburg entstand, un!: galt als
früher Sprofß der Hohenzollerntamiıilie.

Eın Stück dieses Famıiliensegens konnte 1U die Inzigkotener Einsiedlerka-
pelle für die Klosterfrauen zugänglıch machen. Der Hochaltar der Inzıg-
kotener Kapelle ahm vielleicht Erst spater Stelle eines Gemäldes eıne
Nachbildung der Schwarzen Madonna auf Seine Hıntermalung tragt die re1-
tache Krone, Ww1e€e S1e (losmas Damıan Asam den and der Einsiedler Weih-
nachtskuppel ZESELIZL hatte.

Der Altar erinnert stark die Einsiedlerkapelle der Kartause 1ın Buxheim,
Johann Baptıst Ziımmermann gewiırkt hat, da 111a 1er ohl eınen

direkten FEinflu{fß erkennen kann, und das mehr, als das ovale Decken-
gemälde Zımmermanns darüber 1n vielem das Wegscheidersche Fresko VOI-

wegzunehmen scheıint, WECINN OR auch entscheidender Stelle VO ıhm ab-
weıcht, WwW1e€e WIr sehen werden (Abb 53)

Hıer 1in Inzıgkofen malt Wegscheider eıne Verkündigung in das tlache
Queroval der Decke Abb 56) Gertrud Spornıitz, die Autorıin der Wegschei-
der-Monographie, beschreıibt das Bild!*

13 Wolfgang Müller: Katholische Volksfrömmigkeit in der Barockzeıt In Barock 1n Baden-
Württemberg. Bruchsaler Katalog. 1981 Bd  N 5. 400

14 Edeltraut Spornıitz: Joseph lgnaz Wegscheıider, eın oberschwäbischer Maler, 4—1 759 In
Hohenzollerische Jahreshefte Jg Sıgmarıngen. 1959 8 E
Biıldbeschreibung. An FE
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„Die Handlung begibt sıch 1n eiıner bürgerlichen Stube mı1t kassettierter
Flachdecke und 7wel rechteckigen Butzenscheibentenstern 1m Biıldhinter-
orund, die den Ausblick auf eiınen (Jarten un die hochgebaute Stadt Jerusalem
freigeben. Mıt ausgebreiteten Schwingen schwebt der Verkündigungsengel VO

lınks hernieder, die Botschaft der Jungfrau bringen. S1e kniet V.OT eiınem
Lesepult, vertieft 1n eın heiliges Buch:; hıinter ıhr halten Zzwel Putten eınen
hohen Lehnsessel bereit. Auf der rechten Biıldseite sıeht 111a eınen Alkoven in
die Zimmerwand eingelassen. Auf der gegenüberliegenden liınken Selite LUL sıch
hınter dem Engel dıe kleine Stube geheimnisvoll auf Man sıeht auf eıne Park-
landschaft mMi1t einem Lustschlöfschen, zwischen Zypressen eingebettet. (SOÖFf-

thront 1ın den Wolken, der Heilige Geilst entsendet seinen segnenden
Lichtstrahl 1n das verschwiegene Zimmer.“

Eingehend un: lıebevoll wırd ann die Farbgestaltung besprochen. Und erst
bel SCHAUCICI Betrachtung (sottvaters 1mM oberen Bildraum scheint für die
Interpretin Unsicherheit iın das harmonische Bild geraten:

‚Nıcht ganz erklärbar sınd Blickrichtung un Kopfwendung, die nıcht, WwW1€
warten, auf die Verkündigungsszene gerichtet sınd, sondern diagonal148  Hans A. Oehler  „Die Handlung begibt sich in einer bürgerlichen Stube mit kassettierter  Flachdecke und zwei rechteckigen Butzenscheibenfenstern im Bildhinter-  grund, die den Ausblick auf einen Garten und die hochgebaute Stadt Jerusalem  freigeben. Mit ausgebreiteten Schwingen schwebt der Verkündigungsengel von  links hernieder, um die Botschaft der Jungfrau zu bringen. Sie kniet vor einem  Lesepult, vertieft in ein heiliges Buch; hinter ihr halten zwei Putten einen  hohen Lehnsessel bereit. Auf der rechten Bildseite sieht man einen Alkoven in  die Zimmerwand eingelassen. Auf der gegenüberliegenden linken Seite tut sich  hinter dem Engel die kleine Stube geheimnisvoll auf. Man sieht auf eine Park-  landschaft mit einem Lustschlößchen, zwischen Zypressen eingebettet. Gott-  vater thront in den Wolken, der Heilige Geist entsendet seinen segnenden  Lichtstrahl in das verschwiegene Zimmer.“  Eingehend und liebevoll wird dann die Farbgestaltung besprochen. Und erst  bei genauerer Betrachtung Gottvaters im oberen Bildraum scheint für die  Interpretin Unsicherheit in das harmonische Bild zu geraten:  „Nicht ganz erklärbar sind Blickrichtung und Kopfwendung, die nicht, wie  zu erwarten, auf die Verkündigungsszene gerichtet sind, sondern diagonal...  Auch wie der Thronsessel Gottvaters leer über diesem in den Wolken steht,  läßt sich mit dem übrigen nicht ganz sinnvoll in Zusammenhang bringen.  Nichts wäre doch naheliegender, als daß der Herrgott mit vollem Interesse der  Verkündigung folgt. Dieser Mangel ließe sich am ehesten durch die Benutzung  einer oder sogar mehrerer Vorlagen erklären.“  Der Interpretin ist entgangen, daß die Personen im Himmel nicht einfach  wohlwollend der Verkündigung sich zuwenden wollen und sollen, sondern  daß sich in dem Himmel des Bildes eine eigene Handlung entwickelt  (Abb. 54). Zunächst einmal, daß hier drei und nicht zwei Personen aktiv wer-  den. Gottvater thront in der Mitte, mit der päpstlichen Tiara gekrönt, hinter  der ein dreieckiger Nimbus leuchtet. Die Rechte senkt sich mit dem Szepter  seiner Macht über der Erdkugel. Die Linke wendet sich, wie der Blick, der  Taube des Heiligen Geistes zu, von der der Segensstrahl sich auf Maria aus-  gießt. Der Thron zu seiner Rechten ist unbesetzt. Es ist nicht Gottvaters  'Thron. Dort wartet eine zweite Tiara, ein zweites Szepter auf die Rückkehr  des Sohnes. Und dieser Sohn ist im Augenblick der Verkündigung präsent,  nicht als Seelenengelchen, das im Miniaturformat auf dem Gnadenstrahl zu  Maria hinuntergleitet, wie das in den entsprechenden mittelalterlichen Ver-  kündigungsbildern üblich war, sondern als ein großes, kräftiges und energi-uch W1e€e der Thronsessel (sottvaters leer ber diesem 1ın den Wolken steht,

alßt sıch MI1t dem übrigen nıcht Sanz siınnvoll 1n Zusammenhang bringen.
Nıchts ware doch naheliegender, als da{fß der Herrgott mıiıt vollem Interesse der
Verkündigung folgt. Dieser Mangel liefße sıch ehesten durch die Benutzung
eıner der mehrerer Vorlagen erklären.“

Der Interpretin 1sSt CNIgaANgCNH, da{fß die Personen 1mM Hımmel nıcht eintach
wohlwollend der Verkündigung sıch zuwenden wollen un sollen, sondern
da{ß sıch 1ın dem Hımmel des Bildes eıne eigene Handlung entwickelt
(Abb 54) Zunächst einmal, da{fß j1er TEe1 un: nıcht ZWwel Personen aktiv WCI-

den (sottvater thront iın der Mıtte, miıt der päapstlichen T1ıara gekrönt, hinter
der eın dreieckiger Nımbus leuchtet. Dıie Rechte senkt siıch mıt dem dSzepter
seiıner Macht ber der Erdkugel. Die Linke wendet sıch, W1€ der Blıck, der
Taube des Heıligen Geılstes Z  9 VO der der Segensstrahl sıch auft Marıa aus-

x1efßt. Der Ihron seıner Rechten 1sSt unbesetzt. Es IST nıcht Gottvaters
TIhron Dort hartel eine zweıte Tıara, eın zweıtes Szepter auf die Rückkehr
des Sohnes. Und dieser Sohn 1St 1mM Augenblick der Verkündigung prasent,
nıcht als Seelenengelchen, das 1m Mıiıniaturformat auf dem Gnadenstrahl
Marıa hinuntergleitet, WI1€e das 1ın den entsprechenden mıittelalterlichen Ver-
kündigungsbildern üblich WAal, sondern als eın orofßes, kräftiges un: energ1-
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sches Kınd, das Z AE Vater autblickt un in dem Augenblick, den das Bild
erfaßt, ach oben, nıcht ach schweben scheint (Abb 55)) Wır WCI-

den sehen, da{ß CS 1m Dialog des Ratschlusses beteiligt 1St.
Das Inzigkofener Deckenbild erschliefßt sıch erst richtig, WEenn Ianl die

Quelle für die Komposıition gefunden hat, eın kleines Andachtsbild, das
Gottfried Bernhard (507 für den Augsburger Klauberschen Verlag gezeichnet
hat, un: dieses buchstäblich un doppelsinnıg Rate zıehen annn Denn
C5 1st eınes dieser sehr gesprächigen Andachtsbilder, w1e€e S1e be1 den Augsbur-
SCIN häufig vorkommen? Abb 58)

gnaz Wegscheider hat sıch für die Verkündigungsgruppe Vorbilder
derer Stelle gesucht, aber die Dreieinigkeitsgruppe tolgt recht dem (3087Z:
schen Entwurft. Deutlich IST, da{ß sıch dieses iınd als drıtte Person der Irınıtät
ZAH: gemeınsamen Ratschlufß der Irınıtät (sottvater und auch der Geisttaube
zuwendet16

Der Begriff „Bildbefragung“ ann 1er buchstäblich angewandt werden. Mıt
den Zeılen, die (307 in seıner Komposition den andelnden Personen in den
Mund legt, beginnt das Bild auf UuUNseIC Fragen Ntitworten Hıer tindet 1mM
Hımmel eın Ratschlufß b} dem auf Erden die Zwiesprache 7zwischen dem
Verkündigungsengel und Marıa entspricht. Dıie Prophetenworte AaUus Jesaıa
Kap 6, Vers un: werden auf die reı Personen der Irınıtät verteılt:

(ottvater: Quem mıttam? Wen werde ıch schicken?
Geisttaube: Kt qu1s ıbıt nobıs? Und Wer wiırd für uns gehen?
Christus: CCce CRO, mıtte Hıer bın ich, sende mich
(sottvater: ade So gehe!
FEın zweıter Dıalog tindet auf der Erde 7zwischen Verkündigungsengel und

(sottesmutter Vor der Jungfrau Marıa lıegt das be1 Jesaıa Kap V Vers
aufgeschlagene Bibelbuch

Viırgo concıpıet Di1e Jungfrau W1I'd empfangen.
Der Engel spricht ıhr
Nascetur Sanctum Das Heıilige wiırd AUS dır geboren
(Lukas 1:35) un Marıa ANLWOTrTEeL 14t Es geschehe Luk 1,38)

15 Weser: Wıe Anm. Abb
16 Gertrud Schiller: Ikonographie der christlichen Kunst. Gütersloh. 1966 Stichwort Ver-

kündıgung Marıa 56
„Unmiuittelbare Verbindung der Verkündigung mit dem Ratschlufß der Erlösung enn
davon 1st das Bıld (Gott-Vaters mı1t dem Sohn Einbeziehung der Sendung des Sohnes
abgeleitet 1st Inach y3ZO. V nıcht nachzuweısen.“ Das scheint 1er ber doch BCHC-
ben
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Und die solide Basıs: auf der sıch diese Szene abspielt, tragt, in weıt oröfße-
TEn Buchstaben als die anderen Texte, als Inschrift das Kernwort für die Inkar-
natıon AUS dem Johannesevangelium, Kap I Vers

Verbum Caro factum est Das Wort ward Fleisch.
Die Worte, die 1er CGsottvater un: dem Heıligen Geilst in den Mund gelegt

werden, hätten auch 1ın Enderles Oberndorter Chorbild das „Ecce CHO Miıtte
me  « Christiı erganzen und begleiten können!

Wegscheiders Inzıgkotener Bıld bietet darüber hinaus eıne Reihe VO

Anregungen marıanıscher Meditation, 1aber auch barocken Schabernack.
Rechts 1st eben och das Jungfräuliche Alkovenbett sıchtbar, weıter OLl} sınd
die Gesetzestateln des Alten Bundes in die Wand eingemauert. Auf die spatere
Inthronisation der (sottesmutter als Hımmelskönigin deutet der Sessel, VOTaus
den die Z7We]I Putti heranrücken, annn ISt da die Reihe VO  — TEl Körben, mıiıt
hellem Stoffzeug der hintere, mıiı1t grunem Nadelbausch der mıittlere, mıiıt bst
gefüllt der vordere, schon außerhalb des Bildrahmens miıt der gemalten Kas-
settierung aufgestellt. Dazu gesellt sıch eiıne Puttengruppe, be] der eın Beinchen
AaUus dem Bıld heraus plastisch 1ın den Raum ragt Die Gartenarchitektur
lınken Bıldrand deutet mıt ıhren VE  tTe Fensteröffnungen auf den Hor-
L[USs conclusus, den verschlossenen (3arten hın, und INan bedauert, da{fß die
Inschriuft Sockel der Gartenmauer links VOTN nıcht mehr lesbar 1St. Man
würde Oort vielleicht eınes der Bibelworte wıederfinden, dıe (G67 auft seinem
Andachtsblatt gibt”.

Matthäus Günthers Fresko In Kottgeısering
Das Augsburger Andachtsbildchen VO (3067 und Klauber hat übrigens der
vielbeschäftigte Matthäus Guünther 1n eiıner spaten Kırchenausmalung och
einmal verwerter. In Kottgeisering be] Fürstenfeldbruck hat Anfang der
sıebziger Jahre den hor mıi1t eiıner Verkündigung Marı ausgemalt, deren
Hımmel sıch dıe Trinıtät des Göz-Klauberschen Stiches wıedertfindet: (zott-

mi1t dem Dreiecks-Nimbus, die Geıisttaube mı1t dem Gnadenstrahl un:
der Ihron Christi, auf dem ZWar nıcht die Tıara: 1aber eiıne orofßse Krone un das
dzepter warten, un: VOT dem das Christuskind schwehbhrt!8 Abb 57)

1R Spornitz. Wıe Anm 13 268 „Auf der beschatteten, tieftenwärts gerichteten Sockelseite 1st
ein Spruch angebracht, der sıch Ischon nıcht mehr entzıtfern Läfßt.“

18 Matthäus Günther. BT Augsburger Ausstellungskatalog. München 1988 Abb un:
Kat Nr. 259
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Die Berliner Staatlichen Museen besitzen eiıne Vorzeichnung VO Matthäus

Günthers Hand, dıe auf wichtige Weise VO vollendeten Fresko 1abweicht: S1e
verzichtet auf den 'Ihron un: schafft eıne Balance „wischen dem ınd 1mM
Strahlen-Oval auf der eiınen und (sottvater Samıt Geıisttaube und Verkündi-
gungsengel autf der anderen Seıte, z1bt ihm also eın ungleich orößeres Gewicht.
ber offenbar bestanden die Auftraggeber darauf, da{fß der Maler sıch
die Vorlage hielt, diıe uUu1ls VO  . Wegscheiders Inzigkofener Biıld her 1St

Abschlufs
Ernst Guldan hat VOL dreißig Jahren in einem programmatischen roöomiıschen
Vortrag AT verbum GCGAK€) tactum est  D die mıittelalterlichen Darstellungen der
Inkarnatıon Christı 1m Verkündigungsbild, die in LWLIISCTEN Zusammenhang
gehören, eingehend besprochen, annn aber mıt den Worten geschlossen: „Am
Verkündigungsbild aber hat dıe Darstellung des „parvulus PUCI tormatus“ die
Schwelle ABr Barock nıcht mehr überschritten!?.  19 « Welche Kraft die Vorstel-
lung VO Ratschlufß der Erlösung und VO Heiligen Geilst in menschlicher
Gestalt, un: wıieviel Leben dieser PUCI formatus 1n der Kırchenmalerei des sud-
westdeutschen Raumes tatsächlich bıs dıe Schwelle der Aufklärung bewie-
SCH; un W1e€e wiıchtig dafür die künstlerischen Anregungen un: Vorbilder aus

dem Augsburger Bıstum das sollte 1er Beispielen AUS dem Raum
zwiıschen Neckar un: Donau gezeıgt werden.

19 Ernst Guldan „Et verbum CaTrO tactum est  an Die Darstellung der Inkarnatıon Christı 1m Ver-
kündıgungsbild. In Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde un Kirchenge-
schichte. Bd.63 1968 Heftt 1/2 167
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‘N en Druck und Verlag
katholischer Kırchenmusik 1n Augsburg '
Theodor 3(/ohnhaas

Von allen Augsburger Bischöfen WAar Cr Friedrich VO Zollern (1480-1505), der
den „gröfßten Anstof(ß erhöhter Pflege der Kırchenmusik“ gab“ Er WTr CI
der den ruck zahlreicher liturgischer Bücher veranlaßte?. Siämtliche Drucke
wurden, mı1t Ausnahme des Missale VO 1489, ıIn der Offizin VO Erhard Rat-
dolt hergestellt?. Aus seiner Werkstatt LAININEUN ber 100 liturgische Bücher,
VO denen 70 mMi1t Noten versehen waren“. Aufgrund der hohen Qualität seiner
Arbeiten S1e zaählen den Glanzleistungen des Vorreformatorischen Buch-
drucks gelang CS RatdOlt, eıne monopolgleiche Stellung für liturgische
Drucke 1n den deutschsprachigen Diözesen erreichen?.

Moser, Augsburg 1ın der deutschen Musıkgeschichte, In: Dıie Musikpflege 7’ 1956, I7
Zur Geschichte des Augsburger Druck- und Verlagswesens sıehe: Benzıng, Dıie Buchdrucker
des un! Jahrhunderts 1mM deutschen Sprachgebiet, Wiesbaden 19653 12—-23; Grimm,
Die Buchtührer des deutschen Kulturbereichs, 1} Archıv für Geschichte des Buchwesens 77
1967; Sp. 1-1 Bellot, Augsburg Portrait eıner Druckerstadt, 1: Zeıitschrift für
Bıbliothekswesen un Biıbliographie, 1 9 1970 24/-264; H.-J. Künast, „Getruckt Augs-
purg“. Buchdruck un! Buchhandel zwischen 1468 un: 1555 Studıa Augustana 8 > Tüubin-
SCII 1997 Gier un! Janota Augsburger Buchdruck und Verlagswesen VO den
Anfängen bıs Zzur Gegenwart, Wiıesbaden 1997 Das Standardwerk enthält Beıiträge. Beson-
ers hervorzuheben sınd die Rahmenartikel VO Künast, Entwicklungslinıien des AugsburgerBuchdrucks VO den Anfängen bhıs AI Ende des Dreifsigjährigen Krıieges (S 3—21) und Gıer,
Buchdruck un! Verlagswesen 1n Augsburg VO Dreifsigjährigen Krıeg bıs ZUu nde der
Reichsstadt ®) 479—-516) SOWI1E Künast, Dokumentation: Augsburger Buchdrucker un! Verleger(S 1203—1340).

Zoepftl, Der Humanısmus Hot der Fürstbischöfe VO Augsburg, 1N: Hıstorisches ahrbuc
1949, 686

Geißler, Erhard Ratdolt, In: Lebensbilder aus dem Bayerıschen Schwaben 9) 1966,
Wohnhaas, Zu Erhard Ratdolts lıturgischen Drucken, In: JABG 21, 1987, 1122156

H.-J. Künast, „Getruckt Augspurg“ (wıe Anm. passım; ders., Dokumentation: Augsbur-
SCI Buchdrucker un! Verleger, In: Giler und Janota (Hrsg.), Augsburger Buchdruck un:
Verlagswesen 1212; Crawtord, Liturgischer Buchdruck 1ın Augsburg /0-1 ebenda,

323—335, bes 328
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Nıcht mınder bedeutsam 1St ein Dokument mehrstimmiger lateinischer Kır-
chenmusık, das 4US der Augsburger Offizın VO Sıgmund Grimm un: Markus
Wırsung STA Der Liber selectarum cantıonum 1St dem Salzburger Erzbi-
schof Matthäus Kardınal Lang gewidmet un: enthält Moaotetten. Die Samm-
lung 1st 1m Folio-Format un 1n Chorbuchanordnung gedruckt un stellt ohl
den trühesten Chorbuchdruck dar. Mıt diesem großangelegten bıbliophilen
Werk, eiıner drucktechnischen Meıisterleistung, gelangte der V0rreformatori—_
sche Druck geistliıcher Musık einem signıfıkanten Abschlufß®.

Mıt dem Begınn der Reformationszeit War 1n Augsburg der Markt un: Ver-
trıeb VO Liturgica zusammengebrochen. In Dillingen jef0 deshalb 1555
Bischof (Jtto Kardıinal Truchsefß VO Waldburg eıne orofße „penurı1a
iıbrorum missalıum“ abzuwenden das Missale für die Diözese Augsburg VO  —

Sebald Mayer drucken, den S0 VO  ; Ingolstadt ach Dıiıllıngen gerufen
hatte/. uch W ar iın Augsburg eın Interesse lateinıscher mehrstimmiger
Kirchenmusik vorhanden, W1€ beispielsweise in den Städten Wıttenberg oder
Nürnberg, 1n den dreifßsiger Jahren Drucker W1e€ hau oder PetreJus Edi-
tionen miı1t wichtigen lateinischen mehrstimmigen Sammelwerken (Messen

A.) begannen. Die Augsburger Druckproduktion stand ganz 1m Zeichen der
reformatorischen Auseinandersetzung. Wıe Hans-Jörg Künast nachgewiesen
hat, Stammıt eın Drittel aller Reformationsschriften AaUs Augsburg®. ber selbst
in den Zeıten der Hochkonjunktur spielte der Notendruck ın Augsburg NUur

eiıne untergeordnete Rolle
uch WenNnn die Reichsstadt ber eın halbes Jahrhundert einem | O

sprochen protestantıschen Druckort geworden WAaTr 1540 übersiedelte der

Layer, Augsburger Musıkkultur der Renaıissance, 1: Wegele (Hrsg.), Musık 1n der
Reichsstadt Augsburg, Augsburg (1985), 5 9 ders., Augsburger Musıkdrucker der Renaıi1s-
sancezelıt, 1ın Gutenberg-Jahrbuch 1965 1Z2% Wohnhaas, Grimm and Wırsung, 1n:
NGrove F 1980, F33: Röder un! Wohnhaas, Der Augsburger Musıiıkdruck VO den
Anfängen bıs ZU nde des Dreifßsigjährigen Krieges, 1n Gıier und Janota (Hrsg.)
Augsburger Buchdruck un: Verlagswesen (wıe Anm. 291—321, bes e D Redeker,
Lateinische Wıdmungsvorreden den Mefß- und Motettendrucken der ersten Hältte des

Jahrhunderts, Eisenach 1995; T
Hoeynck, Geschichte der kırchlichen Liturgie des Bısthums Augsburg, Augsburg 1889,

A WE B Rupp, Fünthundert Jahre Buchdruck 1n Lauingen un: Dıllıngen. Ausstellungäfslich des 100jährigen Bestehens des Hıstorischen ereıns Dıllıngen, Dıllıngen 1988,
H.-J Künast, Martın Luther und der Buchdruck in Augsburg„1n Retormation un:
Reichsstadt Luther 1ın Augsburg. Ausstellung der Staats- un: Stadtbibliothek Augsburg in ST
sammenarbeıt mMi1t der Evang.-Luth. Gesamtkırchengemeinde Augsburg 1mM 450 Gedenkjahr
VO  - Luthers 'Tod Katalog hrsg. VO Gier und Schwarz, Augsburg 1996, 65—70
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letzte katholische Drucker Alexander Weißenhorn ach Ingolstadt” WUlLl-

den doch och Catholica ın Augsburg gedruckt. Valentin Schönigk, e11n ber-
ZeUgLET Anhänger der reformatorischen Lehre, hatte ohl Kontakte katho-
ischen Auftraggebern”®. In seiner Offizın wurde für das Reichsstift St Ulrich
und fra 15/2 das Diurnale monastıcum hergestellt, ebenso 1584 das letzte
Augsburger Diözesanbrevier. Der Rektor der Augsburger Domschule Johan-
1165 Holthusius 1e1% 156/ se1n Compendium cantıonum eccles1astıcarum bei
Matthäus Frank drucken!!. Die drıtte Auflage besorgte Michael Manger. Der
Augsburger Domviıkar Johannes Haymın VO Themar vertiraute seine Catholi-
schen Lobgesänge der Werkstatt VO Jos1as Wörly 1581, 15862 1584, 1590

YSt 1601 xab 6s in Augsburg wıeder eiıne katholische Druckerei,; die hrı-
stoph Mang besaß12 Den Druck katholischer Kirchenmusik iın Augsburg
besorgten aber Johann Ulrich Schönig un: besonders Hans Schultes (Praeto-
rius)  13  ’ der ach seıner Rückkehr ach Augsburg die heimischen Komponıisten
Erbach, Aıchinger, Zindelın, Hassler für die Publikation kıirchenmusikalischer
Werke SCWAaNN.

Die sorgenvollen Jahre des Dreißigjährigen Krieges brachten den Musık-
druck 1n Augsburg Zzu Erliegen. Überblickt INnan eineiınhalb Jahrhunderte des
Augsburger Musikdrucks, 1St die Bılanz gering. Nıcht mehr als einhundert-
fünfzıg Musikdrucke sınd biısher nachweiısbar VO den Choraldrucken der
Frühzeit bıs einmal abgesehen. Im gleichen Zeıiıtraum beispiels-
welse die Nürnberger Musıiıkdrucker eın vielfaches erfolgreicher‘“.

Nach dem Großen Kriege dıe Stadt hatte Z7wel Drittel ihrer Bevölkerung
verloren xab CS 1in Augsburg immerhiın och füntf Druckereıien, davon gyehörte
eıne dem katholischen Buchdrucker Andreas Aperger””, der die Offizin
Dabertzhofter 500 f1 gekauft hatte, als Katholik während der S edischen
Besetzung die Stadt verlassen mu{fte un: erst 1635 zurückkehren konnte. 1659
wurde in seıner Offıizın, die seıne Wıtwe VO 1658 bıs 1663 leitete, das Gesang-

Benzıng, Die Buchdrucker des Jahrnunderts (wıe Anm Z
10 Wohnhaas, Dıi1e Schönıig, eıne Augsburger Druckerfamiulıe, 1N: Archıv für Geschichte des

Buchwesenss, 5) 1964, D
14 erWohnhaas, Augsburger Musıkdruck (wıe Anm. 6)’ 51

H.-J Künast, Augsburger Buchdruck 14658 bıs 164% (wıe Anm. 2 9
13 Th Röder/Th Wohnhaas, Augsburger Musikdruck (wıe Anm. 6 9 SE

Cohen, Musıkdruck und Musikdrucker Nürnberg 1mM Jahrhundert, Nürnberg 19727
T3 Benzıng, Aperger, 1n NDB 1! 1953, 324 f7 Gıer, Buchdruck un: Verlagswesen iın Augs-

burg 1649 bıs 1806 (wıe Anm. 2)3 483
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buch dıe „Harpffen Davıds“ gedruckt, das der Jesuint Albert Curtz}!® vertaflßt
hatte. 1ne Zweitauflage erschien 1669 be] Sımon Utzschneıder, eiınem Schwie-
gersohn VO Aperger.

Augsburg entwickelte sıch ach dem Dreißigjährigen Krieg langsam yAAN%

führenden ruck- un Verlagsort 1ın Suddeutschland für katholische Kıirchen-
musık. ber der Marktanteil der katholischen Buchdrucker dieser Entwick-
lung Wr gering. Wiederum 6S 1n erster Linıie die protestantıschen
Drucker un: Verleger, die dıe Publikation katholischer Kirchenmusik törder-
Te  3 Andreas Erfurt, Jakob Koppmayer”’, Johann Jakob Schönig, Andreas Ma-
schenbauer Da der Notendruck eıne größere Investitionsbereitschaft
erforderte, galt die wiırtschaftliche Lage der protestantischen Unternehmer
besser als die der katholischen!?. Man mMUu dabe1 bedenken, da{ß der Anteıl des
Musıikdrucks gegenüber dem gewÖhnlichen Buchdruck 1L1UT O2 Prozent
beträgt””. Rentabel die Investitionen für den Musıkdruck 11UT dann,
WEeNnNn das Iypenmaterıal mehreren Werkstätten ÜTr Verfügung stand. [)as WAar

1n Augsburg be] den vielfältigen verwandtschaftlichen Beziehungen der
Druckertamilien gegeben““.

uch WE s mehr protestantische als katholische Druckereijen 1n Augs-
burg vab, besaßen die Katholiken, unterstutzt durch kırchliche Auftrag-
geber, „die be] weıtem leistungsfähigsten Offizine un sicherten sıch‘ WI1€e
H.-J Kunast nachgewiesen hat, „einen Produktionsanteil VO rund 4(0) Prozent

der Augsburger Buchproduktion  «21 Dıie Übersiedlung des Dıllınger
Druckers un Verlegers Johann Caspar Bencard ach Augsburg 1mM Jahre 1685
markierte eınen Strukturwandel, der sıch empfindlich auf den Druck- un:

16 Zu Curtz sıehe Claus Conermann, Über Lıiıteratur und Sprachkultur 1m Jahrhundert, 1n
Von der Augsburger Bibelhandschrift Bertolt Brecht. Zeugnisse der deutschen Lıteratur aus
der Staats- und Stadtbibliothek un: der Universitätsbibliothek Augsburg. Katalog hrsg. VO

Giler un: Janota, Weifßenhorn, 1991; 519—361, bes 339 +
1/ Layer, Augsburger Musık 1mM Barock, 1n: Augsburger Barock. Ausstellung dem Patro-

nNnat VO  — IGCOM, Augsburg 1968, 456 f) sıehe auch dıe Artıkel Erturt un: Koppmayer, 1n
MG  C 16, 979 Sp 125 10258 VO Layer SOWIE VO Krautwurst, Musık ach dem
Dreifigjährigen Krieg bıs ZU nde der reichsstädtischen Zeıt, 1n: Geschichte der Stadt Augs-burg VO der Römerzeıt bıs Zzur Gegenwart. Hrsg. Gottlieb d.y Stuttgart 1984, 508

I8 Mancal, Zum Augsburger ruck-, Verlags- un:! Handelswesen 1m Musikalienbereich
ausgehenden un 1mM 18 Jahrhundert, 1In: Gier un: Janota (Hrsg.) Augsburger Buch-
druck und Verlagswesen (wıe Anm. 2 > 5/3—907, bes 880

19 H.-J Künast, „Getruckt Augspurg“ (wıe Anm. AA
20 Layer; Notendrucker und Musıkverleger 1ın Bayern, 1N: Gutenberg-Jahrbuch 4 E} 1269

332 Mancal (wıe Anm 880
21 H.-J Künast, Augsburger Buchdruck 1468 bıs 1648 (wıe Anm 2 ,
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Verlagsort Dıllingen auswirkte“?. War Augsburg jJahrzehntelang der bedeu-
tendste Druckort reformatorischer Schriften, entwickelte 6S sıch Jetzt, Ww1e

Gier teststellen konnte, Zzu „Zentrum des katholischen Buchgewerbes «23'
Entscheidend für diese Entwicklung War das breite Spektrum des Lıiteraturan-
yebotes, das VO Predigtsammlungen ber Gebets- und Andachtshbücher bıs
geschichtlichen Standardwerken reichte. uch Werke katholischer Kırchen-
musık ehlten nıcht 1in den ruck- un Verlagsangeboten VO Johann hri-
stoph Wagner, Johann Friedrich Leopold, Danıel Walder, Johann Michael
Joseph Anton Labhart, Georg Schlüter Martın Happach, Matthäus Rıeger
Söhne, Philipp Ludwig Klaffschenkel un: Joseph 'olff2+

Freilich ührend 1mM süuddeutschen Musikverlagswesen des 18 Jahrhunderts
War die Fırma Lotter. Der oröfßste Verlag für katholische Kıiırchenmusik oing aus

der Augsburger Werkstatt des protestantischen Druckers Johann Jakob
Lotter hervor? Wıe bei seınen Glaubensgenossen Schönig, Schultes, Erturt

CS wirtschaftliche Interessen, die Lotter veranlafßsten, Catholica
drucken. Das persönliche Glaubensbekenntnis tangıerte 1eSs nıcht. So erschien
beispielsweıse die Vıta Joannıs Nepomucensıs bereıts 1775 be1 Lotter und
1730 eıne deutsche Übersetzung?®. Programm un!: Aufstieg des Musıkverlags
sınd aufgrund der erhaltenen Kataloge VO  e} 1733 bıs 18729 klar erkennen.
Hans Rheinturth konnte in seıner Monographie ber „Musikverlag Lotter in
Augsburg (ca 01845)” 468 verlagseigene Drucke nachweıisen, VO denen
allein 298, also tast Z7Wel Drnittel, der geistlichen Musık zuzuordnen sınd In der
Gruppe der Musıca überwiegen die Meiskompositionen (123); CS tfolgen

Zoepfl, Bencard, 1N: NDB Z 355,; 34f.; Rupp, Fünthundert Jahre Buchäkuck ın
Lauingen un: Dıllıngen (wıe Anm 73

Z Gıer, Buchdruck und Verlagswesen ın Augsburg 1649 bıs 1806 (wıe Anm. 2), 494—503
H.-J Künast, Dokumentatıion (wıe Anm passım.

75 Layer, Lotter, 1n: MG 87 1960, Sp S—1 'TIh Wohnhaas] Lotter, 1n 1emann Musık-
lexikon, Maınz 12/1961, 1901; Layer, Katalog des Augsburger Verlages Lotter E

Catalogus USICUS 23 Kassel 1964; ders., Die Augsburger Musıkaliendrucker Lotter, In:
Gutenberg-Jahrbuch 1964, 258—263; Rheinfurth, Der Musıkverlag Lotter ın Augsburg
(Ca —  % Tutzıng A VT Münster, Augsburg als Druckort süuddeutscher Komponıt-
StCeN, 1: Gier und Janota rsg.), Augsburger Buchdruck und Verlagswesen (wıe Anm. 2),

863—877 bes 56/-871; Mancal,;, Zum Augsburger ruck-, Verlags- und Handelswesen 1m
Musıkalienbereich ausgehenden und im Jahrhundert (wıe Anm. 18), 5/3—-90/, bes
50 E 903

26 Schmid, „Aus sonderer ZueC diesem Heılıgen tragenden Devotion“. Dıie Johannes-Nepomuk-
Verehrung des Hauses Pfalz-Neuburg 1m Umfteld des suddeutschen Spätbarock, In: ahrbuc.
des ereıins tür Christliche Kunst 1ın München, Sonderband 1996 Festschriftt für Hans
Ramisch vA Geburtstag), Lindenberg 1996,
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Requıem, Offertorium, Graduale (insgesamt 38) Fur die musıkalische Gestal-
t(ung des Stundengebets konnte der Verlag ber 100 Werke (Komposıitionen
Z Vesper, Marıanısche Antıphonen, Lıtaneıien, Te-Deum-Vertonungen,
Psalm Mıserere-Komposıitionen) anbieten.

Es meıst Stifts- der Klostermusıiker, deren Werke Lotter druckte.
Wıe das weıte Verbreitungsgebiet der Lotter-Drucke Zeiget, die Klöster
auch siıchere Abnehmer. Z den Erfolgsautoren gehörten die Konventua-
len Marıanus Königsperger un: Valentin Rathgeber SOWI1e die UOrganısten
Johann Anton Kobrich un!: Johann Melchior Dreyven Spıtzenautor War der
Augsburger Domkapellmeister Franz Bühler, der mı1t 41 Werken in den Kata-
logen VO  — Lotter Vertistelen 1St, wobei Ian berücksichtigen mufß, da Bühler
erst ach der Sikularisation (seıt be1 Lotter publızierte“.

Dıie Folgen der Sikularısation trafen Lotter als Fachverlag für katholische
Kırchenmusik schwer?® Die konzertante, orchesterbegleitete Kirchenmusik 1n
den Klöstern W ar verklungen. Fur die zahlreichen Editionen VO solemnen
Messen un Vespern ehlten die Ensembles. Dıies spurte Bühler selbst iın der
Augsburger Bischotskirche. So wurde 6S Ziel se1ines kompositorischen Schaftf-
tens, den unterschiedlichen aufführunspraktischen Möglichkeiten der Kır-
chenchöre gerecht werden. Mıt seinen Missae rurales*? un Deutschen
Hochämtern, die weıte Verbreitung fanden, hat auch ZUT wiırtschaftlichen
Stabilisierung des Verlags Lotter beigetragen. Bühler W ar eın gefragter Autor,
soda{ß auch ach seinem ode (& der Verlag Lotter wıederholt Neuauf-
lagen VO Bühlers Werken erstellte un: VOT allem die Upera bıs 23 (Messen,
Hymnen, Vespern, Liıtaneıen) verlegte.

uch der Augsburger Verlag VO Andreas Böhm“*® ahm sıch des

Z Wohnhaas, Über Leben und Werk des Augsburger Domkapellmeıisters Franz Bühler, IN:
JABG 4’ 1970 83—1 Ullrıch, Franz Bühler (  K  ) FEın Beıtrag ZU!r Musık-
geschichte des Vorderen Rıes. Festschrift Zzu Bühler-Wochenende 26.-27. Maı der
Unterschneidheimer Wochen 1M Rahmen der Rıeser Kulturtage 1 290, Nördlingen 1990,

S3T
28 Arbeiteten 1769 Johann Jakob Lotter och ehn Gesellen 1ın der Offizıin,

1811 seiınem Enkel Esaı1as Danıel 1Ur noch relil Vgl Rheinturth (wıe Anm. 25) 16 AT
29 Bühler Wl nıcht der „Erftinder“ der Mıssa ruralis. Bereıts in den dreifßßiger Jahren des 18 Jahr-

hunderts hatte Valentin Rathgeber (1682-1 750) diesen Iypus geschaften, den spater zahlreiche
Kırchenkomponisten aufgriffen. Vgl Krautwurst, Valentin Rathgeber (1682-1750), 1n Frän-
kısche Lebensbilder TIYT, 195

Deininger, Anton Böhm Sohn, 1N: MG 15; 1975 Sp R8 f’ Miıller, 175 Jahre 1m
1enste der Musık,Augsburg, 19/78; Über, Der Musikverlag 1n Augsburg ach
Gombart 1M un 20 ahrhundert, 1 Gier un: Janota Augsburger Buchdruck
un: Verlagswesen (wıe Anm. o 554
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kirchenmusikalischen Schaftfens VO Bühler un: verlegte mehrere Werke,
darunter Deutsche Choralmesse, Deutsche fıgurierte Messe, Figurierte eut-
sche Vesper. uch die Christlichen Gesange für dıe öftfentliche (sottesver-
ehrung VO  - Christoph Schmid iın Musık ZESELZL VO  a Franz Bıhler, erschienen
be1 Böhm Hatte der ehemalige Friedberger Stadtmusıkant Andreas Böhm, der
1803 die „Musikalienverlagsgerechtigkeıit“ der Stadt Augsburg erlangte, VOI-

wiegend Interesse der Publikation volkstümlicher Musık, wurde mMI1t
Bühler die Kirchenmusık einem Schwerpunkt des Verlags Böhm Mıt Franz
Krautwurst ann I11allb da{ß Böhm „1N Zew1sser Weıse das Erbe des ln
ternehmens Lotter antrat  “3]. Mıt seınen Niederlassungen iın Wıen, London,
New ork wurde die Fırma „der weltweıt bedeutendste Kirchenmusikverlag
des Jahrhunderts“*“. Die großen Namen der Wıener Klassık un: Romantık
siınd 1mM Verlagsprogramm VEerLreieNn Immer hat INa be]l Böhm un: Sohn das
zeitgenössische Schaffen intens1ıv gepflegt. Im Jahrhundert 1€eSs be1-
spielsweise Caspar Ett, arl Deigendesch, arl Kempter und VOT allen Dıngen
die Caecılianer. Im Jahrhundert törderte Böhm esonders auch das CQeuvre
der Augsburger eıster Heinrich Kaspar Schmid, Josef Dantonello, arl 1 am-.-
Part, Arthur Piechler, (D Jochum, arl Kraft, Max Welcker

NS-Zeıt, Krıeg, schwere Beschädigung des Verlagshauses eım Luftangriff
2 Februar 1944 traten Theodor Böhm (1879-1946), der ın der vierten

Generatıon das Verlagsunternehmen leitete, außerst art. Mühevoll Walr der
Wiederautbau. FEın verbranntes Verlagsarchiv bedeutete Neuanfang. Hınzu-
kam, da{fß der Musikverlag Böhm un: Sohn, der sıebz1g Prozent Kirchen-
musık herausbrachte, VOT schweren Programmentscheidungen stand.

In seıner Sylvesterpredigt 1964 hatte Kardınal Julius Döpfner auf die rage
„werden nıcht gerade 1n der reichen lateinıschen Kirchenmusik kostbare
Werke der Vergangenheıt ungenutzt bleiben“ klar geantwortet: „ Ja 65 MUuU
se1ın! Dıie Erneuerung der Liturgıie, auch un: gerade 1n der starken Verwendung
der Muttersprache, WAaTr unausweiıchlich un mufßte kommen  «33 Fur Er Fried-
rich Ballınger, den hef des Hauses Böhm, WTr 1es das Ende der lateinıschen
Kirchenmusik 1m Sakralraum. Weder alte och CU«C Komposıitionen für das
lateinische Hochamt mehr gefragt. Fur Meißkomposıitionen in deutscher
Sprache lagen och nıcht einmal approbierte Texte VOI.: Protessor (Jtto Jochum

31 Krautwurst, Musık 1m Jahrhundert, 1n: Geschichte der Stadt Augsburg VO der Romer-
eıt bıs ZUT Gegenwart, hrsg. Gottlieb d.y dtuttgart 1984, 610
Ebenda

33 Süddeutsche Zeıtung 23 Januar 1965, 15
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wandte sıch beispielsweise den Augsburger Domkapellmeister Paul Ste1-
chele mi1t der rage, welches Glaubensbekenntnis sel, das apOSTLO-
lısche der das oroße nıcaische?*?. Schliefßlich boten der Gregorianische Choral
un!: das Unterlegen deutscher Texte lange Diskussionsmöglichkeiten, VO den
problematischen LOsungen eınes „deutschen Chorals“ anz abgesehen. Dazu
kam, da{fß die Emporen der Kirchenchöre leerer wurden, enn eın Chon, der
L1UT einıge Male 1m Jahr für eın lateinısches Hochamt gebraucht wiırd, löst sıch
auf (Steichele). Unter diesen Umständen wurde die Verlagsplanung immer
ungünstıger.

Brief VO (Otto Jochum Paul Steichele VO 1965
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Es gelang Ballınger und seinem Miıtarbeiter Gerhard Über, diese Verlags-
krise überwinden. Zum eınen gehörte auch die weltliche Chormusıik rARK

wesentlichen Bestandte:il des Verlagsrepertoires. Zum anderen legte Pau! Ste1-
chele bereıts 1966 se1ın Chorbuch Z Kırchenjahr VOIL, eıne Sammlung VO

Liedern mı1t deutschen Texten für vierstimmıgen gemischten Chor. „die siıch als
Paraphrasen für die Propriumsgesänge verwenden lassen  3 Am St Josefstag
966 bot der Domchor Steichele die Uraufführung VO  - (Otto Jochums
ASt Ulrichsmesse“ (Deutsches Ordinarıum für Vorsänger, Gemeıinde- der
Jugendchor un: gemischten hor mı1t Orgel- der Bläserbegleitung). Jochums
UOpus galt als Musterbeıispiel für die musıkalische Gestaltung der
deutschsprachigen Messe*®. uch seinen Domorganısten arl Kraft ftorderte
Steichele wıederholt deutschsprachigen Propriumsvertonungen autf 1967
erschienen be1 Böhm Sohn neben der Kleinen deutschen Ordinarıiums-
messe I (zu den deutschen Proprien) auch 31 Wechselgesänge (deutsch ach
chotts Mefbuch) VO  - Kralft, die zunächst für den Domchor komponiert
hatte.

TIrug Jacobus de Kerle, der Kapellmeister des Bischofs VO  ; Augsburg C )tto
Kardınal TIruchsefß VO Waldburg, mı1t seınen Preces specıales, die e1ıgens
1562 für das Irıenter Konzil komponiert hatte, ZAET Rettung der mehrstimmi-
SCI) Kirchenmusik neben Palestrina bei, dart 11a 1n Paul Steichele den
Retter des Augsburger Domchores sehen. Da{iß CS iın den entscheidenden Jahren
ach dem /weıten Vatıcanum nıcht eiınem Kahlschlag der Dommusık D
kommen 1St, 1St se1ın oroßes und bleibendes Verdienst. Der Domchor hat ıhm
1996 ZUu Todestag mıiıt Palestrinas Messe „Emendemus“ dafür ank gC-
Sagt

Fünfundzwanzıg Jahre ach der denkwürdigen Aufführung der Ulrichs-
VO (UOtto Jochum welst der Verlagskatalog VO  } Böhm Sohn Dutzende

VO Deutschen Messen aUS  57 An zeıtgenössıschen Komponıisten tehlt 6S nıcht.
Di1e Prognose für ruck un: Verlag katholischer Kirchenmusik in Augsburg
1St nıcht infaust. Selbst lateiniısche Kirchenmusik IST wieder gefragt, W1e€e der p -

Druck der St Sımpertus-Messe VO arl Kraft, 1978 dem Augsburger
Diö6zesanbischof gewıdmet, beweiıst. In der sechsten Generatıon steht der alte-
ST Musiıkverlag 1n Bayern 1mM 1lenste der Musıca

35 Steichele, Chorbuch Z Kırchenjahr, Augsburg 1966, Vorwort.
L(eininger), Sankt Ulrichsmesse VO  - Otto Jochum, 1 Augsburger Allgemeine VO

1.3.1966
AT Anton Böhm Sohn, Musıkverlag Augsburg, Gesamtverzeıchnıs, Stand September 1991
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Dem Hochwürdigsten Herrn

Herrn Dr Josef Stimpfle
Bischof VO Augsburg

gewidmet

KAR I

St Simpertus Messe
für

vierstimmigen gemischten hor und Orgel
Zur 700 Jahrteier

des dritten Augsburger Diözesanpatrons 978

BOHM SOHN,
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Das Bachsche Seelhaus 1in Augsburg

Leonhard Rugel

Dıie frühe eıt

Vom Jahre 1411 bhıs 711 / weıten Weltkrieg bestand 1in Augsburg das Bachsche
Seelhaus oder der St Barbarahof, VO der Bachschen Seelhaus-Stif-
tung Es W ar eıne der Anstalten, welche be] den Bürgern die Versorgung VO

Wıtwen übernahmen, die ambulante Krankenpflege ausübten. Diese
Häuser wurden 1mM un: 15 Jahrhundert als Ergänzung den Sıiechenhäu-
S11 un! Spitälern gegründet. Das früheste Spital, ach heutigem Verständnis
e1n Altenheim mMiI1t Krankenabteilung, wurde wahrscheinlich VO Bischof
Ulrich (923—4.] 973) als Heıilıg-Kreuz-Spital gegründet; 1750 wurde 6S schrift-
iıch erwähnt un: ‚ MN als Heıiliıg-Geist-Spital TCUu gegründet‘. Wıe das
Spital, standen auch die Sıechenhäuser, Krankenhäuser für Unheıilbare, W1e€
Leprakranke, VOT den Toren der Stadt, bıs S1e 1400 un spater in dıe Mau-
611 aufgenommen wurden. Als frühestes Sıechenhaus kennen WIr das VO

St Servatıus, 1264 gegründet un:! 1288 durch eıne Langenmantelsche Stiftung
erweıtert.

Sıeben Seelhäuser in Augsburg registriert“. Der chronologischen
Reihenfolge der Gründung ach sınd E tolgende: Das Seelhaus der Famılie
Eulenthaler, spater Herwart-Seelhaus, VOT 1550 Das Seelhaus der Mechtild
Ruf, 1553: Das Gwerlichsche Seelhaus, Jh:; Das Bachsche Seelhaus,
141 ]: Das Haus der Tan Breyschuh, 15 ]h:: Das Seelhaus be] St Anna der
fra Hırn, 1428; un! Das Seelhaus der Vögelin, Mıtte des Jahrhunderts.

Augsburger Stadtlexikon, Augsburg, 1985, S 347 Sıechenhäuser, 5. 156 Hl.-Geist-Spital
(Langle
Stadtlexikon, 338 (Seelhäuser); Werner Anton, Dıie örtlıchen Stiftungen für die Zwecke des
Unterrichts und der Wohltätigkeit 1ın der Stadt Augsburg: Hıstorisch un: systematısch darge-stellt. Augsburg 1899, 3/4; Rummel Peter, Katholisches Leben iın der Reichsstadt Augsburg.
In ]VAB, 18 Jg., _6’ 138 {f.:; Rummel spricht VO  - Seelhäusern, VO  — denen 1mM Jh
och bestanden.
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egen Ende des Jahrhunderts stiftete der Stadtpfleger Hans ehm eın
Seelhaus; ach seinem 1411 ertolgten ode wurde die Stittung wırksam, als
seiıne Wıtwe Katharına Bach das spater als 139 bezeichnete Haus für den EeNTLT-

sprechenden 7weck ZUT Verfügung stellte*?. Dieses Haus, verbunden mıiıt eıner
Kapelle, WT schon 31 Oktober 1379 erwähnt worden. Am Vorabend VO

Allerheiligen 1379 hatte Domkustos FEberhard VO Randegg (Randeck) 1ın die
Kapelle be1 dem Hauss, das VO Dombherr Heinrich VO Hochschlitz erhalten
hatte, eın ew1ges Beneticıum für wöchentlich Messen gestiftet”. Die Dotatıon
des Beneticıums umtafßte: 58 Schefftel Metzen Roggen, 43 Scheftel Haber,
Akr 2pf Geld; davon oing ab eıne Abgabe das domkapiıtelsche Bursamt ın
Ööhe VO 141 Skr 4pf Die Stiftung wurde vollzogen mI1t dem 'Tod des Eberhard
VO  3 Randeck 15 März Für die Rehmsche Stiftung erhielt sıch eın
Stiftungsbrief. Aus spateren Außerungen wıssen WIr, da{ß die Stittung für
acht Seelschwestern oder Beghinen bestimmte, welche eınen christlichen Wan-
de] tführen un Burger ambulant behandeln sollten. i1ne relig1öse Verpflich-
tung wurde nıcht gesondert verlangt; siıcher besuchten die Seelnonnen aber die
Messen 1ın „iıhrer“ Kapelle; spater beteten S1€e täglich einen Rosenkranz“®.

Für die nächsten 200 Jahre o1bt CS fast keine Nachrichten ber das Bachsche
Seelhaus. Am November 158% haben Lukas und Marx ehm eıne (neue)
Seelhausordnung in Punkten veröffentlicht, be1 der Ende der „Jährliche
Genufß eıner Seeltrau“ angegeben wurde. Von der zäihen Beibehaltung alter
Anordnungen die Tatsache, da dieser „Genufß“ erst Dezember
1786 erhöht wurde’‘. Am 1589 würde geESaQT, die Hausordnung verbiete
die Auftfnahme VO Nıichtbürgern in das Bachsche Seelhaus®. Nachdem viele

Otto Glaser, Kurze Familien-Geschichte des Hauses Rem un: dessen Ehefrau, geb Bach, Augs-
burg 1940 IDiese Schriuft lıegt (ın Abschrıft) 1mM Archiv der Barmherzigen Schwestern ın Augs-
burg un! tragt tolgenden Titel „Kurze Familien-Geschichte des Hans Rem und dessen Ehefrau,
geb Bach, un ber die Stiftung Das Bachsche Seelhaus, zusammengestellt aUuUs. 3 Buch VO

Paul VO Stetten dem Jüngeren über die adelıgen Geschlechter der treıen Reichsstadt Augsburg,
1712 Hiıstorisch Statistische Beschreibung aller Kıirchen-, Schulen-, Erziehungs- und
Wohltätigkeits-Anstalten der Stadt Augsburg VO Franz Frh. VO Seida und Landensberg,
1815, vertaßt VO Glaser ÖOtto, Postschaffner, Augsburg, Alpenstraße Z 1mM Jahre 940.“
Zu Eberhard Randeck vgl Haemmerle, 1€ Canoniıiker des Hohen Domstiftts Augs-
burg. Matrızendruck 1933; Nr. 630
Archiıv der Barmherzigen Schwestern Augsburg, Akt „Bachsches Seelhaus“ Ba Swe Au
Bach e S), Zr 1847
Stadtarchiv Augsburg, Bestand Z Nr 2699, ZU 1840 StAÄA Au.)
Glaser, K 1588
StAA Au Z 4496
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Augsburger ach 151 die Lehre Luthers annahmen, oing auch dıe Spaltung 1ın
katholische un: evangelısche Bürger qUuCI durch die alten Geschlechter. Bevor
die Spaltung bei den Rehms siıchtbar wurde, xibt CS och einıge andere Nach-
richten: 1610 wurde durch den Dombherrn Werner Vogt VO Altensummerau
und Praisberg die Kapelle restaurıiert”, Januar 1621 eine CL Hausord-
NUunNng herausgegeben. In dieser eıt bat dıe evangelısche Wıtwe Barbara LEanz)
60 Jahre alt un nıcht gesund, die Aufnahme 1Ns Seelhaus!®. Offtensichtlich
hatten dieser Zeıt schon 7We] Bürger des protestantıisch gewordenen Teiles
des Geschlechtes der ehm die Stittungs-Verwaltung inne. 1624 werden S1Ee gC-

Chrıstoph un: Ludwig Rehm:;: dıe Seelweıiber dieser eıt alle
evangelisch‘‘. och schon Junı 1625 wurden VO Rat Augsburg die
katholischen Tobıas un Davıd ehm Admıinistratoren der Stittung
ernannt*“; S1e wurden auch ach 1629 ZENANNL. Offensichtlich haben diese Ver-
walter die evangelischen Seelfrauen, sOweılt S1€e rüstig aICIl, in ıhrem Amt
belassen. Als Kaıser Ferdinand 171 (1619-1637) 1:3 Juli 1630 die Rekatholi-
sıerung anordnete un: durchsetzte, wurden die sieben verbliebenen „ungehor-
samen“ (evangelischen) Seelweiber ausgeschafft un:! durch katholische ersetzZt
Dıie „ungehorsamen“ Weiber Brıgıita Wagnerın, Katharına Fellin, Mar-
garetha Luzin: Ursula Hefnerin, Katharına Gsellin, Hester Haiınlerin un Bar-
bara Schorerin

In der eıt der schwedischen Besatzung VO  = AT Sing das Seelhaus
wiıieder in evangelische Verwaltung über:; ach 1632 bewarb sıch nämlıich diıe
protestantische Wıtwe Juditha Haynın Aufnahme!*. Schon Junı 1635
hatten katholische ehm wıeder die Hausverwaltung un! arbeiteten mıt
Schwestern ihrer Konfession; 6X Tobias un: Davıd Rehm®>. 1648 hatte
die Bachsche Seelhaus-Stittung erneut eıinen protestantischen Pfleger®, Offten-

Archiv der Barmh Schwestern Augsburg. Akt Urkundliche otiızen ber die St.Barbara-
Kapelle Ba Swe Au

10 StAA Au 2’ 4496
StAA Au 2 2699 und 4496; Werner 4 / (vgl Anm.
StAA Au 2, 4496

1:3 Wıe
14 Wıe
15 StAA Au 27 2699
16 Archiv der Barmherzigen Schwestern München, Akt Bachsche Seelhaus-Stiftung 1ın Augsburg

Ba Swe Mü Stiftung). Dıie VO diıesem Archiv gelieferten Auszüge ermöglıchten ETrST eine
vollständige Beurteijlung der Entwicklung des Bachschen Seelhauses 1ın den 1840er Jahren,
da ein1ges 1n dem Artıikel „Leonhard Rugel, Die Anfänge der Barmherzigen Schwestern in
Augsburg. In JABG 28 Jg. 1994, 133. berichtigt werden ann.
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sichtlich Erait aber neben die Z7WeEl katholischen Pfleger, da{fß die Stiftung
Oül parıtätisch verwaltet wurde Am 1649 werden als Verwalter
genannt: dıe katholischen Hans Davıd und Tobias ehm und der evangelische
Hıeronymus ehm Die katholischen Pfleger beklagten sıch, da{f 01€ das Bach-
sche Seelhaus wieder herstellen müßten, WwW1e€e 1m Jahr 1624, als CS evangelısch
WAar  17 1664 Wl die Verwaltung der Stiftung ganz iın katholischen Händen:
Pfleger Davıd ehm un: se1ın Sohn Johann Georg Rehm}?®.

Im Jahre 1684 weıgerte sıch der Inhaber des Beneticıums der Bachschen
Hauskapelle, die vorgeschriebenen sechs Messen halten. Er wollte 1Ur och
rel Messen 1n der Woche fejern. Als Grund yab d. da{ß das Stittungskapiıtal
L1UT och 255 betrage un: och für die bauliche Erhaltung VO Benefizia-
tenhaus un Kapelle SOTSCH solle Wıe dıe Sache ausg1ng, 1St nıcht überlietert.
Von 00—1 730 W arlr die Verwalterstelle der Bachschen Seelhaus-Stiftung wI1e-
der strıttıg 7zwiıischen den katholischen und protestantischen Mitgliedern der
Famılie ehm Am 1700 prozessıierte der evangelische Georg ehm
den katholischen Matthäus ehm  17 Der Goldschmied Matthäus ehm suchte
beim Magıstrat September 1700 die Mitverwaltung beıim Bachschen
Seelhaus N  20 Am Januar 1709 gaben die evangelischen Ludwig und
Hıeronymus ehm un!: Februar 1702 der katholische Georg ehm Je e1-
HNCN Bericht VOT dem Magıstrat ab; ber den Inhalt erfahren WIr nichts*!. Am

17063 berichtete Johann Wılhelm Langenmantel ber die parıtätische Ver-
waltung des Bachschen Seelhauses. Diese Verwaltung scheıint nıcht har-
monıI1sıert haben; enn 1705 protestierte der evangelısche Georg ehm

die Ernennung des katholischen Goldschmieds Joh Matthäus ehm
Am Januar 1 LAl verlangte der Stadtpfleger Paul VO  — Stetten Rechenschaft
ber das Bachsche Seelhaus un: ber dıe St Wolfgangspflege. 1762 W ar (3e1st-
liıcher Rat Joseph Herz Benefiziat der St Barbara-Kapelle**. In den Rechnun-
SCH der Jahre 1778 bıs 1799 erscheinen als Administratoren Precht un: och-
wert un als Pfleger der Stiftung Franz Anton VO ehm Im Kataster 1St VO

D] als Besıitzer des Dombherrenhotes be1 St Barbara, GB Franz ern-
hard Friedrich Bruno Freiherr VO Hornsteın eingetragen un: VObr

18 Wıe
A StAA Au 2) 2699

19 StAA Au 2) 4496; auch 1M folgenden.
20 StAA Au 2! 4499
71 StAA Au 2! 4496; uch 1m tolgenden.

Ba Swe Au
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Generalvıikar Anton Cölestin Nigg“*. Als Bezüge der Seelschwestern sınd für
den Oktober 1786 tolgende ZENANNEL: quartalıter fl für alle Schaff Korn,

Schaff Koggen un: $] Kerzengeld Jahrlich. Das Vermögen der Stiftung hatte
sıch VO 47287 ] auf 2500 l erhöht. Der Quartalbeitrag für die Seelfrauen
wurde VO auf 9 4] erhöht:; S1€e bekamen 1U Schaff Roggen nebst

Schaff Korn, Kerzengeld 1U Pfund Kerzen“* In der Sikularisa-
t10Nn 1803 fielen viele kırchliche Häuser den Staat und wurden VO  > diesem
verkauft. So erscheint 1803 auch Anton Coölestin Nıgg als FEıgentümer des
Hauses. ıne CC eıt hatte begonnen.

Dıie Zweckentfremdung des Seelhauses
Generalvikar Anton Nıggg wiırd 1n den Urkunden als Besıitzer des St Barbara-
hotes bezeichnet. Vermutlich hat das Haus erworben:; Belege dafür wurden
keine gefunden. Nıggg starb 18092> Der letzte Beneftiziat VOT Nıgg WTr Dr
Philıpp Gerbl SCWCESCHIL, welcher 1803 verstarh?e Die damaligen Stif-
tungsverwalter Precht un: VO ehm hatten ıhr Amt 1mM Jahre 1807 Lorenz
raf übergeben“”. Nıggs Schwester Barbara War die Erbin des Hauses. Die
Nachlafßverwalter gaben 1810 die aramente und Utensilien den Cathedral-
ftond Am 25 1814 kündigten die Augsburger Zeitungen die Versteigerung
des Bachschen Seelhauses an  25 Als Schätzer ITat 1814 eın Herr Moser
auf. Als Interessenten meldeten sıch tolgende Augsburger Bürger: Rentamts-
oberschreiber Joseph Strobel, Hoftbeck Joseph Stiegelmatier, der geschworene
Käuter Christoph Gınal, der Handelsmann Veıth, der Maurermeister Anton
Borst, der Kassıer Schmid un: der Advokat Philipp Jakob Hındenach. Als
Meıstbietende stellten sıch Borst mıt 5500 un Hındenach mıi1t 7000 heraus.
SO WAar 6S klar, da{flß letzterer den Zuschlag erhielt. Am 1815 wurde der
auf VO kgl Stadtgericht genehmigt, nachdem 1815 München
zugestimmt hatte. Für WEC  a} Hındenach den auf getätigt hat, 1St aus den Unter-
lagen nıcht ersehen. Am Dezember 1823 erscheint jedenfalls als Besıitzer
ein Joseph Lenk; als vormalıge Besıitzerin wırd Barbara Nıgg penannt“.

Rummel, ath. Leben 13
24 StAA Au 2) 4496
75 Rummel, ath. Leben,
26 Ba Swe. Au uch für 1810
27 StAA Au Z 9697
28 StAA Au 27 2641; uch 1 tolgenden.
29 Ba Swe Au N’ Gilaser.



Das Bachsche Seelhaus Augsburg E1

Am gleichen Tage wurden „Verzeichnıis aller Gerätschaften der
Kapelle ad Sanctum Barbaram 48 Sachen aufgezählt unterschrieben 1ST das
Verzeichnıis VO Domkapıtular Aloys Tischer Am Maärz 1830 wırd als Inha-
ber des Bachschen Seelhauses der Weinwirt Johann Georg Frank benannt30 In
se1IiNeEeEN Händen blieb das Haus bıs 1844 In diesem Jahre die Verhand-
lungen zwıischen dem Augsburger Magıstrat und den Barmherzigen Schwe-

München SOWEIT gediehen, da{ß den chwestern der FEınzug 1115 Bach-
sche Seelhaus gesichert schien ber bıs 18 Oktober 1844 der ENISPrCE-
chende Vertrag geschlossen wurde W ar das Haus schon anderweıtıg verkauft
SCWECSCH Am Kreitas: Januar 1844 hatte das Augsburger Anzeigenblatt
gekündigt da{ß 5amstag, Januar 1844 11 Uhr der ST Barbarahoftf
Spenglergasse, 1 iıt Nr /5 verkauft werde Philipp Franz Kremer, ehemals

Bürgermeıister un: Pfleger der Bachschen Seelhausstiftung, empfahl
24 Januar 1844 dem Augsburger Magıstrat solle „das VO  - Imhofsche
Haus den S0g St Barbarahof für die Grauen chwestern kaufen Am-
bulanz der St Barbarahof Januar 1844 verkauft worden 1ST konnte
nıcht ermuittelt werden Auf jeden Fall befand sıch Spater der Hand
des Rechbergischen Rentbeamten Sebastian Röhrle Mickhausen

Unabhängig VO realen Besıtz bestand die Bachsche Seelhausstiftung
Deren Kapital hatte sıch VO 1782 bıs 1817/1818 VO auf 27375 ]
erhöhr?! Am 11 1818 wurde deren gesonderte Verwaltung aufgelöst Zu
diesem Zeıtpunkt lebten och fünf Seelschwestern, un ZWr Marıa Anna Fınk
(ın der Jakobspfründe) Marıa Ursula Höfler Marıa Anna HOörmann, Marıa
Vıiktoria Jakob und Margaretha Jot Jede bezog 60 fl sicher A4US der Kasse der
Bachschen Seelhausstiftung. Später hören WIT och VO ebenden
Schwester, CS WAaTr Marıa Anna Herrmann.

Das angesammelte Kapıtal konnte ach 1803 nıcht mehr SC1ILIEIN

sprünglıchen Zweck der ambulanten Krankenpflege, verwendet werden Iso
tührte INan CS anderen Zwecke Schon 1790 wurde die AUS-
bıldung Englischen Fräuleins MIt 40 #1] aus der Bachschen Seelhausstif-
Lung Ahnliches erd gemeldet VO Jahre 1807/1808 VO

1803 VO den Jahren 189721 /1 AT und VO 10 182352

Glaser
ar StAA Au 4496 auch ım tolgenden

StAA Au 2724 und 2744
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Be1 der etzten Nennung {ungıerte als Pfleger Johann Pedronelli. Am 1

1829 wırd als Beıtrag für die Engl. Fräulein eın Betrag VO 300 ] und Getreide
für 2700 ZENANNL.

830 laufen (freiwillige) Kapital-Rückzahlungen die Bachschen un
Giggenbachischen Stiftungen”. Von 1830 bıs ZU 1860 wurden
118 Rückzahlungen getätigt; die Schuldner fanden siıch 1m gaNzZCH schwä-
bischen Raum un: weıt 1Ns Oberbayerische hıneın, Stittungsgelder also

Geldsuchende ausgeliehen worden. eıtere Schuldner werden ZENANNL, als
diese Zıinsverbilligung Va auft 41/2% nachsuchten, VO 1855 bıs 1844

CS tür die Gelder AaUuUs der Bachschen Seelhaus-Stiftung die Nen-
NUNSCH,. Am 18 114 1853 wurden 1ın Gablingen der Stiftung gehörıge Grund-
stücke getauscht; die Aktıon dauerte bıs zZu 184/ Darın verwickelt

der Schneidermichelbauer Johann Hıllenbrand, Gablingen, Nr. L/ annn
selne Wıtwe Kreszenz un: se1ın Sohn Johann un: Georg Gangenrieder VO

Hirblingen?“. 1836 bıs 1853 wurden VO Z Schuldnern die
ausgelıehenen Kapıtalıen zurückgefordert. Diese Rückforderungen erfolgten
meI1st mıiıt Schreiben die zuständıgen Landgerichte.

Als Ianl ernstlich daran dachte, das Bachsche Seelhaus wıeder aufleben
lassen, die Verhältnisse, die VOL der Aufhebung VO 1803 geherrscht
hatten, weıtgehend VErSECSSCIL Man erinnerte sıch 1Ur eıne Hausordnung,
die 1mM Gang des ehemalıgen Hauses gehangen hatte un die ach der Auft-
lösung des Hauses VO eiınem Beamten abgeschrieben worden WAar. uch lebte
och eıne Seelschwester, welche die letzte Meısterıin SCWESCH WAal, die
1753 geborene Gerstenhändlers-Tochter Marıa Anna Herrmann. Bürger-
meılster Carron du Val 1efß S1e 10 Februar S40 kommen un führte 1mM Be1-
se1n VO promiınenten Bürgern eıne Vernehmung durch Folgendes Kurzpro-
tokoll hat sıch ber diese Befragung erhalten?>:

a) Ihr Eintritt un: Wıiırken: Eıntrıtt, als Prinzessin Marıe ntonıe den französischen Prinzen
übergeben wurde, als S1Ce 30 Jahre alt \ 702 N ga  S Stadtpfleger VO Imhoft hat S1e aufgenommen. S1e
Wal schon VOT der Aufnahme Krankenpflegerin. ıe aus-) Ordnung hıng 1n eıner glas-
gerahmten Tatel der Wand

33 StAA Au 2’ 2629
StAA Au 2’ 2644

35 StAA Au 2’ 9697
emeınnt 1St die Öösterreichische Kaisertochter Marıe Antoinette, dıe Maı 1//70 mıi1t Prinz
Ludwig, dem spateren Kön1g Ludwig X V1 VO Frankreich vermählt wurde. Vermutlich 1St
dıe Herrmann also LO eingetreten, als S1e 70 Jahre alt Wal, das bestätigen auch dıe spater
geENANNLEN Zeıtangaben.
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Die Ordnung, dıe 1838 abgeschrieben wurde, wiırd vorgelesen ermann S1IC entspricht
der VO ıhr gelesenen Ordnung och nıcht 11UT Rosenkranz, sondern mehrere wurden
Tag gebetet In der Woche (bekam man) reuzer

C) Lebenslauf der Herrmann Ich War 10 Jahre Haus, als dıe Meısterın starbh Die Wahlvorbe-
reiıtung für dıe DU Meısterın) leiıteten die Pfleger VO Imhof un: VO Langenmantel Ich
wurde Meiısterıin und War C ber PAS Jahre bıs A Auflösung des Seelhauses
Waren alle Seelschwestern katholisch? Herrmann Alle katholisch und alle Jungfrauen
1Ur CLIG Wıtwe

e) Hatten S1C CIBCNECNMN Geıistlichen? Neın S1e gehörten ZUT: Dompfarreı
{) Was bezahlten die (behandelten) Bürger? Herrmann Nach Vermögen kr bıs der

Woche
7) Nach welcher Ordnung kam [11all die Krankenwart? Herrmann Wenn C1NE bestimmte Frau

verlangt wurde, schickte INa  } ach Möglıchkeıit diese; bestimmte die Meısterın
Ga Unterschiede? Herrmann Neın, nıcht zwischen Arm und Reich

1) Wurden uch protestantısche Kranke versorgt? Herrmann IDiese hatten C111 CISCI1CS Seelhaus
'Tal das parıtätisch Wlr

Wer Wal Hausarzt? Herrmann Man hatte keinen CISCNECN Es gab uch keinen Unterricht für
die Krankenwart Die Seelschwestern haben iıhre Kenntnisse weıtergegeben, besonders die
Meısterın
Gab SCINCINSAINCH Tisch? Herrmann Neın Jede Seelschwester hat für sıch selbst
gekocht der SEMECINSAMEN Küche; oft wurde 1111l dabe1 abgerufen uch hat 1114l Kost
Krankenhaus bekommen

m) Waren die Kandıdatinnen 1UTr VO Augsburg? Herrmann Neın Die Auswartigen mufßten ber
das Bürgerrecht kaufen

n) (3a Geschenke alls Seelhaus? Herrmann Neın; I11Ur manchmal ekamen einzelne Schwe-
Geschenke, die deren Besıtz blieben

O) Konnte die Seelschwester verschenken? Herrmann Neın Nach deren 'Tod tie] alles A11l5

Seelhaus für dıe Kosten der Leiche und die Gottesdienste
p) Gingen die Wochenlöhne die CINCINSAINC Kasse”? Herrmann Neın S1e gehörten der einzel-

NeN Schwester
q) Was geschah be1 Dienstunfähigkeit? Herrmann Di1e Seeltrau bekam Wartgeld VO 9 ]

Quartal; SIC wurde durch die anderen Schwestern
r) Welche Bezüge hatte dıe Meısterin? Herrmann: Im Quartal mehr. S1e hatte aber Zuver-

dienst durch Handarbeıt und eventuelle Pflege.
S) Sonst noch etwas” Herrmann: Neın.

Das Protokaoll wurde geführt VO Pfarrer VO ÖT Georg, Albert Höter Mıt
SCHHIET un: der Unterschriuft VO Marıa Anna Herrmann lieferte 6S

März 1840 eiım Stadtmagistrat ab

Versuch der Wıederbelebung
Nachdem 18TS erstmals der Gedanke aufgekommen W ATl die Grauen Schwe-

aus Frankreich Krankendienst München CH  ELIZCNH, dachte INan

auch Augsburg diese Lösung, zumal schon 19 18974 die Kreıl1s-
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regıerung mit Schreiben den Augsburger Magıstrat Gebrechen testge-
stellt un deren Beseıitigung verlangt hatte?”. Am November 1829 un: öfters
stellte der Augsburger Magıstrat 1in München Anfragen ach dem Fortgang der
Einführung der Barmherzigen Schwestern. Die spater in München tührenden
Z7wel Schwestern reisten Maärz 18372 in Augsburg durch 1833 torderte der
damalıge Bürgermeıister Philıpp Franz Kremer erstmals, un: ann ımmer
wıeder, VOT dem Magıstrat die Einführung der Barmherzigen Schwestern auch
1m Augsburger Krankenhaus. Am Februar 1834 erfolgte durch das Ver-
mächtnis des verstorbenen Kaufmanns ONnoOrat Casella sen10r die Stif-
tung VO 200 ] für dıe Einführung der Barmherzigen Schwestern. Ihr tolgten
bıs 1844 weıtere 1er Stiftungen 1ın der Gesamthöhe VO 7700 {l, un: die großen
Stiftungen VO Henle und Stadler. Von}S63 lossen 4800 1ın die Bach-
sche Seelhaus-Stiftung un: 10 411: 1880 nochmals 700 Mark*® Am 18. Julı
534 berichtete das Augsburger Tagblatt: Vorgestern (16 Jul: sel]len reı
Graue Schwestern 1n Augsburg durchgereist und hätten 1mM Weißen amm
übernachtet. S1e selen VO  e Wıen gekommen un!: befänden sıch auf dem Weg
ach Parıs 1NSs Mutterhaus, die dortige Pflege und Organısatıon kennenzu-
lernen. Nach sechs Onaten würden S1e wıeder zurückkehren??.

Die Aktionen VO Kremer zielten zunächst darauf, die Schwestern für das
Krankenhaus gewınnen. Gegner seıne Magıistratskollegen Heıinrich
un: Forndran. Erstmals tauchte der Gedanke, die Seelhäuser wiıieder aufleben

lassen, aber och hne direkte Verbindung den Barmherzigen Schwe-
sStern, 1n einem Vortrag des Bürgermeısters Heınrıch, dem Nachfolger VO  —

Kremer, auf, gehalten 24 Maäarz 1827 Diese Wiıedereinrichtung der Seelhäu-
©1 für beıde Contessionen W al VO Heıinrich als Gegengewicht die Eın-
führung VO katholischen Schwestern gedacht. Der Gedanke, eın Seelhaus für
die Einführung der Barmherzigen Schwestern aufleben lassen, tauchte erst-
mals be1 Heıinrich In negatıver Oorm auf. In einer Stellungnahme v
1838 meıinte CT die Bachsche Seelhausstiftung könne Inan nıcht für dıe arm-
herzigen Schwestern verwenden; enn S1Ee se1 für die Hauspflege da, welche die
Barmherzigen Schwestern nıcht eisten??. Im übrigen würden die Kosten für

er Vorgang 1St geschildert be1 Rugel, Dıie Anfänge der Barmherzigen Schwestern in Augs-burg. In JABG, 28 1994, 133159 Hıer soll 1Ur das Wiıchtigste wıiederholt un: Neues e1IN-
gebracht werden.

38 Werner, 107
StAA Au 2, 9698
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die Schwestern die Bauverbesserungen im Krankenhaus ehindern. Magı-
SFFrAtSTAar Forndran berief sıch be1 seiner Ühnlichen ablehnenden Haltung
15 Februar 1838 auf eınen „Antrag Kremer-Mayerhofer“, der aber nıcht VOI -

handen Ist Sıcher WAarTr darın der Wunsch ausgedrückt, die Wiederherstellung
des Bachschen Seelhauses für die Einführung der Barmherzigen Schwestern
betreiben. Stadtgerichtsrat Dr Wiıinder“! forderte in eiınem Gesuch VO Junı
838 den Magıstrat auf, das Bachsche Seelhaus wiederherzustellen, Ort
evtl Führung der Barmherzigen Schwestern Krankenwärterinnen A4US-

zubilden. Dieser Vorschlag wurde aber VO allen Seiten abgelehnt.
Am Maärz 1839 begann eın lebhafter Briefwechsel zwischen dem

Augsburger freiresignierten Bürgermeıster Philıpp Franz Kremer un dem
Münchner Domdechant VO Oettl, der bıs 11 10 18540 reichte un: die Kanft=
wicklung der Stiftungssache zıiemliıch aufzeigt”“. Der Rechtskundige
Magıstrat 'Thomas Mayrhofer wandte sıch ın einem Vortrag VO Aprıl 1839

das Anliegen VO  e} Dr. Wınder, weı] 1eSs dem Zweck der Stiftung wıieder-
spreche. Er machte den vorsichtigen Vorschlag, das Bachsche Seelhaus für
weltliche geprüfte Krankenschwestern wıeder herzustellen in der alten Stiärke
VO acht Schwestern un 7wWel Ersatzschwestern. uch die Krankenhausärzte
Dr Hegele (am 18 un!: Dr. Reıisınger (am sprachen siıch gC-

43gCNH den Vorschlag VO Dr. Wınder AaUus

Eın NO Regierung un Magıistrat 1839 eingerichtetes Comıiıtee ftormulierte
ach 16 VO 2 11 1840 bıs 1841 gehaltenen Sıtzungen die Wıllensbe-
teUerUNg, die Betreuung der Krankenhauspflege Schwestern der katholi-
schen un: evangelıschen Kontession geben, doch vorher das Bachsche Seel-
aus für ambulante Krankenpflege aufleben lassen“*. Magıstratsrat Aloys
Benedikt Fischer hatte 223 i% 1839 den Münchner Super10r Miıchael
Hauber geschrieben, das Comıitee sSe1 schon gegründet. Am gleichen Tag hatte
Philıpp Franz Kremer VO Oettl] geschrıieben, INnan wolle Offizijal Dr. arl
Egger un!: Regierungspräsiıdent arl Leopold Frh MO Stengel für die ZuLE
Sache gewınnen, W as otffensichtlich gelungen ist?. Schon + 1839 schal-
t(etfe sıch die Regierung e1n, ındem sS1Ee entsprechende Unterlagen be1 der Stadt

41 Der Name WAar nıcht eindeut1ig klären: 111411 konnte ıhn lesen als Dr Wieder, Dr Wınter und
Dr Wındele.
Sıehe Anm.

43 StAA Au 2) 2697
Rugel, Dı1e Anfänge,

45 Ba Swe. Mü Stiftung, s uch 1m folgenden.
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erbat. In der Folge drängte S1Ee 1n mehreren Schreiben, VO 1659
1652 839 un! 1859 auf den Fortgang der „guten Sache“

Verstärkte Bemühungen
Der Wıderstand das Wiederautleben des Bachschen Seelhauses VO

Seıten der protestantischen Bürger stutzte sich VOL allem auf die rage, ob die
Bachsche Seelhausstiftung eıne rein katholische Sache sel. Der Stiftungstond
betrug 1mM Januar 1840 66 01010 f1 Vom Februar 1840 hören WIT, da die
Evangelıschen versuchten, dıe Augsburger Postzeıtung aufzukaufen. Man VeI-

hinderte das dadurch, da{ß der Jüngste Sohn VO Philipp Franz Kremer das
„Etablissement“ kaufte. Kremer schrieb 1:3 Februar 1840 ach München,
INan wolle Ort den Absatz der Zeıtung Ördern. Oftensichtlich hatte Kremer
keıine sehr glückliche and Am Februar 1840 berichtete Kremer Oettl,
die Zensur streiche die „katholischen“ Artikel. Und 13 Dezember 1840 bat
der Vater den Propst‘ (Hauber?) 1in München, sıch tür die Verminderung der
Stratfe einzusetzen; enn se1ın Sohn musse 200 eiınes Zensurvergehens
bezahlen. Damals Warlr Philipp Franz Kremer Sl Jahre alt; un wiß drückte den
Wunsch aUs, AB moge dıe Einführung der Barmherzigen Schwestern och
leben können. Die Katholiken bemühten sıch darum, da{ß VO Mınısteriıum und
Regierung die Bachsche Seelhausstittung endgültig den Katholiken O*
chen werde. 1nNne Delegatiıon suchte deswegen den Regierungspräsidenten arl
Leopold Freiherrn VO Stengel autf ber die Protestanten hıelten dagegen; ıhre
Magıstratsräte sandten 1841 eın Schreiben die Regierung: 1-

schrieben WAar CS VO „Freiherr VO  a Schäzler, Johann Andreas Füutz, Hınden-
nacher, Blo{ßsteld, Fr. Ebner, Davıd Hautmann, arl Rheıineck, Emil Dıngler,

Essınger, Miltenberg, Bonnıer, Ludwig Kerber, Friedrich Gsche1id-
lein, I1 Bem Heınrich, Drexel,; Reichenbach, Bauer, Trıps, (zustav
Johann VO Froehlich, Shoon Baur, E Brack, un: Sander“ So zogerte sıch
die Zuweılsung des Stiftungsgeldes die Katholischen hınaus.

DDer Magıstrat tafSte Oktober 1541 tolgenden Beschlufß: „Die Pflege
der katholischen Kranken 1m hiesigen Local-Krankenhause soll den STaUCIl
Schwestern iın der Voraussetzung übertragen werden, da{fß diese Einführung
zulässıg un! austührbar erscheine Auf diesen Beschlufß wırd spater wıeder
verwıesen?®. Jetzt mu{fßte VO katholischer Selite her versucht werden, die raum-

46 StAA Au 2’ 9698,
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lıchen un: tinanziellen Voraussetzungen schaften. Es schälten sıch 7wWel
Ziele heraus: Di1e Barmherzigen Schwestern ach Augsburg bringen un:

ıhnen die Krankenpflege 1mM Krankenhaus übertragen. Man konzentrierte
sıch ZUuUEGrST auf das Ziel Dıies WTr 1n raäumlicher un: finanzıeller Hınsıcht
leicht erreichen, WeNnNn INan die Bachsche Seelhausstiftung und den St Bar-
barahof gewınnen konnte. Mıt einem minısteriellen Schreiben VO März
1844 wurde das treilich als „Ausweg” bezeichnet.

Wenn Gabıe  a Barmherzige Schwestern 1m St Barbarahof unterbringen wollte,
Warlr e vorteilhaft, WEeNn diese auch die dortige Kapelle benutzen konnten. So
gründete sıch eın „Katholischer Bürgervereın“, der diesen 7weck verfolgte. Er
sandte 11 1541 eıne Bittschrift das biıschöfliche Ordinarıat, die
5E Barbarakapelle dem ursprünglichen 7weck zuzutführen“ Der Vereıin wolle
dıe Kapelle wiıieder herrichten. FEın Kostenanschlag VO Maurermeister Schmid
1n Söhe VO 2060 f] lag bei Unterschrieben W ar das Gesuch VO Kaufmann
Georg Kühbacher, Kaufmann ONOrat Casella, Glasermeister Josef Wetzel,
Anton Wıiedemann un Josef Schmid*/ Das Dompfarramt erklärte sıch

November 1841 damıt „einverstanden, WE keine Belastung des Cathedral-
tonds ertolge un: das durch Rıchterspruch VO 1841 testgestellte Eıgen-
tumsrecht der Dompfarrei anerkannt werde“. Offizıal kgeger stiftete annn 50 $
Das Generalvikariat erteılte 11 1541 dem Dompfarrer den Auftrag, se1ıne
Genehmigung dem Bürgervereın miıtzuteilen un: dıie Weihe der Kapelle VOI-

zunehmen. Am Dezember 1841 wurden schon 1er Messen gelesen, f S,
un Ühr un 16 Uhr WTr Rosenkranz. Die aramente wurden

zurückgegeben.
Zur Verzögerung der Angelegenheıt offenbar auch unterschiedliche

Meınungen 1m katholischen Lager be1i Kremer üubt iın eiınem Schreiben an den
Münchner Super10r Michael Hauber (1833-1 843) VO Dez 1840 Kritik
der Kommıiıssıon, womıt sıcher das Komuitee gemeınt war?  5  i I)ann tadelte
einen Vorschlag VO Domdechant Tischer, VO dem „5o zuL selne
Meınung, unermüdet seline Tätigkeit, se1ın tadelloser Charakter als Pfarrer
un! Priester SE wankelmütig un schwach 1St se1ın Benehmen als Geschäfts-
INann, unzuverlässıg, Ja oft zweckwiıdrıg und schädlich 1St se1ın Wıirken
besonnene un: schlaue Gegner.“ Dann ırug Kremer seine eıgenen Vorschläge
VOT; CS sınd tolgende:

47 Ba. Swe Au
48 Ba Swe Mü Stiftg. Z4{f:; uch 1m tolgenden.
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Eın kleines katholisches Krankenhaus gründen, hne diıe Ansprüche der
Katholiken auf das Allgemeıine Krankenhaus schmälern.
Dıies soll allen offenstehen, soweıt 6S die Miıttel erlauben.
Es soll iın allem VO den Barmherzigen Schwestern besorgt werden.
uch die Ambulanz 1St anzubieten.
Die Renten (Zınsen) der Stiftung sollen a7Z11 verwendet werden.
Die Stiftung bleibt der Magıstratskommıissıon.
Alle Schenkungen USW. bleiben katholisches E1ıgentum.
Be1 Aufhebung bleibt alles katholischer Besıtz.
Die Kontrakte sollen ach dem Muster VO Landshut gefalst werden.MN 5 > W AD I CO N € ENE WEn Eınıgung iın diesen Hauptpunkten erzielt Ist; ann 1St O mMOg-
lıch, ber Einzelheiten reden.

Aus dem Briefwechsel VO Kremer mıt dem Orden 1in München 1St eın dau-
erndes Auf un: 1n der Entwicklung 7zwischen 1840 un 1844 erkennen.
Aus dem Jahre 1841 hören WIr wieder VO eıner protestantischen Inıtiative. 1a
berichtete Kremer 1841 A hat eın Zewlsser Friedrich Müller, Vor-
stand der (protestantischen) Krankenbrüder in (München?) der Fürstentelder-
straße Nr. be1 Seidel in München eıne Eıngabe den Augsburger Armen-
pflegschaftsrat gemacht, aus reiner Nächstenliebe mı1t anderen Protestanten
die Krankenpflege schon ab Februar LLUT die Kost überneh-
men  « Oftensichtlich hat Ianl diese Inıtiatıve 1n Augsburg nıcht
INCI), Ww1€e I1Nan Ja allgemeın die Münchner Vorschläge meıst als Einmischung
beurteıilte. ber die Tätıgkeıt des Komiuitees zwiıischen dem 11 1840 und
dem 1841 isf schon berichtet worden.

Entscheidend wurde das Jahr 18544 Nachdem 1ın eıner gemeınschaftlichen
Sıtzung VO Magıstrat un: Gemeindebevollmächtigten 1543 der Magı-
stratsbeschlu{fß VO 1841 (über diıe Einführung der Schwestern

Bedingungen) bestätigt worden WAal, beschlofß der Magıstrat 1844
tolgendes””:

Das Bachsche Seelhaus soll wıiederhergestellt werden. Fın
Komıitee soll dafür gegründet werden. Der Barbarahoft soll angekauft WT -

den Die Regierung soll Kuratelgenehmigung gebeten werden. Das
Mınısterium stimmte 1844 ZU; un die Regierung xab 1844
iıhre Genehmigung. Kremer berichtete den Magıstrat, habe mehrere Spen-
der gefunden, die F Ankauft des Bachschen Seelhauses beiıtragen wollten.

49 StAA Au 2) 2698, 110, 115: auch 1M tolgenden.
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Es tolgende: Pfarrer Joseph Abt VO St Morıtz oibt 2000 fl; eın
ISpender hat 1000 edie Bruderschaft des Schutzengels
be] St Max o1bt 1000 £] un eın weıterer Wohltäter 3000 1 diese Betrage
eingıngen un verwendet wurden, konnte nıcht ermuittelt werden. Wıe schon
erwähnt, W ar der St Barbarahof Coelestin Röhrle ın Mickhausen verkauft
worden. Da der auf och nıcht protokolliert W dl, konnte dieser veranlaflt
werden, den Hof den Magıstrat weıterzuveräußern. Miıt 15000 fl lag der
Preıs Jetzt höher, W1€ spater krıitisiert wurde. Der Magıstrat ahm 1U  e mıt
München Verbindung auf; zuständig Ort Super10r Hofprediger Joseph
Riıedl un: Generaloberin Ignatıa Jorth München machte 11 1844 tol-
gende Vorschläge?”: Vorläufig sollen 1er Schwestern (statt acht) abgestellt
werden, sobald eın Haus 1ın Augsburg eingerichtet 1St 1a ach der Regel die
Schwestern 1n Privathäusern nıcht pflegen dürfen, werden Jungfrauen en
bıldet, die annn Autsıicht der chwestern die Privatkrankenpflege ber-
nehmen können. Im Ordenshaus werden die chwestern auch Kranke
Vergütung in Wart un Pflege nehmen. Eın tester Besıtz eines entsprechen-
den Hauses 1St notwendig; der St Barbarahof scheintA sehr zweckmäßßig.
[as Nähere bleibt weıteren Verhandlungen vorbehalten. Der Stadtmagistrat
ahm demgegenüber eıne 1ablehnende Haltung eın und schrieb 1844
zurück: Da der Stittungszweck (Ambulanz) nıcht erreicht werden kann, wiırd
das Anerbieten (vom 17 4 nıcht ANSCHOMMEN., Darauthin xab München
135 Maı 1844 tolgende CLE Erklärungen:

Die (Seel-)Jungfrauen werden 1MmM gleichen Geıiste, Ww1e€e dıe Schwestern, ıhre Pflicht IU  =) Es macht
weder der Name noch die Kleidung, sondern der Ordensgeist und die AaUuUsS diesem Geilste her-
vorgehende, alles aufopfernde Nächstenliebe dıe Barmherzigen Schwestern guten Kranken-
pflegerinnen.
Der dem Vernehmen ach bereits gekaufte Barbarahof wiırd sogleıch 7A88 Ordenshause
gemacht un! mıiıt ministerieller Genehmigung mi1t einem kleinen Krankenhaus vereinı1gt. Gleich
ach der Eröffnung der Krankenanstalt beginnt die Heranbildung der (Seel-)Jungfrauen.
Die Jungfrauen werden unentgeltlich ausgebildet; und wırd aut jeden Beıtrag aus der Stiftung
Verzicht geleistet, bıs S1e die Krankenpflege 1n den Aausern übernehmen können.
Sollte dıe unentgeltliche Überlassung des Hauses beanstandet werden, wiırd hıs YALde UÜbernahme
der Stadtkrankenpflege eın bıllıger Mıetzıns bezahlt>!

Dıie Beantwortung der Grundfrage, nämlıich ob die Barmherzigen Schwestern
selber dıe ambulante Krankenpflege übernehmen können, 1St auch 1er nıcht
beantwortet, un: INan belief(ß 6S be] der blofßen Auftftsıicht. Jetzt wurde 1ın Augs-

StAA Au 27 2698, 120 12
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burg das trüher schon vorgesehene Komuitee An Wiederherstellung des Bach-
schen Seelhauses gegründet. Es traf sıch Junı 1844 10 Uhr vormıt-
Lags 1m uro des rechtskundigen Magıstratsrates VO Rehlinger. Als TDDom-
pfarrer Tischer die Vorstandschaft ablehnte, wurde S1e VO Rehlinger übertra-
SCIL Als Grundlage für die Verhandlungen mMI1t München wurden folgende
Punkte testgelegt: Die Zahl der Schwestern soll auftf die nötıge Vorstandschaft
beschränkt werden. Betretfs der Jungfrauen soll Erklärung erfolgen
ber die Statuten dieses Drittordens, w1e lange die Verbindlichkeit dieser Jung-
frauen dauert und W as geschieht, WE S1e dienstunfähig werden. Aus
sanıtätspolıizeilichen Vorschriftten ann eıner Krankenanstalt 1m St Barbarahof
die Zustimmung nıcht gegeben werden. Einzelne Kranke können ohl auf-
gCwerden. Die Ausbildung soll auf Kosten der Stiftung 1in München
erfolgen. Vorschüsse A4US den Renten sollen 1ın Anrechnung mıt dem Magı-

gegeben werden. Von der Krankenwartgebühr, die früher herkömm-
lıch, moge VOoOrerst Abstandewerden. Dıie Verköstigung der Jung-
frauen soll 1mM Hause der Patıenten erfolgen. Freiwillige Beıträge werden ANSC-
NOomMMEeN““.  SA

In diesem Zusammenhang wiırd auch VO  w eiınem Vertragsentwurtf SCSPIO-
chen Mıt diesem befafßten sıch 1ın der tolgenden eıt die verschiedenen (jre-
mıen. Der Magıstrat außerte sıch Juli 1844 ach München tolgender-
maßen:

a) Der Magıstrat geht nıcht davon ab, da: der Hauptzweck der Stiftung, die ambulante Pflege der
Kranken 1n der Stadt, ertüllt werde. Die Verwaltung lıege eım Magıistrat. Die reinen Renten
gehörten den Schwestern, dıe einen Verwendungsnachweıis erbringen haben Einzelne
Kranke könnten 1mM Hause auf deren Kosten verpflegt werden. Schenkungen gehörten der Stit-
tun
Über tolgende Punkte könne och verhandelt werden: Die ahl VO  - acht Seelschwestern soll
bleiben. ber wen1gstens die Oberin soll eiıne Barmherzige Schwester se1n, spater vielleicht
uch mehrere Schwestern. Über die Stellung der Jungfrauen, ıhre Diszıplın us 1Sst sıch der Ma-
gistrat noch selbst nıcht klar. Ihre Ausbildung soll spater 1n den Privathäusern erfolgen.
Es lägen Mitteilungen VO Wıen und Lınz be1, ach denen die Barmherzigen Schwestern dort
mıiıt päapstlicher Dıispens auch ambulante Krankenpflege ausüben. Das soll auch für Augsburg
erreıicht werden, un: ‚War tür Kranke beıder Geschlechter>°.

München aANLWOrTtTete August 1844 Der Orden WAarTr miıt allen Punkten
einverstanden, sträubte sıch 1aber dagegen, da{fß Schwestern die ambulante
Pflege 1n der Stadt übernehmen. Wegen der Stellung der Seehjungfrauen wolle

StAA Au Aktenauszug.
53 Ba Swe Mü Stiftung uch 1mM folgenden.
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INa auch mı1t dem Ordinariat Augsburg verhandeln. Der Magıstrat tormu-
lerte September 1844 weıtere Finzelheiten. Magıstratsrat Matthıas
Kremer, Sohn des Stiftungspflegers Phılıpp Franz Kremer, beschwerte sıch

1844 1n eiınem Separatvotum VOT dem Magıstrat, da{ß immer CLE Forde-
rungsch gestellt würden, W as die Sache 1UTr verzögere?”. egen solcher Ver-
zogerungen habe 3 schon den St Barbarahof 2A00 $] teurer kauten mMUuS-
C  - Vater Kremer erbat sıch VO München 1844 die Stellungnahme
VAG Vertragsentwurf, S1€e AIMt Domkapıtular Stadler, Paulıin, Kühbacher
un seiınem Sohn“ nochmals bereden können. Im selben Sınn schrieb
Johann eorg Kühbacher 18544 den (Münchner Beichtvater)
Michael Sıngel. Die Münchner Generaloberin Sr. Ignatıa Jorth erklärte sıch

1844 mıt allem einverstanden, erbat sıch aber orößere Handlungsfreiheit
für dıe Oberıiın; S1e legte eınen Voranschlag für acht Seeljungfrauen un 1er
Schwestern be1; der sıch auf 1484 36 kr belief.

Am Oktober 1844 erbat der Magıstrat VO München eiınen Bevollmäch-
tıgten FA Besprechung der etzten FEinzelheiten. Am Oktober hatte der
Magıstrat schon eınen Voranschlag für „bauliche Veränderungen 1mM St Bar-
barahof: Herd, Keller richten, Waschküche, Badezımmer, Wasserleitung 1n die
Küche, Verbindungstüren USW. 1ın öhe VO 4010 f1“ vorliegen. Offenbar W ar

München ber den wichtigsten Punkt, die Leıtung der Ambulanz, zufrieden,
W1e€e AUS dem 1U vorliegenden Vertrag ersehen ISt Der Vertrag wurde
18 Oktober 1844 geschlossen; Oktober wurden kleine Abänderungen
eingefügt. Der Vertrag VO 18 Oktober hat tolgenden Wortlaut?>:

Vertrag:
Nach den Erklärungen VO 32 /4 un September (1844) WIrF!| d der Vertrag 7zwischen dem
Stadtmagistrat (Augsburg) und, durch Delegation VEILIGLEN; den Ordensoberen (aus München):
Ordenssuperior Joseph Rıedl, Novızenmeısterın Sr Apollonıa als Stellvertreterın der Generalobe-
Mn, den Assıstenzschwestern Vıncentiıia un:! Cleopha geschlossen:

Der Orden übernımmt ach dem 7weck der Stiftung das Seelhaus mıiı1t privater Krankenpflege
1n den ausern. Die Admıiniıstration (Verwaltung) verbleibt e1ım Stadtmagistrat.
Der Oberin werden die reinen Kenten (Zınsen des Stifttungskapitals) hınausbezahlt. Der Über-
schufß tällt wıeder zurück.
Dıie Krankenpflege wırd VO Jungfrauen ausgeführt, die den Namen „Seelschwestern“ tühren
Der Orden annn mi1t Genehmigung des Magıstrats Kranke 1MmM Hause verpflegen, MU: ber die
Eıinrichtung AZU selbst stellen.

Dto uch 1M tolgenden (vgl. Anm 53)
55 Dto 14 {f.; uch 1M tolgenden (vgl Anm 53)
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Die Zahl der Jungfrauen 1st vorläufig S1e sınd der Oberin unterstellt, dıe S1Ce aufnımmt und
wıeder entlassen kann; S1C mu{ aber davon jedesmal dem Magıstrat Mıtteilung machen.
Die Ausbildung der Seelschwestern ertolgt autf Kosten der Stiftung in München.
Nach fünfjähriger Tätigkeit werden dıe Seelschwestern, WEeNn dienstunfähig, 1m Seelhaus V1 -=-

S  9 ebenso die Schwestern ach 10 Jahren Vor Ablauft VO  — 10 Jahren dienstunfähig X kaa
ene Schwestern kommen 1Ns Multterhaus München).
Der Oberin sınd och Schwestern beigegeben.
Vom Rentenüberschufß mu{ß der Betrieb gedeckt werden. Fur Einrichtung stehen 1500 Zur

Verfügung, die dem Orden ausgehändigt werden. S1ie (dıe Einrıchtung) mu{ß ber 1n Augsburg
gefertigt werden. Die Kücheneinrichtung stellt das Multterhaus.

10 Gegen Mißbrauch der Stiftung wiırd eine täglıche Wartegebühr VO 74 kr für eınen Kranken
un: dıe Verköstigung der Seelschwestern ach Möglichkeıit gefordert. Freiwillige Beıiträge
werden nıcht beschränkt.

11 Schenkungen USW. für dıe Grauen der Barmh Schwestern tließßen, WE nıcht ausdrücklich
anders vermerkt, der Stiftung

172 Die bauliche Adaptierung (Herrichtung) des St Barbarahoftes übernimmt der Orden

Um dıe Anschaffungen un: dıe Umbauten öA beschleunigen, wiırd für Schwestern sotort
eiıne Wohnung 1m St Barbarahof eingeräumt, WOSCEHCH der Orden bald die 1er jetzt herange-
bıldeten Jungfrauen schickt.

14 Der Magıstrat hat sıch Benützung der St. Barbarakapelle eım Ordinariat und der Re-
oZjerung verwendet; der Orden wırd baldıgst die Vertassung für dıe Jungfrauen vorlegen.

15 Der Vertrag kann 1U ach gegenseıtiger Übereinstimmung wıeder geandert der aufgehoben
werden.

Der Vertrag wurde offensichtlich un!: Oktober 1844 VO der Regıe-
rung genehmigt un:! VO der Generaloberin 1n München unterzeichnet. Denn
diese Daten wurden spater als die Vertragsdaten angegeben. Nun hätten die
Barmherzigen Schwestern 1n Augsburg einziehen können. ber CS Lrat eın
Hındernis auf, das diesen Eınzug fast Jahre hinauszögerte.

Der Rückschlag
Am November 1844 lehnte das Ordinarıat den Vertrag ab un begründete
das 1n einem Schreiben die Regierung VO Schwaben un!: Neuburg folgen-
dermafßen: JES sollen die Beziehungen der Seelschwestern den Barmherzi1-
gCH Schwestern PTST beigebracht werden, un:! welches die Beziehung beider ZÄNE

katholischen Kırche sel. Das Ordinarıat aın sıch vorher nıcht außern. Es VET-

langt die Vorlage der VO Stuhl genehmigten Ordensstatuten.“ Weil dem
Ordinarıat bekannt se1ın mußßte, da{ß die Regel (Ordensstatuten) des Vınzenz
(1581—1660) für seiıne Frauenkongregation der Vınzentinerinnen (Barmherzıi-
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scCchHh Schwestern, Grauen Schwestern) schon 1m Jahre 1668 VO Papst Clemens
bestätigt worden WAar un!: München Ja LLUT eıne Filiale der tranzösischen

Vinzentinerinnen darstellte, 1st er nıcht ganz verständlich, da{fß das Ordinarıat
dıe nıcht genehmıgten Statuten als Hauptbegründung für seine ablehnende
Haltung antührte. Es mussen andere Gründe eiıne Rolle gespielt haben Sıcher
herrschte beim Ordinarıat Verargerung darüber, da{ß Gx wen1g un: spat 1n
dıie Diskussion ber den Vertrag eingebunden wurde. IDDann War I1L1LAall sıch
schlüssıg, WI1€e 111a die weltlichen Schwestern, dıe Seelschwestern, in die ge1Sst-
lıche Diszıplinierung einbinden könne. Weıter spielten Aversionen den
Münchner Orden mıt eiıne Rolle, einmal weıl München 1in Augsburg dreinre-
den wollte und weıl München sich strikt weıgerte, dıe Schwestern ambulante
Pflege ausuüuben lassen, obwohl das 1n Frankreich durchaus üblich W 3aTl. Fın
wen1g schwingt auch mıt, da{fß Ianl als Seelschwestern 1Ur Augsburgerinnen
vorsah un die übrige 1Ö7zese ausschlof6ß.

Die Regierung teıilte darautfhin dem Ordinariat DA November 1844 mıt,
S1€e lege sehr oroßen Wert darauf, die „Krankenpflege auf eiınen wahrhaft reli-
&x1Öösen Beruf gestutzt un: mi1t der Kraft kirchlicher Weihe und
Gelübde befestigt sehen“ Freilich hatte die Regierung Bedenken, den
Schwestern schon ach 10 Jahren die Rente zuzugestehen, weıl doch „der
Diıenst 1m Seelhaus nıcht streng” sel. Ferner se1 das Eigentumsrecht (am St
Barbarahof) un!: dıe Möglichkeit, auch Protestanten pflegen, wenı1g 1m
Vertrag verankert. uch das Mınıisterium kam 1844 mıt einıgen Fın-
wendungen: Dıi1e Höchstzahl der Kranken 1mM Seelhaus se1 nıcht angegeben, un:
be1 den Schenkungen musse unterschieden werden, W aAs A11l5 Seelhaus un!: W as

die Schwestern vınge. Das Ordens-Superiorat beklagte sıch Januar
1825 biıtter be1 der Augsburger Regierung darüber, da{ß das Ordinarıat den
Rechtsstatus des Ordens in rage stelle, da doch VO HI Vınzenz VO Paul!
begründet wurde un schon FK Jahre 1n der kath Kıirche bestehe. Mıt der
Forderung des Nachweises der päpstlichen Anerkennung verweigere das
Ordinariat „dem Orden den Eintritt 1ın die 107zese Augsburg“. Dann fährt das
Schreiben tort SS annn also VO  . einem Vollzuge des Vertrages keine ede
mehr se1ln. Zudem siınd VO den Jungfrauen schon wieder fOIt; un be]1 den
andern (2) 1st der Austrıtt befürchten. Es 1sSt deshalb nıcht mehr nötı1g, auf
die Abänderung der Vertragspunkte einzugehen.“ Mıt diesem Schreiben hat
München seıine Absıcht, ach Augsburg gehen, aufgegeben.

och die anderen Stellen gyaben nıchts verloren. Das Münchner Mınısteriıum
un die Augsburger Regierung bedrängten das Ordinarıat, einzulenken. Dieses
schickte die Regierung Februar 15845 eın langes, verklausuliertes
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Schreıiben, iın dem auch einıge Vorschläge TI Lösung vemacht werden. Das
Schreiben hat tolgenden Wortlaut>°®©;:

„Dıie Vorlage einer papstliıchen Autorisatıon des Ordens der barmherzigen Schwestern 1ın Mun-
chen un! ıhrer Statuten 1St autf das canonısche Recht gegründet. Nach Bened S U Sıgn. D16-
S& H3 I 9 soll schon die Übersiedlung VO Klöstern, Kongregationen un: Kollegien 11UT durch
päpstliıche Vermittlung geschehen.“ (Folgt dıe angegebene Stelle.)

Noch notwendiger 1St dıe papstlıche Gutheißung für eıne wesentliche Verän-
derung einer ursprünglıch päpstlich approbierten (genehmigten) Regel. Was
der päpstliche Stuhl festgesetzt hat, annn 1Ur der papstliche Stuhl wıeder
andern. Be1 den Münchner Statuten scheint das der Fall se1n, weıl den
Schwestern die Krankenpflege 1n der Stadt verboten ist, während das be] der
ursprünglichen VO Rom genehmigten Stiftung nıcht der Fall 1St

Im Concordat Artikel 1St ZW aar für Bayern be] Neuansıedlung eıne papst-
lıche Erlaubnis nıcht nöt1g. Es mu{fß aber die papstliıche Genehmigung, beson-
ders W CII blo{( eintache Gelübde abgelegt werden, nıcht gleich erfolgen,
sondern erst ach bischöflicher Genehmigung 1m Laute der eıt (Folgt Text.)
Es sınd aber se1t 1835 schon etliche Jahre VELSANSCIL,; können die (Münchner)
Statuten erprobt un:! bereıts papstlıch bestätigt se1ln. Den Schematismus VO

München-Freising erkennt Augsburg nıcht als canonısche Rechtsquelle All,;
un: damıt W alr dıe Forderung VO Ordinarıat Augsburg berechtigt.

Die Praxıs 1ın der Kırche spricht auch dafür, da{ß die Statuten iın der Z
schenzeit genehmigt wurden, zumal S$1€ VO den ursprüngliıchen un: auch VO

den Straßburgern 1ın nıcht unwesentlichen Punkten 1abweichen. Übrigens 1st
der 1nweIls auf den München-Freisinger Schematismus VO Seıten der
Ordensoberen nıcht Platze, weıl darın die weltliche Verfassung des auf die
Spitäler beschränkten Münchner Ordenszweıiges enthalten 1St, VO der ge1Ist-
lıchen Ordensregel, die doch zunächst 1n Frage steht, eın Wort lesen ISt,
Ww1€ sıch überhaupt 1n der Lıteratur nıchts Befriedigendes tindet. Hienach INg
Jjene Hınweisung 1n doppelter Beziehung sıch selbst charakterisieren. Die
Kegierung könne daraus ersehen, W1e€e sehr Augsburg dem Begehren CAaNON1-
schen Grund un Anlaf hatte un: w1e€e nıchtig 1mM Gegensatz damıt die VO den
Münchner Ordensoberen in ıhrer Erklärung vorgebrachten Eiınwände sind

Wenn 11U die Ordensoberen die Unmöglichkeit, papstliche Statuten VOI-

zulegen, dem Magıstrat un: nıcht dem Ordinarıat mıtteıilen und den Schlufß

Dto 1/-21; auch 1mM folgenden (vgl Anm. 53)
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zıehen, da{fß ıhnen der Eintritt 1n die 107zese Augsburg verweıgert wird,
tolgt ZWal, da{ß auf der Vorlage der Statuten nıcht bestanden werden kann, weı]l
nıemand geben kann, W as nıcht hat:; CS 1st aber die weıtere Folgerung, da{fß
damıt, da{fß der verlangten Vorlage der Statuten nıcht entsprochen werden kann,
dıe Nichterteilung der Übersiedelung gegeben ISst, ganz falsch. Es bleiben och
mehrtfache Auswege:

Einsendung eınes Organisationsentwurfes der Seelschwestern, der Ordensstatuten, der
sprünglıchen und der 1n München festgesetzten, In authentischer Form, Angabe der Beziehun-
gCH der Augsburger Schwestern 7Münchner Mutterhaus, den Seelnonnen un Zzu Or-
dinarıate. Gegenseıtiges Benehmen un! Einverständnıis, ann Vorlage eım Heılıgen Stuhle. Bıs
dahın könnte einstweılen die bischöfliche Genehmigung erteılt werden. Päpstliıche Kontirma-
t10on 1St deshalb nöt1g, damıt allen unzweckmäßıigen Vorschritten und Eiınsprachen Eıinhalt BC-
boten 1St. Mıt dem Englischen Instıtut machte INanl schlechte Erfahrungen.
Es könnte der Orden Mitglieder schicken, dıe ach den Statuten und der Regel der STaUCHl
Schwestern leben, w1ıe s1e 1in Frankreıich bestehen un: päpstlich gut geheißen sind Darnach
dürtten S1e annn uch den Kranken gehen, weıl Ja die ursprünglichen und päapstlıch geneh-
miıgten Statuten, die uch die wesentliche Grundlage des Münchner Hauses bılden, das erlau-
ben. So könnte die Barmherzigkeit nıcht L1UT auf dıe Spitäler beschränkt bleiben, sondern, WwW1€e

der geistliıchen Liebe ANSCIHNCSSCIL ist, mehr verallgemeınert werden. DE könnte der Eintritt
hne Rekurs (Hınwendung) ach Rom gleich erfolgen.
Wenn die Ordensoberen beides nıcht wollen, bleibt noch der dritte Ausweg, dafß die Seel-
schwestern, w1e ursprünglıch, 1U eıne rein bürgerliche Anstalt bılden; dagegen legt das Ordi-
narılat Augsburg keın Hındernıis, erkennt sS1e L1UT als relig10öse Genossenschaftt nıcht

Zum Vertrage:
Es handelt sıch Wel moralısche Personen: den Orden der Barmherzigen Schwestern und die

Seelschwestern. Letztere 1St Lokalstiftung, gehört dem BaNZCH Königreiche Z 1st voll-
ständıg fre1, kann sıch uch wieder (aus Augsburg) zurückziehen. Deswegen dürtte eıne S11-
stımmung tür die Barmherzigen Schwestern 1n Augsburg, das heißt für eın 1n Augsburg CI -

richtendes, der Stadt verbleibendes, selbständiges Institut wenıg Aussıcht haben Es dürfte für Stit-
tungen wen1g Neıigung se1n, weıl der Zweck des Seelhauses sehr beschränkt 1st un: dıe Schwestern
I11UT für 10 Jahre 1m Bleiben gyarantıert sınd Die Personen, deren Stittungen 1n Aussıcht stehen,
scheinen eıne drıitte moralısche Person 1mM Auge haben, ein bleibendes, selbständıges Instıtut,
das auf der Basıs gesonderten Eıgentums L1UT der Multterstadt diıente. Der Vertrag lautet L1UT aut 10
Jahre tür die Barmherzigen Schwestern: Was, WenNnn s1e sıch annn zurückziehen?

FÜ S7 dıe Versorgung der Seelschwestern soll 1ın der Anstalt erfolgen, ın der S1e dienstuntaug-
ıch werden. Es gabe wen1g Aussıicht aut Eıntrıtte, WEn S1e heimgeschickt der 1n eıne An-
stalt gesteckt würden. S1e werden Ja ohnehin n1ıe das werden, W as die Barmherzigen Schwestern in
Frankreich sınd, relıg1öse Begeıisterung die Töchter der edelsten Famılıen ZU 1enste die
Krankenlager der Armut ruft

Nach 65 sollen ZUerst die Augsburger Kandıdatinnen berücksichtigt werden; das erleichtert dıe
Versorgung, erschwert aber die Auswahl

Di1e Verbindung VO Spitaldienst der Schwestern un: Stadtkrankendienst, un letzterem
gehören hne Wiıderrede vorzüglıchere Personen, W 4S Verleugnung und sıttliche Haltung betrifft,
als die Barmherzigen Schwestern 1ın ıhrem Hausspitale nötıg haben, weıl die Seelschwestern mM1t
mehr Hındernissen kämpfen haben un größeren Getahren auUSgESELZL sınd; un! doch sollen dıe
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ruhıg Sıtzenden und Ungefährdeten ber die hart Dienenden un: mit Getahren Kämpfenden, dıe
1m aufßeren 1enste Unertahrenen ber dıe Erfahrenen Herrschaftt ausüben. Werden da nıcht viele
Kollisionen eintreten?

Diese Bedenken veranlassen das Ordinarıat AT Überzeugung, da{fß für AUgs-
burg der besonderen Verhältnisse eın selbständiges, rechts- un 61 -

werbsfähiges Instıtut hergestellt un: eiıne Art VO Barmherzigen Schwestern
gerufen werden soll, die ach der ursprünglichen französıischen Regel auch 1n
den ausern Krankenpflege ausubt. Es liegt och be1 eın Ministerial-Erlafß
VO 1844 S soll das axımum der Kranken für das Seelhaus selber
gleich festgesetzt werden $4) Be]l Legaten darf L1UT den bezeichneten Rechts-
subjekten die Schankung zukommen.“

Dıie Regierung berichtete davon die Ordensoberen 1n München
Februar 1845 MBER Ordinarıat hat betont, da{fß die UÜbernahme der

Krankenpflege 1n den ausern durch dıe Barmherzigen Schwestern selbst
wünschenswert se1 un: da{fß dadurch Inkonvenientien (Unschicklichkeiten)
beseitigt würden.“ Und wiırd nochmals betont, da{fß der Regierung der
Verbreitung des Ordens (nach Schwaben) sehr 1e] gelegen se1l Deshalb drückt
S$1e die Hoffnung aUs, „der Orden werde sıch durch dıie VO Ordinarıate
geführten Gründe“ nıcht VO der Ausweıtung ach Augsburg abbringen
lassen. uch das bayerische Innenminıisteriıum schrieb Maärz 1845 die
Regierung, S$1e solle alles Lun, ein Rückgängigwerden der Verhandlungen

verhindern, un mMi1t dem Ordinarıiate diplomatisch verhandeln.
Das Mınısterium vab März 1845 eıne Entschliefsung heraus, 1n der CS

die Generaloberin aufforderte, ıhre Entscheidung überdenken. Es wI1es dar-
auf hıin, da „dıe Wırkungsmöglichkeiten in eıner orößeren Stadt für den
Orden ausgedehnter sind, un dafß die Ansprüche VO Augsburg gegenüber
den Anmeldungen vorgezogcnh werden sollten“. Das Mınısterium
drängte in der Folgezeıt öfters eıner Entscheidung. Am Aprıil 1845 be-
richtete das Ordenssuperiorat die Augsburger Regierung, Can se1 bereit, den
Forderungen des Ordıinarıats Augsburg betreff päpstlicher Bestätigung un:
Pflege 1n Privathäusern nachzukommen. och dıe He  Hw Generaloberin
gehe auft keıine Bedingung VO Augsburg e1n:; S1e habe VOI, sieben bıs acht Filia-
len anderen Orten gründen. Um diese elit hatte die vorherige General-
oberın, Schwestern Ignatıa Jorth, resignı1ert, un als Nachfolgerin W AaTtr

Schwester Vıncentıia vewählt worden.
Die Regierung mahnte Maı 1845 das Münchner Ordenssuperiorat

recht ungeduldig, doch das Seelhaus auf rund des vorläufigen Vertrages
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übernehmen. S1e versicherte gleichzeıtig, den Orden bei seinem Wirken dahier
nachdrücklichst unterstutzen. och sollte sıch die Generaloberin, posıtıv
oder negatıv, bald entschließen.

Am Junı 1845 kam eıne AT Inıtiatiıve. Mehrere Augsburger Bürger,
spater Bürger-Vereın ZENANNLT, stellten eım Magıstrat die Anfrage, ob S1€e den
St Barbarahof mıeten könnten, OTt ein kleines Instıtut für die Barmher-
zıgen Schwestern ZUTF Pflege einıger Kranker einzurichten. Der Magıstrat
zeıgte sıch nıcht abgene1gt un: schlug Junı 1845 eiınen Mıetzıins VO 300
PIO Jahr VA)I: Am Junı 1845 gab den Magıstratsräten Glogger und Küh-
bacher dıe Vollmacht azu Es handelte sıch wahrscheinlich den katho-
ıschen Bürgervereın, der 1841 die Kapelle herrichtete.

Offensichtlich hatten die höheren Stellen, W1€ Mınısteri1um, Regierung un:
Ordınarıat, eın Interesse Vorhaben des Bürgervereıns. Nur das Ordens-
superiorat 1in München oing auf den Vorschlag des Bürgervereıins ein un:
erklärte Junı 1845 tolgendes:

Das Ordenssuperiorat 1St bereit, eıne kleine Krankenanstalt gründen.
Es soll eın Fihalinstitut se1n.
Es steht WI1e andere 1mM Verhältnis T7An Orden und Ordinarıate.
Die Zahl der barmh Schwestern soll VOrerst se1n.
Die Krankenzahl hängt VO den medizinısch-polizeilichen Vorschritten ab
Wenn der St Barbarahot überlassen wiırd, 1st das sehr erwünscht.e ON e ND S Der Orden reflektiert (beansprucht) auf keinen bestehenden Fond, lediglich aut etwaıge Renten
VO Schenkungen.
Zu weıteren Verhandlungen 1Sst das Ordenssuperiorat bereıt.

Ahnliches schrieb das Ordenssuperiorat Julı 1845 die Regierung: CS

betonte, dafß auch dıe Generaloberin jetzt bereit ware, das Bachsche Seelhaus
ach dem Vertrage VO 1844 übernehmen. Nur sollte der Vorschlag
des Ordinarıates berücksichtigt werden, da{fß die Seelschwestern als bürgerliche
Vereinigung gelten. Gegen das Vorhaben, eıne kleine Krankenanstalt 1mM St
Barbarahof einzurichten, lıeten die Augsburger Arzte Sturm.

In einem Gutachten VO November 158545 betonten s1€, da{fß 1es „den
Grundsätzen der Sanıtätspolizei geradezu entgegenstehe“; die Gründe AN-
steckungsgefahren für die Nachbarschaft sınd treilich nıcht sehr überzeu-
gend. Dıie Regierung bestätigte in einem Schreiben VO Junı 1546 das
Ordenssuperiorat, da{fß INa  . „mıt der Autnahme VO Kranken seine Schwier1ig-
keiten“ haben dürtte. Im Verlauf der ersten Hältte VO 1846 vab s 11UT eichte
Geplänkel. or Jul: 1846 kam wieder Bewegung in die Sache: da
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klärte der Orden, verzichte auf die Krankenpflege 1m Haus un!: übernehme
die ambulante Pflege 1in der Stadt Mithilte der Seelnonnen.

Eın Ministerialerlafß, den August 1846 die Regierung das Ordens-
superiorat 1n Abschrift übersandte, legt tolgende Verhandlungsgrundlagen miıt
dem Ordinarıat fest:

Der Magıstrat Augsburg hat das Vermoögen verwalten, die Adaptıierung un Einrichtung
bestreıten un: A4AUS den Stittungsrenten dıe Seeljungfrauen verpflegen.
Die Seeljungfrauen stehen 1n geistlicher Verbindung M1t den Barmherzigen Schwestern und
haben auch Andersgläubige pflegen.
Seeljungfrauen sollen vorderhand 8’ Barmherzige Schwestern Z se1n, eıne davon Oberiın.
Die Autnahme A'Z@) Jungfrauen tadellosen Wandel, Religiosität un! Ausbildung VOTAaUsSs

FEinheimische haben den Vorzug. Entlassung veranlaft die Oberin.
Es sollen ständıg Seeljungfrauen se1n.
Versorgung geschieht durch den Magıstrat. Be1 Dienstunfähigkeit o1bt Aufnahme ın eıne
Versorgungsanstalt der Geld uch den Schwestern sollen ach 10 Jahren (wıe 1ın Donau-
wörth) eıne Art Rente ach München vewährt werden?‘.
Der Magıstrat annn dıe Pflegegebühren festsetzen und nachlassen.
Schenkungen ließen ach dem Wiıillen des Gebers.
Die Seeljungfrauen ordnen sıch den Schwestern und der HausordnungP C555 GEı ©) Kündigung erfolgt eın halbes Jahr vorher. Die Schwestern haben dıe Pflege auswarts selber
übernehmen, WEeNnNn die Ordensregeln eınmal gEeSstLaLLEN188  Leonhard Rugel  klärte der Orden, er verzichte auf die Krankenpflege im Haus und übernehme  die ambulante Pflege in der Stadt unter Mithilfe der Seelnonnen.  Ein Ministerialerlaß, den am 6. August 1846 die Regierung an das Ordens-  superiorat in Abschrift übersandte, legt folgende Verhandlungsgrundlagen mit  dem Ordinariat fest:  1. Der Magistrat Augsburg hat das Vermögen zu verwalten, die Adaptierung und Einrichtung zu  bestreiten und aus den Stiftungsrenten die Seeljungfrauen zu verpflegen.  2  Die Seeljungfrauen stehen in geistlicher Verbindung mit den Barmherzigen Schwestern und  haben auch Andersgläubige zu pflegen.  Seeljungfrauen sollen es vorderhand 8, Barmherzige Schwestern 2, sein, eine davon Oberin.  Die Aufnahme von Jungfrauen setzt tadellosen Wandel, Religiosität und Ausbildung voraus.  Einheimische haben den Vorzug. Entlassung veranlaßt die Oberin.  Es sollen ständig 8 Seeljungfrauen sein.  (  Versorgung geschieht durch den Magistrat. Bei Dienstunfähigkeit gibt es Aufnahme in eine  Versorgungsanstalt oder Geld. Auch den Schwestern sollen nach 10 Jahren (wie in Donau-  wörth) eine Art Rente nach München gewährt werden”.  Der Magistrat kann die Pflegegebühren festsetzen und nachlassen.  Schenkungen fließen zu nach dem Willen des Gebers.  Die Seeljungfrauen ordnen sich den Schwestern und der Hausordnung unter.  O D 6 N  Kündigung erfolgt ein halbes Jahr vorher. Die Schwestern haben die Pflege auswärts selber zu  übernehmen, wenn die Ordensregeln es einmal gestatten ...  Zu dieser Zeit wurde ein gegenüber dem vom 18./22. 10. 1844 leicht abgeän-  derter Vertrag ausgearbeitet. Er bekam am 8. August 1846 die Curatelgeneh-  migung*®. Trotzdem liefen aber noch Verhandlungen. So schrieb das Ordens-  superiorat am 20. 8. 1846 an die Regierung, der Orden leiste Verzicht auf die  Aufnahme von Kranken, und er übernehme die Leitung des St. Barbarahofes,  aber nur auf unbestimmte Zeit”. Am 15. Oktober 1846 meinte das Ordens-  superiorat gegenüber dem Magistrat, es müßten 3 Schwestern die Leitung  übernehmen; denn „wenn zwei ausgehen, eine geht schicklicherweise nicht  57 Die Barmherzigen Schwestern gründeten von München aus im Jahre 1846 ihre erste schwäbi-  sche Filiale in Donauwörth. Sie versorgten dort das Städtische Krankenhaus und das Städtische  Bürgerspital. Siehe: Emil Clemens Scherer, Schwester Ignatia Jorth und die Einführung der  Barmherzigen Schwestern in Bayern. 1932. S. 230f.  58 A. Ba. Swe. Au. Bachsches Seelhaus.  59 A. Ba. Swe. Mü. Stiftung, 24/25; auch im folgenden.Fa dieser eıt Wurde eın gegenüber dem VO 1844 leicht abgeän-

derter Vertrag ausgearbeıtet. Er bekam August 1546 die Curatelgeneh-
migung”®. TIrotzdem lieten aber och Verhandlungen. So schrieb das Ordens-
superıo0rat 1546 die Regierung, der Orden leiste Verzicht auf die
Autnahme VO Kranken, un! übernehme dıie Leıtung des St Barbarahofes,
1aber 1Ur auf unbestimmte Zeit?? Am 15 Oktober 1846 meınte das Ordens-
superiorat gegenüber dem Magıstrat, 6S müften Schwestern die Leıtung
übernehmen: enn „ WCNN 7wWel ausgehen, eıne gyeht schicklicherweise nıcht

Die Barmherzigen Schwestern oründeten VO München A4US 1mM Jahre 1846 ihre schwähi-
sche Fılıale 1n Donauwörth. Sıe versorgten Oort das Städtische Krankenhaus und das Städtische
Bürgerspital. Sıehe mıl Clemens Scherer, Schwester Ignatıa Jorth un! dıe Eınführung der
Barmherzigen Schwestern 1ın Bayern. 1932 230

58 Ba Swe Au Bachsches Seelhaus.
Ba Swe Mu Stiftung, uch 1m tolgenden.
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Aaus muf{fß CiHE drıtte Hause bleiben Nachdem der L1U tertige Vertrag
dem Ordinarıat vorgelegt worden W Aal, schrieb dieses November 1846
1ir ach München ] )as Ordinarıat Augsburg ann 0S nıcht hindern, Wenn

die Barmherzigen chwestern das Seelhaus übernehmen, bedauert aber da{fß
SIC gewählt haben Da P nıcht Einklang MItL dem Canon steht da sıch
e1iNeEe klösterliche Corporatıon ansıedle hne sıch MmMIit dem Bischof C111 be-

geistliches Verhältnis gEeSETIZL haben, lehnt das Ordinarıat jede
Verantwortung ab siıchert aber alle humanen Rücksichten Z die WITLr

der Filialanstalt Donauwöorth zugestanden haben DDieses Schreiben
wurde allseıts als Genehmigung durch das Ordinarıat angesehen; un das
Ordenssuperiorat München schrieb erleichtert 16 11 1846 die Regıe-
rUunNng, da „damıt dem Eınntritt des Ordens (nach Augsburg) nıchts mehr
Wege stehe

Am November 1546 WAaTr der Vertrag zwıschen dem Magıstrat Augsburg
und dem Orden München fertig tormuliert®! Bıs ZAER 11 Januar 1847 WAar

die letzte Genehmigung erteılt da{ß MmMIt diesem Datum rechtskräftig
wurde Der Wortlaut 1ST tolgender

Der Zweck 1ST die Pflege der Kranken der Stadt
Der Orden verpflichtet sıch Zzur Erfüllung dieses 7Zweckes
Der Stadtmagıstrat Augsburg stellt den ST Barbarahoft ZUEE Verfügungv< N] c S Das Eıgentum der Stiftung verbleıibt dem Stadtmagıstrat Dieser bestreitet A4AUS deren Renten die
Verpflegung und den Bedartf der Seelschwestern un! der Barmherzigen Schwestern
Die Aufsicht tführt der Orden MIL reı Barmherzigen Schwestern
Die Seelschwestern haben uch Andersgläubigen gehen Ihre ahl 1ST VOTrerst S1e [11U5-

SCI] Befähigungsausweis erbringen un:! tadellosen Wandels un: Religiosıität SC1IM
Fur dıe Erhaltung der ahl VO Seelschwestern hat der Orden SOrgen
Di1e Versorgung der dienstunfähigen Seelschwestern übernımmt nach tüntjähriger I hienstzeıt
der Magıstrat Die Barmherzigen Schwestern kehren 1115 Multterhaus zurück un SIC erhalten
ach 16Jähriger Tätıgkeıit Seelhaus dl Sustentation (Unterstützung) VO Magıstrat (aus
der Stiftung)
Für die Wart werden taglıch IOkr verrechnet un! das Essen der nochmals IOkr [ Iıe FEinhe-
bung besorgt der Magıstrat

10 Schenkungen gehen ach dem Wıllen des Stitters den Besıtz des Ordens der der Stiftung
ber

11 Eıne Hausordnung regelt die Ansprüche un Verhältnisse der Seelschwestern.
Der Vertrag gilt aut unbestimmte Zeıt, IMI1L halbjährıger Kündigung. Wenn dıe Statuten c C1-

lauben, übernehmen die Schwestern selber die Pflege.

Sıehe Anm
61 Ba Swe Mu Stiftung, 26 Der Worrtlaut wırd ach dieser Quelle wiedergegeben
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Nun yalt e noch, den St Barbarahof für den Eınzug der Schwestern herzu-

richten. Der Magıstrat bat Z 18546 die Generaloberin eıne Unter-
redung der Eınriıchtung. Der Stittungspfleger Matthıas Kremer bat

Januar 18547/ die Generaloberin, ıhm miıtzuteılen, W alnlllı die Schwestern
kommen. Er fügte hınzu: Alles beeılt sıch eıne vorläufige Eıinrichtung herzulei-
hen uch der Magıstratsrat dam Benedikt Tischer, Bruder des Dompfarrers,
iragte 30 1847 ach dem Ankunftstermin. Er versicherte: APür Perso-
NC  > 1St 1m St Barbarahof schon Unterkunftsmöglichkeit. Für die Generalobe-
ıin hatte Madam Sınger die Güte, das ett herzuleihen.“ Matthıas Kremer
meınte Februar 184/7, dafß auf Wunsch der Generaloberin die Schwestern

Bahnhof nıcht abgeholt würden. ber Madam Sınger habe sıch erboten, die
Generaloberin miıt iıhrer Equıipage abzuholen.

Am Februar 1847 stellte der Orden das Ordinarıat dıe Bıtte, den
Schwestern die St. Barbara-Kapelle überlassen SAamıt°_. den aramenten un:
Gerätschaften un!: die Zwel Verbindungstüren (oben un! unten) wieder
öffnen un! anzubringen, WwW1€e „S1e während des Besıtzes des tit]. Herrn V
Wohnlich schon bestanden haben“®2. Diese Bıtte wurde 10 18L
gewährt, der Domkustos angewlesen, dıe AA St Barbarakapelle gehörigen
Paramente den Schwestern leihen“. Baureparaturen 1mM Nebenhaus des St
Barbarahofes 1im Voranschlag VO 113 21 kr wurden Aprıil 1847 VO
städtischen Bauamt bezahlt®>.

Neubeginn MILt den Barmherzigen Schwestern
Bevor die offizielle Übergabe stattfand, hat die 6i Vorsteherin Schwester

Cordula eıne Empfangsbestätigung unterschrıieben, als Jul: 1847 dıie
Vollstrecker des Testaments der Marıa Anna Provıno, Johann Ev. Schleicher
un: Philipp Franz Kremer, Kleider un: Getäße Ar St Barbarahof brachten.
Schwester Cordula erscheint spater als Schwester Cordula Schropp. Der
Ordenssuperior 1n München, Dr. renäus Haıd, meldete Julı 1847 dem
Bischof VO Augsburg, dafß die Generaloberin mıt den Jungfrauen näch-
sSten Dienstag (6 Juli Z 1er dahın abgehen werden“ un: da{fß die

Ba Swe Mü Stiftung 2 E} auch 1mM tfolgenden.
63 StAA Au Z 4292
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Schwestern un: Jungfrauen tolgenden der Tage ach gewöhnlicher
orm fejerlich eingeführt werden. Und fügte hinzu: „Die Eınführung
bestand bisher darın, da{fß der Pfarrer un der Magistratsvorstand auch gC-
genwärtıg ist;, welche mıttels eınes kurzen Wortes dıe Anstalt un: das Haus
übergeben; worauf der Superio0r eın Wort erwiıdert und Aann das Hochamt
hält, un: demselben die Jungfrauen kommuniızieren. Di1e orm bleibt
dem Bischof überlassen  «6r Der Magıstrat beauftragte Julı 1847 den
rechtskundigen Magıstratsrat VO Rehlinger, Zuziehung der Pflegsver-
waltung, Miıttwoch, Juli 1847, ach dem Gottesdienst Uhr die Eın-
weısung vorzunehmen. Am Dienstag, Jul: 184/7, kam das „Münchner DPer-
sonal‘ MIt der Dreiuhrtahrt 1ın Augsburg Am Miıttwoch, Juli 184/, ber-
nahmen dıe Schwestern den St Barbarahoft. Die Barmherzigen Schwestern
hatten ın Augsburg Fufß gefaßt.

In den Münchner Schwesternverzeichnissen wurden folgende chwestern
ach Augsburg abgeordnet: S1e werden aufgeführt ach Ankunftstag 1n Augs-
burg, Verzeichnis-Nummer und Eıintritt 1n München: 1845 Creszenz
Schön (36947. Katharına Marschall 14 Viktoria
Hartmann (376/1. 11 1846); 15458 Aloysıa Karer 369/2%,

1849 Karolina Schropp 404/15. 1848, Theres1ia Straufß
18549 Marıa Anna Albrecht (428/3.

S50 Anna Ewınger 452/30. 1845); 1851 Elisabeth Reitberger
453/30 hne Ankunftsdatum sınd angeführt: Anna Rıemann

1848 un: Regına eirauther (355/9: uch 1er vermi(ßt
I11all die Einordnung der Vorsteherin Kordula Schropp.

Der Magıstrat verhandelte offenbar mMi1t der Generaloberin, solange S1€e 1ın
Augsburg Wal, ber seıne Schuldigkeit. Die Oberıin aufßerte sıch tolgender-
mafßen: „Belege beizubringen iSst. nıcht möglıch. Denn CS wurden (von
A847) mehr als Kandidatinnen (als Seeljungfrauen) aufgenommen, dıe
wıeder entlassen werden mufsten. Wenn das berechnet würde, könnte der
Orden och Z00 verlangen. Er wolle sıch aber MmMI1t eıner geringeren Summe
begnügen. Der Orden 1St aber bereıt, Namen un!: Zahl der Tage ANZUSC-
ben uch VO Bekleidung USW. können keine Belege erbracht werden, weıl der
Orden 1m Grofßen einkauft. Die Sache soll aber bald bereinigt werden, weıl der
Orden Ende September die Rechnung abschliefßt.“ Die Stadt bezahlte aber
schließlich „für die Ausbildung der Saclechwestern“ Z Oktober 1848

Ba Swe Mü. Stiftung, auch 1m folgenden.
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902 1/7 kr in bar; dıe Quittung wurde VO Gen.ob Sr. Benonia unterzeıich-
nert

Am Jul: 1847 berichtete das Augsburger Neue Tagblatt AMt dem 1Nnwels
auf eınen Artıikel 1m gestrigen Blatte“ VO der ede des Herrn Stadtdechants,
Dompfarrers un: Domkapitulars Tischer. Die andern Reden werden für die
nächsten Blätter angekündiıgt. Im St Barbarahof begann 11U der Alltag. Der
Wırt Sımon Fried! VO  — Rönnenthal (?) lieferte { 1848 Klafter Fich-
tenholz un: Klafter Buchenholz. Im Jahre 1871 65 olz Klafter
Fichtenholz, Klafter Buchenholz un: Klafter Bırke, welche Andreas bbt
VO Diedorf un:! Paul]! Mayr, Wırt VO Haberskıirch, lıeferten®>. Fur dıe Schen-
kung eınes Kreuzes wurde se1t 1848 1im Jul: eıne Messe gehalten, eiıne weıtere
Messe VO Franzıska Hohenleitner für ıhre Schwester Emanuela Hohenleitner

deren Todestag, dem Junı, gestiftet®®. Da aber keıine weıteren Mefstiftun-
sCchH erfolgten, wurden die Messen se1t 1869 1m Dom VO  ; Dompfarrer Dreer S
halten. Der Bischoft erlaubte 1858 die Aussetzung des Allerheiligsten

Patrozinium der Kapelle, dem Barbaratag.
Mıiıt den Zusatzverträgen ZU Hauptvertrag VO 11 184/ jefß IHNan sıch

elit. Offtensichtlich wollte I1a erst Erfahrung ammeln. Am Januar 1849
die Reinschriften tür die Hausordnung un!: das Kostreglement tert1g-

gestellt”. Diese Satzungen mu{fßten 1U VO allen Seıten genehmigt werden. Als
Tag des Abschlusses galt schliefßlich der Februar 1849 Dıi1e Verträge haben
folgenden Wortlaut:

Verpflegungsvertrag:
Die Schwestern erhalten Verpflegung mıt einfacher, ausreichender, kräftiger Hausmannskost
un! Irunk aus den Stiftungsmitteln Eınreichung eiıner monatlıchen Rechnung.
Be1 Krankheit erhalten dıe Schwestern arztlıche Hılte
Dıie Beschaffung der Bekleidung übernıiımmt der Orden; dafür erhält für eıne Barmherzige
Schwester Jahrlıch f1’ für eıne Seelschwester 20
Betten und Einriıchtung bestreitet die Stiftung.
Dıie Stiftung bestreitet uch die Heıizung mıt 14 Klafter Fichten- und Klafter Buchenholz. Bel
ogrofßer Kälte werden auch die Schlatzımmer geheızt.
Der Carten steht den Schwestern Zzu Gemüsebau ZUr Verfügung. Eın artner wırd bestellt;
MU: auch Haol-z machen. Autnahme un: Entlassung tührt die Oberin mıiıt der Pflegeverwaltungdurch
uch eıne Magd wırd bestellt.
Der Vertrag oilt solange w1€e der Hauptvertrag.

StAA Au 2) 2689
Ba. Swe Au .  9 auch 1im tolgenden.

67 Ba Swe Mu Stiftung auch 1mM tolgenden.
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Hayus- Un Tagesordnung

Autstehen 1m Sommer / Uhr, 1mM Wınter Uhr; Morgengebet. ' bzw. Uhr Messe.
Z Uhr Früshtück un! dabe1 eiıne kurze Lesung.
Nach dem Frühstück tühren die Barmherzigen Schwestern die Seeljungfrauen den Kranken:
Ablösung der Wachenden: Erkundigung ber das Betinden der Kranken, die aufgeführte
Jungfrau geeıgnet anwelsen können und damıt diese dem Arzte Auskunft geben ann.
Um bzw. Y Uhr 1st Messe tür die Schwestern und Jungfrauen, die gewacht haben, WenNnn

diesen möglıch 1St weıter Entfernungen; aufßerdem gehen S1e spater 1n eıne andere
Kırche.
Nach der Messe 1sSt für die heimgekehrten Jungfrauen Betrachtung, geistliche Lesung un:
Frühstück, WEeNn s1e nıcht 1mM Hause des Kranken verpflegt werden; ann uhe bıs 'U/ 172 Uhr.
Um Uhr Mıttagessen, hernach Erholung. Wer keine Ost bekommt, wırd abgelöst; der
bekommt das Essen geschickt.
Um / Ta Uhr Handarbeit miıt kurzer geistlicher Lesung. uch Unterweıisung 1ın der Kran-
kenpflege.
Die Schwestern mussen uch untertags be] den Kranken un Jungfrauen nachsehen.
Um Uhr Abendessen: die Jungfrauen, die vorıge Nacht gewacht haben, gehen Uhr, die
übriıgen Uhrz Abendgebet un:! ann Bett.
Die Schwestern tühren das Hauswesen. CGenau kann dıe Ordnung nıcht immer eingehalten
werden.

11 Kost Ww1e 1mM Verpflegungs-Vertrag.
Wıe eın Kostplan aussıeht, erfahren WIr VO eıner Notız VO November
548
Frühstück: mıi1t eiınem Kreuzerbrot.
Mıttag: Suppe, Rındfleisch un Gemüse ach Jahreszeıt mı1t Zuspelse (Mehl-
spe1se); oder Kalbfleisch un: eın Kreuzerbrot.
Abends: Suppe un: Zuspeıse, eın Kreuzerbrot.
Jede Schwester PrO Tag Ma{iß J1er.

Am August 1848 schrıeb das Intelligenzblatt19  Das Bachsche Seelhaus in Augsburg  Haus- und Tagesordnung  1  Aufstehen im Sommer '< 5 Uhr, im Winter 5 Uhr; Morgengebet. ' 5 bzw. 6 Uhr Hl. Messe.  '/2 7 Uhr Früshtück und dabei eine kurze Lesung.  3  Nach dem Frühstück führen die Barmherzigen Schwestern die Seeljungfrauen zu den Kranken:  Ablösung der Wachenden; Erkundigung über das Befinden der Kranken, um die aufgeführte  4  Jungfrau geeignet anweisen zu können und damit diese dem Arzte Auskunft geben kann.  Um7 bzw. '/2 8 Uhr ist Hl. Messe für die Schwestern und Jungfrauen, die gewacht haben, wenn  es diesen möglich ist wegen weiter Entfernungen; außerdem gehen sie später in eine andere  Kirche.  Nach der Messe ist für die heimgekehrten Jungfrauen Betrachtung, geistliche Lesung und  Frühstück, wenn sie nicht im Hause des Kranken verpflegt werden; dann Ruhe bis ' 12 Uhr.  Um 12 Uhr Mittagessen, hernach Erholung. Wer keine Kost bekommt, wird abgelöst; oder er  bekommt das Essen geschickt.  Um '/z 2-6 Uhr Handarbeit mit kurzer geistlicher Lesung. Auch Unterweisung in der Kran-  kenpflege.  Die Schwestern müssen auch untertags bei den Kranken und Jungfrauen nachsehen.  Um 6 Uhr Abendessen; die Jungfrauen, die vorige Nacht gewacht haben, gehen um 7 Uhr, die  übrigen um 9 Uhr zum Abendgebet und dann zu Bett.  10  Die Schwestern führen das Hauswesen. — Genau kann die Ordnung nicht immer eingehalten  werden.  11  Kost wie im Verpflegungs-Vertrag.  Wie ein Kostplan aussieht, erfahren wir von einer Notiz vom 12. November  1848:  Frühstück: mit einem Kreuzerbrot.  Mittag: Suppe, Rindfleisch und Gemüse nach Jahreszeit mit Zuspeise (Mehl-  speise); oder Kalbfleisch und ein Kreuzerbrot.  Abends: Suppe und Zuspeise, ein Kreuzerbrot.  Jede Schwester pro Tag 1 Maß Bier.  Am 16. August 1848 schrieb das Intelligenzblatt ... Nr. 66 folgendes: „Augs-  burg. Am 12. 8. 1848 berichteten 1. Bürgermeister Forndran und Sekretär Bir-  kinger: 3 Barmherzige Schwestern mit 8 Seel = Hausjungfrauen sind seit einem  Jahr im Amt. Sie haben in 1143 Krankheitstagen 63 Kranke gepflegt. Sie ver-  langen nur ermäßigte Wartungsgebühr“®. Im Stadtarchiv liegen viele Belege  über die Grundrenten-Überweisungen an die Schwestern. Die finanzielle Aus-  stattung lief also reibungslos. Der Stiftungsfond wurde durch viele Zustiftun-  gen in der nächsten Zeit vermehrt. An folgenden Jahren oder Tagen wurden  Stiftungen registriert®: 1854 Wurstmacherswitwe Barbara Kais 200{l; 2. 9.  1854 Eva Fertig 1000fl; 9. 4. 1855 Hofrat Dr. Franz Reisinger 200 fl; 19. 1. 1856  68 A. Ba. Swe. Au. Bachsches Seelhaus.  69 Werner, 123 u. a.Nr. 66 folgendes: „Augs-
burg. Am 1548 berichteten Bürgermeıster Forndran und Sekretär Bır-
kınger: Barmherzige Schwestern mi1t Seel Hausjungfrauen sınd se1lt einem
Jahr 1mM Amt S1e haben in 1143 Krankheitstagen 63 Kranke gepflegt. S1e VCI-

langen HUT ermäßigte Wartungsgebühr  (((‚8' Im Stadtarchiv liegen viele Belege
ber die Grundrenten-Überweisungen die Schwestern. Die finanzielle Aus-

1ef also reibungslos. Der Stittungsfond wurde durch viele Zustiftun-
SCH 1n der nächsten Zeıt vermehrt. An folgenden Jahren der Tagen wurden
Stiftungen registriert®”: 1854 Wurstmacherswitwe Barbara Kaıs 2700 {l;
1854 Eva Fertig 1000fl; 1855 Hofrat Dr. Franz Reıisınger 700 fl; 19 1856

68 Ba Swe Au Bachsches Seelhaus.
Werner, 123 ‚o 5
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Kaufmannstochter Franzıska Hohenleitner 1000 e dieselbe 1857 als
Nachlafß 1352 kr: 1859 die Bäckerswitwe Josepha Stuhler 300 un: Marı-
A4a4aNNEC Bauer eiınen unbekannten Betrag; 1862 Privatierswıtwe Kreszenz
Schmidbauer 1000 fl; 1863 Privatierswıtwe Josepha Fuxdaller 200 fl; un!:
1886 Privatıere Josephine VO Obwexer 300 Mark

Obwohl CS 1mM Vertrag VO E} 1847 nıcht ausdrücklich vorgesehen WAal,
scheinen doch bald auch 1m St Barbarahof Kranke gepflegt worden se1n.

Am Februar 1849 stellte Dompfarrer Tischer (an den Magıstrat) den Antrag,
die yichtkranke Jungfrau Viktoria Benedikt 1NSs Bachsche Seelhaus aufzuneh-
men Bürgermeıster Forndran schlofß sıch dieser Bıtte Schon Marz
1849 sprach Matthıas Kremer be1 diesem Vorgang VO  = der Aufnahme 1n das
Incurabelhaus, also 1in eıne Anstalt für Unheilbare. Folgende Aufnahmen sınd
taßbar: Am 18 S50 wollte der Gasthoftbesitzer des Knöpfleschen (3äsf-
wırtsanwesens 300 stiften, WE Marıa Anna Bauer aufgenommen würde.
Vermiuttlerin Warlr Anna Edie VO Melzl;, geborene Bauer, Trau des Johann Nep
Max Edler VO Melzl Die Bauer lebte be1 Pfarrer Anton Mayr Hıltentin-
SsCH Am 1851 kam dıe Stittsdame Therese VO Schilcher und yleichen
Tag Aloysıia VAJ Hofweller. Am 851 moöchte Dr Hörger seine Gattın
un! 1851 arl Freiherr VO raunhoter VO München die Helena
Pfeiter aus Aıdenbach aufnehmen lassen. Am Juli 1857 ahm INan die
Exkonventualıin Josepha EIf auf Am 3 ./4 1853 xab Eva Femis AaUusSs Aschaf-
tenburg 1000 I OE Stiftung, aufgenommen werden. Am 1853
hinterlief(ß Elisabeth Muschler, die oftenbar 1m St Barbarahoftf gelebt hatte, eın
Testament, 1n dem S1€e eın egat VO Je Da die Schwestern Barbara un:
Augustıne aussetiztie Die Oberin Cordula Schropp meldete 1853
die Hınterlassenschaft das Kreıis- un! Stadtgericht‘“. eıtere Aufnahmege-
suche der Aufnahmen sınd regıistriert 1854 VO Bühler un

1854 VO mmma Bausler. Am 10 1854 verwandte sıch die
Wıtwe Specht für Franzıska Lauter AaUS Hıltenfingen. Am 10 1834 1St
Franzıska Hohenleitner, S3 Jahre, aufgeführt, die 1862 1m Haus VCI-

Möglicherweise handelt sıch dıe Schwiegermutter der Schwägerın der Tochter des
oroßen Stitters Franz Xaver Stadler (mıt dessen Frau Therese eck: Lydıa Marıa Anna Fran-
zıska, geboren 16 1 89A 1827/7, verheiratet 1850 mı1t Bernhard Hohenleitner, DESLOT-
ben DAn 1904 1ın Augsburg), Franzıska Hohenleitner starb Aprıl 1862

/1 StAA Au 2’ 267/78® Der Akt beinhaltet 61 Stücke, das heifst derartige Gesuche zwıschen dem
1849 und dem 18565 uch 1mM folgenden diese Quelle, WEeNn nıchts anderes angegeben

1STt.
F} Ba Swe Au Bach SIhs auch 1M folgenden.
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starb. Weıter sınd vermeldet ST 1857 Tau Forche aus Berlıin,
51 1860 die geisteskranke Marıe Seethaler un: 1862 Josefine

Nadler, dl€ 141 mıtbrachte; das Gesuch VO Marıa Weltis A4US Oberhausen
wurde 1868 abgelehnt.

Oftensichtlich tauchten bald Fragen auf, W1e€e sıch Stiftungen Seelhaus un
den Orden un W1€ andere Stiftungen sıch verwenden ließen. Denn Dom-

vıkar Casımıiır Könıg schrieb 1853 die Generaloberin in München:

A er Beschlufß der Teilung der Stiftungen, die se1ıt dem Westtälischen Frieden parıtätisch be-
handelt wurden, 1st sıcher AaUus den öffentlichen Blättern bekannt.
Der Orden hat den vollen Betrag der Zinsen 3500 1 ab 1 1852 erhalten; und soll
ZU!T Heranbildung der Schwestern und der Eıinrichtung der Localıtäten dienen.
Ich habe bereıts Wwe1 Gartengüter auserwählt.
uch der Bürgermeıster hat die Ansıcht geäußert, da: dıe Bachsche Stiftung miıt der Ordens-
stiftung Sar wohl vereınt und die Rente dem Ordenshaus zugewendet werden könnte.“

Als die Erben des verstorbenen Privatıers Franz Anton Schmidbauer dem
Bachschen Seelhause 11 1854 1000 #I zukommen lıefßen, knüpften S1e
daran den Wunsch, da deren Renten Z Aufnahme eiıner weıteren Seelschwe-
Ster verwendet werde. Offenbar W ar also die Zahl der Seelschwestern schon auftf
10 vewachsen. Diese Zahl blieb vermutlich lange unverändert. Am 18 1893
schrieb nämlıch Bürgermeıster Fischer die ehemalige Oberıin Vincentia
Beutelrock, da Schwestern mehr genehmigt worden se1en; „SOomıt sınd
Schwestern 1m Barbarahof“. 1897 un: 1899 1MmM Bachschen Seelhaus
Schwestern un Kandidatinnen. S1e hatten 1897 DD Personen VEISOTFZT; für
120 der gepflegten Kranken, die mıiıttellos geschah die Pflege unentgelt-
lıch; VO den übrıgen 1272 Verpflegten wurden 6170 Mark Wartegebühren
hoben Der reine Vermögensstand der Stiftung betrug 1899 209 623 Mark mMi1t
einem Kentenertrag VO  — 6305 Mark”.

Die Augsburger Regierung übermuittelte 11 August 1854 den Magı-
eine Nachricht VO Orden 1n München, 1n dem Super10r Carlo Prautner

und Generaloberin Sr Benon1ia betonten, da{fß dem ehemaligen Bürger-
meıster Philipp Franz Kremer danken sel, da{ß die Barmherzigen Schwe-

1Ns Bachsche Seelhaus in Augsburg eingeführt wurden. Zu bedauern sel,
da{f die Einführung 1Ns Krankenhaus protestantischen Einspruch gesche1-
L[GTT sSe1 die Forderung eınes Nachweıises der Heıimatberechtigung der
Barmh Schwestern 1837 un: die Besichtigung des Hauses 1858 mıt

8 Eva Krug, Das Hauptkrankenhaus Augsburg. Dıiıssertation der München 1973
Werner, 164
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einıgen nachfolgenden Berichten auf Machenschaften der Liıberalen, dıe iın
Augsburg 5} die Oberhand hatten, zurückzuführen sınd, AlSt sıch
nıcht nachweisen. Auft jeden Fall die Barmherzigen Schwestern
August 1859 1NSs Krankenhaus ein/?. Am August 1862 bezogen S1€e eın Mut-
terhaus, das freilich E 1: Oktober 1895 VO München unabhängiıg
wurde

Der Vermehrung der Schwesternzahl ENISprang der Wunsch ach Erweiıte-
LUNs des Geländes den St Barbarahoft. So bot Kaufmann Jgnaz Ducrue, in
Augsburg Z Oktober 1859 seın Haus mı1ıt Höfchen neben dem Bach-
schen Seelhaus DE Kaufe Er verlangte 6000 {l; 1aber der Magıstrat lehnte
1ab IDannn machte Ducrue das Angebot, das Haus einem Preıs VO 750 PIO
Jahr vermıeten. Der Magıstrat drückte den Mıietpreıs auf 200 herunter un:
schlo{fß eınen entsprechenden Vertrag. Da aber das Haus och nıcht ganz 74 v
braucht wurde, vermietete INa eınen eıl eınem Preıs VO 175 1 Als Obe-
riınnen 1m Bachschen Seelhaus sınd tolgende taßbar:

184772 11 1860 Cordula Schropp (nach München),
11 1860—724 1862 Maura Nadler (nach München),
Dl Charıtas Wınter.

1865—11 19192 (*  — Vicentia Beutelrock.
ber die Entwicklung des Bachschen Seelhauses Ende des vorıgen un!

in der Hälfte UNSsSeTCS Jahrhunderts W ar wen1g Materı1a|l tfinden. est steht
NUT, da ach der Etablierung des Augsburger Mutterhauses auch der St Bar-
barahof diesem unterstellt wurde. Nach der Zerstörung des Gebäudes 1m
/weıten Weltkrieg, wurde CS nıcht mehr 1n der alten orm aufgebaut, un! die
Stiftung nıcht mehr Die segensreiche Tätıgkeıt der Bachschen Seel-
schwestern, die VOT fast 150 Jahren begonnen hatte, Wr Ende

Rugel, Dıie Anfänge der Barmherzigen Schwestern 1n Augsburg, In: JABG, 28 Jg. (1994),
133158
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Der Heılige ock un Augsburg

Leo Weber

Klemens Wenzeslaus, Herzog VO Sachsen, War Ya768 Fürstbischof VO  —

Regensburg un Freising, 1768 Koadjutor des Fürstbischofs VO Augs-
burg, M Erzbischof un!: Kurfürst VO  - Trıer, Ka Fürstbischof
VO Augsburg, ; } Bischof der trierischen Restdiözese rechts des hei-
nes*. Im Jahre 1794 hatte den HI Rock, der der Zeıt auf der Festung
Ehrenbreitstein verwahrt worden WAal, ach Limburg bringen lassen, VO Ort
annn 1795 ber Aschaffenburg ach Bamberg. ber den Zeitraum
berichten 1n der Rock-Festschriuft Wolfgang Seibrich und Elisabeth Wag-
ner? Hans Wolfgang uhn hat sıch 1n mehreren Autfsätzen mıt dem Trıerer
Domschatz befaßt?. Ich selbst habe 1m VErSANSCHNECN Jahr 1ın der Festschrift tür
Rıchard Laufner eınen kleinen Beıtrag gebracht ber „Die Flüchtung des He1-
lıgen Rockes 1794 /95“* Dieser Bericht basıert auf den Übergabeakten 1810,
auf die uhn autmerksam gemacht hatte?. Dem Schloßherrn VO
Schmiechen (südöstlich VO Augsburg 1n der Niähe des Klosters St Ottilıien),
Ferdinand Frhr. VO Wıedersperg-Leonrod se1 nochmals für die freundliche
Aufnahme un: Hılfe gedankt.

7aı Klemens Wenzeslaus VO Sachsen vgl (Gatz 1803, 388391 Lit.)
Wolfgang Seibrich, Dıie Heıilıg-Rock-Ausstellungen un: Heıilig-Rock-Wallfahrten VO 15172 bıs
1765 In Der Heılıge ock TIrıier. Studien ZT: Geschichte und Verehrung der Tunıka Christıi;
hrsg. VO Erich Aretz (TIrıer > 175—-218; Elisabeth Wagner, Dıi1e Rückführung des
Heılıgen Rockes ach TIrıier und die Heılig-Rock-Wallfahrt 1M Jahre 1810 ebenda, 219027326
mıt Lıteratur).
Hans Wolfgang Kuhn, Dıie Archivalıenflüchtungen des Erzstittes TIrıier AE05 In Ö6
Westdeutsche Landesgeschichte 27 19776, 211—254; ers Zur Geschichte des rlerer un: des
Limburger Domschatzes. Dı1e Pretiosenüberlieferung AaUuUs dem linksrheinischen Erzstitt Trier
selıt 192 1n AMRLhKG 28,; 1976, 155—207; ers Di1e Liquidation der kurtrierischen Hof-
haltung 1ın Augsburg RT Das Testament des rierer Kurfürsten Klemens Wenzeslaus
VO Sachsen, 1 Rhein Vıertelhjahresblätter 41, LIZ, 249—283; ers Trierische Kırchenschätze
1mM Säkularısationsjahrzehnt und danach In (Hrsg.) Franz Ronig, Schatzkammer Trier.

A  A) Kunst un Kultur 1n der 107zese Trier. (Irıer 19—-36
Leo Weber, 1 Kurtrierisches Jahrb 3 9 19796, HLE
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Das Aktenbündel tragt 1m Schlofßarchiv dıe Nummer 33 In diesem Auf-
SAr sollen aus diesen Akten diejenigen vorgelegt werden, die in den gENANNTEN
Beiträgen nıcht berücksichtigt werden konnten. Denn 1810 wurden nıcht alle
Schrifttstücke ach Irier überführt, sondern 1Ur die 1m SCHANN-
Te  - Diese werden 1im Bistumsarchiv Trıier BAIr) 91/210 — i ör
autbewahrt un sınd schon trüher worden. Eduard Lichter hat den
Bericht des Trierer Generalvıkars Anton Cordel ber „Die Rückkehr des
Rockes aus Augsburg 1mM Jahre 18105 veröftentlicht®. Hıldebrand Dussler
legte Erläuterungen für den Augsburg betreffenden e1] Vor’ IJa 1n Schmie-
chen als Abschlufß eın handschriftlicher Bericht ber den etzten eıl der Reıise
vorliegt, der anders 1st als der VO Cordel publizierte, möchte c diesen
1er auch bringen.

Zum besseren Verständnis ür Süddeutsche, denen die Geschichte des Erz-
bıstums Irier nıcht unbedingt gegenwaärtıg se1n mufß, selen einıge wenige Daten
ber das Erzstift Irıier rekapituliert. Zum Erzbistum Trier gehörten die Suftfra-
ganbıstümer Metz, Toul, Verdun, Nancy un: St Dıie, alle auf tranzösischem
Hoheıitsgebiet gelegen. Eıngeteıilt War 1es 1n Archidiakonate hor-
bischöfen (Präalaten): (nach der Rangfolge) St. DPeter 1ın Trıer, St Lubentius iın
Dietkirchen bei Limburg (heute Limburg/Lahn) für das rechtsrheinische (Ze-
biet (Westerwald, mıiıttlere un: untere Lahngegend, Taunus), St Kastor 1n Kar-
den be] Koblenz, St Agatha 1n Loguyon (Lothringen) für den tranzösıischen
eıl des Erzstiftes, St Maurıtius in Tholey für das Saarland (ohne Merzıg un:
den Pfälzer eıl ab eLtwa St Ingbert). WEe1 Generalvıkare sınd se1lt 1719 einge-

iın Trier tür das Obererzstift un: 1n Koblenz als erzbischöfliches
Offizialats-Kommissariat tür das Nıederstiftt. Am Dom Trıer sınd Zwel
Prälaten (Dompropst un Domdechant), Kapıtulare un:! 18 Domiuizellare.
Die erzbischöfliche Verwaltung W al immer be] der Domkirche in Trier. Das
kurfürstliche Territoriıum Walr wesentlich kleiner als das Gebiet des Erzstiftes.
Im Saarland Warlr die heutige Kreisstadt Merzıg (etwa 1ın der Mıtte zwıschen
Trier un Saarbrücken) der südlichste Punkt Seılt Kurtürst-Erzbischof Philipp
Christoph VO Sötern (1623—-1652) residierten die Kurfürsten meıst in 'Tal-
Ehrenbreitstein, rechtsrheinisc vegenüber VO Koblenz. Die VO ıhm OIt
erbaute Philippsburg wurde 1799 abgerissen. Erhalten sınd die VO Erzbischof

Kuhn, Archivalienflüchtungen (S Anm 3 9 257 Anm. 153
Eduard Lichter, Kurtrierisches Jahrb 8’ 1968, 24129755 und 9’ 1969, 1601

Hıldebrand Dussler OSB, Der rierer Generalvıkar Anton Cordel. In Reisen und Reisende
in Bayerisch-Schwaben. Schwäb Forsch Gem bel der Kommıissıon für bayer. Landesgesch.Reihe Reiseberichte AUS$S Bayerısch-Schwaben, Bd 2) (Weıißenhorn 1974), 324331
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Franz Georg VO chönborn (1729-1756) a748 erbauten Dikasterialge-
bäude (Entwurf Balthasar Neumann, Bauleiter Johann Se1itz). Dıie kurtrierische
Festung (mıt dem Gewoölbe für den Rock) wurde 1801 ZESPIENZLT; Jjetzıge
Bauten B 1 8372 In der 1im etzten Krıeg Zzerstorten H1l.-Kreuz-Kirche iın Tal-
Ehrenbreıtstein (1702-1707), der Pfarrkirche des ÖOrtes, die Herzen der
Kurfürsten Johann Hugo VO Orsbeck 173 1: Franz Georg VO Schönborn

1756 und Johann Phılıpp VO Walderdorff (* 1768 beigesetzt. Kurfürst
Klemens Wenzeslaus (1768—-1801) verlegte den Regierungssıtz auf die linke
R heıinseıte ach Koblenz: Schloßbau r E7%6 Be1i Abwesenheit des Kurfür-
sten führte eın kurtürstlicher Statthalter, 1m 18 Jahrhundert der Domdechant,
dıe landesherrliche Autsıicht.

Am Oktober 1794 hatte Kurfürst Klemens Wenzeslaus, VOT den
rückenden Franzosen ausweichend, endgültig se1in Erzbistum verlassen—
TIG  .} miı1t dem Staats- un: Konferenzminıiıster Ferdinand Frhr. Duminique“,
dem Intendanten der Hofökonomue, der Hofmusik un der Schloßgärten
Joseph Frhr V, Thünefeld? in se1ın zweıtes Bıstum Augsburg. Im rechtsrheiniti-
schen Reststaat des Kurfürstentums un: Erzstiftes wurde FE Oktober 1794
Domdechant Anselm Franz Theodor Johann Nep Frhr. VO Kerpen"“ als
Landstatthalter eingesetzt. Ihm wurden beigegeben Regierungskanzler Johann
Christian Hermengild Eschermann!! un: Hofkammerrat DPeter Andreas lgna-

Ferdinand Frhr. VO Duminıique (1742-1 802); Leo Just, NDB (Berlın 1959); 189—190
Joseph Georg Franz Paula Ahorner Ahornsteıin (Leibarzt des Kurfürsten Klemens Wen-
zeslaus 1n den etzten Jahren VOI seinem ode ın seinem Manuskrıpt: ‚Ahorners Schick-
sale Kur Trierischen Hote in Augsburg‘ (Stadtarchiv Augsburg 361 tol Z „Staatsmin1-
ster des Churfürsten Freyherr VO Dumini1ique War e1n stolzer, höchst eigensinnNıger und
Hot allgemeın gefürchteter Mann, welcher den u  n Churtürst manchem Schritte verleitet
hatte, der ıhm eben 1el Verdrufß als Nachteıl verursacht hat. Er starb 1ın Italıen Anfang
dieses Jahrhunderts.”
Joseph Heinric FErhr. Thüneteld (1742-1 820); Kammerherr; Reisemarschall un: Intendant
der Hotmusıik und der kurtf. Gärten; 1795 Doyen des kurf. Hotes ın Augsburg; 1802 ach dem
Tode VO Duminique (S Anm 8) Geheimer Kat un Obriststallmeister in Augsburg; mi1t
Clara Philippa Grätin VO Kesselstatt, eıner Schwester des rıerer Domdechanten (s Anm. 14)
Von 1802 bıs seiner tödlıchen Erkrankung 1m Oktober 1810 WAal Obriststallmeister Thüne-
teld 1n Augsburg Kabinettskassierer. Nach Ahorner (Anm. 8, tol 20") hatte der Domdechant
‚nahe Verbindung mıt dem gewaltigen Thüneteld‘

10 Anselm Franz Theodor Frhr. Kerpen (l795
11 Johann Christian Hermengild Eschermann (1751—1813); arl Zimmermann,

Eschermann, der letzte kurtrier. Kanzler. In Trierisches Jahrb 1954, Z {t Nach Joseph Han-
SCIl, Quellenzur Geschichte des Rheinlandes 1m Zeitalter der tranz. Revolution(

Sr (Bonn 1935 Publikat. Ges rheın. Geschichtskunde 44 BA 3,
821 { 973 f:) War Eschermann 1e] auf Reıisen: 1ın Erlangen, Bamberg, Frankturrt. Wurde 1mM

Dezember 18072 VO Nassau als Kanzler der Regierung Ehrenbreitstein übernommen.
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t1US Kalt!?. S1t7z der Regjerung wurde Montabaur auf dem Westerwald. Der
Offtizıal des bisherigen Nıedererzstiftes Joseph Ludwig Beck*® wurde Leıiter
des dortigen Vikariates un Offizıialates. Das Domkapıtel hob die Präsenz-
pflicht autf

Am Aprıl 794 schlossen Frankreich un!: Preußen 1n Basel einen Sonder-
trıeden, wonach die tranzösıschen Iruppen vorläufig 1mM linksrheinischen
Gebiet verbleiben; ann auch blieben, bestätigt durch Campo Formı1o un:
Luneville.

Nach dem ode des Trierer Domdechanten, Statthalters 1n Trier und Land-
statthalter 1mM rechtsrheinischen Gebiet, Anselm VO Kerpen (15 Aprıil >
lehnt der Chorbischof (Archıdıakon) VO St Kastor 1n Karden, Johann Philıpp
Hyacınth VO Kesselstatt!*, ab, Domdechant un: Landstatthalter werden.

Peter Andreas lgnatıus alt (1755—-1815); AL N kurtürstlicher Flüchtungskommissar;
1799 kurf. Fınanz- und Hofkammerdirektor: 1802 ach Ehrenbreitstein zurück 1n dıe lenste
des Fürsten VO Nassau; 1808 „wiırklicher Kanzler un: Dırektor”; 1803 als Vızekanzler 1as-
sauıscher Unterhändler ST Vereinbarung des Kurfürsten Klemens Wenzeslaus mıiıt Friedrich
Wiıilhelm VO Nassau-Weilburg 1n Augsburg (26 Maı); vgl Aloıs Thomass, Dıie Verwaltung des
rechtsrheinischen Bıstums TIrıer ENT In (Hrsg.) Erwiıin Gatz, Römische Kuriıe. Kırch-
liche Fınanzen. Vatikanisches Archiv Studien Ehren VO ermann Hoberg Miıscellanea
Hıstoriae Pontiticiae. editae Fac Hıst Ecel 1n Pont. Unıiıv. Gregoriana. vol 46 (Rom

713—980; 1er 920 Anm. 25
13 Joseph Ludwig Beck, Dr. theol ei HI: Jur. (1738—-1816); 1786 Vertreter des Erzbischotfs

Klemens Wenzeslaus un Verhandlungsleiter eım Emser Kongress, Vertasser der Emser
Punktation den Kaıiser; Oktober 1794 VO Kf. Klemens Wenzeslaus miıt der geistlichen F o1-
t(ung des rechtsrheinischen Gebıietes betraut; ;a August 1803 Generalvikar un Konsıstori1al-
präsıdent 1M rechtsrheinischen eıl der rierer Erzdiözese: halt dıe Generalvikariatssıtzungenmi1t sıch alleın un:! eventuell seinem Schreıiber; 1807 Kommiıssar des Archidiakonates Diet-
kırchen; nach dem Tod VO Klemens Wenzeslaus erhält eın Legat V} 6000 Gulden;
Domdechant Joh Phil raf VO  . Kesselstatt ernennt ıhn Z Generalvikar und Offtizial 1n Sp1-rıtualıbus. Vgl Aloıs Thomas 1N; Gatz 1648, 510 Beck, Joseph Ludwig. (Otto Renkhoff,
Nassauısche Bıographie. Kurzbiographien AUS 13 Jahrhunderten. Veröff. Hıst. Komm
Nassau I% uftl (Wıesbaden SA Beck Nr. 209
Johann Philıpp Hyacınth Ludwig Willıbald raf VO Kesselstatt (1754-1 828); 1797208 Priıvat-
gesandter des Kurfürsten e1m Rastatter Kongress; Oktober 1801 Domkapitular 1n Augs-burg (9 114 1801 aufgeschworen); War 11UT Subdiakon:; 9—18 Oberhotmeister des pens10-nıerten Kurtürsten Klemens Wenzeslaus; 1813 Königlıch bayerischer wirklicher Geheimer Rat;
1826 nach Maınz. Ahorner (s Anm schreıbt ber ıhn „Kesselstatt, eın 1mM rund ehrlicher
aber sehr schwacher Mann, he{fß siıch als Werkzeug brauchen.“ uhn Sagl VO ıhm (Pre-tiosenüberlieferung; Anm. 33 184) „Kesselstatt, dem INnan spater 1n Augsburg nachsagte,

CC CCse1 eın COZZONE dı cavallı ‚e1n Rofßftäuscher mıiıt Verweıs auf eiıne Anmerkung des untıus
Dunant ach Beda Bastgen, Bayern und der heilige Stuhl 1n der ersten Hältte des
19. Jahrhunderts. Bd.1 (München S.313 Joachim Seıler, Das Augsburger Domkapıtel
VO Dreifßigjährigen Krıeg bıs AANT: Säkularisation (1648-1 802) Band 29 (St. Ottilien
1989), 477479 Nr. 104
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Am Junı 1795 wırd annn der Domkapitular August Philipp Joseph Frhr. VO

Hacke*?, der Schwager VO Franz Friedrich Wıilhelm FErhr. VO Sturmteder!® 1n
Augsburg, trierischer Landstatthalter (vom Kurfürsten erHAaANntd Maı

Johann Philıpp Hyacınth raf VO Kesselstatt WITF: d Junı 1795 ‚.ım
ahl‘ (Tal-Ehrenbreıitstein) ‚ZU Domdechant erwählt‘. Dıie Landstatthalter-
schaft wurde 21n 1im September aufgehoben.

Im Sommer 1795 gingen die Franzosen ber den Rheıin Am 2 August
schlofß der Landgraf VO Hessen-Kassel einen Sonderfrieden mıiıt der franzÖösı1-
schen Republik. Die kurtrierische Verwaltung floh ach Frankfurt, annn ach
Hanauı. Der Domkapitular Philipp Anton Frhr Venningen‘"/ erhielt die An-
weı1sung, den VO Dietkirchen miıtgebrachten HI ock ach Aschaffenburg
bringen. Nach der Abrechnung des Hotökonomieintendanten Georg Theodor
Wıirch!® VO 13 September 1795 benötigte für diesen Transport VO Monta-
baur er Tage. Da Aschaffenburg allem Anscheın ach nıcht siıcher oder
durch eigene alnzer Flüchtlinge überbelegt WAal, wandte sıch Domkapitular
VO Vennıingen ach Bamberg, wohınn gyutLe Beziehungen Z Domkapitel be-
standen?!?.

Am September 1795 wurde 1m Bamberger Domkapitel beschlossen, da{f
dem Antrag des ‚churtrierischen Domkapitulars Phil Ant Michael Frhr.
Venningen‘, „die erzstiftliche Kostbarkeit 1in die Domgewölbe aufzunehmen“,
nıcht stattgegeben werden soll Nıcht in die Domgewölbe soll der Schatz
kommen, sondern ın eınen „Ort in dem Aufsessischen sem1ı1narıo auf die (2°
tahr des Herrn VO  ® Venningen”.

15 August Philıpp Joseph Frhr. VO Hackear809); 1792 rierer Domkapitular, 1795 Land-
statthalter; 1800 Oberhotmeister. Seiler (Anm. 14); 823 Anm.

Franz Friedrich Wılhelm Frhr. VO Sturmteder (1758—1828); T Subdıiakon, 1793 Priester-
weıhe; 1788 Domkapıtular ıIn Augsburg, 1797 Domdekan, guLe Beziehungen Johann Mı-
chael Saıler, 1821 Dompropst. Vgl Seijler (Anm. 14), TTT

T5 Philıpp Anton Michael Johann Nepomuk Frhr. VO Venningen IR ach seıne
Multter WAar Marıa Anna VO Hutten Stolzenberg (ın Bamberg Joseph Georg arl| Frhr. VO
Hutten Stolzenberg (1740-1812) Domhbherr se1lit LO 1794 Domdekan, 1801 Dompropst).
Vgl Kuhn, Archivalienflüchtungen m. 3),; 191—192, Nr. 478 Klemens rat VO Kessel-
5 Schicksale des Heılıgen Rockes, VO Jahr 17972 bıs 1810 VO einem Augenzeugen. In
TIrıerische Kronıik 1 9 1825, 66—69 Jacob Marx, Geschichte des Rockes 1n der Domkirche

TIrier. ufl (Irıer L:
18 Georg Theodor Wırth (1758—-1835); 1783 Hotkammerrat un! Hofökonomieintendant: 1795

ach Augsburg berufen;: Ahorner (Anm. 8) tol 10") Sagl, Wırth se1 w1e Baron VO Thünefteld,
Geheimrat Wallmenich und Reıisınger ıh: SCWESCH, weıl ‚kein Koblenzer ware‘. Nach
tol soll Reıisınger Geh Rat Wırth geäußert haben Ahorner würde nNnı€e ‚eıne Ackort, noch
eıne feste Besoldung erhalten, aus dem wichtigen Grund, weıl eın Augsburger ware

19 Vgl Weber (Anm 4)’ DA
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Domkapıtular Venningen flüchtete mıiıt dem Bamberger Domschatz ach
Prag (Julı 1796 un:! VO  e} da zurück ZUT Feste Rosenberg be1 Kronach (Septem-
ber Nach dem CONSPECTUS der Schmiechener Archivalien 33 tol
RN un:! dem (ebenda BATIr 91/216; Sn tand der ück-
transport ach Bamberg August 1797 Die kurfürstliche Antwort
auf dıie Meldung N Venningens (vom August LO S51
BATr 91/210; 50—51): ZUr eıit der uhe se1 die Rückbringung des HI Rockes
ach Ehrenbreitstein in Erinnerung bringen. Darauf der Irierer
Domkapitular, habe dem Bamberger Domkapıtel dıie weıtere Aufbewahrung
des HI Rockes empfohlen. Am August 1497 aANLtWwOrTteL das Domkapiıtel
Bamberg (Schmiechen, FElenchus Nr. 54 BATr 91/210: 54), da 6S die Flüch-
(ung des Rockes mi1t Vergnugen besorgt habe un: denselben terner SOLB-
Sa bewahren werde.

IDDem Frieden VO Luneville (9 Februar 1801 Verzichterklärung der Fur-
StCN, Entschädigungen sınd auf dıe weltlichen andesherren beschränkt) tolgt

Julı 1801 das Konkordat des Papstes 1US ‚VARf MmMI1t der französischen
Republık. Nach der päpstlichen Bulle ‚Quı] Christiı Domunin‘ VO Novem-
ber 1803 sollen auf französischem Gebiet die Erzbistümer un: Bıstüumer 1ICU

umschrieben werden. Die Domkapıtel öln un!: Irıer bleiben bestehen. Di1e
eu«C Diöozese Irıier 1m Sarredepartement wiırd der Kirchenprovınz Mechelen
zugeschrieben (9 Aprıil Am Aprıil 1802 verzichtete Klemens Wen-
zeslaus auf das Erzbistum Irıer. Di1e Resignation als Erzbischoft galt 11UT für den
Metropolitanverband Irıer und den linksrheinischen eıl der Erzdiözese. Aus
Rücksicht auf den Landesherren, den Herzog VO Nassau- Weilburg,
un:! in Erwartung eınes Reichskonkordates unterblieb die Bestimmung eıner
rechtsrheinischen Kathedrale. Am Maı veranlafßte Klemens Wenzeslaus den
Rücktransport des Archivs ach Trıer, Junı vab die Einwilligung Z

Besitznahme se1nes rechtsrheinischen Gebietes. Am Julı erfolgte die Br-
NECHNNUNG VO Charles Mannay““ zu ersten Bischof des Bıstums Irıier
lınks des Rheines. Klemens Wenzeslaus verfügte 31 August 1802 die kırch-
lıche Abtrennung des rechtsrheinischen Gebietes VO linksrheinischen
Bıstum Trıier.

70 Charles Mannay=824), 02418 Bischot VO Trıer; vgl Josef Steinruck, Charles Man-
1aYy (1802—-1816). In: (Hrsg Martın Persch un:! Miıchael Embach, Die Bischöftfe VO Irıer seıt
1802 Festgabe tür Bischof Dr ermann Josef Spital ZU Geburtstag AT Dezember
1995 Veröffentlichungen des Bistumsarchivs TIrıer Band 3() (TIrıer 27—46 (mıt Quel-
len un:! Liıteratur).
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Das Vıikarıat Limburg wurde ann September 1802 Generalvıkarıat,
weıterhin Joseph Ludwig Beck Auf die Hoheitsrechte rechts des he1-
11CS5 verzichtete der Kurfürst schliefßßlich November 1802

Am Dezember 1802 schreıbt der Regierungskanzler Eschermann VO

Thal-Ehrenbreitstein seinem ‚Durchlauchtigsten Churfürst und Herrn‘
(Schmiechen 44 Nr. I BII 1—2) ;ADie Rückbringung des Heılıgen Rockes
un:! deßen Aufbewahrung 1n hiesiger Pfarrkirche 1St och eın gegenstand,
welchen IC onadıgst gefäalligen Verfügung ın höchste Erinnerung brin-
SCH mich verpflichtet halte Ich bın VO defßen Aufbewahrungsort nıcht 1-
richtet. Indefßen wiırd der Herr Domdechant raf VO  — Kesselstadt solchen
anzugeben wılen. iıch ersterbe 1ın tief schuldigster Erniedrigung Am selben
Tag, dem Klemens Wenzeslaus eınen Vertrag MmMI1t dem kurfürstlichen Bayern
schliefßt (18 Dezember teilt Fürst Friedrich Wılhelm VO Nassau Weil-
burg den Bewohnern des rechtsrheinischen Gebietes den Regierungswechsel
mi1t. Eschermann wiırd als Kanzler übernommen.

Am Kr Dezember 1802 macht der Geheime Rat un Archivar Gotttried VO

Wallmenich“! Z Schreiben Eschermanns VO Dezember den Vermerk
(Schmiechen 39 Sonderblatt zwıschen BIl und 3 „Includatur dem CI 7Z-

bischötlichen General-Vikarıiat 7A0i Gutachten: ob dermal un wohiın der ach
Bamberg geflüchtete Heılige ock bringen SCYHZ mOge, un: ob nıcht die
Domkirche Irıer auf deßen Rückerhaltung eınen vorzüglichen Anspruch
machen könne? Augsburg Dezember 1802 Auf höchsten Befehl“

Im CONSPECTUS (Schmiechen 35 tol 27-28 liest I1a weıter: „Die
hıerauf erfolgte Saecularıisation des Bamberger Domkapıtels veranlaßte, da{
der eıl ock VO da Sanz 1m Stillen, eın Aufsehen veranlassen ach
Augsburg transportirt un:! daselbst 1n der Schlofßkapelle reponırt und auf-
bewahrt worden“ In einem Schreiben VO 2A1 Januar 1803 bıttet Kurfürst
Klemens Wenzeslaus das Domkapitel Bamberg ernere getallige Autbe-
wahrung des Heil Rockes (Schmiechen 33 55 BATIr
21/210.:55); In einem Breve VO Papst 1US VIL den Wıener untıus Ebft

21 Gotttried VO Wallmenich (1753—1811); 1781 Hofkammerrat, 1782 Regierungsrat und Archi-
Val, 1803 Kabinettsreterendar für geistliche Angelegenheiten; 1801 nach dem Frieden VO
Luneville (9 Februar) Leıter des Geheimen Kabinettssekretarıates: führte dıe Korrespondenz
mıiıt Generalvikar Beck 1n Limburg un den einschlägıgen Departements der bayerischen Regıe-
LUNS. Ahorner (Anm. 8’ fol 16") Sagl VO ıhm der Churtürst hat unbegrenztes Zutrauen
wohl 1n polıtischen als auch in den kırchlichen Angelegenheıiten: Wl der eigentlıche (Gene-
ralvıkar als geheimer Reterent 1ın geistlichen Dıngen.
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Severol} Antonı1io Gabriele wırd diesem die Instruktion erteılt, da{fß die Bıstü-
8318 öln un! Trier als Bıstümer rechts des Rheines erhalten bleiben. Mıt dem
Reichsdeputationshauptschlufß Februar 1803 wurde das Kurfürstentum
Trier aufgehoben. Nach SS U: ö1; 69 bleiben Klemens Wenzeslaus Rang,
Würde un persönlıche Unmiuttelbarkeit mMi1t Hofstaat 1m Bıstum Augsburg.

Der CUur tranzösısche Bischoft VO Trıer, Charles Mannay, hatte Jul:i
1802 v Parıs AaUuUs dem trüheren Trierer Erzbischof Klemens Wenzeslaus höf-
ıch seıne Ernennung mıtgeteılt. Dieser an wOrtLeite mıt einem freundlichen
Glückwunschschreiben. Charles Mannay wurde annn September 18072
VO Offtizıal DPeter Josef VO Hontheim 1mM Auftrag des Erzbischofs VO

Mechelen 1m Dom empfangen un ın se1ın Amt eingeführt.
Das Bamberger Domkapıtel schreibt AX Aprıl 1803 (Schmiechen 135

56 BATr 91/210:56): das Kapıtel se1 säkularısıert, Iurısdicetion
und Administration se]len worden, das Archiv abgenommen, InNna  e

könne den HI ock nıcht länger besorgen. In der kurfürstlichen Antwort
(Schmiechen 1:33, BATIr>wırd gebeten, den
ock 1m tiıllen 1n der Domkirche der einer anderen Pfarrkirche verwah-
F, falls 1es nıcht tunliıch sel, wırd eınen Vorschlag gebeten, w1e derselbe
ohne Aufsehen ach Augsburg gebracht werden könne. Darauf antwortet

Maı 15803 der Bamberger Domdekan Philipp Lothar VO Kerpen”; der
ock se1 weder 1m Dom un:! anderen Kırchen ‚nıcht wohlaufzubewahren‘; 6r

selbst ll iıhn bıs auf Weıteres 1n eıgene Verwahrung nehmen (Schmiechen
1:33. 5859 BATIr 91/210: 58—59 Dem folgt postwendend der
kurfürstliche Auftrag Maı 1803 (Schmiechen 133 60
BATr 9241/210:60), den ock wohlverwahrt un hne Autfsehen mit dem
Nürnberger Boten ach Nürnberg un: VO Ort ach Augsburg bringen.
Als Beilage ISt eıne Vollmacht für den Domdechanten beigefügt. Am selben
Maı schlieflt Klemens Wenzeslaus eiınen Immunitätsvertrag mi1t der Stadt
Augsburg, die och nıcht bayerischer Herrschaft stand; Maı
vereinbart sıch mı1t Friedrich Wılhelm VO  ea Nassau-Weilburg. Die Verhand-

Philıpp Lothar Joseph Frhr VO Kerpen (1752-1827) AUS Koblenz:; Bruder des rlierer Dom-
dechanten Anselm Franz Theodor Johann Nepomuk Frhr. Kerpen (s Anm. 10) un: des
Rıtterschaftshauptmannes des antons Nıedrrheıin; der Vater bemühte sıch1
Autfnahme se1ines Sohnes Philıpp Lothar in das Domkapıtel Bamberg (StA Bamberg
Nr. 488 Kerpen a)’ Aufschwörung Marz 1768, 1785 Archidiakon VO Hollfeld, 1795 Dom-
kantor, 1801 Domdekan und Propst be1 St 1n Bamberg, 16 Junı 1801 Priesterweihe. VglFriedrich Wachter, General-Personal-Schematismus der Erzdiözese Bamberg VE ]
(Bamberg 1908), . 251 Nr 5148
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lungen 1n Augsburg geführt worden. Joseph Ludwig Beck hatte
171 Maı die Bestätigung erhalten, da{fß weıter Generalvıkar iın Limburg bleibe.

Der Bamberger Domdechant ann Julı 1803 ‚veranzeıgen‘ (Schmie-
chen 133 61 BATr 21/210,61); ‚nach wıederholten Verwen-
dungen‘ habe endlich den HI1 ock ausgeliefert bekommen; se1 dem
Nürnberger Boten 7R weıteren Iransport übergeben worden.

Fur das Folgende geben die 1mM Bistumsarchiv erhaltenen Literalien (BAIr 91
Nr. 210 Auskunftt, die 1m Elenchus VO Schmiechen aufgeführt sınd
(Schmiechen 33 BIl 1—  %)
62 Anzeıge, da{fß der verschlag, worın der eıl ock befindlich,

Augsburg gekommen, un 1n der Sacriste1l der dasıgen
Hotkapelle? deponırt worden SCY 21 Julı

63 Kurtürstliches Dankschreiben den Domdechant für dıe
Besorgung des richtig ach Augsburg geschenen Iransportes,
mıt dem Auftrage, dem Domkapitel nochmahl den kurfürstl.
ank bestätigen, sodann se1ıne gehabten Auslagen,
W1e€e auch jene benennen, welche für ıhre Bemühungen
eıne OUuUCeur verdienten Julı

64 Wırd der Betrag der Speditionskosten VO Bamberg hıs
Augsburg angewlesen ejusd.

65.66 Antwort des Domdechanten, 211mM SCV der Heiıl ock fort
SCWESCIHL, SCYVY solcher VO der Bayerischen Landesdirection
reklamırt, un!: eın Abgeordneter ach Augsburg
nachgeschuickt worden. Dem Vernehmen ach habe
das Bayerische Gouvernement den eıl ock nıcht
verabfolgen lassen wollen, dieses den Kurtrierischen
Landen gehörige Kleinod für den Großkonsul Bonaparte
aufzubewahren. Auslagen habe keine, und mOge etwa
dem Domkapitelschen Registrator für seine Flüchtlings-
bemühungen einıge Dukaten OUCeEeur gegeben werden 28 ejusd.

23 St Lambert, heute Gedenktatel 1ın der Durchtahrt Peutingerstrafße durch dıe Regierung von
Schwaben: vgl Theodor Neuhoter: Die Augsburger Residenz un! ıhre Baumeiıster. In Zitschr.

Hıst Ver Schwaben Neuburg 53 (T 148—151, 1/1-—1 7 E} Abb Friedrich Blen-
dinger und Wolfgang Zorn rsei) Augsburg 1n Biılddokumenten (München 1976), Abb 222
271 un 304 Peter Rummel. In Jahrb Ver Augsburger Bistumsgeschichte 18 (1



2706 Leo Weber

6 / Kurftürstliches Schreiben denselben, VO  a Bayerisch.
Seıite SCY och nıcht der geringste Antrag gemacht,
un: dem Registrator eın OUCeEeUuUr VO fünf Karolins
angewlesen worden Aug.-

68.69 Der Domdechant schickt das Danksagungsschreiben des
Registrators für die empfangene OUCeur CIn ejusd.

Am Maäarz 1X2Z5 schreibt der Trierer Domkapıitular Klemens Wenzeslaus rat
VO Kesselstatt?*, der Bruder des Trierer Domdechanten Johann Philıpp
Hyazınth raf VO Kesselstatt in Augsburg, den Trierer Domdechanten
Castello*> (hier ach Marx)

A1mM Jahr 1801 wurde das lınke Rheinufter durch den Lüneviller Frieden
Frankreich abgetreten, un!: 1ın Folge dessen hatte vemäafßs dem Reichdeputa-
tions-Schlufß Regensburg dıe Sikularisation der geistliıchen Fürstenthümer
und Reichsabteien un die Mediatisırung der Reichsstädte 1n Deutschland
STa  ‘9 miıt diesen Ländern un:! Besıtzungen dıe deutschen Reichstfürsten
un: die Reichstag auf der Gratenbank Sıtz un: Stimme habenden Graten

entschädıgen, welche auf dem Frankreich abgetretenen lınken Rheinuter
Terrıtorıen der Besiıtzungen hatten. Dem Herrn Fürsten VO Nassau- Weil-
burg wurde als Entschädigung Theil das auf dem rechten Rheinufter -
legene Theil des Curthums Irıer. Selber machte daher Ansprüche auf den heil
Rock, indem sıch dieser auf dem rechten Rheinuter befand.

Der Könıg VO Bayern“® machte auch Ansprüche auf selbıgen, indem ıhm
Bamberg als Theil selıner Entschädigung zufiel, un!: der heil ock allda be]
dem säcularısırten Domkapitel autbewahrt wurde
(Anmerkung VO Marx) Man sieht 1er offenbar, Ww1e 1in dieser stürmıschen Zeıt, jedes Eıgen-
thumsrecht wankte, auch ın Betrett eıner Reliquie VO Baıern W1e€e VO Nassau der richtige
Gesichtspunkt verschoben wurde. Denn gul Ww1e€e ach Bamberg WTr uch ach Ehrenbreıitstein

74 Klemens Wenzeslaus W illibald Franz Xaver Johann Nepomuk rat VO Kesselstatt
(1768—-1832), Taufpate Wl Kurfürst Klemens Wenzeslaus; 1794 Domkapiıtular 1n Trıer, 1781
Domuizellar in Worms, 1794 Domkapıtular dort; Dombherr 1n Lüttich und Hıldesheim SOWI1e 1ın
Würzburg. Vgl Sophıe-Mathiılde Grätin Dohna Dıie ständıschen Verhältnisse Domka-
pıtel VO  e Trıer VO 16 hıs Z 18. Jahrhundert Schrittenreihe ZuUur trier. Landesgeschichte
und Volkskunde (Trıer 150, Nr. 268

25 Trierische Kronık 10, 1825, 66—69%; Jakob Marx, Geschichte des Rockes 1n der Domkir-
che Irıer (2. Aufl. Trıier 127-130; arl Kammer, Der HI! ock iın TIrıer (Irıer

58—672
Hıer Irrt Klemens VO Kesselstatt: der bayerische König Max(ıimıilıan) Joseph (1756-1 825)
o1erte als Herzog Max Joseph5799 Pfalz-Zweibrücken, als Kurfürst Max Joseph 1799

Ende 1805 Pfalz-Bayern. Dıie Erhebung Bayerns ZUuU Königreıich erfolgte Januar 1806



Der Heilige Rock und Augsburg ADa

der ock VO der rier’schen Domkirche aus, seinem natürlıchen und ursprünglichen Autent-
halte, 1Ur Kriegsgefahren oröfßerer Sıcherheit geflüchtet worden. Und arum konnte der
vorübergehende der Sicherheit gewählte taktısche Auftenthalt auf eiınen estimmten
Distrikte ın Ewigkeit keinen gültigen Rechtstitel abgeben, eiınen rechtlichen Besıtz begrün-
den tür Denjenigen, auf dessen Territorıum der hl ock verweılte.

Gesagter Freiherr Kerpen, eın eben relig1öser als Lreuer Erfüller dessen,
W as ıhm ANverLraut wurde, verwahrte den ock sehr sorgfältig. Inzwischen
wurden in Frankreich Kırchen hergestellt, Domkapıtel errichtet. TIrier erhielt
eın Domkapiıtel un den würdigen Herrn arl Mannay ZU Bischof.

Der Hochwürdigste Erzbischof und Curtfürst Clemens blieb seinem ehema-
lıgen Erzbisthum Irıer 1m Herzen anhänglıch un: wünschte nıchts mehr,
als den ock dem Domkapitel Trier wiedergeben können. 1 )a-
her verzogerte die Herausgabe des Rockes eiınen der beiden Präten-
denten. Sein Wunsch wurde auch wirklıch un: nıcht unwunderbarer We1ise
Füllt

Ich 1er VOI, da{fß die Wünsche des Höchstseligen Erzbischofs un: C ur-
üursten wunderbar erfüllt worden. Dieses verhält sıch auf tolgende Art, und
ZWaTl als der Köni1g VO Baıern Ansprüche auf den ock machte, ındem die-
SCT siıch Bamberg befand, 1e4% der gESAYLE Erzbischof den ock
sogleich seiner Person ach Augsburg bringen. Der gedachte Freiherr

Kerpen übergab daher den Kasten, woreın der ock gepackt war“’, einem
Fuhrmanne, selben ach Augsburg tühren. Kaum ein1ıge Stunden
verflossen, da{f der Fuhrmann abgefahren Wal, erschienen königl. bajerische
Commissarıen be1 Freiherrn V, Kerpen, den ock 1n Empfang neh-
HI  - Dieser erklärte, selben nıcht mehr ın Verwahr haben: un: endlich
nothgedrungen erklärte den Namen des Fuhrmannes, welcher den Kasten,
worın der ock sıch befand, ach Augsburg tührte.

Dıie Herren Commissarıen schickten sogleich auf die Landstrafße, allwo S1e
eiınen Fuhrmann antrafen, welcher den nämlıchen Namen tührte, welcher
einıge Stunden vorher mıt dem Rocke ach Augsburg abgefahren W al. Des
angehaltenen Fuhrmannes Ladung wurde durchsucht un INan tand den
ock nıcht: iınzwischen fuhr der andere weıter, un: auf solche Weıse,
tallig 7wel Fuhrleute VO gleichem Namen auf der Landstrafße aICIl, wurde
der ock 1n die Hände des Herrn Erzbischofs un Curfürsten ach Augs-
burg überliefert, un dadurch kam selber (diese Reliquie) wıeder der
Trierer Domkirche.

Z In Schmiechen BIL D_ AA ach dem Elenchus BATr 91/210
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Vorstehende Begebenheıt hörte IC selbst aus dem Munde des och ebenden
Freiherrn Kerpen

In der Übergabeurkunde, die der Irierer Generalvıkar Anton Corde]l?® un:
Domkapiıtular Johann Michael Raphael Schimper“” VO Irıier 28 Junı 1810
1n Augsburg unterschrıeben, steht ach dem Elenchus*®: „Nebst den, in VOI-

stehndem Elencho angeführten und demselben beigebundenen Litteralıien, be-
tfinden siıch in der Kurtfürstlichen Verwahrung:

eın mi1t Paılleinwand Z strohfarben, gelb)“ umgebener, mMiıt Stricken ohl
verwahrter, und miı1t den Bichstaben bezeichneter großer Ballen,
worın dıe den Heılıgen ock verwahrenden Kısten enthalten sınd, welche
1n dieser Embalirung VO  — Bamberg ach Augsburg transportirt, un:
emballıirt in der Kurfürstl]. Residenz-Schlofßkapelle daselbstverwahert WOI-

den sınd
2} FEın Päckchen mı1ıt vier Schlüsseln, OVOIlL, ach den dabey befindlichen

Überschriften, der Z außersten Kıste, der ZweYytie un dritte 7Er

zweyten Kıste, welche miıt schwarzem Leder überzogen iSt. sodann der
vierte ZUur dritten Kıste gehöret, worın der Heıilige ock auft bewahrt wırd

S FEın Tischtuch, worauf, ach eıner dabey befindlichen Überschrift, der He:ı-
lige ock 1mM Jahre 1725 gelegen hatte.”

In anderer Schrıft, VO keinem der beiden Unterzeichner un anhängendem
Sıegel:

‚Endes unterschriebene Bevollmächtigten bekennen andurch mıiıttels e1gen-
händiger Unterschrıft, da die 1m vorstehenden Elencho bemerkte, mıt dem-
selben eingebundenen Litterlien samt denen weıteren Ende des Elencho
Su an ımd genanten Gegenständen, nemli:ch dem großen Ballen, denen

Schlüsseln, un dem Tischtuche AUS besonderem Höchsten Auftrag urt
cht VO Trier un: 1n Höchst Ihro Namen VO  . dem Kurtfürstlichen Geheim-

28 Anton Cordel (1760—1826), Hauslehrer der Famlaıulıie VO Pıdoll,Z Ptarrer VO TIrier
St. Antonius, 1794 Vertreter iın Irıier des Weihbischofs Mıchael Joseph VO Pıdoll, Stadt-
dechant, 1803 Domkapıtular 1n Trıier un! deutscher Generalvikar. Vgl Josef Hommer
S f Meditationes 1n vitam INeCamnnEıne Selbstbiographie; übersetzt und kom-
mentiert VO Aloıs Thomas Quellen und Abhandlungen J: miıttelrheinischen Kırchen-
geschichte 25) (Trıer passım

29 Johann Miıchae Raphael Schimper (1756—-1 829), 1803 Domkapiıtular 1n Trier. Vgl Der Welt-
klerus der 10zese Irier se1lt 1800, hrsg. VO Diözesanarchiv TIrier Trıer), DA A
Schmiechen BIL DA BATr 91/210
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rath Von Wallmenich*®! ıhnen ausgeliefert un: VO ıhnen ın Empfang
genomen worden

So geschehen Augsburg den Junu 1810
(gezeichnet) Corde]l Vicarıus Genhs VO Trıer
Schimper Dom Capıtular VO Irier“

Der VO  — Bamberg ach Augsburg verfrachtete „Ballen“ mı1t dem ock
W al mıt den Buchstaben gekennzeichnet. Sollte damıt angegeben se1n,
dafß der Inhalt Privateigentum des Kurfürsten Klemens Wenzeslaus se1? In dem
oben angeführten Schreiben VO August 1803 (Schmiechen 433
Flenchus Nr. 67 BATIr 91/210;:67) des Kurfürsten den Bamberger I1Dom-
dechanten schreibt Klemens Wenzeslaus: die VO Domdechanten mıt-
getheilte Nachricht WAar mIır sehr befremdend, bıs 1tzt aber 1st VO kurbayer1-
scher Seıite MI1r hıerüber och nıcht der geringste Antrag geschen E Dabe]
mu{ I1l bedenken, da{fß die Stadt Augsburg ach dem Reichsdeputations-
Hauptschlufß nıcht An Kurfürstentum Pfalz-Bayern gekommen WAaIl, sondern
selbständıg blieb bıs AB Einvernahme iın das CC Königreich Bayern 1806 Im
Gebiet der ehemaligen Reichsstadt Augsburg galt bıs ZUr Einführung des
BGB Januar 1900 nıcht Bayerisches Landesrecht, sondern Augsburger
Stadtrecht, subsıidıär gemeınes Recht Klemens Wenzeslaus schlofß Maı
1803 mi1t der Reichsstadt Augsburg eınen Immunıitätsvertrag, wodurch erst
rechtlich Souverän 1ın der Residenz un: damıt auch 1in der Hofkapelle wurde,
bzw blieb Dem Fuürsten VO Nassau-Weilburg Wr VOTLT allem die möglichst
schnelle Inbesitznahme der Landrentamtspretiosen SOWI1e des Hoftkapellen-
un: Hoftaftelsilbers und anderer Wertgegenstände wichtig, die Klemens Wen-
zeslaus och iın Händen hatte. Di1e mıiıserable Finanzlage AaSSaus un: die kur-
trierischen Schulden hatten Vorrang. Die Übergabe wurde VO Kalrt“?® 1m Maı
1803 1ın Augsburg ausgehandelt, der Vertrag selbst 26 Maı ın Augsburg ab-
geschlossen.

Fur die Aktivitäten der rechtsrheinıischen Bevölkerung, bzw. der Regierung
1n Thal-Ehrenbreitstein un!: VO  s Seiten des Irierer Bischofs Charles
Mannay, annn 1er 11UTr das wiedergegeben werden, W as sıch A4UusS$ den Schmie-
chener Akten erg1ıbt. Hıerzu sınd och Arbeiten 1mM Bistumsarchiv Limburg
un! 1m Hauptstaatsarchiv Wiıesbaden erforderlich, SOWI1e 1mM Kesselstatt’schen
Bestand 1m Stadtarchiv Trier.

Z Wallmenich Anm. DA
DPeter lgnaz alt Anm. 12
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Allem Anscheın ach hat die Thal-Ehrenbreitsteiner Bürgerschaft Ende
1802 eıne Bittschrift den Kurfürsten gerichtet „ Un Erhaltung des heilıgen
Rocks für ıhre Pfarrkirche“ (Schmiechen 433 BII 3—4) Im Limburger (Gsene-
ralvikarıatsprotokoll VO 10 Dezember 1803 Nr. 5822 (ın der Schmiechener
kte steht wiırd eın Vortrag VOT dem Kurfürsten ‚2üsten Over V,

angeführt. Am Dezember 1802, ohl urz VOT seiner Ernennung A Nas-

sauıischen Kanzler, hat Johann Christıian Hermengiıld Eschermann” den
Kurfürsten in Augsburg geschrieben (Schmiechen 133 BIl 1—2) „Hochwür-
digster Durchlauchtigster Gnädıigster Churtfürst un!: Herr! Die Rückbringung
des heiligen Rocks un deßen künftige Aufbewahrung 1in hiesiger Pfarrkirche
1St och eın Gegenstand, welchen ıch onadıgst gefälligen Verfügung iın höch-
SE Erinnerung bringen mich verpflichtet halte Ich bın VO deßen bisher1i-
SCH Aufbewahrungs Ort nıcht unterrichtet; indefßen WITF': d der Herr Dom-
dechant raf VO  - Kesselstadt solchen anzugeben wılßen. Ich ersterbe in tiet
schuldigster Erniedrigung. uer Churfürstlichen Durchlaucht Meınes Gnädig-
sten Herrn, hal Ehrenbreıtstein 9ten zbr. 18092 untertgst Ltreu ergster (Un-
terschrift) Eschermann“

Diesem Schreiben Eschermanns 1sSt 1n Schmiechen eın nıcht numeriertes
Blatt beigefügt VO  - dem Regierungsrat und Archıivar, Leıter des Kabinetts-
sekretarıates Gottfried VO  — Wallmenich: „Includatur dem erzbischöflichen
General-Vikarıat S Gutachten: ob dermal un!: wohin der ach Bamberg
gyeflüchtete heilige ock bringen SCYIHZ mOge, un: ob nıcht die Domkirche
Trier autf deßen Rückerhaltung eınen vorzüglichen Anspruch machen könne?
Augsburg Dezember 1802 Auf höchsten Betehl. (Unterschrift) VO

Wallmenich“.
Bischof Charles annay hatte sıch iınzwischen den Irıierer Domdechan-

ten Philiıpp VO Kesselstatt in Augsburg gewandt mMI1t der Bıtte Rückgabe
der Trierer Domschätze und Reliquien**. Dabe] WIF: d der HI ock nıcht
erwähnt. Philıpp V, Kesselstatt erwähnt 1es 1n eiınem Brieft seinen Bruder
Klemens in Trier?: NUur eın Schreiben un!: ZW aar dem Februar 1803
habe VO dem Herrn Bischof erhalten der Zeıt, als iın Regensburg
weıilte, „WO daselbst der Reichs-Deputations Abschlufßß BeEZORCNH wurde  D DE
Philipp ach den Entwürfen in den Schmiechener Akten Klemens ımmer

. %’ Johann Christian Hermengiıld Eschermann Anm. A
Lateinıischer Tlext BATr 91/265 Abt 5 9 Nr.5 130 or Deutsche Übersetzung:
BATr 91/265 (Fasc 188 Abt. 5 ‘9 Nr. 4, BIL 1—4)

35 BATr 91/265 (Abt. 523 Nr 130), (deutsch), (fIranzösısch).
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NUur 1n tranzösischer Sprache schrieb, dieser ANEWOTLEeTEe 1ın deutscher, 1St
der Text VO Bl.50 ohl der ursprüngliche: JE N! TECCUu qu'un lettre de

L’Eveque datee de 16 tevriıer 1803 ICPONSC de la ate 10 INais

Der Domdechant antwortiet ablehnend, weıl ach einem VO Erzbischof
genehmigten Kapitelsbeschlufßs 1794 der Domschatz verkauft un: den
Landständen geliehen, FCSP. AL Unterhalt des Syndicus verbraucht, un: das
noch übrige Nassau-Weıilburg übergeben worden se1l Weder ın dem
bischöflichen Schreiben och in der Antwort des Domdechanten 1st der

ock erwähnt?.
Die Thal-Ehrenbreitsteiner Bürger richteten Dezember 15803 eıne 1tt-

schrift das Generalvıkarıat in Limburg. Federführend dürfte der CUuU«C Pfar-
ICr (seıt 1802 iın der Pfarrkirche Kreuz SCWESCI se1n: Ludwig Josef Hön
INCI, der spatere Bischof VO Trier?®

Das Limburger Generalvikariatsprotokoll NFr 5827 VO Dezember 803
hat in der Abschrift den Erzbischof un: Kurtfürsten In Augsburg die ber-
schrift ‚Extractus Protocoli Vıcar. SCH Limburg 5897° (Schmiechen 355 Nr. Z
BIl 3—4) Das Resolutum lautet: Nach Anleitung der Lebensgeschichte der
heiligen Helena SCVY nıcht 11UT die Domkirche Trier VO ıhr erbauet, sondern
auch der heilige ock SAamıt®t Nagel un: anderen Reliquien zZu Andenken ıhres
Geburtsortes un: Vaterlandes dahın geschenkt worden; diese Bestimmung
scheine aber nıcht NUur für die Stadt Trıer, sondern Z Befßten der SaNZCH
D1i67z6ös geschehen SCYN, W1€ an auch der heilige ock nıcht iın Trier SO11-

ern auf der Feste Ehrenbreitstein bısher autbewahrt SCWCECSCHHI, WOZU der

36 BATr 91/265 (Fasc. 1588 Abt DA Nr. 4, BIL (lateinisch). 1 — 1St eine ‚Reclamatıo Re-
lıquiarum el Capıtalıum hujus Ecclesiae‘ hne Datum. Dıie BIl LI=138 enthalten in Französısch
‚Objets appartenants la Cathedrale de Treves, quı KAGCH S dela du hın

Reliques. obe de SeigneurJ-Der Heilige Rock und Augsburg  Z11  nur in französischer Sprache schrieb, dieser antwortete stets in deutscher, ist  der Text von Bl.50 wohl der ursprüngliche: „Je n’ai recu qu’un lettre de  M. U’Eveque dat&e de 16 fevrier 1803. ma reponse en de la date 10 mars 1803“  Der Domdechant antwortet ablehnend, weil nach einem vom Erzbischof  genehmigten Kapitelsbeschluß 1794 der ganze Domschatz verkauft und den  Landständen geliehen, resp. zum Unterhalt des Syndicus verbraucht, und das  noch übrige an Nassau-Weilburg übergeben worden sei. Weder in dem  bischöflichen Schreiben noch in der Antwort des Domdechanten ist der  Hl. Rock erwähnt”.  Die Thal-Ehrenbreitsteiner Bürger richteten am 3. Dezember 1803 eine Bitt-  schrift an das Generalvikariat in Limburg. Federführend dürfte der neue Pfar-  rer (seit 1802) in der Pfarrkirche Hl. Kreuz gewesen sein: Ludwig Josef Hom-  mer, der spätere Bischof von Trier®®,  Das Limburger Generalvikariatsprotokoll Nr. 5822 vom 10. Dezember 1803  hat in der Abschrift an den Erzbischof und Kurfürsten in Augsburg die Über-  schrift ‚Extractus Protocoli Vicar. gen. Limburg $ 582‘ (Schmiechen T 33, Nr.2,  BIl. 3-4): Das Resolutum lautet: “... Nach Anleitung der Lebensgeschichte der  heiligen Helena sey nicht nur die Domkirche zu Trier von ihr erbauet, sondern  auch der heilige Rock samt Nagel und anderen Reliquien zum Andenken ihres  Geburtsortes und Vaterlandes dahin geschenkt worden; diese Bestimmung er-  scheine aber nicht nur für die Stadt Trier, sondern zum Beßten der ganzen  Diözös geschehen zu seyn, wie dann auch der heilige Rock nicht in Trier son-  dern auf der Feste Ehrenbreitstein bisher aufbewahrt gewesen, wozu der  36 BATr 91/265 (Fasc. 188 — Abt. 52,3 Nr. 4, BIl. 5—6) (lateinisch). Bl. 10 '“ ist eine ‚Reclamatio Re-  liquiarum et Capitalium hujus Ecclesiae‘ ohne Datum. Die BIl. 11-13 enthalten in Französisch  ‚Objets appartenants ä la Cathedrale de Treves, et qui se trouvent encore au dela du Rhin.  I Reliques. 1. L a Robe de notre Seigneur J.-C. 2....  37 Vgl. Johann Christian Lager, Zur Geschichte des Trierer Domschatzes seit der französischen  Revolution. In: Trierische Chronik 1916, S. 114-127, 152-154, 161-174; 1917, S. 17-25. Hier  S:161.  38 Ludwig Josef von Hommer (1760-1836); 4. 6. 1783 Priesterweihe, seit 1781 Kanoniker in  Koblenz-St. Kastor, am Offizialat in Koblenz 1786 Geistlicher Rat, 1789 Fiskal, in Ehrenbreit-  stein 1798 Assessor; 1798 Pfarrer in Schönberg (Westerwald), 1802 in Ehrenbreitstein — Hl.  Kreuz (Eschermann wollte ihn in seiner Nähe haben); 1816 Generalvikar (von Domdechant  Philipp Graf v. Kesselstatt ernannt); 1817 Apostolischer Vikar; 3. 5. 1824 zum Bischof von  Trier ernannt; } 11. November 1836. S. Martin Oersch, Josef von Hommer (1824-1836). In:  Martin Persch und Michael Embach (Hg.), Die Bischöfe von Trier seit 1802. Festgabe für  Bischof Dr. Hermann Josef Spital zum 70. Geburtstag am 31. Dezember 1995. (Trier 1996),  S. 47-74 (mit Quellen und Literatur).Vgl Johann Christian Lager, Zur Geschichte des rıerer Domschatzes se1mıt der französıschen
Revolution. In Trierische Chronik 1916, 114—-127/7, 152—-154, 161—-174; LL BL Hıer
S 161

38 Ludwig Josef VO Hommer (1760—-1836); 1783 Priesterweihe, se1mt 1781 Kanoniker iın
Koblenz-St. Kastor, Offizialat in Koblenz 1786 Geistlicher Rat, 1789 Fiskal, 1n Ehrenbreit-
ste1ın 179 AÄssessor; 1798 Ptarrer 1in Schönberg (Westerwald), 18072 1n Ehrenbreitstein
Kreuz (Eschermann wollte ıhn 1n seiner Niähe haben); 1816 Generalvikar (von Domdechant
Philıpp raf Kesselstatt ernannt); IT17 Apostolischer Vikar; 1824 ZU Bıschof VO  =
Trier CETNANNLT; E November 1836 Martın Oersch, Josef VO Hommer (1824-1 836) In
Martın Persch un: Michael Embach (: Die Biıschöte VO Irıer seıt 1802 Festgabe für
ıschof Dr ermann Josef Spital A Geburtstag 41 Dezember 1995 (Trıer

STA (mıt Quellen un: Literatur).
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Hochwürdigste Erzbischof eınen, das Hochwürdige Domkapıtel den anderen,
un: 1e] WIr uns erinneren der Festungs Commandant den dritten Schlüßel
gehabt habe Eben daselbst ware 1m Jahr 1765 dieses Heiligthum Ende der
vorıgen Regierung DA öffentlichen Verehrung ausgeseLZL worden. Diese allge-
meın bekannten Umestände moöchten auch den Herrn Bischof in Trıer veranla{t
haben, 1n seiner anliegenden Reclamatıon das hochwürdige Domkapıtel
davon Sal keine Meldung thun, da INnan ıh als eın ausschließliches Eıgen-
thum desselben, WwW1e€ die Reliquien der heiligen reıl Könige Kölln, un
w1e€e die übrigen Reliquien un Pretiosen für Trıier ansehen konnte.

Sollte Ianl auch gleichwohlen VO dieser Unterstellung abzugehen Gründe
vorbringen können, welches doch nıcht wahrscheinlich SCYC, habe der gC-
genwärtıge Besitzstand ach dem Inhalt des Reichsdeputationsconclusi den
diesseitigen Behörden, besonders eın Theıl der vorsınnıgen DIi6zöse sıch
auch diesseıits befinde, das Eıgenthum aller dergleichen beweglichen Kostbar-
keıiten zuerkannt. Zugleich habe die Jenseıtige ıhre vorıge Exıstenz dadurch
verloren, da{f eıne Zanz E Abtheilung der Grenzen geschehen, und Irıer
dem Saardepartement geschlagen, somıt auch die untere, un: eın Theil
der oberen Diö67ös davon worden.

Ireuungsts (zen Vıcarıat ware daher des untstgsten Dafürhalten, da{f der
heılige ock als eın nunmerı1ges Eigenthum der diesseitigen DIi67zös anzusehen,
un: daher nıcht eıner Prıvat Pfarrkirche, sondern auf höchste Bestimmung
Kurftfstl] Durchlaucht dem künftigen Kirchensprengel, un der A gehörigen
Domkirche übergeben SCYH moOge. Der orofße Partiıkel VO heıilıgen Kreuz
befände sıch dermalen 1mM hal be] der Registratur aufbewahrt, und würde VerI-

muthlich ZU gleichen Ende Z117 Zeıt dienen können.“
Hıerzu vermerkt der Kurfürst Klemens Wenzeslaus: „Vicarıatus generalıs

hat die ansuchende Thäler Bürgerschaft durch den heil Kreuzpfarrer geıstl.
ath Hommer daselbst bekannt machen lassen, da{fß och ZUT Zeıt keıine Be-
stımmung getroffen werden könne, welcher Kırche der heılige ock uUuNseTrTCcsSs

Heilandes übergeben werden solle Sıgnatum Augsburg 15° X ber 1803
(Unterschrift) Clemens enceslaus“.

Das nächste Aktenstück 1ın Schmiechen, das auch nıcht MI1t ach Irıier 1810
übergeben wurde (Schmiechen 133 Nr. 3, BIl 5—6) 1St eın „Pflichtgemäsiges
Gutachten die Ausgabe des heil Rocks die Domkirche Trıer etr.  CC VO

Generalvikar Joseph Ludwig Beck*? „ Jıtl geheimer ath Wallmenich“*®

39 Joseph Ludwig Beck Anm 1
40 Wallmenich Anm. Z
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begehren pCI litteras prıvatas VO 2te[l Juny VO  — Unterzeichneten eın CzUt-
achten ber die rage: ob Seine urt. Durchlaucht den heil ock auf Recla-
matıon des Herrn Bischofs Trier der dasıgen Domkirche, als ıhr ohnhin
zustehendes Eigenthum ohne Anstand zurückgeben möchten der nıcht?
wobe!l derselbe das näihere Verhältnis zwıschen eın und der anderen Rheinseıite
un zugleich die jer eintretende der bischöfl. der Landesherrlichen Macht
vorbehaltene Rechte näher darzustellen sıch gemüsıgt siehet. In Gemäiäßheit des
Lünnerviller Friedens un: des darauf gefolgten Reichs Dep Abschlußes 1sSt alles
auf eın der der anderen Seılite Z e1ıt der Ratıtication gelegene bewegliche
und unbewegliche Staats un: Kirchen Eigenthum der vorherigen bischöflichen
Besıtzungen, un!: das den Domkirchen, Kapıteln und übrıgen geistlichen ClOF-
poratıonen gehörige Vermögen, die diesseitige entschädigte Fürsten un:
Landesherren, WwW1e€e Jenseıts die franz. Republic übergegangen, un den
Bischöfen alle Dıisposıtion darüber benomen worden. Diesem zufolge wurden
auch alle auf dieser Seıite annoch befindlichen Pretiosen, Kirchengeräthschaften

VO  m, Sr. Durchlaucht sowohl, als dem Hochw.un heuiligen Getäße
Domkapıtel den Fürsten VO Weilburg Durchl. hne Wiıederspruch
gleich abgeliefert.

Der Cu«t Herr Bischof V, Irıer wendete sıch ZW aar deren Rückerhaltung
Marz 1803 urt Durchl., erhielt aber VO Höchstderselben

2ten Junı eıne abschlägige, auf den angeführten rund sıch beziehende At-
WOTT, un: ZWar miı1t der welteren Versicherung, das VO  — allen diesen nıchts
mehr sıch 1ın den höchsten Händen befände. Auft die 1n c1me Repto ad suppli-
Ca der Thäler Bürgerschaft VO 3ten Xbr 1803 nachher aufgestellte Ühnliche
Frage haben sodann orl Vicarıat das pflichtgemäsige Gutachten dahın abzuge-
ben, da{ß die Reliquien Z Kırcheneigenthum ebenwohl gehörten, un also
der diesseıits übriggebliebenen Diıo0ces mıiıttels landesherrlicher Dıisposıtion
eın gegründetes Recht darauf zustehe.

Anlage Nıcht wenıger FTA der Bıschof Trıer, nachdem durch
Can ell*! sıch deswegen auch mich vewendet, nachher mi1t der fürstl.

KRog 1n hal Ehrenbreıitstein in Correspondence, schickte sotfort seinen NSecre-
taıre Bendel persönlıch dahın ab, dem I1a aber, viel ıch erfuhr, nıchts als
verschiedene Papıere ber das Jenseıitige domkapitularische Vermögen un!:
dessen ehemalige Statuten verabfolgen ließ_e.
41 Nıkolaus VO Nell (1748—-1807), Dr iur. ‚bn En 177 Priesterweihe, 1796 erwarb „Nell’s Länd-

chen  < 1mM Norden VO Trıer, 1803 Kanonikus un:! Schatzmeister rierer Dom Weltklerus
(Anm. 290 247
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Da{ß INa  } 1U VO Seıten des gedachten Bischofs auf den Besıtz des Rocks
eın besonderes Augenmerk gerichtet, un! ıh erhalten sıch alle Mühe geben
werde, erhelle aus der Anlage des kanzeıilichen Schreibens des Kanzler
Eschermann“*  2 Se urt Duüurchl.:; nebst welchem IHNann schon mehrmals
die Anzeıge des Verwahrungs-Orts in mich gedrungen, der aber auf alle Art
auszuweichen miıch bemühete Hat ZWal, der estimmten beiderseitigen
Rechte ungeachtet, die Domkirche Kölln ıhre Reliquien obricherhalten,
ann INann dieses nıcht als eıne nothwendige Folge ıhres Anspruches sondern
der treiwilligen Nachsıcht des Landesherrn, der besondere Beweggründe hıezu
gehabt haben mOge, ansehen.

In Erwägung aller 110 angeführten Umstände würde daher urt
Durchl. n1ıe anrathen, den heil ock auf Reclamation des Hrn Bischofs
Trier hne vorherige Rücksprache mıiıt Seren1ss. Weıilburgensı verabfolgen
laßen Höchstdieselbe hätten sıch bıs hiehin (a) aller Eınwirkung iın die landes-
herrlichen Rechte sorgfäaltig enthalten, sıch 1n keine unangenehme C ÖE
radıiction verwiklen, (b) den heil ock 1n der besten Absıcht für die hiesige
Diıi0ces A4US remden terrıtor10 zurückbringen und verwahren laßen un!: die
übrige der214  Leo Weber  Daß man nun von Seiten des gedachten Bischofs auf den Besitz des hl. Rocks  ein besonderes Augenmerk gerichtet, und ihn zu erhalten sich alle Mühe geben  werde, erhelle aus der Anlage 2 des kanzeilichen Schreibens des H. Kanzler  Eschermann“ an Se. Kurf. Durchl.; nebst welchem mann schon mehrmals um  die Anzeige des Verwahrungs-Orts in mich gedrungen, der aber auf alle Art  auszuweichen mich bemühete . Hat nu zwar, der bestimmten beiderseitigen  Rechte ungeachtet, die Domkirche zu Kölln ihre Reliquien obricherhalten, so  kann mann dieses nicht als eine nothwendige Folge ihres Anspruches sondern  der freiwilligen Nachsicht des Landesherrn, der besondere Beweggründe hiezu  gehabt haben möge, ansehen.  In Erwägung aller kurz angeführten Umstände würde daher... S. Kurf.  Durchl. nie anrathen, den heil. Rock auf Reclamation des Hrn. Bischofs zu  Trier ohne vorherige Rücksprache mit Sereniss. Weilburgensi verabfolgen zu  laßen. Höchstdieselbe hätten sich bis hiehin (a) aller Einwirkung in die landes-  herrlichen Rechte so sorgfältig enthalten, um sich in keine unangenehme Cont-  radiction zu verwiklen, (b) den heil. Rock in der besten Absicht für die hiesige  Dioces aus fremden territorio zurückbringen und verwahren laßen und die  übrige der ... trier. Domkirch ehedem gehörigen Reliquien und Preciosen an  den Fürsten abgegeben und eben dadurch dessen reichsrechtliche Befugnis  anerkannt und bestätigt. Die Domkirche zu Trier seye keine Metropolitankir-  che mehr, wie sie in Zeiten des hl. Agritius über mehrere deutsche und franzö-  sische Bisthümer geworden war, in deßen Rücksicht ihm vorzüglich die Reli-  quien von der heil. Helena im Jahr 327 / wenn der Tradition Glauben beizu-  meßen / zugeschickt wurden. Unterzeichnetes ... Gutachten gienge also dahin,  daß Sr. K. Durchl. den H. Fürst von Weilburg Durchlaucht von dem itzigen  Bewahrungsort des heil. Rocks mit der vertraulichen Anfrage die Nachricht zu  erteilen geruhen möchten, ob Sr. Fürstl. Durchlaucht ihn auf eigene Kosten  zum besten der hiesigen Diocese in der Stille abnehmen zu laßen, oder zu  erklären sich gefallen laßen wollen, daß mann denselben auf französisch Recla-  mation der dortigen Domkirche wieder als ihr voriges Eigenthum zurückgebe.  Limburg am 4“ Februar 1806. J. L. Beck, Vic. gen.“  Im Jahre 1808 stellte nun Bisch Charles Mannay ein Verzeichnis der beim  Einrücken der Franzosen von Trier auf die rechte Rheinseite geflüchteten Reli-  quien etc. zusammen und reklamierte deren Rückgabe. Als erstes wird der  42 Johann Christian Eschermann s. Anm.11.trier. Domkirch ehedem gehörigen Reliquien un: Preciıosen
den Fürsten abgegeben un: eben dadurch dessen reichsrechtliche Befugnis
anerkannt un:! bestätigt. Di1e Domkirche Trier SCYC keıine Metropolitankir-
che mehr, WwW1e€e S1Ee in Zeıten des Agrıtius ber mehrere deutsche un franzö-
sische Bısthümer geworden W al, 1n defßen Rücksicht ıhm vorzüglıch die eli-
quıien NO der heil Helena 1im Jahr A WEeNn der TIradıtion Glauben beizu-
meßen zugeschickt wurden. Unterzeichnetes214  Leo Weber  Daß man nun von Seiten des gedachten Bischofs auf den Besitz des hl. Rocks  ein besonderes Augenmerk gerichtet, und ihn zu erhalten sich alle Mühe geben  werde, erhelle aus der Anlage 2 des kanzeilichen Schreibens des H. Kanzler  Eschermann“ an Se. Kurf. Durchl.; nebst welchem mann schon mehrmals um  die Anzeige des Verwahrungs-Orts in mich gedrungen, der aber auf alle Art  auszuweichen mich bemühete . Hat nu zwar, der bestimmten beiderseitigen  Rechte ungeachtet, die Domkirche zu Kölln ihre Reliquien obricherhalten, so  kann mann dieses nicht als eine nothwendige Folge ihres Anspruches sondern  der freiwilligen Nachsicht des Landesherrn, der besondere Beweggründe hiezu  gehabt haben möge, ansehen.  In Erwägung aller kurz angeführten Umstände würde daher... S. Kurf.  Durchl. nie anrathen, den heil. Rock auf Reclamation des Hrn. Bischofs zu  Trier ohne vorherige Rücksprache mit Sereniss. Weilburgensi verabfolgen zu  laßen. Höchstdieselbe hätten sich bis hiehin (a) aller Einwirkung in die landes-  herrlichen Rechte so sorgfältig enthalten, um sich in keine unangenehme Cont-  radiction zu verwiklen, (b) den heil. Rock in der besten Absicht für die hiesige  Dioces aus fremden territorio zurückbringen und verwahren laßen und die  übrige der ... trier. Domkirch ehedem gehörigen Reliquien und Preciosen an  den Fürsten abgegeben und eben dadurch dessen reichsrechtliche Befugnis  anerkannt und bestätigt. Die Domkirche zu Trier seye keine Metropolitankir-  che mehr, wie sie in Zeiten des hl. Agritius über mehrere deutsche und franzö-  sische Bisthümer geworden war, in deßen Rücksicht ihm vorzüglich die Reli-  quien von der heil. Helena im Jahr 327 / wenn der Tradition Glauben beizu-  meßen / zugeschickt wurden. Unterzeichnetes ... Gutachten gienge also dahin,  daß Sr. K. Durchl. den H. Fürst von Weilburg Durchlaucht von dem itzigen  Bewahrungsort des heil. Rocks mit der vertraulichen Anfrage die Nachricht zu  erteilen geruhen möchten, ob Sr. Fürstl. Durchlaucht ihn auf eigene Kosten  zum besten der hiesigen Diocese in der Stille abnehmen zu laßen, oder zu  erklären sich gefallen laßen wollen, daß mann denselben auf französisch Recla-  mation der dortigen Domkirche wieder als ihr voriges Eigenthum zurückgebe.  Limburg am 4“ Februar 1806. J. L. Beck, Vic. gen.“  Im Jahre 1808 stellte nun Bisch Charles Mannay ein Verzeichnis der beim  Einrücken der Franzosen von Trier auf die rechte Rheinseite geflüchteten Reli-  quien etc. zusammen und reklamierte deren Rückgabe. Als erstes wird der  42 Johann Christian Eschermann s. Anm.11.Gutachten zjenge also dahın,
da Sr Durchl. den Fürst VO Weilburg Durchlaucht VO  - dem ıtzıgen
Bewahrungsort des heil Rocks miıt der vertraulichen Anfrage die Nachricht
erteılen geruhen möchten, ob Sr. Fürstl. Durchlaucht ıh: auf eigene Kosten
Zzu besten der hiesigen Diocese 1n der Stille abnehmen laßen, der
erklären sıch getallen laßen wollen, da Iannn denselben auf französısch Recla-
matıon der dortigen Domkirche wıeder als ıhr vorıges Eigenthum zurückgebe.
Limburg 4ten Februar 1806 Beck, Vic gen

Im Jahre 1808 stellte I11U Bısch Charles Mannay eın Verzeichnis der eım
Einrücken der Franzosen VO Trier auf die rechte Rheinseıte geflüchteten eli-
quıen IC un reklamıerte deren Rückgabe. Als erstes wırd der

4°) Johann Christıian Eschermann nm.1
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HI ock aufgeführt. ber die Ereignisse damals hat Lager* ausführlich
berichtet.

Am August 1808 schreibt Bischof annay seiınen ehemalıgen Schüler
Talleyrand*“*. Am 18 Dezember 1809 konnte Klemens raf VO  — Kesselstatt se1-
Ne Bruder, dem Domdechanten Philipp raf VO Kesselstatt, iın Augsburg
berichten®, der Weıilburgische Mınıister 1n Parıs; Hans Christoph Ernst Frhr.
VO  — Gagern“® habe dem französischen Mınıiıster Prince de Benevent Talley-
rand) mündlich un: öffentlich geäußert werde Weıilburg den eıl ock
nıcht reklamieren, WenNnn den Bischof VO Trier ausgeliefert würde (que la
Ste obe passat les maıns de Msgr. L’Eveque de Ireves S4aml5 ınter-
vention, alors Je OUS ASSUTEC qu’elle sera pPas reclamer).

Vom Juniı 1810 bıs ZUuU 30 Junı 1814) weılten der Trierer Generalvıkar
Anton Cordel mMI1t dem Domkapitular Johann Michael Schimper“” 1n Augs-
burg, besuchten öffentliche Bıergärten un!: auch das Pontifikalamt 1im Dom
mAr Feste des Petrus, dem Patron des TIrıerer Domes. Den Bericht des (3e+
neralvikars hat Lichter veröffentlicht, Hıldebrand Dussler den Augsbur-
gCI 'eıl ann erläutert?®. Für den 7zweıten Teıl, WwW1e€e VO  e Lichter publiziert
wurde, liegt VO anderer and 1ın den Akten VO Schmiechen eın kurzer
Bericht VOI, für die Strecke Merzıg Irier. Es 1St 1es ohl der offizielle Bericht

den Kurfürsten in Augsburg, hne Ort un: Datum“? „Beschreibung der
Feierlichkeiten womıt der ock UÜBSSTES Göttlichen Erlösers VO den
Grenzen des Bisthums in die Trierrische Dohmkirche begleitet wurde“.

Lager (S Anm. 1 ZU und 169; vgl uch Stephan Beissel { Geschichte der Irıe-
E Kıirchen, iıhrer Reliquien und Kunstschätze. IL Theil Geschichte des Rockes. (2. Aufl
TIrıer 1889), 297 un Wagner (Anm
Charles Maurıce Talleyrand Perigord, Priınce de Benevent (1754—-1838). In La
Grande Encyclopedie. Librairıe Larousse 19 (Parıs 1976), WEn 630 Talleyrand.
Harold Parker. In rg. ()wen Conelly d.y Hıstorical Dıictionary of Napoleonic France
. Eı London 464—46 Talleyrand Perigord, Charles Maurıce, Prince
de Maurıce Schumann. In Hrsg. Jean Tulard, ıctıonnaıre Napoleon. (Parıs

16 M1 627 Talleyrand Perigord.
45 Schmiechen a Nr. 5’ E N Elenchus 1V S] BATr 91/770: BIl PE

Hans Christoph Ernst Frhr. VO Gagern (1766-1 852); A E leıtender Mınıster des Für-
SteENTLUMS, ab 1806 Herzogtums, Nassau Weıilburg. Vgl (Itto Renkhoff, Nassauısche Bıogra-
phıie. (2 vollst. überarbeıtete un erweıterte Auflage. Wiıiesbaden Veröfftfentl]. der Hıstor.
Kommıissıon für Nassau 3 $ S Nr VT mMi1t Lıteratur.

47 Generalvıkar Anton Cordel und Domkapiıtular Johann Miıchael Schimper Anm. 28 und
4 Eduard Lichter (S Anm. 6) un! Hıldebrand Dussler (s. Anm. 7 Andreas Heınz hat den

Merzıger eıl behandelt: Andreas Heınz, Der Heılıge ock 1m Saarland. In: Heınz, Heılige
1m Saarland (2 erweıt. neubearb. Aufl! Saarbrücken 4246
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Am 8ten Julius 1810 Wr 11an nachmittags Uhr „(Cordel Sagl Y
Uhr‘ Lichter 254)” VO Augsburg bıs Merzıg der Sarre 1m stillen mıt

dem Köstlichen Kleinodt schliefßlich angekommen sogleich erschaoll der Ruf
VO der Ankunft dieses orofßen Heiligthums 1n Merzıg un: der umliegenden
gegend dehnte sıch bald bıs 1in die Stadt Trier aus un: SELZLEEC alles iın eıne n1ıe
gesehene Bewegung.

Die Merzıger sogleich den Kasten mi1t dem Köstlichen Kleinod 1ın die
Kırche aut eın VOTL dem Hohen Altar errichtetes Gerüst, bedeckten denselben
mi1t Teppichen, Altartüchern, verzlerten dieselben mıiıt Bändern gemachten un
natürlichen Blumen, umstelten ıh mı1t Lorbeerenbäumen und brennenden
Kerzen, die Natıonal Garde bewachte ıhn Jag und Nacht, ILLAaNlil Salg bey dem-
selben die Sontags Vesper ab

Das 'olk VO heiligem Fıfer angetrieben stromte VO allen Seiten mıt Rosen-
granzen, Gebetbücher, zr anrühren den Kasten herbe]l un:
harrte die Nacht hindurch mMiıt TOoMMen betten be]l dem selben au  ®

Am tolgenden Tag MONLAgS den 9[en Julıus WAAaTC bereıits VT Tages Anbruch
ganz Merzıg 1n Bewegung. Uhr Sang der Pastor eın Sacramentalisches
Amt de tunıca Christı ach welchem I11Lanlını den Kasten auf eiınem mi1t 7wel
pferden bespanten e1gens hıezu bereıiteten Wagen brachte, mıt bouquet un:
Girlanden gezlert, VO Officiren der National Garde Pferde miı1t blofßem
Sibbel un A I11ann fus begleitet mi1t Musıc, Irommelschlag, TOoMMen (36=
sang un andächtigen Gebette 1n procession VO Merzıg stunden weıt ber
die Pfarr CGsränze brachte. Die Pfarreyen Brotdorf, Brıtten, Zerf, Hentern,
Oberemmel, Pellingen, Crettnach un: Mathıas begleiteten ıh auf gleiche Art
ber die Gränzen ihres gebiets. alle diese Pfarreyen bezeugten yleichen ZOLt-
seelichen Eiıter. Zu Pellingen bedeckte I11Lallıl den Kasten mi1t eiıner VO  s Trıier AUS

geschickten reichen Decken VO drap dV’or.
Die procession VO St Mathıas, welche 1in dem Mathiaswald stand, führte

nebst ausgesuchten Musıc ohr mehrere Knaben mı1ıt rothem Talerren V Ta
laren)“ un: Röckel mi1t sıch, deren einıge mi1t brennenden Kerzen das Heıilıch-
thum begleiteten, dıe anderen dasselbe unauthörlich incensırten.

Kaum War der Zug AaUSs dem Wald herausgetreten, kündıgte der Böller
Donner, den A Irıer in Procession heranströmenden Gläubigen die ahe
Ankunft der Heılichthums A un: vermehrte 1ın allen Herzen die unwıeder-
stehliche Begirde sıch dem selben nähern. In der ehemaliıgen Abtheıilichen
ıtzt Pfarrkirche ST Mathıias welche oracht voll ausgeschmückt WAal, hatte ILaln

VOT dem Hohen Altar eiınen Tisch bereıtet auf welchen INa  a gleich be1 der
Ankuntft das Heıulichthum brachte:; indessen tratffen selb saämtliche stadtpfar-
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rejlen m1t dem städtischen un ohm Clerus un: Bıschof in Corkleidern e1n,
letzterer incensırte sogleich das Heıliechthum, sobald die Z7WwWel abgeordneten
ıhm daselbe überlieftert hatten, un: Salg eın passendes Responsorium;

Priester unterstutzt VO Bürgern den Kasten auf eıner e1gens azu
bereıiteten Iragbahr und der Zug begann unNausgeseLZL dem Läuten der
Glocken, un: Donner der Kanonen ach der Dohmekirche 1n tolgender Ord-
NUNgS. Dohmtahnen die Pfarreien St Mathıas:; ST Paulin, Öt Gervasıus, ÖT
Paulus, ST Antonıius, Lieben Frauen, St Ganggolf. Die Junggesellen und Bürger
Sodalıitäten der Dohmbedel Coralen mı1t Creuz, Weihwasserkessel un:
Chorbüchern das kleine Sem1inarıum mıt ıhren Protessoren eın Musıcanten
hor das Großer Semı1inarıum der Dohmchor mıt den Zwe!l Sangern vielle
kleine Knaben un Mädchen als Engelen gekleidet m1t Blumenkö6örben,
Choralen mıt Z7wel Rauchfässern, Stafs incensırten mı1t eiınem schiffchen
1er Semi1inarısten mı1t Mıtra, (irosse m Bıschofsstab),“ Kerz un: Buch der
Kasten mi1t dem ock auf dessen seithen etwa Bürger mıt brennenden
Kerzen Die Garde d’honneur 1n Galla die Garnıson und Deptecompanıe
auch die Natıonal Garde VO Merzıg fus un Pterd gingen ach dem

ock folgte eın Presbyterassistens Rmu zwıschen den beyden Abgeordne-
ten „(Generalvıkar Cordel un Domkapitular Schimper)  CC Assıstenten un

Sacellanı die Stadtdiner Polizeibeamten der Maıre A Bürgermeıister)“
mi1t seinen adjuncten un Municıipalräthen der Pfarrsend un: die Secundaire-
schule.

An den Neuthor nahmen die Sanger, der Presbyterassistens, dıe Assı-
tenten un: Rmus Cjorkappen un le.l$ Mıtram incensıirte 1er abermahl den
aut eınen Tiıisch nıedergelassenen ock as Semınarıum, Dohmchor, Musık
un: Tambour wechselten bıs iın den ohm ab, eın schu hohes mı1ıt Laub-
re1z bedecktes Gerüst aufgerichtet WAal, auft welches der Kasten gestelt ward

Dıi1e Chefs VO den Irıbunalen erwartefen 1n dem ohm die Ankunft des
H. Rocks. Rmus incensırte dasselbe VAun drıttenmahl, rAaffen den Hohen
Altar un intonıerten ach ausgesetiztiem Sanctıssımo das Te Deum, welches die
Musıc abnahm, xab den Sacramentalischen deegen und 1eß den ock 1ın die
Schatzkammer bringen un verschliessen. endigte sıch abends uhr dıe
tür Trier ew1g denkwürdige Ceremonıie. mi1t Sanz unbeschreiblichem Enthu-
s1asme ganz ungezügelter Frömmigkeıt wurde dieselbe vollbracht, der
Reckin Maıre der Stadt Trıer hatte Vormittag durch Irommelschlag die
Bürgerschaft aufgefordert die Boutıiquen, Werkstätte, Schenken schliessen,
alle Arbeıiten einzustellen, den Tag testlich begehen, die Straßen un: Häuser

zıeren, un dieser Eınladung entsprachen samtliche Bürger mıiıt beispielhaf-
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te  = Fiter un: Bereitwilligkeit. Ile Gewerbe ruhten, NUr Jjene der Frömigkeıit
1n voller Bewegung, dıe Straßen mi1t Blumen bestreut, mıt maıen

Junge Bırken)“ Lorbeer un Kranatenbäumen besetzt, VOT den ausern
Altäre mı1t Bıldern, Mahlerreyen un:! Teppıigen geschmückt, 1ın Jjenen Straßen,
durch welche der ftromme Zug vinge.

Die Stadt Wr 1n Bewegung, den ock 1ın Procession miıt Betten
und Sıngen beschäftigt, un: in Theılen, durch welche der Zug nıcht PaS-
sırte, WAaTre S1e Menschen eer. Die Häuser geschlossen, CS herrschte
alda Todesstille 1m Strengsten Sınn.

Der Geilst der Andacht hatte sıch in hohem rad ber alle Menschen las-
SCI] verbreitet, TIrähnen tlossen A4US aller ugen. Irıer sah eıne och nıe erlebte
Feyerlichkeıt. Jeder hjelt diesen Tag für den seelichsten se1ınes Lebens undsech-

den Durchlauchtigsten großmühtigsten Urheber dieses Tages’ Kel
Durchlaucht Kurfürst Klemens Wenzeslaus)“.

Be1 der nassauıischen Regierung scheint INan VO der Zusage des Herrn
Gagern gegenüber Talleyrand nıchts gewufßt haben Ebenso blieben die
Aktivitäten 7zwischen Irıer un!: Augsburg und die Fahrt der beiden Trierer
Dombherren ach Augsburg unbekannt. Wiährend Cordel un:! Schimper

Jul: 1810 VO Sarreguemines ach Saarbrücken IWaICIl, schrieb der
Nassauısche Regierungsrat Coll°® den Trierer Domdechanten 1n Augsburg,
Graten V, Kesselstatt?!.

„Hochwürdig Hochgebohrener Herr, Gnädiger Herr Domdechant! Die
Zanz grundlosen Ansprüche des Herrn Bischofs VO Irıer auf den Besıtz des
Heiligen Rocks Jesu haben be1 dem tranzösischen (Gsouvernement och eben
wen1g eıne Vertretung, als be1 meınem onäadıgsten Herrn einıgen FEıngang DU
funden.

Höchstletzerer 1St vielmehr fest entschlossen, seıne ganz unwiedersprech-
lıchen Rechte auftf 1es iın manigfacher Hınsıcht sehr wichtige für selıne
katholischen Unterthanen gahnz unschätzbaren Kleinod standhaft behaup-
Ten un: hatn dem Herrn Bischof selne gerechte Empfindlichkeit ber
solche Sar nıcht rechttertigende Zudringlichkeıit Betfehle veranlafß gefunden:
da{fß der demselben A4US besonderer persönlıchen Rücksicht bereıits konzetirt

Johann Jakob Rıtter VO oll (1770-1 827) e1lt 1802 Regierungs- un Hofrat 1n kurfürstlichen
Dıiensten, 1803 1n nassauıschen Diensten, 1815 ın preussischen Diensten. Vgl (Otto Renkhoff,
Nassauische Bıographie (s Anm. 46)
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Theil der ehemaligen Domreliquien 11U nıcht ausgefolgt werden
solle

Wegen der unverkennbaren Rechtsgründe un: weıterer Motive, die das Be-
nehmen Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht in dieser Sache leiten, glaube ıch
mich auf die dem heutigen VO  . Regierungswegen das erzbischöfliche
General-Vikariat CISHANSCHEC austührliche Kommunikation un besonders auf
die derselben SeinerKurtürstlichen Durchlaucht VO der vorgefaßten ZÜnNst1-
SCH Opınıon tür den Herrn Bischof VO Trıier 1n ezug auf diesen Gegenstand
zurückbringen wırd

Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht meınem gnädıgen Herrn, liegt Jetzt
nıchts mehr als die baldige Rückbringung der Heıligen Reliquie AUS dem der-
malıgen jedem Gesichtspunkt ganz unpassenden Deposıtionsorte ad
locum nde Herzen, und Höchstdieselben werden sodann die ohnediefß
NUur das hiesige Gouvernement betreffende Diskussion mıt dem Herrn Bischof
VO Trier die respektive Rechte darauf, 1m Falle Letzterer solche nıcht vielmehr
AdUusSs besserer Überzeugung Sahnz aufgeben sollte, 1n dem gee1gneten Wege be-
seıtıgen gewiß$ VO  - selbst bedacht SCYN.

Es 1St die Erfüllung eiıner nıcht sehr angenehmen un heiligen Pflicht; WenNnn

ıch ure Exzellens andurch 1m Namen aller diesseits rheinischen vormalıgen
Irıerer der tortwährenden Diözesanen Seiner Kurfürstlichen Durchlaucht
Hochihre kräftge Verwendung be] Höchstderselben anzuruten mI1r erlaube,
damıt jeden wohlthätigen Absıichten meınes Souveraıns un den heißen Wün-
schen der Unterthanen VO dieser Selite eben wen1g ein fernerer Anstand
mehr 1n den Weg gelegt werden mOge, als sıch bei der Auslieferung der VOI-

malıgen Domreliquien un Kırcheneffekten ırgend ein Bedenken geäußert
hat, un außern konnte. Ich dart 6S nıcht bergen, da{ß eiıne fortgesetzte Weıge-
LUNS Seiner Kurfürstlichen Durchlaucht meınem gnädıgen Herrn sowohl, als
auch selbst dem YanNzZeCnN diesseitigen Landestheile I1NSO schmerzlicher fallen
würde, da WEeNnN Ja VO dem französischen Gouvernement eıne Auslieferung
gefordert werden sollte, solche alsdann auch gewifß förmlich bel dem ASSAaUIl-
schen ANSCSONNCNH, un 1m Nothfalle och ungleich leichter VO  - 1er als VO  >

Bamberg Aaus bewirkt werden könnte.
Ich bitte ure Exzellenz, diese meıne gehorsamste VO dem verehrungs-

vollsten Vertrauen dıiktirte Zuschrift als offiziell hochgeneigtest betrach-
CCn un: sıch VO  S dem unwandelbaren Respekt überzeugt halten, womıt
ıch die Gnade habe verharren. uer Hochwürden Gnaden Exzellens
„(eigenhändig)“ unterthänıg gehorsamster oll Ehrenbreitstein den /n July
1810°
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In Ehrenbreıitstein bzw. 1in Weilburg wulßte INan 1L1UrTr VO Verbleib des
Rockes 1in Bamberg. Der Aufenthalt ın Augsburg se1it 1803 W al Ort
bekannt. Domdechant rat VO Kesselstatt xab dem Regierungsrat oll fol-
gende Antwort?.

„Oberdorf 18° July 1834106 Schreiben des Nassauıischen ReggsRath oll
Obristhofmeister raf Kesselstadt, worın der heilige ock UNSCeCICS Heilandes
reclamırt wırd Exp mppria Antwort

Hochwohlg. geehrtes Schreiben VO 7n dieses habe ıch heutigen
dahier empfangen un:! ermangele nıcht solches Dchgt sogleich Uu-

legen. Höchstdieselbe haben ebenwohl heute durch Ihr General Vicarıat
Limburg den herzogl. Regos Antrag ZUur Auslieferung des heiligen Rockes
UuULNlse1ICcsS Heilandes erhalten, und gedachtem @! Vicarıat bereıits aufgetragen, die
inzwiıischen eingetretenen Verhältnisse, welche dıe UVeberbringung der heiligen
Reliquie ach Irıer veranlaft onauswichig gemacht haben, der herzogl. Regg
bekannt machen.

Ich beziehe mich auf duijese VO dem @!] Vıicarıat sogleich bewirkt werdende
Miıtheilung und bemerke anbel, da{fß die seiner Zeıt ach Maasgab vorliegender
Bestimmungen unbedenklich gescheene Auslieferung der Domcapitulichen
Eftecten VO MI1r in der Eigenschaft als Domdechant un! ach Maasgab dom-
kapıtischer Ermächtigung abgegangen auch bestätigt worden SCY, iıch 1aber 1n
betreft des ın kurfürstlicher Verwahrung gelegenen heiligen Rockes nıcht die
geringste Dıisposıtion mMI1r lauben konnte. Miıt der ausgezeichnetesten och-
achtung verharrend Hochwohlgeb. Kesselstadt”.

Dıie eben VO raf V, Kesselstatt Miıtteilung das Generalvıkarıat
1n Limburg hat tolgenden Wortlaut>>:

„Oberdorf 18* July 1810 Ext prot Vıcar. olıs. Limburgensıis VO July
1810 miı1t der Nassauıischen Regeg. Reclamatıion 71131° Erhaltung des heiligen
Rockes HI1SELES Heıilandes. Exp Laımerz.

Nachdem die kaıser]. französische be] dem königl. bayerisch ofe ACTI1E-

didirte Gesandtschaft AUS besonderem Auftrage des französischen CGouver-
nNnNemMeNnNts durch eıne eıgene persönliche Absendung sowohl als durch den
abschriftlich 1er beigefügten Antrag die Auslieferung des heiligen Rockes
die Domkirche Irıer verlangt hat, cht auch schonvorher VO  m der
Versicherung benachrichtigt welche der herzogl. Nassauısche Staats-
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mınıster \ Y Gagern dem Prinzen VO Benevent Parıs müundlıch dahın
erteılt hat, da{fß WE gedachter heilig ock ohne Nassauıische Intervention
ach Trıer ausgeliefert würde, derselbe als ann nıcht würde reclamırt werden;:

konnten cht. aum Anstand nehmen, diese ursprünglıch un notorisch
der Kırche Trıier gewidmete heilige Reliquie hne welıteres dahın verabtfol-
gCn lassen, W1€ annn auch dieselbe VO den ach Augsburg gekommenen
un laut der weıteren schriftlichen Anlage hiezu eigens bevollmächtigten Irıe-
risch Domcapitularen bereıts ten Juny abhie FAn Veberlieferung ach
Irıer übernommen, un: abgeführt worden 1St.

Welch Verhältnis das General Vıicarıat der herzogl. Regeg. nebst Mıtteilung
gedachter Unterlagen bekannt machen hat.“
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Geschichte der männlıchen Jugendvereine und
des ath Jungmännerverbands 1n der 1Özese
Augsburg VO den Anftängen bıs 1932/3

Vom „Schoppenklub“ Zu „katholischen Jugendland“
Ulrich Stoll

Ö u DA 1 eıl 19961914
Vorwort

Die 50g „Lehrlings- un:! Jugendvereine“ gehörten ıhrem Ursprung ach
den katholischen Standesvereinen. S1e hatten aber auch Anteıl der katho-
iıschen Jugendbewegung, deren Blütezeit 1in Stadt un 10zese Augsburg ”Z7W1-
schen 1925 un: dem Jahresanfang 1933 lag Nach gangıger Meınung Wr die ju-
gendbewegte Phase dieser Vereıiıne eıne Folge ihres Anschlusses den ‚Katho-
iıschen Jungmännerverband Deutschlands“ (KIMVD der 1mM Jahr
1926 Die Auswertung der einschlägigen Quellen ergjiebt jedoch, da{f diese
Auffassung den Fakten TT 1n unvollkommener We1ise verecht WITF:! d Zum eınen

die Jugendbewegte Entwicklung der Lehrlings- und Jugendvereine erheb-
ıch früher e1ın, RN anderen 1St die Geschichte dieser Vereıine insgesamt eın
sehr interessantes Stück der Jugendgeschichte un!: auch eın wichtiges Stück
Kırchengeschichte [0) unten!‘.

Für den vorliegenden Band des „Jahrbuchs des Vereıns für die Geschichte
des Bıstums Augsburg“ wurde der Zeiıtraum VO  = der Gründung des ersten Ver-
e1ns bıs 711 Ausbruch des Ersten Weltkriegs bearbeitet. Die Fortsetzung
vorläufig bıs zu Begınn des Jahres 1933 soll in Zzwel Folgen In den nächsten
Jahrbüchern veröftentlicht werden. Hınweise auf bisher unbekannte Quellen
(Vereinsunterlagen 1n Pfarrarchiven, Chroniken, Biılder dergl.) sınd sehr
wünscht un werden dankbar S

Der Verfasser 1st sıch bewußt, da{ß diesem Thema nıcht als erstier nachgeht.
och gerade die Urganısatıonen der berufstätigen Jugendlichen 1m katholischen
Miılieu wurden bıisher wenıger ertorscht als andere Gruppilerungen. Dıies INa
ZU eıl darauf zurückzuführen se1nN, da{fß S1e wenıger ‚Jugendbewegt‘ als
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dıe Bünde, 1n denen die studierende Jugend stärker vertretien L7 N Fın anderer
Grund mMag darın liegen, da den Lehrlings- und Jugendvereinen ach 1945
keıine direkte Nachfolgeorganisation zuzuordnen 1St, die aus Interesse der
eigenen Vorgeschichte einschlägige Untersuchungen gefördert hätte, Ww1e 65 etwa
be] den Gesellen- bzw. Kolpingsvereinen der be1 den Arbeitervereinen un: der
katholischen Arbeitnehmerbewegung der Fall ist?. Des weıteren haben die b1ıs-
her erschienenen Arbeiten, die auf das Thema eingehen, den Nachteıl, da{ß sS1e N

VO vornhereın überregional behandeln suchen. Da die Lehrlingsvereine aber
anfangs für sıch ex1istierten un 1m Gebiet der Diözese Augsburg relatıv spat eıl
eiınes größeren Verbandes mı1t einheitlicher Prägungstendenz wurden, scheıint
eıne Untersuchung der speziellen örtlichen un: regıionalen Anfänge siınnvoll
se1n. Neben den Inhalten kırchlicher Jugend- un:! Vereinsarbeit soll auch der
Finflu{( einzelner Persönlichkeıiten, die 1m Raum der 107ese wiırkten, 1-
sucht werden?. Von besonderem Interesse 1st die Entwicklung, welche die Ver“-
einsarbeıt ber die Jahrzehnte hinweg ertuhr. Zu beachten sınd die Eınflüsse, die
VO  — zeitbedingten Strömungen etwa der Sport- und der Jugendbewegung
ausgıngen, aber auch die Konkurrenzsituation, in der INan sıch sah

Der angestrebte Blick auf die istumsweıte Entwicklung mulifiste 1im vorlie-
genden ersten eıl der Arbeit eingeschränkt bleiben, da s dem Verftasser nıcht
möglıch WAaLl, auch 1n Archiven außerhalb Augsburgs ach Vereinsakten
suchen. Ebentalls W ar 6S nıcht möglıch, die systematische Zeıtungsdurchsicht,
die siıch für Augsburg als sehr informativ erwıes, auf auswärtıge Zeıtungen A4US-

etwa Henrich, Franz: Dıi1e Bünde der katholischen Jugendbewegung. München 1968 Dort
wırd aus dem Bereich des M lediglich die Sturmschar eingehender berücksichtigt. Der
Gesamtverband wurde dagegen nıcht behandelt. Zur NEUECTEN Lıteratur hiıerzu Anm.
Für die Gesellenvereine Kolpingwerk, Diözesanverband Augsburg. Bd.1 1852) Bd.2
(1865—1914). Hrsg. Kolpingwerk, Diö6zesanverband Augsburg. Zusammenstellung
durch Heınz Granvogel, öln 1987 (1865—1914) Vertasser DPeter Sprandel, WwW1SSs Betreuer

Granvogel, öln 1992 (Abkürzung: Kolping, Bd bzw 2
Fur die Arbeitervereine Panzer, Marıta Ott die christliche Arbeıt. Die katholischen
Arbeiter- und Arbeıterinnenvereıine AugsburgssSt Ottilien 1992 Abk Panzer).
Hastenteuftel: Katholische Jugend 1n iıhrer Zeıt. Bd  r 0O—1 Bamberg 198 Bd.2
.1Bamberg 1989 Abk. Hastenteutfel, Bd.1 bzw. 2)
Fortgeführt VO Georg Pahlke. BPaderborn 1995 Die Bände sınd als Vergleich
hıinsıchtlich der überregionalen Entwicklung für das Thema sehr interessant.
Eınen n Überblick über die 1n Augsburg VOT 1914 ex1istierenden ereine o1bt Deter Fassl
Kontession, Wırtschatt und Politik. Augsburg O18 Sıgmarıngen 1988 Abhandlungen
ZuUur Geschichte der Stadt Augsburg, Bd 32). Darın allgemeın ZUuU katholischen Vereinswesen 1n
Augsburg den Lehrlingsvereinen 380 {
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zudehnen“?. Fur die Fortsetzung der Untersuchung 1st die Quellenlage insotern
breiter, als 65 neben dem ab 1926 erschıenenen „Diözesanblatt der kath männl.
Jugendvereine der Diozese Augsburg“ auch die Möglichkeıit VO Gesprächen
mıt ehemalıgen Vereinsmitgliedern o1Dt, deren Erinnerung 1m trühesten Fall
mıiıt dem Jahr 1921 einsetzt. Dadurch Aflßst sıch gerade der Übergang VO tradı-
tionellen Vereinsleben zZUF katholischen Jugendbewegung recht gul verfolgen.

Die Stellung der männlichen „Jugend- UN Lehrlingsvereine“ ım
5System der hatholischen Standesvereine

Die katholischen „Jugend- un Lehrlingsvereine“ ihren rsprungen
ach zunächst ein Glied 1mM 5>ystem der katholischen Standesvereine, keine
Jugendvereine 1m spateren Sınn. Es oIng darum, die Mıtglieder des jeweılıgen
Standes schon 1m Jugendalter ıhrem Platz ınnerhalb des ‚katholischen
Milieus‘ binden, spater sollten S1e ann den Standesvereinen für Erwachsene
zugeführt werden b7zw. Ianl fürchtete be] erwachsenen Katholiken wenıger,
da{fß S1e den Getahren der modernen Welt erliegen und der Kırche entfremdet
werden könnten.

Es 1st 1er nıcht der Ort: das 5System der Standesvereine un: se1ıne B“
wicklung 1m Jahrhundert erläutern, 7zumal Fass]i hıerzu eingehende
Untersuchungen vorgelegt hat? Das tolgende Kapitel erd zeıgen, da{ß beson-
ers Gesellen-, Arbeıter- un:! Kaufmannsvereinen CNSC Beziehungen
bestanden. och sınd einıge allgemeıine Anmerkungen machen:

Wesentliches Kennzeichen aller Vereine des ‚katholischen Milieus‘ WAal, da{ß
S1e zunächst relig1öse Vereıiıne An ihrer Spıtze stand eiın Geistlicher
als Präses, W as durch eınen päpstlichen FErlaß 1US ausdrücklich bekräftigt
wurde®. Den Miıtgliedern boten diese Vereine zweıtellos eın Stück ‚Heımat“.
Di1e Vereinstätigkeıit erstreckte sıch ın unterschiedlicher Gewichtung auf be-
rufsbezogene Hılfen, soz1ıale Unterstützung, Angebote allgemeinbildender Art
SOWI1e der Freizeitgestaltung, immer 1n Verbindung mıt dem primären Element,
der relıg1ösen Vereinstätigkeit.

Konsultiert wurden das Stadtarchıiv Augsburg StAÄAA; Verzeichnıis der nıchtpolıtischen Ver-
eıne und zugehörıge Akten) un: das Bıstumsarchiv Augsburg ABA; Jugendvereine UuSW.). Als
wesentliche Quelle erwıesen sıch dıe Vereinsanzeiger SOWIE einzelne Berichte der Neuen Augs-
burger Zeıtung NAZ)
Fassl,; O’ vgl Anm.
Freundlicher 1Nwe1ls VO Theodor Hausmann OSB
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Wıe dıe Lehrlings un Jugendvereine dieses Vereinssystem einbezogen

WAarcll, die Abfolge der Weihnachtsteiern der Augsburger Pfarreı
St Joseph Anfang 1908% recht anschaulich Innerhalb Woche folgten die
Feıern für die Krippenanstalt den St Johannıszweigverein die Kınderbewahr-
anstalt den Lehrlingsverein den Mäaänner- un: Arbeiterverein  / Tatsächlich W ar

das Vereinsgefüge innerhalb Pfarrei och
Denn die Mitglieder des Lehrlingsvereins ‚selbstverständlıch die

Kınder der Miıtglieder den Erwachsenenvereinen un: orgamsauonen Als
ınd durfte I11all ZU eıl auch entsprechenden Veranstaltungen der Br-
wachsenenvereine teilnehmen eLIwa der Weihnachtsfeier der SUSCc-
Nanntfen Famıiılıenunterhaltung Wenn 111a ann Lehrlingsverein W AaTl. WUTI -

den den entsprechenden Anlässen wıederum Eltern un elıster eingeladen,
dıe Pfarrgemeinde W ar neben der relig1ösen Gemeiinschaft die siıch Arl

sonntäglıch Gottesdienst manıftestierte CiI1IE orofße Gemeiinschaft mMıiıt
überschaubaren Struktur V©O Teilgemeinschaften

Fur dıe Lehrlings oder Jugendvereine bedeutet 1es da{fß S1C Anfang
ihrer Geschichte voll dieses katholische Miılhieu integrıiert Als
1910 die Jugendbewegung auch schwäbischen Raum lockte, bestanden Z7.WEe1

Möglıchkeiten FEınerseılits konnten katholische Jugendliche iındıividuell AaUS

ıhrem Milieu ausbrechen W as dem Anschein ach selten geschah der s

gelang ıhnen ıhren Vereiınen also mafßgeblicher Beteiligung ıhrer t-
lıchen erwachsenen Führungspersonen, Ci1€E schrittweise bescheidene MmMan-

iınnerhalb des angestammten Rahmens, der nıcht verlassen wurde

Dıie Anfänge der Lehrlingsvereine, Arbeiter-Jugendbünde und
Jugendabteilungen der Kaufmannsvereine
Dıie Gründung katholischen Lehrlingsvereins überhaupt erfolgte
der Augsburger Stadtpfarrei St Max bereıts 1859 Dıie Inıtıatıve SINg VO

schlesischen Feilenhauergesellen aIinens Barthold AaUS Neben Miıtgliedern des
Gesellenvereins dem Projekt VOT allem die Pfarrgeistlichen un
mehrere Volksschullehrer beteıilıgt Allerdings scheıint dieser Vereın nıcht
lange estanden haben

NAZ9 1908 (Vereinsanzeiger)
„Diözesanblatt der kath männlichen Jugendvereıine der 10zese Augsburg“ 1928
November Abk tortan Jugendland nach dem Tıtel der Zeıtschrift); 19258

November Nach 4E 1935 38 AL der ereine bei St Max 1861 wiıieder C111
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Zehn Jahre spater empfahl Kolpings Nachfolger Sebastıan Georg Schäffer,
der erstmals den Titel eiınes Generalpräses der deutschen Gesellenvereıine
führte, die Gründung VO  a Lehrlingsvereinen der Lehrlingsschulen. Im tol-
genden Jahr wurde auf der Generalversammlung der Gesellenvereine 1in
öln 1874 oftiziellbdie Gesellenvereine „organısch durch Lehrlings-
un Meıstervereine“ erweitern?. och zumiıindest ın Südbayern vergingen
och einmal 15 Jahre, bıs zunächst ın München eiIn Lehrlingsverein entstand,
der iınnerhal eınes Jahres auf 700 Miıtglieder anwuchs!9. Der Augsburger
Vereın, der auf Dauer Bestand hatte, wurde 1886 be1 St Georg gegründet. ber
die Anfänge dieses Vereıins wurde anläfßlich selnes 40jährigen Bestehens 1m
Jahre 1926 eın Bericht verfaßt, der auf heute nıcht mehr vorhandenen WUWnter-
lagen tußt

„Gründung des Lehrlingsvereins Nr Georg ıIn Augsburg 18856
Am Junı 1886 Lraten mehrere auf das Wohl des Arbeiterstandes be-
dachte Männer iın AugsburgI eınen Vereıiın gründen,
dessen Aufgabe 6S se1n sollte, die Handwerkslehrlinge Sonntag 1n den
freien Nachmittagsstunden durch Belehrung und Unterhaltung VO dro-
henden Getahren ternzuhalten. Es wurden die Statuten festgelegt un:
Herr Stadtkaplan Gebele Z Präses gewahlt. .“

Zur Gründungsversammlung dieses „Lehrlingsschutz“-Vereins fanden sıch 33
Lehrlinge „1M Hıntergebäude des ehemalıgen Miılıtärlazaretts“ e1n, das fortan
als Vereinslokal dientel?. aut Eıntrag 1m Vereinsregıister der Stadt Augsburg
WAarlr der 7weck des Vereıins die „Förderung un Überwachung der relig1Öös-
sıttlıchen, der geistigen und gewerblichen Fortbildung katholischer and-
werkslehrlinge 15 Präses FEduard Gebele hatte sıch VOT Aufnahme seıiner
Tätigkeıit persönlıch 1ın München umgesehen, die Arbeit des dortigen

Kolping, Bd 2, 15 f7 Zıtat
10 In Bamberg entstand 1M Jahr 1883 eın St Heıinrichsvereıin, diesem tolgte ach demselben J e

Bericht der Münchener Vereın. Vgl 1928, H Die „Augsburger Postzeıtung” APZ)
berichtete Er 1886 ber diesen „Lehrlingsschutz“-Verein ın München, der se1lit 18585
bestand.

x JL 19226, 10 Dezember).
172 Ebd
1:3 StAA, Vereinsregıister } Nr. Eıntrag VO September 1888 Als Gründungsdatum 1st

hıer der 1886 angegeben. Unter der I .ıste der Ausschufsmitglieder steht als Datum un: Ver-
merk: „September 1888 Ohne Aenderung“. dıe NAZ über die Vereinsgründung berichtete,
konnte VO ert. nıcht ermuittelt werden, da der NAZ-Jahrgang 1n der Augsburger Staats- und
Stadtbibliothek nıcht vorhanden 1ST.
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Lehrlingsvereins kennenzulernen!?. Erster Vızepräses W ar der pensionierte
Lehrer Honorius Lorenz. Den Vereinsausschufß bıldeten der Benefiziat Bar-
tholomäus Ponholzer, der selbst Präses des Augsburger Gesellenvereıins (Sıtz
Frauentorstralße) un: auch Ehrenmitglied des Katholischen Arbeitervereıins
WTr schenkte „dem Vereine Tische un Bänke“ Pfarrmesner
Eberhard VO St Georg, Z7wel Privatıers und sieben Handwerker, nämlich eın
Seilermeıster, eın Schlossermeister, e1in Bıldhauer SOWIe jer Schuhmacher!®.
Schon die Adressen der Ausschufßmitglieder zeıgen, da{fß 6S sıch keinen
Vereıin handelte, der ausschliefßlich der Pftarreı St Georg zugeordnet Wal, eNTt-
scheidend W ar ohl die Möglichkeit, ÖFt eın ‚Vereinslokal‘ einzurichten.
Aufmerksamer Beobachter der Vereinsgründung W ar vermutlich der damalige
Domkaplan Joseph Marıa Friesenegger”. Nachdem 1887 Stadtpfarrer VO

St Ulrich geworden WAal, gründete Ort zunächst eıinen „Johannısverein“
ZUT Betreuung VO  — Schulkindern. Hierfür jefß einen Saal 1m stadteigenen
Wollmarkt herrichten. In diesem Saal betreute ab 1889 den Sonntag-

ICnachmittagen eıne „Zzweıte Abteilung ‚Obere Stadt des Lehrlingsvereins, die
bald darauf als eıgener Lehrlingsverein St Ulrich verselbständigt wurde?®. Im
Ulricher Vereıin wurden auch kaufmännische Lehrlinge un!: „Jugendliche
Arbeıter“ aufgenommen .

IL 1929 (H 10) Nachruft aut Gebele anläflich se1ınes Todes 1929
15 FL 1926, H.10
16 Zu Ponholzer als Gesellenvereinspräses Kolping, Bd 2’ als Ehrenmitglied des Arbei-

tervereıns erscheint ın eıner Anzeıge ZUuUr Teılnahme seınem Requiem 1n NAZ 1892
17 Zu Friesenegger Groll, Thomas: Das CLE Augsburger Domkapıtel. In: Münchener Theolo-

oische Schritten. Hıst. Abteıilung, St Ottilien 1996 S06=513
18 I5 1926 „Zzweıte Abteilung ‚Obere Stadt‘“ Zur Einrichtung des Wollmarktes für den

Johannis- und damıt auch den Lehrlingsverein ABA, 554 Undatierter masch.-schritt-
lıcher Bericht Frieseneggers: „Einıges ber die Vergangenheıt des Lehrlingsvereins Dom-$S$t.
Moriıtz.“ Nach einem weıteren JL-Bericht über die Anfänge des St Ulrich ware dort
sogleıch eın eigenständıger Vereın entstanden, 1928; Dıie Eıntragung der StAA V1
Nr. (Se Georg) legt aber nahe, da{fß 6S zunächst 1Ur eınen Vereın 1n Augsburg vab, iın dem
Friesenegger zeitweılıg Präses Wa  S uch be1 den Fronleichnamsprozessionen Lrat och jahre-
lang 1Ur eın Lehrlingsverein auf, Iso die Lehrlinge VO St Georg, St Ulrich und weıterer
Innenstadtpfarreien yemeınsam (S. NAZ ı5 1897 NAZ 31 1896 hingegen sınd
1n der Zugordnung für Fronleichnam bereıits Lehrlingsvereine verzeichnet, nämlıch St
Georg, St Ulrich und St Joseph (NAZ dagegen 1L1UT ein Gesellenverein. Die Auft-
spaltung eınes (Gesamtvereıns 1n Abteilungen, die bereits be1 Pfarreien angesiedelt$ 1STt
auch 1n der Geschichte der Arbeıtervereine beobachten: vgl Panzer Friesenegger grun-ete als Dompfarrer 1912 auch den Dom-St. Morıtz.
Ptarrarchiv St Ulrich, Ordner Lehrlingsverein Programm ZU 20 Stiftungsfest 909
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Di1e nächste Vereinsgründung tand 1891 1in der schnell wachsenden Indu-
striegemeıinde Ptersee be1 Augsburg statt29. 1893 tolgte der Vereın 1m Arbeiter-
viertel ‚lınks der Wertach“, der spater den Namen der dortigen, neugegründe-
ten Pfarreı St Joseph übernahm“*. In Ergaänzung den Lehrlingsvereinen
wurde bei St. Georg 1895 auch eın Lehrlingsheim gegründet, das zunächst etwa

Lehrlinge aufnehmen konnte, die VO Land und in Augsburg
eıne Lehrstelle hatten. Nach eiınem Umbau konnten 1896 weıtere Lehrlinge
aufgenommen werden. Dessen Leıter Wlr Domkaplan Johann Evangelıst Del-
ler#? Als Vorstand: fungierte jedoch Stadtpfarrer Friesenegger, OTaus

sichtlich ISt, da{fß das Heım überpfarreılich war?  S  &: Im Dezember 1898 übernahm
Benetiziat Johann Baptıst Gernlein als Präses den Verein un!: das Lehrlings-
eım VO St Georg““. Er behielt beide Funktionen spater auch als Stadtpfar-
TG VO St Georg un! als Diözesanpräses der Lehrlingsvereine bıs seinem
Tod 1mM Jahr 1972325

Die erstien Vereıine außerhalb des Augsburger Raums entstanden 1891 1n
Memmuingen, 1897 1n Kautbeuren un!: 1897 1in Kempten“®. Mafsgeblich beteiligt
WTr 1ın Kautbeuren Stadtpfarrer Josef Landes, der auch eıne eıgene Jugendstif-
tung ZUT Förderung der katholischen Jugendarbeıt 1NSs Leben rief?/ 1899
sSsetizie eıne regelrechte Gründungswelle eın Bıs Z Ersten Weltkrieg wurden
jährlıch mehrere Vereine 1n der Diözese gegründet“®, einıge davon eindeut1ig als
Nachwuchsorganisationen der jeweıligen Gesellenvereine, eLtwa der Nörd-

70 Ptersee: StAA 17 Nr. 1049; Ptersee Wegegel: Ptersee: ort Industrieort Vorort. Die
Industrialisıerung un! ıhre Auswirkungen auf eıne Gemeinde VOT den Toren Augsburgs. In
Materialien zZ7 Geschichte des Bayerischen Schwabens. Bd EB Augsburg 19950 153 Wegegel
erwähnt 1L1UT den „Jugendbund“, Der Lehrlingsverein erd nıcht behandelt.
Das Gründungsjahr VO St Josef 1893 ergibt sıch AUS dem Kurzbericht ber die Gründung 1n
der NAZ VO 1893
Vgl Anzeıge 1ın der NAZ VO 1896 „Gewissenhatte Beaufsichtigung und gute Verpfle-
Sung 1st Grundsatz der Anstalt. Wohnung und vollständige Verpflegung PIO Tag Pfg hne
Bıer: Pfig mıiıt Bıer. Wohnung alleın PIOo Monat Mk <

23 Nach dem Eıntrag 1im Vereinsregister könnte dıe Heimgründung auch schon 1893 erfolgt se1in.
Dıies legt eın Eıntrag VO 17 1893 nahe; allerdings wırd be1 den Einträgen nıcht klar ZW1-
schen Lehrlings(schutz)vereın un! -heım unterschıeden. Die Erweiıterungsmalßßsnahme 1ST durch
die NAZ-Anzeıge VO 1896 gesichert, Anm.
7u Gernlein Grolil 5705724

2 JL 1926 a.a.O
26 Schematismus 1905, 417
pA Im JL wırd mehrmals ber die Kautbeurer Gründungsgeschichte SOWI1E ber dıe Jugendstiftung

VO Dekan Landes berichtet; 1928, 1 E 19Z9: 588 65 +
28 Schem. 1900, 5.293; ebı 1905, 5.412; 1907 S5. 473 f, 1910, S_ 438 f ID9I7Z 45% Hs O19 452
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lınger „Lehrlingsschutz“ 189977 Als „Jugendabteilung des Gesellenvereins“
wurde 1908 auch der Lehrlingsverein in Obergünzburg gegründet30
Oberstdorf sprach 111a VO  > eiıner „Vorschule des Gesellenvereıins x Be1 ande-
ren, 7: B 1in Lindau (1901),; wiırd die Bindung bzw. Zusammenarbeıit mı1t dem
Gesellenvereın dadurch deutlich, da{fß sS1e ıhre Versammlungen 1in den Raäumen
des Gesellenvereins abhalten konnten??. Mıtunter kam 6S auch VOIL,; da{ß Lehr-
lingsvereın un: Gesellenvereıin eınem Ort denselben Präses hatten. Auffal-
end 1St iınsbesondere, da{fß dıe ersten re1ı Diözesanpräsıides Max Steigenber-
SCI, Heinrich Florentin® und Georg Lindermayr“”“ ıhr Amt neben dem des
Diözesanpräses für die Gesellenvereine ausübten?. Dementsprechend mahnte
Florentin 1904, „dafür dDorge tragen, da{fß diejenıgen Mitglieder der Lehr-
lıngsvereıine, welche die Lehrzeıt bestanden haben, den Gesellenvereinen ZUSC-
wıesen werden  < 36

Neben den Lehrlingsvereinen vab 6S einıge eıt auch SOgENANNLE ‚Jugend-
bünde‘ VO Katholischen Arbeıtervereınen, also Jugendabteilungen VO  e Arbe1-
tervereınen, deren Betätigung Ühnlich Wr WwW1e€e die der Lehrlingsvereine. Der

Jugendbund entstand 1893 1n Augsburg, weitere folgten 1894 1n ber-
hausen be1 Augsburg un 1896 in Penzberg”‘. Interessanterweiılse wurde 1896
auch in Pfersee eın Jugendbund gegründet, der jedoch ITE einıge Jahre neben
dem Alteren Lehrlingsverein Bestand hatte. Idieses Nebeneıinander in
einem nıcht besonders großen Ort 1St eın deutlicher 1nwels darauf, da{f INan

die Jugendlichen der unterschiedlichen ‚Stände‘ gesondert organısıeren

29 Kolping, 2)
Kolping, Bd.2, S22 Der Obergünzburger Vereıin hatte einen Gründungsbestand VO  -

31 Lehrlingen un Alteren Miıtgliedern.
31 Kolping, Z 165 Die Vereinsgründung 1in Oberstdort erfolgte 1913

Kolping, Ba.2:; 185
Das Gesellenhaus als Versammlungsraum wurde allerdings auch anderen Vereinen DU“ Ver-
fügung gestellt. Oftenbar War eine Folge des Organısationsvorsprungs un der Bedürt-
n1SSE, iınsbesondere als Übernachtungsstätte für wandernde Gesellen da die Gesellenvereine

ehesten 1mM Besıtz eıgener Hauser
33 7 u Florentin Groll, 915

Zu Lindermayer Groll, 9720
35 Kolping, Bd.2, 389

Schematismus 1905, 6.413
Schem 1905; 5.4415: eb  ; 1907, 5. 4726 f? Im Schem 1911 für werden dıe Jugendbünde
nıcht mehr 1m Rahmen der Arbeıtervereine aufgeführt. Allgemeın Panzer DL In der NAZ
inserlıerten dıe Jugendbünde aAb 1896 tast wöchentlıich.
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wollte?® Tatsächlich W ar der beruflichen Sıtuation der Jungarbeıter ENISPrE-
chend die Altersgruppe der Jugendbünde weıter gefaßt. Anders als be1
den Lehrlingsvereinen, blieben die Jugendlichen bıs Zur Einberufung Z
Militärdienst 1m Jugendbund”. 1910 wurden die Jugendbünde anscheinend
aufgegeben (S u.)

Gelegentlich bestand auch eın Anschluß eınen s 102°0 Josephsverein. Die
Josephsvereine eiıne Parallelorganisation Gesellenvereinen 1ın solchen
Pfarreien, 6S nıcht genügend Handwerksgesellen für eınen Gesellenverein
gab Im Raum Augsburg vab CS Josephsvereine z B 1n Lechhausen und 1mM
Stadtteil ‚lınks un:! rechts der ertach“. Der dortige Lehrlingsverein verstand
sıch offenbar als Vorstute für diesen Josephsverein  40  .

1ne weıtere Gruppe VO Jugendvereinen bıldeten dıe, welche als Jugend-
bzw. Lehrlingsabteilung eınes „Katholischen kaufmännischen Vereıins
‚.Eatitia:” gegründet wurden. Di1e Augsburger : Tätıtrat W arlr 1886 ach dem
Vorbild elnes Stuttgarter Vereıins gegründet worden. Der Name geht auf eınen
eıl des Programms zurück: Man wollte auch „lustig in Ehren“ sein?!. Dem
Augsburger Stammvereın Erwachsene) gehörte als ‚Ehrenpräsident‘ Stadt-
pfarrer Friesenegger Seine Beteiligung zeıgt wıederum, dafß 1A1 Jugendab-
teilungen für die nebeneıiınander bestehenden Standesvereine wollte, nıcht eLwa

‚Jugendvereıine‘, in denen die „Stände“ zusammengeführt werden sollten??.

38 In der VO 15 11 15896 wırd ZzU Stifttungstfest Gründungsveranstaltung?) 1mM Gasthaus
„Zum Schlöfsle“ geladen. Vgl Wegegel, 23 0.. 153: uch in Haunstetten scheint C® kurze
Zeıt einen Jugendbund gegeben haben, NAZ Z 12 1900 Eınladung FANSE Weıhnachtsteier.
NAZ 17 1903 Jugendbünde des Augsburger und des Pferseer Arbeıtervereins gleichzeıtig.

4(0) Der Josephsvereın 1n Lechhausen ex1istierte VO 519 un wurde ann ın den Gesellen-
vereın Lechhausen umgewandelt. Vgl Kolping, Bd 2) 187. Nach den Anzeıgen 1m ere1ıns-
anzeıger der NAZ WTr zeıtweıse recht rührig; NA/ 1896 Weıihnachtsteier mıiıt Fa-
milıenunterhaltung. Der Josephsvereın entstand als ‚Kath Jugendbund St Joseph‘.
Von ıhm exıistliert och eın „Protokollbuch“, das der ert be1i Herrn Lıppert, Stadtpfarrei St
Joseph, einsehen konnte. Die Umwiıdmung 1n den Josephsverein erfolgte 7 1896 Zu sSEe1-
1E Rolle als Patenvereın des Lehrlingsvereins NFAZ 15 1903 18 1903 (Fahnenweihe,
su), vgl Kolping, Bd.2, 1958 Fın Überrtritt der ausscheidenden LV-Mitglieder 1n den
wırd tolgendermaßen angesprochen: „Diejenigen Mitglieder, welche ın den Josephsvereınüberzutreten gedenken, werden ersucht, sıch 1m Vereinslokal des Lehrlingsvereins einzutfin-
den.  < NA/Z 1903
Über die Gründung der Lätıitıa berichtet die APZ VO 1886 Die Schreibweisen Lätitıa

4°)
und Laetitıa wurden nebeneinander gebraucht.
Frieseneggers Bindung den ‚Kaufmannsstand‘ INa auch damıt zusammenhängen, da{ß VO
f926 Religionslehrer der Höheren Handelsschule Augsburg (gegr. WTr und
scheinend VO  = den Handelsschülern sehr geschätzt wurde. Festschriftft: 3 Jahre Höhere
Handelsschule Augsburg A 970° Augsburg 1929
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Innerhalb der 10zese erfolgten die ersten Gründungen eıner ‚Lätitia-Jugend‘
1906 1ın Kempten“” un!: 1909 1n Augsburg““. Im Aprıl 1910 veranstaltete der
Augsburger Stammvereın der ‚Lätitia‘ eiıne musıkalısche Familienunterhaltung
„ ZUE Besten seıner Jugendabteilung“. Dabe! traten ; Z7wel Gesangsquar-
e  C bestehend AUS Mitgliedern der Jugendabteilung, auf, „dıe 1ın ıhrer ohl-
tuenden Frische Zeugn1s ablegten VO dem treben un! Leben ın der

Jugendabteilung“®, Eınıge Jahre spater (1914) wurde 1n Augsburg auch
ein eigenes Wohnheim für kaufmänniısche Lehrlinge eingerichtet (s u )46

Die Struktur der £rühen Lehrlingsvereine, die Stellung der erwachsenen Nier-
einsleitung SOWI1e der Lehrlinge als jugendlicher Vereinsmitglieder SOWI1e die
Zielsetzung Alßt sıch recht klar AUS der Satzung des 1891 gegründeten Lehr-
liıngsvereıins Pfersee ablesen. uch die praktische Tätigkeit des Vereıins 1St aus

diesen Statuten erschließen. Ahnliche Bestimmungen sınd och Jahrzehnte
spater regelmäfßig tinden. Im Prinzıp handelt C» sıch dabe]l auch eıne
weitgehende UÜbernahme der Bestimmungen, diıe 1ın den Statuten der Gesellen-
vereıne standen”*. Es 1st anzunehmen, da{fß die Satzungen der übrıgen Lehr-
liıngsvereine weitgehend Ühnlich

„Ötatuten des bath Lehrlingsvereins Pfersee
Der Lehrlingsverein Ptersee stellt sıch ZUT Aufgabe, die Jungen and-
werkslehrlinge relig1ös-sıttlıchen tüchtigen Gesellen heranbil-
den helten.

42 Diıiesen 7 weck sucht erreichen durch Unterricht, sıttlıche ber-
wachung, Controle regelmäßigen Kırchenbesuches, Empfang der
Sakramente, gemeinsame Erholung.

$ 3 Vereinsversammlung 1St allen Sonn- Feıertagen VO  — A Uhr
abends ın dem hierzu gemieteten Vereinslokale.

04 An der Spıtze des Vereıines steht:
Ar} eın Präses, der eın kath Geistlicher se1ın mulßß;

eın Vıce-Präses, der eın a1€e se1ın soll;
einıge weıtere Mitglieder AUS dem Gewerbestande.

Schematismus 191E, 5. 438 In Kempten xab CS se1lt 189/ eiınen Lehrlingsvereın un: se1it 1904
eınen Jugendbund. Hıerdurch wurde dıe ständis_che Trennung besonders deutlıich.
Schem. 1911 . 438

45 NAZ Uu. Bericht) 1910
46 Schematismus FL, 458 f’ ZU ktm Heım Kap
47 dSatzung VO  - 1891 1M Orıginal: Stadtarchiv 1‚ Nr. 1049 Zum Vergleich Kolping, I

Gesellenvereinssatzung VO (e8:) 1852
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N5 Mitglıed des Vereıns annn jeder Handwerkslehrling werden, der
relig1ösen, gesittetien Lebenswandel führen entschlossen 1ST Der
detinıtıven Autnahme den Vereın mu{ß die Eınwilligung der Eltern,
der talls diese gestorben der CT nıcht ansälßıg sınd des Vormundes
der Meısters vorausgehen

N6 er monatlıiıche Vereinsbeıitrag beträgt 10 Pfennige
N Dıe Miıtglieder werden ber regelmäßigen Kirchen Schul hrı-

stenlehrbesuch thunlichst controliert
88 Be1 vorkommender Verftfehlung Miıtgliedes erd dasselbe

rechtgewiesen eventuell gleich entlassen Die Eltern, LCSD Lehrme:i-
ster der Ausgeschlossenen werden hıevon Kenntniıs ZESEIZT

Etwas anders W ar die Lage be] den Jugendbünden der Arbeitervereine
be] der Jung k ätıtıa; da CS sıch be1 beiden ausgesprochene Jugend-
abteilungen VO Erwachsenenvereinen handelte och auch 1er bildete die
Vereinsspitze C111 Geistlicher als Präses dem erwachsene La1en als Ausschufß
Vereinskassıer us  < JAAT- Seıite standen E besondere Satzungsbestimmun-
gCH AT Regelung der Stellung der jugendlichen Mitglieder den jeweıligen
(sesamtvereıiınen vab konnte bısher nıcht festgestellt werden Hınsıichtlich der
Zielsetzung wırd I11Lanl aber ohl auf die einschlägigen Statuten des jeweıligen
Erwachsenenvereıins zurückgreıfen dürten eım Arbeitervereın Oberhausen
stehen den Statuten A4US den Jahren 1892/1898 also der Zeıt als auch der
Jugendbund dieses Vereıns bestand 2 tolgende Ausführungen

‚Zweck des Vereıins 1ST

Festes Zusammenhalten alle STAaATts un: kırchenteindlichen Einwiır-
kungen auf dıie Arbeiterwelt
relıg1öse un:! sıttliche Förderung der Miıtglieder
Unterstützung der Angehörigen Mitgliedes Krankheits- un
Sterbefalle desselben
gesellige Unterhaltung.

Politische Bestrebungen sınd ausgeschlossen“”.49 cc

Durch diese Bestimmungen sollte nıcht zuletzt der Einflu£ß der Soz1aldemo-
kratıe auf die katholische Arbeiterschaft ausgeschlossen werden”® Aus Presse-

48 Zur Entwicklung der Vereinsstruktur der Arbeıitervereıine Panzer, 95—98 Demnach Wal

anfangs dıe Vereinsleitung der Hand der La:enmitglieder bıs der Zeıt der der
Jugendbund angeschlossen wurde, hatten auch die Arbeitervereine dıe kath Vereinswesen
üblıche ‚Präases--Verfassung‘.

49 StadtAA, UE Nr. 1001; Zitiert ach Panzer, O’ 8 E Anm.
Panzer, eb  O X3
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aufßerungen AA Tätigkeıit der Arbeitervereine annn INnan schließen, da{ß 65 dem
katholischen Standesdenken entsprach, „den Arbeiter 1n Kreıisen wıssen,

;:51'lernt, pflichtgetreu un: zuftfrieden se1n
Zur Zielsetzung VO Jung-Laetitıa außerte siıch anläfßlich der Weihnachts-

feıer des Vereıins 1914 der Vereinsvorstand Warter. Nach seinen
Ausführungen sollten „die Merkurjünger tüchtigen Kaufleuten un: uUutz-
lichen Gliedern der menschlichen Gesellschaft herangebildet un der
Devıse ‚Ehrlich 1m Handel, christlich 1im Wandel!‘ festen Charakteren erZoO-

gen werden??.

Statistik der Standesvereıne für männlıche Jugendliche ach den Schematısmen der 107zese Augs-
burg:

Gesellen- Burschen- Lehrlings- Jugendbün- ktm
vereıine vereıine vereıne de Arb ereine

1899 45 (+6 Jos.) (+1 Heım)
1904 49 (+3 Jos.) 16 (+1 Heım)
1906 bl (+3 Jos.) 19 18 Heım)
1910 55 (+1 Heım)
1916 61 15/ 48 (+1 Heım) MC EFFSSLUN A 2411

Lehrlingsvereins-Aufstellung ach Schematısmus 1917 (= Stand D“O  S 1914;, weıl 1915 L: 1916 keine
Neugründungen erfolgten):
Augsburg-St. Georg DCHTr 1886 Buchloe COr 1899
AZS:  — Ulrich 1889 Dıllıngen SCHI 1899SCHI

1899A -S  — Joseph SCHI 1893 Dinkelsbühl SCHI
A IS  — Max SCHI 1909 Donauwörth SCHI 1900
A =Döm=-S$St. Morıtz 191972 SCHI 1912SCHI Feldafing
A.-Ptersee SCHI 1891 Friedberg SCHI 19192
A.-Lechhausen BCHI 1901 Fuüssen SCHI 19172
A .-Oberhausen 1914 Gersthoten 1914SCHI SCHI
Au-S:  —A Anton SCHI 1914 Göggingen SCHI 1911
Lätitia-Jugendabt. SCHT 1909 Günzburg SCHr 19192

1895 Immenstadt 1910A RE  —A Georg, Heım SCHI SCHI
A.-kautm. Jugendheim pCHIr 1914 Kautbeuren SCHI 1892
Aıchach SCHI 1908 Kempten-Lehrl.-V SCHI 1888
Babenhausen 1902 1906SCHI K.-Lätitia-Jugend SCHI

51 NAZ 1892 Bericht ber eine „Familienzusammenkunft“ des Augsburger Arbeıtervereıins
1mM Lokal der (GGarten des Georgiushauses; üa wiırd VO Berichterstatter die Hoffnung
geäußert, da auch Industrielle eıinen solchen Vereın förderten. Tatsächlich Wl eLtwa der
Druckereibesitzer Grabherr Ehrenmitglied des Anm.
Vgl hıerzu die Berichte ber eiıne Volksmissıon in Ptersee: NAZ 18972 Uu. 18972

57 NAZ 1914, 13 Präses der Jung-Laetitıa War damals Domkaplan Held
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Krumbach BCHr 1913 Tüurkheim BCHI 1914
1912 1909Landsberg SCHI Tutzıng SCHI

Liındau CRr 1903 Unterpeißenberg SCHI 1911
Memmuingen SCHI 1891 Weılheim SCHI 1909
Neuburg SCHI 1912 Weißenhorn SCHI 1909
Neu-Ulm 1912 Wörishoten 1911SCHI SCHI
Nördlıingen SCHI 1900
Obergünzburg SCHIr 1908 Liste der Jugendbünde nach Schem 1907
Oberstdortf 1913 1893SCHI Augsburg SCHLI.
Qettingen 1m Rıes SCHI 1902 (noch selbständige Vororte:)
Ottobeuren SCHI 1913 Haunstetten SCHr 1893
Ptaffenhoten IIm 1913 1906SCHI Kriegshaber SCHI
Penzberg SCHI 1913 Oberhausen SCHI 1894
Schongau Lech SCHI 1909 Friedberg SCHI 1905
Schrobenhausen SCHI 1909 Kempten SCHI 1904
Sonthoten 1912SCHI Penzberg SCHI 1896
Starnberg SCHI 1903 Pftersee (nıcht 1m Schem.) SCHI 1896

Erläuterung: Dıie Lehrlingsvereine sınd 1n den Schematismen ab 1900 (Stand Jjeweıls tür das Vor-
jahr) gesondert erfafst, ab 1905 M1t Angabe des GründungsJahrs. Dıie Jugendbünde erscheinen EerSsSi-
mals 1905 als Unterabteilungen 1mM Verzeichnis der Arbeıtervereıine. Dıie Jugendabteilungen der
Lätitıa werden (ab jeweıls 1mM Verzeichnis der Lehrlingsvereine aufgeführt. Dort erscheıint
auch als einzıger Jugendbund der VO  — Kempten. 1911 sınd der Überschrift „Lehrlings- un
Jugendbundvereine“ dıe Lehrlingsvereine aufgeführt. Die Jugendbünde wurden 1910 als eigene
Organısationsgruppe aufgegeben. Erst mıt einıgen Jahren Abstand erscheinen denselben Orten
Lehrlingsvereine. 1917 lautet die Bezeichnung 1mM Schematismus „Lehrlings- und Jugendvereine“,
1926 „‚kath männlıche Jugendvereine“.

Das Vereinsleben der frühen Jahre Beispiel der Augsburger
ereıine

ber das Vereinsleben der Anfangszeıt oibt 65 IT wen1g Mater1al>°. Um
wertvoller sınd die Angaben zweler rückblickender Berichte, dıe freilich erst

Jahrzehnte spater nıedergeschrıeben wurden. Im bereıts zıtlerten Bericht ber
die Gründung des Vereıiıns VO St Georg heißt s

„Der Vereıin wuchs VO Sonntag Sonntag, da{fß das Vereinslokal bald
klein wurde un: der Saal vergrößert werden muflte. Im Jungen Vereın WAar eın

Leben un:! erfreute sıch eınes stetfen Anschwellens. Im Wınter wurde
tleifßsig 'Theater gespielt, doch der Präses schreibt: ‚Nıcht vıel, die Leute WECI-

den eıtel, spielsüchtig; arum Vorsicht! Besonders aufs Heimgehen cht

53 Mıt Ausnahme VO St Ulrich o1bt iın den Augsburger Ptarrarchiven anscheinend keine
Unterlagen den Lehrlingsvereinen.
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haben!‘ An schönen Sonntagen machte INa  ; regelmäfßig Ausflüge 1n die be-
nachbarten Dörfter, ach Nervenheıl; Kobel, Steppach. Da zab er oft Zzerr1Ss-
SCI1IC Hosen, verlorene Mützen un Löcher 1im Kopf. Man darf nıcht me1-
NECI, da die Lehrlinge der damalıgen eıt besser als dl€ heutigen. Der
Präses Sagl ‚An 5Sonntagen, da der Plärrer 1St oder die Dult, 1st der Vereıin sehr
schlecht besucht!‘ (Ist heute auch nıcht anders! 150

Bald kamen och andere Schwierigkeıten. [)as Höhnen und Spotten VO SEe1-
ten solcher, die dem Vereıin tern blieben, der Wankelmut un: das veränderliche
Wesen der Lehrlinge machten dem Präses viele Sorgen. Damals fanden sıch

den Miıtgliedern Leute, die den Vereıin als eınen Taubenschlag betrachte-
ten Der „Schoppenklub“ W ar damals schon die Zielscheibe des Spottes 1in den
Werkstätten“?.

Als Erganzung darf INnan ohl den Bericht ber die Verhältnisse eiım Vereıin
VO St Ulrich und fra heranzıehen, den das „Diözesanblatt“ anläfßslich des
Goldenen Priesterjubiläums VO  e Msgr. Friesenegger 1m Jahr 19728 brachte.
Allerdings dürftften wesentliche Details 1n diesem Bericht erst auf spatere Jahre
ohl ach 1900 beziehen se1n:
„Die Mitgliederzahl W ar anfangs L11UT 25—530, erhöhte sıch jedoch spater

das Doppelte.
Dıie Versammlungen fanden regelmäßig jeden 5Sonntag nachmittags Es

wurde eıne Strenge Kontrolle geführt, da keıiner denselben unerlaubt fern-
blieb235  Geschichte der männlichen Jugendvereine  haben!‘ An schönen Sonntagen machte man regelmäßig Ausflüge ın die be-  nachbarten Dörfer, so nach Nervenheil, Kobel, Steppach. Da gab es oft zerris-  sene Hosen, verlorene Mützen und sogar Löcher im Kopf. Man darf nicht mei-  nen, daß die Lehrlinge der damaligen Zeit besser waren als die heutigen. Der  Präses sagt: ‚An Sonntagen, da der Plärrer ist oder die Dult, ist der Verein sehr  schlecht besucht!‘ (Ist heute auch nicht anders! A. d.B.)  Bald kamen noch andere Schwierigkeiten. Das Höhnen und Spotten von sei-  ten solcher, die dem Verein fern blieben, der Wankelmut und das veränderliche  Wesen der Lehrlinge machten dem Präses viele Sorgen. Damals fanden sich  unter den Mitgliedern Leute, die den Verein als einen Taubenschlag betrachte-  ten. Der „Schoppenklub“ war damals schon die Zielscheibe des Spottes in den  Werkstätten“*,  Als Ergänzung darf man wohl den Bericht über die Verhältnisse beim Verein  von St. Ulrich und Afra heranziehen, den das „Diözesanblatt“ anläßlich des  Goldenen Priesterjubiläums von Msgr. Friesenegger im Jahr 1928 brachte.  Allerdings dürften wesentliche Details in diesem Bericht erst auf spätere Jahre  — wohl nach 1900 — zu beziehen sein:  „Die Mitgliederzahl war anfangs nur ca. 25-30, erhöhte sich jedoch später  um das Doppelte.  Die Versammlungen fanden regelmäßig jeden Sonntag nachmittags statt. Es  wurde eine strenge Kontrolle geführt, daß keiner denselben unerlaubt fern-  blieb. ... Die Abende wurden durch Vorträge aller Art ..., unterhaltende Spiele  nebst Belehrungen, Turnen, Gesang und Deklamationen ausgefüllt, sodaß die  Stunden von 4-7 Uhr nur allzurasch entschwanden.“  Erwähnt werden auch ein jährlicher Vereinsausflug, das Theaterspiel zu  Weihnachten, am Fasching und zum Namenstag des Präses, und nicht zuletzt,  daß „während der Vereinsabende auch Bier gegeben wurde, der Schoppen zu  5 Pfg“. Dies war für andere Jugendliche der Anlaß zur Prägung des Spott-  namens Schoppenklub, der im Bericht aus St. Georg zitiert wird. Die Bezeich-  nung haftete den katholischen Jugendvereinen an, solange sie bestanden. Dabei  ist die pädagogische Strategie nicht uninteressant: Die Lehrlinge sollten am  Sonntagnachmittag nicht in falsche Gesellschaft geraten, d.h. sie sollten vom  Wirtshausbesuch und vom übermäßigen Alkoholgenuß abgehalten werden.  Die Erziehung zum mäßigen Umgang mit der damaligen ‚Volksdroge‘ Alkohol  bestand darin, daß man ihnen regelmäßig einen Schoppen Bier verabreichte.  54 JL 1926, a.a.O.Di1e Abende wurden durch Vortrage aller Art unterhaltende Spiele
nebst Belehrungen, Turnen, Gesang und Deklamationen ausgefüllt, sodafß die
Stunden VO A Uhr 1Ur allzurasch entschwanden.“

Erwähnt werden auch eın jährlicher Vereinsausflug, das Theaterspiel
Weıhnachten, Fasching und ZUuU Namenstag des Prases, und nıcht zuletzt,
da{ß „während der Vereinsabende auch 1er gegeben wurde, der Schoppen

Pfg“ Dies War für andere Jugendliche der Anlafß A Pragung des Spott-
Namens Schoppenklub, der 1mM Bericht AUS St Georg zıtlert WIF: d Die Bezeich-
NUNg haftete den katholischen Jugendvereinen d  9 solange S1E bestanden. Dabe!]
1St die padagogısche Strategıie nıcht unınteressant: Die Lehrlinge sollten
Sonntagnachmittag nıcht in alsche Gesellschaft geraten, S1e sollten VO

Wırtshausbesuch un VO übermäfßigen Alkoholgenufß abgehalten werden.
Die ErziehungZmäßigen Umgang mıt der damaligen ‚Volksdroge‘ Alkohol
bestand darın, da{ß INa ıhnen regelmäßig eınen Schoppen 1er verabreichte.

54 [3 1926 aa ©.
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Der Bericht enthält auch Hınweise auf den pädagogischen Stil Frieseneggers:
„Für Humor un Scherz W ar jederzeıt geSOrgtT. och wehe, wenn der kleine
Fınger des Prases, der Ja alle bösen Streiche selıner Buzala un Lehrlinge
erforschte, wieder eınen solchen anzeıgte. Der rtappte konnte entweder Z7W1-
schen 7wel Tuüren brummen der 6S yab eın guLt siıtzendes TIrommelteuer auf die
Hosen.“

Erwähnt wiırd des weıteren die Fahnenweihe des nunmehr f Mitglieder
umtassenden Vereıins 1mM Jahr 15971 wobe1l auch eın erstes Vereinsbild aufge-
NOMMNMECIMN wurde. Eın 7zweıtes Bıld „kam 1m Jahre 1902 ZU5 Anfertigung, das
neben dem Präses Friesenegger die Stadtkapläne Hornung,
Wolpert, Föhr, die Herren Zwiebel un!: Brenner SOWIl1e 74 Mitglieder als Y1N-

“55'NCIUNS längst vertlossene schöne Stunden tragt
1JA die beiden Berichte rückblickend ach $ast Jahren geschrieben

wurden, enthalten sS1e zwangsläufig Vereinfachungen bzw. Rückprojektionen,
die die Verhältnisse un! Entwicklungen der ersten Jahrzehnte 1Ur unscharf > o

tassen. Glücklicherweise o1bt CS aber eıne Quelle, die die aAllmählichen Bat-
wicklungen SOWI1e die nıcht völlig ıdentischen Verhältnisse der verschiedenen
Vereine zumındest teilweise dokumentiert: Nach dem Vorbild der übrıgen
Standesvereıne veröffentlichten dl€ Jugendvereine Hınweise auf einzelne Ver-
anstaltungen 1ın eıner Art ‚Vereinsanzeıiger‘, den die Neue Augsburger Zeıtung

NAZ) 1mM Anschlufß den Gottesdienstanzeiger VOT allem 1n ıhren
Wochenendausgaben bot Dieser ‚Vereinsanzeıiger‘ enthielt in den 900er Jahren
des vorıgen Jahrhunderts och verhältnısmäfßıig wenı1ge Angaben A katho-
ıschen Vereinsleben. Bereıts VOT dem Weltkrieg wuchs diese Rubrik aber
einem erfreulichen Umfang mıiıt entsprechender Informationsbreite. Darüber
hınaus brachten die beıden katholisch Orlentierten Zeıtungen Augsburgs wIı1e-
derum VOT allem dıe NAZ, weniıger die Augsburger Postzeıtung APZ)
auch zunehmend Kurzberichte ber Vereinsveranstaltungen”®. Auf diese uel-
len stutzt siıch der tolgende UÜberblick ber das Vereinsleben.

55 IM 1928, H.8
Wolbpert 1St wohl der spatere LV-Präses 1ın Dinkelsbühl. Föhr wurde spater Stadtpfarrer 1ın St
Morıtz, den Vereın Dom-S$t. Morıtz, den Friesenegger als Dompfarrer 1912 gegründet
hatte, unterstutzte, ındem jeweıls eıinen Kaplan als Konprases abstellte (S u.)

56 Die Kurzmeldungen 1m Vereinsanzeiger wurden vermutlich kostenlos der günstıgen Kon-
dıtionen abgedruckt, W as sıch erst ZUTr Jahreswende 933/34 äandern sollte. Möglicherweise War

1es eın Entgegenkommen VO  — Verleger Grabherr, der dem katholischen Vereinswesen ahe-
stand. War uch Ehrenmitglied des Katholischen Arbeitervereins (vgl. NAZ 1910
mM1t einem Auftrut des Jugendbunds des Augsburger ZUT Teilnahme eiınem Gedächtnis-
gottesdienst ach seiınem Tod)
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[)as Vereinsjahr begann un: endete 1m 5Sommer, zwıischen Julı un: Septem-
ber. Die Anmeldungstermine wurden auch 1n der Zeıtung angekündigt”. Fher
indirekt wurde das Ende des Vereinsjahrs durch die Rückforderung der*
gebenen Bibliotheksbücher signalisier  e och xab 6S auch Abschiedsfeiern
für dıe austretenden Mitglieder””. Be1 den Jugendbünden der Arbeıtervereıne,
deren Mitglieder länger 1in der Gemeinschaft blieben, WTr CS gleichzeıitig
der „Rekrutenabschied 6! Dagegen wurde be1 St Joseph der Übertritt iın den
Josephsvereın offiziell angebahnt®. Anfang September dokumentieren die
mehr oder weniger regelmäßigen Aufruftfe 1m Vereinsanzeiger den regelmäfß:i-
scCmHh Vereinsbetrieb®“. St Ulrich verkündete Begınn des Vereinsjahrs gleich
das Kernprogramm des Vereıins: „Jeden Sonntag 1im Monat Versammlung mM1t
Auflage, jeden Sonntag iSst Monatsprozession  63.‘ Der Begriff Auflage bezieht
sıch auf die Erhebung des Mitgliedbeitrags, der VOT 1908% monatlıch Pfennige
(oder wenıger) betrug®“.

Die regelmäßigen Sonntagsversammlungen, normalerweıs Nachmiuittag
VO 16—19 Uhr, zab 065 be] Lehrlingsvereinen un Jugendbünden gleicher-

NAZ 1900 der NAZ 1903 St Georg: „Neueintretende haben sıch Jetzt ANZU-

melden“; mındestens offizielle Anmeldungstermine xab CS bei St Georg 1907 8’ DE 8’
1908 WAar ahnlıich;

Vgl NAZ 1907 Jugendbund des Arbeıtervereıns Kriegshaber: „Versammlung un: Vor-
merkung Miıtglieder“; ähnlich eım Jugendbund des Augsb. NAZ K 1908 Ver-
sammlung mıiıt Auflage und Neuaufnahme Mitglieder.

58 NAZ 1907 St Georg; 1907 St. Joseph.
NAZ 1903; 1907 be1 St Joseph.
NAZ 14; 1903 jeweils für den Jugendbund des Augsburger und gesondert für den des Pter-
SCCT Arbeitervereıns.

61 NAZ 1903 „Diejenigen Mitglieder, welche 1n den Josephsvereın überzutreten gedenken,
werden ersucht, sıch 1mM Vereinslokal des Lehrlingsvereins einzutinden.“

62 Die Lehrlingsvereine kündıgten ıhre Versammlungen bıs 1900 eher sporadisch Dagegen
sınd die Ankündıgungen der Jugendbünde bereıts 1896 regelmäfßig tinden (s Anm. 15) Die-
SCT Praxıs tolgte ab 1903 der St Joseph mi1t wöchentlichen Ankündigungen.Nıcht ganz

häufig War das be1 St Georg der Fall, obwohl auch Ort die Versammlungen regelmäfsig
statttanden. St Ulrich scheint dagegen 1U iın Ausnahmetällen inserıiert haben, 7B
1903

63 NA/ 1903
Der Begriff erklärt sıch wohl dadurch, da{fß das Kassenbuch ‚auflag‘. er Vorgang WAar uch be1
den anderen Standesvereinen üblıch. Beım Jugendbund des Augsburger Arbeıtervereıins 1STt dıe
monatlıche Auflage nachweısbar (spatestens) ab K 1896 Beım Lehrlingsvereıin Ptersee
spät ab 1900 Eıne Erhöhung des Beıtrags erfolgte be1 St Georg 1908 mıt tolgender Begrün-
dung: „Vereinsversammlung mıt Auflage, welche VO 11U monatlıch 70 Pft beträgt be1
entgeltlicher Lieferung des Vereinsblattes „Der amerad“ (NAZ BeIll der
Diözesankonterenz 1M Jahr 1911 wurde eıne Übersicht ber dıe Beitragshöhe gegeben: 10 Ver-
eıne monatl. 20 Pf, ereine 15 Pft, der Rest wenıger (NAZ 191
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ma{fßen, möglicherweıse bei den Jugendbünden auch 1m vierzehntägıgen
Rhythmus®; ebenso die Versammlungen NT Auflage“®. Gelegentlich lockte
INan auch mi1t der Ankündigung eınes „interessanten SG  Vortrags leider wırd
das Thema 1ın den frühen Jahren 1Ur selten ZeNANNL. Man ann jedoch anneh-
IMECI), da{fß dieselben hemenbereiche Ww1e be1 anderen Vereıinen, 1LL1UT eben in

gepaßster Form, auch be] den Lehrlingsvereinen und Jugendbünden vorkamen,
zumal als Referenten häufig (säste eingeladen wurden®?®. So erzählte der reise-
freudıge Präases Friesenegger ohl auch den Lehrlingen VO seıner Spanıienreise
der ber seıne Fahrt NOn Augsburg FARN Nordkap*®; und vermutlıch hielt

auch kunsthistorische Vortrage, eLtwa ber dıe Augsburger Kirchen”® enk-
bar ware auch be1 den Lehrlingen oder Jungarbeitern eın 'Thema w1e€e „Jesus der
Wundertäter“  4A Für den Jugendbund 1St das 'Thema „Rom un das Papsttum”
belegt‘“. Im Jahr 1900 berichtete auch einmal eın Missıionspriester ber seıne
„Erlebnisse als Mıssıonäar be1 den Kaffern 1n Südafrika“”. Daneben sınd auch
Anstandsvorträge anzunehmen, w1e€ S1ie A4US den Jahren 1930 belegt sind,
etwa ber Tischsitten in (zaststätten un:! dergl.”“ Neben den Vortragen
Spiele eiıne beliıebte Beschäftigung (vgl Bericht VO  — St Ulrich). Zu denken IST

Brettspiele w1e€e Dame, Schach USW. uch wurde ZESUNHSCIL, die Verköstigung

65 Der Jugendbund des Augsburg kündigte ab 1896 tast wöchentlich Versammlungen Der
Jugendbund 1ın Pfersee, der ab 1896 bıs zumindest 1903 exıistierte, versammelte sıch möglıcher-
welse in größeren Zeitabständen, z B NAZ 71 ‚E F3 1903 Grundsätzlich
die Nachmittagsversammlungen 5Sonntag wohl VO den alteren Standesvereinen übernom-
INCIL, die S1€E jedoch, aufgrund ıhrer anderen Intentionen, 1n orößeren Zeitabständen urchtühr-
Te  =] NAZ 18972 Monatsversammlung mıt Vortrag eım kath, Männervereın; der:
NAZ 1903 St Josephsvereın Lechhausen Monatsversammlung mıt Auflage un! Vortrag.

66 Der Jugendbund des Augsburg hatte regelmäßig 5Sonntag des Monats die Auf-
lage: z. 5 NAZ 17 1903

6/ NAZ ‚UE 1903: Jugendbund Augsb
68 (Otto Freihalter berichtet, da{fß 6S 1ın den 270er Jahren nıcht galızZ eintach Wal, Reterenten tın-

den, die bereıt5 für die Lehrlinge Vortrage halten Als besonders beliebten Redner 61 -

innert sıch Prälat Friesenegger. Gespräch 1997
69 NAZ 12 1908 Spanıenvortrag be1 der ALatıtia“: Ort uch A L 1903 der ‚Nordkap‘-

Vortrag; vgl dıe Reisevortraäge 1m JL-Bericht VO 1928 (s 0.)
Vgl uch dıe Friesenegger- V ortrage be1 der „Lätıtia”: NAZ 26 1896: „Kaıser Maxımilian
un! St Ulrich“; der NAZ 11 1896 „über die hıesige Domkirche“; der NAZ A 1903
Vor der „Lätitia” 1mM ath Casıno den Vortrag „Kunsthistorischer Streifzug durch Augsburgs
Kıirchen“ Belegt sınd kunsthistorische Unterweisungen 1n Lehrlingsvereinen och ın den Jah-
TCIN 1930 Gespräch Schraudy d.y uch 1m JE tinden sıch Hınweıiıse auf diese Thematık.

71 Gehalten 1m Katholischen Casıno: NAZ 1908
NAZ 1908
NAZ 1900
Gespräch mıiıt Ludwig Sommer 13 1996
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mıt dem Schoppen 1er un auch mMI1t Speisen W1€ Leberkäs nıcht VergCcS-
sen  /5 Die Versammlung dauerte eLtwa Stunden. Tre1l VO  a Versammlun-
gcCh blieben zunächst die großen Kirchenteste Ostern und Pfingsten, dıe die
Lehrlinge ohl in iıhren Famılien verbringen sollten/®. Es scheint jedoch Aus-
nahmen VO dieser Regel gegeben haben So spielte INnan be1 St. Ulrich
Ustermontag 1900 Theater für die „Goönner des Vereins  “77 Am selben Jag
wurde 1908 VO  — den Vereinen St Georg un: St Ulrich gemeınsam eıne 50
Familienunterhaltung 1m Hirschbräusaal veranstaltet. Geboten wurden kleine
Theaterstücke, Deklamatiıonen (S: U:} un: Gesangsvortrage. Und Domvikar
Steber hielt eınen für die damaliıge Zeıt höchst aktuellen Vortrag: „Mıt Nansen

den Nordpol’®.“
Eng verbunden mıt den Vereinsversammlungen W ar VO Antang das Bıl-

dungsprogramm, das die Jugendvereine anboten. Dazu gehörte VOTI allem die
Bibliothek”?. uch Sıingstunden fanden des Mangels werktäglicher
Freizelt me1lst 1m Rahmen der Sonntagsversammlungen statt®®. Keıine Belege
finden sıch hingegen iın den frühen Jahren für die Übungsstunden 1n Instru-
mentalmusık. Die Tatsache jedoch, da{fß Cr Anfang 190% be1 St Georg eıne „gut
geschulte Vereinskapelle“ vab, die in 7Wel Abteilungen gegliedert WAal, nämlıch
1n eıne Art ‚Streichorchester‘ un: eıne „Harmoni:emusik“, aZu auch bereıts
eiıne ‚Unitorm’ Lrug, AlßSt auf eınen mehrjährigen Autbau dieser Vereinskapelle
schließen®?!.

Häufig erscheıint 1ın den Vereinsanzeigen auch die Aufforderung, die
Sparkasse den Versammlungen mitzubringen“®. Die Lehrlinge zahlten die

753 Gespräche Freihalter, Edi Peter, Schorsch Schwarz d.y die alle 1n den 270er und trühen j0er
Jahren Iso ın der Endphase das Vereinsleben miterlebten. Vom berühmten Schoppen SOWIl1e
der Verköstigung wußfsten diese ‚späten‘ Mitglieder selber 11UT och aus Erzählungen.

76 An (Ostern tehlen 1n den erstien Jahren Hınweise aut Vereinsveranstaltungen, z7.B NAZ
1889 der 1903 Ausdrücklich „keıne Versammlung“ War ach NAZ 1896

1900 bei St Ulrich Ustersonntag, Ustermontag und Weifßen Sonntag.
NAZ I5 1900; Es handelte sıch die Wiederholung e1ınes bereıts aufgeführten Stücks.

/8 NAZ 1908 Der Hırschbräusaal 1n der Vorstadt be1 der Bleich (Brückenstraße) wurde
SEeIN für Veranstaltungen mıt zahlreicherem Publikum ZENUTZLT,

/9 Jugendbund des Arbeitervereıins: NAZ 1896 spater; NAZ 1907 spater:
St Joseph.

wurden be1 St Georg häufig dıe Einladungen AB Versammlung mi1t der Ankündigung
eıner „Sıingstunde“ verbunden, NAZ 7) PE M 9’ 1 135 1908; NAZ

Freıtag) 1903: Jugendbund Gesangsprobe des „Sängerkränzchens“; NAZ 15 1903
ers Probe des „Sängerchors“; ers NAZ 1908

81 NAZ7Z-Bericht 1908
} NAZ 1896 Sparkasse 1m St Ulrıich, vgl Anm.
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wenıgen Pfennige, dıe S1e SParcnh konnten, 1in die Vereinssparkasse. Die orößere
5Summe, die auf diese We1se kam, wurde VO Präses be1 einem
regulären Sparkasseninstitut eingezahlt®, un schliefßlich wurde den ausschei-
denden Lehrlingen ıhre Eınlage SAamı+L_ Zinsen zurückgegeben®“.

DDas zweıte Element, das den SANZCH Jahreslauf begleitete, die VCOI-
schiedenen Gottesdienste bzw. kirchlichen Feıiern: Am 5Sonntagmorgen gsingen
die Lehrlinge selbstverständlich ZAIT. Messe, normalerweis indıvıduelql bzw.
1m Kreıise der Famlıulie der mı1t den Angehörigen des Meısterhaushalts. In INnan-
chen Pftarreien hatten S1e iıhre eıgenen Bänke, W as die Überwachung des (5Of-
tesdienstbesuchs durch die Vereinsleitung erleichterte®>. Sehr fruüuh belegt 1St be]
den Jugendbünden der Arbeitervereine die gemeInsame, 508 Generalkom-
munı0n der Vereinsmitglieder, der INa  a} anscheinend ın einem TIurnus VO  >
rel onaten ging®®, Teıls scheint INan hıerbel eıne Art Vereinsmesse gefelert

haben, beim Augsburger Jugendbund melst INOTSCNS 7 OO bei HI
Kreuz, teıls tand die gemeiınsame Kkommunıon 1m Rahmen des Pftarramts
W1e beim Jugendbund Oberhausen®” Unübersehbar 1St, da dieser Brauch VO
den alteren Standesvereinen un: den Kongregationen 1ın ganz ÜAhnlicher Weiıse
gepflegt wurde®? Besondere Anlässe Tr gemeınsamen Kommuniıion ergaben
sıch außerdem est des Arbeiterpatrons St Joseph*®”, est des Seba-
stian”  0  9 oder INan oing YARKE „Schutzengelkommunion“?!, der 1im Rahmen einer
Votivmesse Ehren des Wunderbarlichen Csutes Va Kreuz?? Desgleı-

K3 Vgl Hastenteufel: Katholische Jugend 1n iıhrer Zeıt Bamberg 1988 289
NAZ 1596 Dıieser trühe 1NweIls auf eıne Auszahlung belegt, da{fß die Sparkasse bei St
Ulrich praktisch VO der Vereinsgründung exıistlierte.

x 5 So berichtet Freihalter ber dıe Verhältnisse be1 St Georg 1n den 20er Jahren.
Beım Augsburger Jugendbund scheint 65 1900 eiınen 3-Monats- ITurnus gegeben haben:
DNAZ 28 7T 1900; Nıcht Sanz klar ordnen sınd die ermiıne 1896 NAZ und

1896 (St. Joseph) jeweıls um /.00, 21 10.00Ö 1mM Rahmen des Hochamts, azu der
E 1896 4 7.00

NA/Z 19 Jugendbund Oberhausen während des mts 1m Anschlufß Stammvereın, den
Oberhausen.

SN NAZ 1903 Marıanısche Jünglingskongregation 7.00 Generalkomm. be]l Kreuz;NAZ und 11 1903 St Josephsverein Lechhausen Generalkommunion.
NAZ 1896
NAZ 25 HE 1903 Jugendbund des Augsburger be1 Kreuz.

“l NAYZ 1907 Jugendbund Augsb „Schutzengelkommunion“ be1 Kreuz, „vollzäh-lıges Erscheinen wırd erwartet“.
NAZ 1907 Jugendbund des A0 be1 Kreuz Votivmesse Ehren des wunder-
barlıchen Gutes. Hıerbei möchten sıch dıe Miıtglieder zahlreich beteiligen.“
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chen oing INa auch vemeınsam D Osterkommunion?  3  o Für die Lehrlings-
vereıne, deren Mitglieder Jünger als die Jungarbeiter, ftehlen die
Hınweise aut eıne Generalkommunıion ın den ersten Jahren. Wann sıch 1es
anderte, 1St vorläufig nıcht sıcher auszumachen??.

Sehr gul belegt 1St hingegen die Praxıs der s 192°4 Monatsprozession (St
Georg) oder „Bruderschaftsandacht mi1t Monatsprozession” (St Ulrich).
Hıerzu versammelten sıch die Lehrlinge Sonntag eıne halbe Stunde trüher
1im Vereinssaal, VO Ort ın die Kırche zıiehen. Anschließend tolgte die
übliche Versammlung”. Es kam auch VOI; da{ß dıe Prozession VOT attraktive
‚weltliche‘ Veranstaltungen gelegt wurde eLtwa eıne „Fastnachtsunterhal-
tung“, die Singstunde”®, oder auch die „photographische Aufnahme“ der Ver-
einsmitglieder (S Ulrich die ohl alle mi1t auftfs Bıld wollten?‘. Beson-
ders attraktıv War ein Ausflug mMı1t der Bahn, WOZU Eltern un Vorgesetzte
eingeladen wurden?®. Be1 den Jugendbünden W ar diese anscheinend ”al
üblich?? Be1 St Georg vab C® 1mM Oktober auch eine Rosenkranzandacht 1im
Anschlufß die Sonntagsversammlung100

An der Fronleichnamsprozession der Stadt nahmen die Lehrlingsvereine
ebenfalls VO  — Anfang teıl. Die Zugordnung für 18972 un: 1893 führt ach
den Knaben- un: Mädchenschulen sSOWl1e den Mitgliedern der ehemalıgen
Innungen den katholischen Lehrlingsverein101 den Gesellenvereıin, ann die

93 Belegbar bisher 11U e1im Jugendbund St Joseph, Aaus dem sıch der Josephsvereın u.r.d
ertach entwickelte: NA/ 1896 Palmsonntag (£): Die Anzeıge hat den Zusatz:
„Vereinszeıichen sınd tragen‘.
Dagegen Iı der St Ulrich seıne ehemalıgen Mitglieder eınmal ZAR Generalkommunion:
NAZ 30 1903
FEıne Änderung ın der Kommunionpraxıs müßte aufgrund des Kommunijon-Dekrets Pıus
VO 1905 erfolgt se1n. Vgl Amtsblatt der 107ese Augsburg 1906, Nr. I9 1 Eınen kon-

95
kreten 1nweıls auf Folgerungen tür die Lehrlingsvereine tand der ert. nıcht.
Belege für die ermiıine Dauer der Prozession bei St Georg: NAZ für 1903 25 17 2)

USW., unverändert 1907 1908; be1 St Ulrich 1st die ‚Monatsprozession‘ ab 1896 regel-
mäafßıg belegt, 7B NAZ 1 9 2’ 1896 USW., jeweıls nachmittags 2.00; als „Bru-
derschattsandacht“ wırd S1e spater bezeıichnet, NAZ 1907
Fastnacht, St Georg: NAZ 2R 1 903:; Sıngstunde, St Georg: NAZ 7 1908, 1908

97 NAZ 1907
98 NAZ 1908 St Ulrich, 1e]1 W al St fra un! Friedberg.

NAZ 1903 eınmal eım Pterseer Jugendbund; dag. gab eım Jugendbund des Augs-
burger zeıtweılıg eıne Anbetungsstunde am Sonntagnachmittag: NAZ 27 3’
USW. 1900

100 NAZ 1900; NAZ 1903; NA/ 1908
101 enannt erd D e1in Dıies 1St eın Beleg dafür, da{fß St Ulrich zunächst als Abteilung des

eiınen ere1ins (beı St. Georg) verstanden wurde. Es wırd uch 11U eın aufgeführt.
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Marıanıschen Kongregationen, Orden 11 auf Nach dem Allerheıiligsten
kamen weıtere Vereıne, darunter der Bürgerbund, die Mitglieder des
katholischen CCasınos,; der kaufmännische Vereıin . Laätıti1a" SOWI1e der Männer-
vereıin!  02  n 1896 werden dıe nunmehr T1 Lehrlingsvereine St Georg, St Ulrich
un St Joseph namentlıch aufgeführt‘ . Diesen Platz behielten d1€ Lehrlings-
vereıne spater auch als Jugend- derJungmännervereıne bıs ıhrem Verbot 1n
der NS2Zöit. Ausdrücklich aufgefordert wurde zu Anlegen der Vereinsze1l-
chen, und auch die iınzwischen vorhandenen Vereinstahnen ehlten ıcht104.

ine nıcht unterschätzende Raolle spielten 1m Vereinsleben die Feste.
Eıinerseıts machten sS1e das Vereinsleben für die Mitglieder attraktıv, und auch
ıhre Wırkung ach außen 1st nıcht unterschätzen. Andererseıts WarTr ıhre
Vorbereitung eıne kreative Beschäftigungsmöglichkeit‘””. Nıcht zuletzt OoONn-
ten dadurch VOT allem durch die Theateraufführungen auch Einnahmen
erzielt werden!%. Das wichtigste Vereinstest War die Christbaum- der Weih-
nachtsteier. Als ıhre wesentlichen Bestandteıile EFeLEnNn schon truüuh auft Die Ver-
teılung b7zw. Verlosung VO Geschenken die Lehrlinge, die VO Wohltätern

107Z Verfügung gestellt wurden eın Theaterspiel*®®, Musıkdarbietungen un:
die Deklamation S Gedichten SOWIE eine Ansprache des Prases, natürlich
wurden auch Weihnachtslieder Teilnehmer aufßer den Miıt-
gliedern un!: deren Eltern auch die Gönner un: Wohltäter des Vereıns SOWI1e
die eıster und Vorgesetzten der Jungen Leute  109_ Für sonst1ıges Publikum, das

102 NAZ 15 1892 NAZ 41 1893
103 NAZ 18596
104 NAZ 1900 NAZ 1: 1 1903
105 Vgl NAZ 1913 (Leseprobenbegıinn be1 der Jung-Lätıtıa).
106 Vgl den Bericht AUER Fahnenweihe VO St Joseph NAZ 1 1903
107 Geschenkeverlosung/-verteilung NAZ 25 1892 bei St Ulrich:; NAZ 1900 Kurz-

bericht über dıe Feıier be] St Georg mi1t „Verteilung der gespendeten Gaben die
Lehrlinge“; NAZ 1:3 1903 In diesen beiden Ausgaben bat der Ptersee
Spenden für „mildtätige Geschenke“, ‚eine kleine Christbaumfteier mi1t Christbescherung

ermöglichen“ Die Feıier selber and 12 1mM Gasthaus „Schlöfßle“ NAZ.
1903 Nach eiınem Bericht ber die Christbaumfteier des St Ulrich 1mM alten Retektorium
VO St Margareth wurden die Geschenke 1m Rahmen eines Theaterstücks VO den Zwergen
überreicht:; anschließend hielt Stadtpfarrer Friesenegger eiıne Ansprache. NAZ 1908 St
Joseph ebentalls mıt Geschenkeverteilung.

108 Weıhnachtstheater, NAZ 25 1892 be1 St Ulrich; NAZ 1896 Jugendbund des
(Wıederholung der Auff.); NAZ 25 1896 Christbaumteier mıt Theaterspiel e1ım

Ptersee (am 1 )7 eb  Q e1iım St Josef (am 25 E 96); NAZ D 1907 St Joseph:
Christbaumfeier Mi1t Weihnachtsspiel; NAZ 1908 ST Joseph: ebende Bıiılder Szenen
aus dem Leben Christiı.

109 NAZ 25 ıPE 18972 St Ulrich (zur Termingestaltung der damalıgen Weıihnachtsteiern
Anm. Ka
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teilweıse Eintrıitt zahlen hatte, wurde das Theaterstück oft eigenen Ter-
mınen wıederholt.

DDas 7zweıte Fest, das mı1t erheblichen Vorbereıitungen verbunden WAal, W AaTlr die
Faschingsteier, enn auch azu wurden normalerweiıse Theaterstücke(chen)
aufgeführt. Allerdings übernahmen die Lehrlingsvereine diesen Brauch EeTSE

ach der Jahrhundertwende VO anderen Standesvereinen  110  * In den Anzeıgen
dazu findet sıch häufig der Vermerk: „Kınder un Masken haben keinen
Zautritt!!}.« Möglicherweıise hatte 11a Bedenken jugendliche Ausgelas-
senheıt. Und gestand 111a auch den Lehrlingen zunächst keine Faschings-
tejern

Wıe I111Lall sıch eıne Veranstaltung vorstellen darf, zeıgt der Bericht ber
das „Fastnachts- T’heaterspiel“ des Lehrlingsvereins St eorg 223 19058%
Am Begınn stand eıne „kurze Begrüßungsansprache des unermüdeten, für
se1ıne jugendlichen Schutzbefohlenen vaäterlich besorgten Prases, des hochw.
Herrn Beneftiziaten Gernlein“ Darauf tolgte „eIn hoher musikalischer Genufßfß
durch dıe außerst exakten Vortrage einıger Pıecen des trefflich geschulten Ver-
eins-Streichorchesters und der milıtärisch Harmonijemusık des Nr
e1Ns der Direktion des Herrn Musıkmeisters Friedrich Kraufß“. Anschlie-
Kend boten die Sanger ein1ıge „tadellos SCSUNSCHO Ouartette:, CS tolgte als
ersties Theaterstück „‚Berggeıst Rübezahl, Zauberposse VO Markert‘, wel-
ches die Lachmuskeln 1n Bewegung setzte“. Nach weıteren Musıkstücken
kam das 7zwelıte Theaterstück: „ RrIitz FEssers preisgekrönter Einakter ‚Viıel-
gestalts Rache‘, der durch seinen natürlichen, gesunden, urwüchsıgen Humor
die uschauer 1in dıe heıterste Stiımmung brachte.“ Regıe führte der Konpräses
des Lehrlingsvereins, Beneftizı1at Regenbogen. Abschließend vermerkt der

I0 Die Faschingsteiern der Erwachsenenvereine me1st ‚ Tanzunterhaltungen‘, NA/
1893 be] der ‚Lätıtıia‘ der NAZ 1896 Arbeıtervereın im ath Casıno, der 18

1896 Faschingsdienstag) Gesellenvereın un der Jugendbund St Joseph; Dıie Lehrlinge
VO St. Georg hingegen nahmen 18 1896 zunächst „40-stündıgen Gebet“ 1mM Dom
teıl, dann gyingen S1e yYA3Rm Vereinsversammlung. Frühester Beleg für Faschingstheater be1 St
Georg 1St aut NAZ der 1903 Sonntag, Wıederholung Dienstag).
Eıne trühe Faschingsunterhaltung 1st belegt eim Jugendbund Ptersee, NAZ 25 1900
]910 hıngegen 1ST der Fasching be1 guLl w1e allen Jugendvereinen 1m Jahresprogramm.

L17 z NAZ 2 1908; Der Ausschlufß VO Kındern un: Masken kommt auch be1 den
Faschingsfeiern der anderen ereıne häufıg VOor. Dabe handelte sıch jedoch otft „Famı-
lienunterhaltungen“ Schon alleın AUS praktischen Erwagungen ware N günstıg SCWECSCH,
Wenn Eltern hıerzu iıhre Kınder hätten mıtnehmen können. Da: [11al VO seıten der Geist-
ıchkeıit Faschingsunterhaltungen zunächst nıcht als Bestandteil des Vereinslebens wünschte,

Panzer 1n ıhrer Untersuchung über die Arbeitervereıine, O7 {br
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Bericht, da{fß die Spieler „eıne ZEWISSE Vertrautheit miı1t dem TIun un!: TIreiben
auf den Brettern, welche die Welt bedeuten, zeigten  “112' Diese „Vertrautheıt“
wırd verständlich, WEeNn 111a bedenkt, da{fß knapp sechs Wochen schon
be] der Weihnachtsteier Theater gespielt un natürlıch auch mus1zıert W OI -

den wWAar  115 Und wıederum sechs Wochen spater tand UOstermontag eıne
weıtere Familienunterhaltung MI1t „kleinen Theaterstücken, Deklamationen
und Gesangsvortragen STa  ‘9 diesmal allerdings VO den Vereinen St Georg
un St Ulrich gemeınsam gestaltet**”.

Gelegentlich kam Ostern auch der „Osterhase“, in welcher orm 1St
allerdings nıcht klären. Das eigentliche Ostertest blieb 1ın den trühen Jahren
jedoch den Famılien überlassen (S O. )115 Kleinere Vereinsteste wurden Z
Namenstag des Präses veranstaltet, wobel ebenfalls meıst Theater gespielt
wurde  116_ In Ühnlicher orm wurden dıe Präsides der Konpräsıides verab-
schiedet, WEeNn S1e wurden!!/. Bemerkenswert Ist; da{fß aber gerade die
prägenden Präsidesgestalten ınsbesondere Friesenegger un: Gernlein als
Pfarrer der jeweıligen Pftarreien auch ıhr Präsesamt ber viele Jahre beibehiel-
ten

Als Stadtpfarrer Friesenegger 1903 se1ın Sılbernes Priesterjubiläum
fejerte, wurde auch 1es Beteiligung des Lehrlingsvereins begangen.
tırug ein Lehrling eın Festgedicht 1n schwäbischer Mundart VOI, 1ın der Predigt
wurde die Gründung des Lehrlingsvereins erwähnt, un: natürlıch marschier-
Fen dıe Lehrlinge 1m Festzug mit1ls

uch Primizfeiern die Jugendvereine gelegentlich beteiligt. So
fuhren z B 1907 die Lehrlinge VO St Georg Z Priımiz eines ehemaligen

1 Die Veranstaltungsankündigung In: NAZ 73 1908 als „Fastnachts-Theaterspiel“; Bericht:
NAZ 1908

115 NAZ 1908 Besprechung der Aufführung der Weıiıhnachtsaufführung VO 1908 (2
Aufft. 19 Es spielten die Harmonijemusık, das Streichorchester SOWI1Ee dıe Theatergruppe.

114 NAZ 19 1908 Dazu kam der Vortrag VO  - Domviıkar Steber ber Nansen (s Anm. 78)
115 NAZ BA 1900 St Georg UT Vereinsversammlung Weıfßen Sonntag heifst CIy da

„alle Mitglieder Zu erscheinen haben Bemerke, da sıch der Osterhase eintinden wırd/Der
Präses“. Ahnlich NAZ 1903 ebentalls Weifßen Sonntag).

116 NAZ 71 1896 Namenstag VO Präses Vıtus Baur eım St Josef.
11 z. B NAZ 1907 Abschied VAS)’ Stadtkaplan Wolpert VO St. Ulrich. Wolpert ving

ach England mMi1t dem „Herzenswunsch, dem Wohle der studierenden Jugend seıne IL
Kraft ferner schenken“, spater wurde Präses 1ın Dıinkelsbühl; der NAZ 28 1907:
Abschied für Subpräses Max Ficht! VO St Georg.

118 Ankündıigung in NAZ 1903 Festbericht NAZ 11 1903 Zum ank un Andenken
lhefß der Jubilar ‚Ulrichskreuze‘ pragen. (Vgl Frieseneggers Studıie über die Ulrichskreuze.
Augsburg 1937 Austellung 1mM Diözesanarchıv
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Prätekten des Vereıns ach Allmannshoten WIC bel testlichen Anlässen
MI Vereinszeichen119

Den Iradıtionen des Vereinswesens entsprachen die Fahnenweihen Anif-
schlußreich 1ST der Bericht ber die Fahnenweıihe des Lehrlingsvereins VO Öt
Joseph Februar 1903 Man erfährt darın, da{fß sıch die Lehrlinge ıhr
„schmuckes, WCI111 auch eintaches Vereinsbanner durch verschiedentliche
besonders theatralısche Veranstaltungen selbst verdient hatten 129 199P38|

strebte gezielt ach dem Statussymbol das auch die Erwachsenenvereine be-
saßen Als INa  — endlich SOWEIL WAaäl, wurde CI est ausgerichtet dem als
(3astvereıne der „Pathenvereın ST Josephsvereın Wertach“121 der
Männervereın Wertach der Arbeıitervereın, Gruppe ST Georg,
geladen wurden ıe VIiCT Vereine SCHILCLHSALL Festzug ZULir Kır=-
che, VOTL der Messe die eigentliche Fahnenweihe durch den Prases,;,
Exposıtus Döllgast stattfand In der Predigt W1C5 der Präses „besonders auf das
auf der Fahne dargestellte eindringlıch sprechende Symbol den arbei-
enden Jesusknaben l'lll'l Nach der Meteijer marschierten die Vereıne SCMMECLIN-

SAa FARR Vereinslokal zurück Dort wurde die GCUHECE Fahne das Fah-
nenband geheftet das der Pathenvereın überreichte Nachmiuittags safßen dıie
Lehrlinge Lokal be] „gemütlıcher Unterhaltung N, SIC VO der
„Vorstandschaft regaliert wurden!“ Als Jahr 1907 der Lehrlingsverein
nahen Pfersee Fahne weıhte, dürfte der Ablauf Ühnlich SCWESCH SCHEI In
diesem Fall erschienen als (3äste auch die Lehrlingsvereine VO St eorg un
ST Ulrich Ile beteiligten Lehrlinge das Vereinszeichen!® Die damals
geweıihte Fahne 1ST och erhalten

Ahnlich WIC die Fahnenweihen siınd die Stiftungsfeste bewerten SO
beging etwa der Jugendbund des Augsburger Arbeitervereıins SC1I1I1 1 Stit-
tungsfest 17 Maı 1903 MI1L Messe Samıı, Generalkommunıon bel

Kreu7z Uhr orgen Nachmaittags fand ann C111C Zusammenkunft
statt!2? Vıer Jahre spater Iud derselbe Jugendbund „außerkirchlichen

119 NAZ4 1907
120 NAZ 18 1903
121 Dieser Pathenvereıin seIizte CIN1SC Tage vorher CTE CISCI1LC Anzeıge den Vereinsanzeıuger,

ohl dıe zahlreiche Teilnahme sC1INeEeTr Mitglieder der Fahnenweıihe sıchern NAZ 15
1903

12 NAZ 18 1903
123 NAZ 1907 Der Autruf des St Ulrich enthält dıe Bemerkung „MI1L Vereinszeichen,

hne Stock“. N sıch dabe1 schon Wanderstock handelte, ı1ST nıcht klären.
(Eınen Bericht dieser Feıer konnte der ert der NAZ nıcht finden

124 NAZ 1903
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Stittungstest“, seltsamerweıse jedoch eiınem deutlich spateren Termin, nam-
ıch Jul:i 907125

In ogrößerem Stil wurde das 25Jjährıge Papstjubiläum eOos JEr VO VECI-

schiedenen Jugendvereinen gefelert. 1i1ne gemeınsame Feıer, die 1in eıner Turn-
halle abgehalten wurde, besuchten Maäarz 1903 der Jugendbund Pfersee
SOWIe der Pferseer Lehrlingsverein  126  . uch der Jugendbund des Augsburger
Arbeitervereıins veranstaltete eıne Papstfeıer, dıe miıt dem ‚außerkirchlichen
Stiftungstest‘ des Jugendbunds verbunden wurde. Zum Programm gehörten

die Papsthymne, eın Schauspiel mıt dem Tiıtel ADas Papstkleid“, eıne est-
rede, gehalten VO Msgr. Steigenberger, 1n der „Der Papst als Arbeiter mıiı1t 1D
un:! mehrstündiger Arbeitszeit“ vorgestellt wurde, womıt ohl selne Vorbild-
tunktion für die Ühnlich lang arbeitenden Jungarbeiter zr Ausdruck kommen
sollte, SOWIe eıner weıteren Rede, die der Präses des Arbeıitervereins, Geistl.
Rat Hauser, hielt. Den tür uns seltsamen Abschlufß der Feier bıldete als zweıte
Theateraufführung die Posse MmMI1t Gesang: „Die blinde Küuh“ Der NAZ Ba
richterstatter meınt amı „So eınte sıch Humor mı1ıt jugendlichem Ernst!?/.“
Wenige Wochen spater rıef derselbe Jugendbund selne Jungarbeiter Zu

Irauergottesdienst für den verstorbenen Leo I11 Die Messe tand als Vereıins-
gottesdienst in HI Kreuz Di1e Mitglieder sollten ıhr Vereinszeichen
legen un: sıch „hinter der Vereinstahne“ autstellen!?®

Unübersehbar Ist, da{f be]1 den meılısten Vereinstesten das Theaterspiel eınen
bedeutenden Stellenwert hatte. Seinen Ursprung dürfte 1es nıcht zuletzt darın
haben, da{f eıner der Gründungsvorstände des Lehrlingsvereins VO St Georg
Beneftiziat Ponholzer WAal, der auch bei den Gesellenvereinen das Theaterspiel
mafßgeblich gefördert hatte. ELG: selbst als Autor VO Stücken hervor,
die teilweise och ach Jahrzehnten VO den Theatergruppen der verschiede-
DECeN Vereıine aufgeführt wurden!?? Ansonsten spielten auch andere Standesver-

125 NA/Z 1907 Im Jahr 1900 Wr das Fest aut NAZ A1lll

126 NAZ 1903
UT NAZ 26 1903
E NAZ 1903
129 Kolping, 1 31 In Kolping tinden sıch beinahe jedem Gesellenverein Angaben

ber gespielte Stücke un! die jeweıligen Termine; Theaterspiel wurde aufßer be] den Gesellen-
und Lehrlingsvereinen auch bei den Arbeıtervereinen USW. gepflegt. Eın Beispiel hıerfür 1st
dıe ‚Laufbahn‘ (Otto Freihalters VO Vereın St Georg: Er stand als Sechsjähriger 1ın einem
Krıppenspiel, das se1ın Vater für die Weıihnachtsteier des Männervereıns selbst vertaßt hatte,
erstmals auf der Vereinsbühne. Nıcht unerwähnt sollte bleiben, dafß dıe Gründer der Augs-
burger Besucherorganisation ‚ ’heatergemeinde‘, SCHTI. 19746, teilweise ehemalige Miıtglieder
katholischer Jugendvereine
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eiıne eıfrıg Theater, wobel dieselben Stücke oft VO den verschiedenen Vereinen
gespielt wurden; für klassısche Stücke xab s auch spezielle Bearbeitungen, die
auf die Bedürfnisse VO Amateurgruppen zugeschnitten waren‘!  30_ Die Proben-
Zzeıt dürfte 1ın den Anfangsjahren Sonntagnachmittag DCWESCH se1n. Gegen
1910 o1bt C® gelegentlich Hınweıise auf gesonderte Probenzeiten einem der
Werktagnachmittage*?. 1ne Auswahl VO Stücken den verschiedenen AD
lässen bietet eıne Übersicht Ende des Kapitels (s .}

Eın Problem, das die Vereıine VO Anfang begleitete, W ar die Frage eines
geeıgneten Vereinsheims. Eın Grund dafür, da{ß der Vereıin seinerzeıt be1
S4 Georg gegründet worden WAal, Mag gerade hıerın suchen se1n. Denn 1n
dem umfangreichen Gebäudekomplex be] St Georg stand tatsächlich eın Saal
für den üblichen Vereinsbetrieb ZAT Verfügung. Als Stadtpfarrer Friesenegger
1889 1n St Ulrich den zweıten Vereıin gründete, konnte für die Sonntagsver-
sammlungen ZW ar den Saal des stadteigenen Wollmarkts benützen, doch für
Vereinsteiern Warlr dieser Saal be1 weıtem klein Deshalb mufsten A die
Weihnachtsteiern in Gruppen durchgeführt werden‘, bzw. manche Veranstal-
tungen tfanden 1ın Wıirtschaften statt!>. Etwas vyünstiger scheıint die Lage be] St
Joseph BCWESCI se1n, die verschiedenen Vereine der Pfarrei abwechselnd
eine Baracke nufzen konnten, die 1m Besıtz der Pfarrei war  154 Dagegen mu{fß-
ten die Vereine der Randgemeıinden Pfersee und Lechhausen etwa VO

Antang mı1t Wıirtshaussälen Vorlieb nehmen, für dıe entsprechend Mıete
zahlen WAar. eım Pferseer Lehrlingsverein W alr 1€eSs meIlst der „Weißenburger
Hokrz während sıch der Jugendbund des Arbeıitervereıns 1m „Batzenhäusle“

130 Gespräch Freihalter.
133 Vgl NAZ {1- 1913 1914 (Wochenprogram eım Lechhausen).
U NA/ 18 1872

Welche Konsequenzen dıe aUMNOT für eıne Weihnachtsteier haben konnte, zeıgt der Fest-
plan VO St. Ulrich 1892/3 (NAZ A Am 25 War 15 „Christbescherung
(mıt Verlosung). Wegen beschränkten Raumes haben hıerzu L1UT dıe Wohltäter des Vereıns,
dıe uch heuer reichliche Gaben überschickt un uns warmstem ank verpflichtet haben,
Zutrıitt, denselben werden FEintrittskarten übersendet./ Sonntag, den Januar (Neujahr), a b
15 Uhr Theaterspiel (mıt eıner leinen Verlosung); hıerzu haben NUuY die Eltern der Lehrlinge
Zutritt./ Freıtag, den Januar Könige), Theaterspiel für die Meıster der Lehrlinge./
5onntag, den Januar, Wıederholung des Theaterspiels für alle, die sıch e1iım Eıngang eıne
Eintrittskarte lösen./ Stadtpfarrer Frieseneggetr/Präses.”

133 NAZ PE 1903 ‚Festversammlung ehemalıger Mitglieder‘ Sonntagabend 1m „Bettlhaus“.
134 Gespräch mi1t Herrn Ludwig Lıppert 78 1997
135 In Ptersee tunglerte der Gasthof „Weißenburger Hof“ als „katholisches Vereinshaus“,

StAA AF Nr. 1049 SOWI1e zahlreiche NAZ-Anzeıgen.
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traflse In Lechhausen Nutiztien anscheinend alle Vereıine das „Scharte Eck“157
Für die orößeren Feiern schließlich WAar Cr der Regelfall, da{fß Wırtshaussiäle Bn
mietet wurden, etwa der Hırschbräusaal (St Georg un St ÜUlrich)*?* der dıie
„Altdeutsche Bierhalle“ (Jugendbund des Augsburger Arbeıtervereins)*””.

Als etzter Aspekt des Vereinslebens sınd die Walltahrten un Ausflüge
behandeln. Wallfahrten gehörten VO jeher rAbN Vereinsleben der katholischen
Vereinigungen. Eın beliebtes Wallfahrtsziel War der Kobel Dorthin tührte

Pfingstmontag tradıtionell eıne Wallfahrt der Bürger- un Junggesellen-
140kongregation VO Kreuz Eınen knappen Monat spater tand eın Ü O Ea

derter „Männer-Kobelgang der vereinıgten Katholischen Arbeiter- un: Män-
nervereıne VO Augsburg un!: Umgebung“ In einem Bericht ber diese
Wallfahrt erd die Anwesenheit VO „Jugendvereinen“ aus Göggingen, Lech-
hausen un: Augsburg erwähnt. Dies scheint sıch aber nıcht auf Lehrlingsver-
eıne beziehen!*!. uch 1ın spateren Jahren finden sıch keine Hınweise auf die
offizielle Beteiligung Wallfahrten.

Kleinere Ausflüge der Spazıergänge gehörten hingegen 7A1 Vereinspro-
Allerdings dürtten S1e eher selten SCWESCH se1In. FEın frühes Beıispiel 1sSt

eın Ausflug FADl Kobel, dem der Lehrlingsverein St Josef 1896
„Mitglieder, Eltern un: Gönner“ einlud. Die Lehrlinge sollten das Vereıins-
zeichen tragen. Abmarsch W ar trühen Nachmittag 3 30142 Zu eiınem
vergleichbaren Ausflug mı1t dem Ziel Uttmarıng lud Pfingstmontag 1900
der Jugendbund des Arbeitervereins  145  E 1903 kommen gelegentlich Anze1-
SCH VOT WwW1e€e die des Lehrlingsvereins St Georg: „Beı Wetter Spazıergang
ach Gersthofen, be1 schlechtem Wetter Vereinsversammlung  M Auf-
schlußreich 1St auch eıne Ankündigung, die den Lehrlingen VO St Georg, „dıe
keinen Anschlufß Angehörige haben, (für) Uhr nachmittags eınen)

136 NAZ 1903 abends 8 .00 Zus.kunft der Miıtglieder 1M „Batzenhäusle“, Vortrag.
13 Das „Scharfe Eck“ scheint bıs Ende des Weltkriegs das Lokal für alle Lechhauser Standes-

vereine SCWESCH se1n.
138 NAZ 1908 Ostermontag gemeınsame Familienunterhaltung St Georg St Ulrich

(vgl Anm ebenso 1908, wıederum beıide ereiıne gemeınsam.
139 NA/Z 19 1908 Jugendbund Augsb A  „ Famıilıenunterhaltung 1m Saal der Altdeutschen

Bierhalle.
140 für 1896 NAZ 18596
141 NA/ 20 1896
147 NAZ 30 1896
143 NAZ 1900; Abmarsch Wal Ma
144 NAZ 19703; ähnlich St Ulrich NAZ 21: und AD 1907, ebenso St Joseph NA/

19 1908
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gemeinsamen Spazıergang“ anbot, Famıilienersatz  145_ Besonders häufıg
scheinen diese Spazıergänge jedoch nıcht SCWESCH se1n. Be1 St Ulrich zab CS

gelegentlich auch Ausflüge 1mM Anschlufß die Monatsprozession”®, Ahnliche
Nachmittagsausflüge wurden eım Jugendbund des Augsburger Arbeıter-
vereıns veranstaltet. Hıer oing s VO der Kaiserlinde hınter der Pferseer
Unterführung ach Leitershofen!*/. uch orößere Unternehmungen mI1t der
Bahn, etwa eıne Fahrt ach St Ottılien, beschränkten sıch ebenftalls auf Sonn-
tagnachmittag un: -_abend!*8

Tagesausflüge sınd in den Jahren VOT 1910 och al testzustellen, Vermut-

ıch S1E AaUm bewerkstelligen, enn den Sonntagen hätte 6S

Schwierigkeıten mi1t dem Besuch der HI Messe gegeben, un andere freıie Tage
hatten die Jungen Leute nıcht mıt eiıner einz1ıge Ausnahme: dem Augsburger
Friedenstest! An diesem Tag, dem August, der üblicherweise 970e VO den
evangelıschen Bürgern der Stadt testlich begangen wurde, konnten die Jugend-
vereiıne orößeren Unternehmungen autbrechen. Und wanderte eLwa der
Lehrlingsverein St Georg 1n den Jahren 1903 un: 1907 ach Haberskirch,
InNnan ZUr „Mıttagsrast” eintraf un: anschießend ohl bald wıeder heimkehrte.
907 Eltern un: Angehörige eingeladen, un Zielort wurden * MUSI-
kalısche Aufführungen“ geboten?”?. Am Friedenstest 1908 Walr Batzenhofen
das Ziel der Geörger?“. uch der Lehrlingsvereıin VO  8 St Joseph Nutzfte den
yünstigen Termın nachweislich 1907 un: 908151 Und für den Jugendbund des
Arbeitervereins Alßt sıch zumındest 1m Jahr 1907 eın Friedensfestausflug ach
Wertingen nachweisen!

145 NAZ An 1907
146 NAZ 1908 Ausflug mıiı1t Eltern und Vorgesetzten nach St fra un: Friedberg,

ab Bahnhaltepunkt Haunstetter Strafße; vgl NAZ 1908 Ausflug Fulfß nach Haunstet-
ten nach eiınem „Nachmittagsgottesdienst“. Weıterer Ausflugstermin, NAZ 1908%

147 NAZ 1908
148 NAZ 1903 Abtahrt ab Hauptbahnhof Mıttag 1.35: Rücktahrt VO Geltendorf 930
149 N A 1903 St Georg „Tagesausflug“ ab 17

NAZ 1907 „Ausflug ab Vereinshof 17 mı1t Vereinszeichen
150 NAZ 1908
151 NAZ 1907; NAZ 1908 mıt der Bahn; Jeweıls hne Zielangabe.
5592 NAZ 1907
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Auswahl der VoO Jugend- un Lehrlingsvereinen gespielten Theaterstücke: (Autor falls
bekannt, Tiıtel des Stücks aufführende(r) Vereıin(e), Datum)
Weihnachtszeit:

„Unter dem Schutze der Muttergottes”, St. Georg (NAZ
„Der agyptische Joseph“, Jugendbund Augsb (NAZ 1900);
„Wıdukınd“, Jugendbund Augsb (NAZ
on Sebastian“, Ptersee (NAZ 30
„Der hl Sebastıian“ ach Kardınal Wıseman’s „Fabıiola“ VO Fr Hochmuth mıt Gesängen VO

Rauch, Jugendbund des Augsb (NAZ
„Aug Aug der der Friedensengel“. St. Joseph (NAZ St Georg 13

„Die Sıegespalme, rel. Schauspiel“ St Joseph (NAZ 11
99:  ıne Martyrerfamilie der ersten christliıchen Zeıt)“, Ptersee (NAZ 15 17
„Lebende Bilder un:! Szenen AauUus dem Leben Christie: St Joseph (NAZ
„Des Bettelkindes Weıihnachtstraum“ ST Ulrich (NAZ 1909);

Diebäcker: „Dıie Versöhnung Christtest“, Pfersee (NAZ 18
Joseph Staub 99  ın Weıihnachtsabend“, Dinkelsbühl (NAZ 23

Franz Poccı: „Die Zaubergeige“, Dinkelsbühl (NAZ D 1910);
Faschingszeit:

„Der Gemeindedepp“, Jugendbund Pfersee (NAZ ı5 1903);
„Die beiden Entgegengesetzten“ „Vielgestalts Rache“ eın ‚Studentenschwank‘, St Georg

(NAZ 28 1911
Sonstige ermine:

Adolf VO: Berlichingen: „Die beiden Tily“, Jugendbund des Augsb. (NAZ 18 1903
weıtere Termine);

„Im Glauben standhafrt“ VO Dr Faust nach Spillmanns „Wunderblume VO  — Worindon“,
St. Joseph rAYGO St.-Josephs-Patroziniumsfeier (NAZ SE 1907);

„Die Eroberung der Burg Hohenftels“, St Joseph (NAZ 1896);
„Kaıiıser Maxımuıulian un: Mexıko“ Jugendbund Augsb., Kırchweihspiel (NAZ 21
„Zrny Lechhausen (22 B
ASt. Johannes Capıstrano“ Geschichtliches Schauspıiel 1n Akten, St Joseph (22 14

Dıie Anfänge überregionaler Zusammenarbeit und der Begınn
der systematischen Verbandsarbeit auf Diözesanebene

Im Unterschied eLtwa den Gesellenvereinen hatten die Jugendvereine lange
eıt keine Dachorganisation un: aum Kontakte untereıinander, die ber die
unmıiıttelbaren Nachbarvereine hinausgingen. / war soll bereits 1895 ein Diöze-
sanverband Augsburg gebildet worden se1n, dieser hatte aber offenbar keinen
Bestand*>°> 1899 führt der Jeweılıge Diözesanpräses der Gesellenvereine
auch denselben Tiıtel für die Lehrlingsvereine. Demnach W arlr Domprediger

153 NA/Z 1909
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Steigenberger SErFster Diözesanpräses, se1ın Nachfolger ab 1904 Domyviıkar Flo-
rentin, un: VO 1908 bıs 1913 W ar Domviıkar Lindermayr Diözesanpräses der
Lehrlingsvereıine, die INnan iın erster Linıe och als Vorläuferorganisation den

154Gesellenvereinen zuordnete Persönliche Erfahrung in der Jugendarbeit mi1t
Lehrlingen hatten diese TEe1 ersten Diözesanpräsıides aum Dies ınderte sıch
mIiıt dem Nachfolger Lindermayrs, nämlıch Präses Gernlein VO St Georg.
Irotzdem erwarb sıch VOT allem Lindermayr orofße Verdienste die Förde-
rung der Lehrlings- un: Jugendvereine (s u.)

Eın erster gesamtdeutscher Zusammenschlufß VO katholischen Vereiınen für
die berufstätige männliche Jugend Qing 1896 VO Westdeutschland au  N Unter
Führung Dr Joseph Drammers schlossen sıch zahlreiche Präsides Zzu „Ver-
band der katholischen Jugend- un!: Jungmännervereıne Deutschlands“-
951040 M Der Vorsitzende Dr. Tammer WAaTr gleichzeıitig Herausgeber des „Korre-
spondenzblatts für die Präsıdes der katholischen Jugend-Vereinigungen“ (Spä-
ter „Jugendführung“, „Jugendpräses“ un!: „Jugendseelsorger“) S1tz des Ver-
bands W ar Düsseldorf?>>. ıne richtige Mıtgliedschaft VO Vereinen des
Bıstums Augsburg ßr sıch aufgrund der spateren Entwicklung ausschliefßen,
doch o1bt CS Hınweise auf Kontakte Frieseneggers Dr. rammer‘*  %  fı 1907
richtete arl Mosters, der Nachfolger Dr Drammers, 1in Düsseldorf auch eın
ersties Generalsekretariat e1IN. Gleichzeıitig erfolgte die Bıldung regionaler
Unterorganısatiıonen, darunter der süddeutsche Verband mi1t einem eıgenen
Jugendsekretariat 1ın München. Diesem die Gebiete VO Bayern (mıt der
Pfialz); Württemberg un: Baden zugeordnet”. Die Vereine der 10zese Augs-
burg auch suddeutschen Verband zunächst nıcht beteiligt, allerdings
zählte Friesenegger den Mıtgliedern des süddeutschen Gründungskom-
mıtees!>® Kontakte Dr Ludwig Schiela, dem Leıter der suddeutschen

154 Vgl Schematismus der Jahre 1900, 283 [S 1905, 4121{.; F 4723 6 IOI 435
Dıi1e Rücktrittsgesuche der re1ı ersten Diözesanpräsides sınd 1ın den Akten des Generalvika-
rlats enthalten: 1656 Steigenberger, Schreiben VO 1903; Florentin, Gesuch VO
21 1907, genehmigt 31 1907; Lindermayr, Gesuch VO rı 1913 mi1t Nachfolgevor-
schlag: Gernlein als Diözesanpräses un: B Lu1:ble als Diözesansekretär genehm.
1913

155 Hastenteutfel, 1, 403376
156 1929 5.59 1930 Dıie Dıiıözesen öln un! Augsburg bıldeten demnnach eıne

Arbeitsgemeinschaft, die siıch allerdings nıcht weıter nachweisen E
EL Lexikon der Pädagogik, Band, Freiburg 1913, Sp 1066
158 Schematismus der Diö6z 1907, 474

Es vab auch Verbindungen entsprechenden Bestrebungen ın Österreich, Schematismus
1905, 5412
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Verbandszentrale, sınd ZW ar erst einıge Jahre spater nachweıisbar”””, doch Spa-
estens ab 1908 bezogen einzelne Vereine die Zeitschrift „Der Kamerad“,
die VO süddeutschen Verbandssekretarıat herausgegeben wurde  160 Der Be1-
trıtt dieser überregionalen Organısatıon wurde 1m September 1909 auf der

Diözesankonterenz des ınzwischen bestehenden Diözesanverbands auf
Anregung Frieseneggers beschlossen. Ausdrücklich wurde jedoch betont, da{ß
der Beıtrıtt UNte Wahrung der vollen Selbständigkeıt der einzelnen Vereine
un des Diözesanverbands“ erfolgen sollte  161

Die offizıielle Gründung des Diözesanverbands, die mıt einem Aufschwung
der kirchlichen Jugendarbeit verbunden WAal, erfolgte 1mM Verlauf der ( ADI10-
zesankonterenz der kath Lehrlings- und Jugendvereine der Diözese Augs-
burg“ 1909 1mM Augsburger Gesellenhaus. Bereıts die Einladung
dieser Konferenz, die 1in der NAZ veröffentlicht wurde, oıbt interessante Anuf-
schlüsse ber die Beweggründe und Intentionen: „Die rage der Fürsorge für
die schulentlassene Jugend beherrscht die Stunde. Glaube un: Sıtte, die
Kultur des ach unls kommenden Menschenalters hängen VO  a der Arbeit der
heutigen Jungen Welt ab Christliche un: antichristliche Weltanschauung
kämpfen die Jugend. Liberalismus un Soz1i1alısmus suchen die Jugend
gewınnen

Di1e Organısatoren der Konterenz standen nıcht zuletzt dem Findruck
eıner soz1aldemokratischen Inıtiatıve, der sS1e erstaunlich schnell begegneten:
Für den /FBl 1909 W ar namlıch die Gründungsversammlung eines „SOz1al-
demokratischen Jugendvereins“ geplant, worüber I1a  — auf katholischer Seılite
jedenfalls vorher informiert war  165 Schon TEl Tage spater trafen sıch 15 Präs1-
des VO Lehrlings- bzw. Jugendvereinen SOWI1e „zahlreıche Förderer der
Jugendfürsorge geistlichen un:! weltlichen Standes“, darunter auch der Diöze-
sanprases der Burschenvereine und Vertreter aus den Nachbardiözesen Mün-
chen-Freising un: Rottenburg*®*. In seinem Eıngangsreferat: „Die deutschen

159 NAZ 1917 (4 Diözesankonferenz, S:} NA/Z ( 1912 Dr Schiela be1 der
Gründung des Friedberg.

160 Vorläufig frühester Beleg für den Bezug des „Lreuen Kameraden“ 1st die Notiız 1im Vereıinsre-
gister für St Georg: NAZ 1908, vgl o. Anm. Fıne ausdrückliche Empfehlung des
„treuen Kameraden“ erschien 1mM „Amtsblatt der 107zese A 19 Nr 16, 134 f, vgl Ha-
stenteufel, x DLTETSS

161 NAZ BÜ 1909
162 NAZ 1909
163 Da dıe „Schwäbische Volkszeitung“ erst 1909 die sozialdemokratische Vereinsgrün-

dung angekündiıgt hatte, mu{ Crn eıne Vorintormatıion gegeben haben
164 NAZ 1909 Erster eıl des Berichts.
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Jugendorganısationen und die kath Lehrlings- und Jugendvereine in der Di1i6-
FÄHN T Augsburg“ bot Benefizıiat Lindermayr einen hıstorischen UÜberblick
ber dıe Entwicklung der katholischen Jugendverbände un zab statistische
Daten AAA Zahl der konfessionellen Vereıine un ihrer Miıtgliederzahlen. Inter-
essanterwelse lobte die „vorzüglıchst ausgebaute Urganısatıon“ der CVaANZC-
ıschen Jugendvereine, dıie eınen „Nationalbund“ als Dachverband hätten, W1€
CT den katholischen Vereinen bısher och ftehle Des welıteren tolgerte „Am
Ende mussen sıch katholische un! evangelische Jugendvereinigungen —_

mentinden 1m Kampf die soz1aldemokratischen Jugendorganısatiıonen,
dıe zurzeıt W1€e Pılze aus dem Boden schießen  165_‘ Lindermayr warnte aber
auch VOT: der Attraktivität der TIurnvereıine un anderer „interkontessioneller“
Vereinigungen, worauf I1a  - rechtzeıtig reaglıeren mUSsSe, bevor diese Bewegung
„ UMNsGeschichte der männlichen Jugendvereine  2535  Jugendorganisationen und die kath. Lehrlings- und Jugendvereine in der Diö-  zese Augsburg“ bot Benefiziat Lindermayr u.a. einen historischen Überblick  über die Entwicklung der katholischen Jugendverbände und gab statistische  Daten zur Zahl der konfessionellen Vereine und ihrer Mitgliederzahlen. Inter-  essanterweise lobte er die „vorzüglichst ausgebaute Organisation“ der evange-  lischen Jugendvereine, die einen „Nationalbund“ als Dachverband hätten, wie  er den katholischen Vereinen bisher noch fehle. Des weiteren folgerte er: „Am  Ende müssen sich katholische und evangelische Jugendvereinigungen zusam-  menfinden im Kampf gegen die sozialdemokratischen Jugendorganisationen,  die zurzeit wie Pilze aus dem Boden schießen!®.“ Lindermayr warnte aber  auch vor der Attraktivität der Turnvereine und anderer „interkonfessioneller“  Vereinigungen, worauf man rechtzeitig reagieren müsse, bevor diese Bewegung  „uns‘ . Aüber den Kopfwächst“ %.  Anschließend an Lindermayrs Referat sollte laut Programm Msgr. Friesen-  egger über „Kirchliche Seelsorge und Lehrlingsverein“ referieren, doch dieser  nutzte offenbar die Stimmung, um die sofortige Gründung eines Diözesanver-  bands anzuregen, „dem sämtliche Lehrlings- und Jugendvereine der Diözese  Augsburg beitreten sollten“, was auch so beschlossen wurde. Zur Ausgestal-  tung des somit gegründeten Verbands wurde eine Kommission eingesetzt, der  Friesenegger, Gernlein, Lindermayr und Benefiziat Demmler aus Donauwörth  angehörten'”, In dem dann folgenden Referat ging Friesenegger von der Ziel-  setzung der Vereinsarbeit aus. Er sah den Verein als „Ergänzung für die man-  gelnde Aufsicht“ über die Jugendlichen durch Eltern und Lehrherren sowie als  Vorbereitung auf den Eintritt in den Gesellenverein. Er empfahl Toleranz und  Gelassenheit gegenüber jugendlichem Übermut, z.B. bei gelegentlichen fre-  chen Äußerungen; er plädierte ferner für zurückhaltende Behandlung religiö-  ser Themen in den Vereinsversammlungen, wollte also nicht katechisieren,  dafür aber die Buben an den Sonntagnachmittagen im Vereinslokal halten,  denn er wußte: „Dadurch halten wir sie von Wirtshausbesuchen und schlech-  ten Kameraden fern.“ Frieseneggers Referat wurde mit stehendem Applaus  bedacht — der Berichterstatter vergißt auch nicht zu erwähnen, daß der Refe-  rent seit 20 Jahren jeden Sonn- und Feiertagsnachmittag im Lehrlingsverein  165 Ebd. Hervorhebung im Original; Bericht über die sozialdemokratische Versammlung:  „Schwäbische Volkszeitung“ vom 9. 1. 1909 u. 14. 1. 1909.  3  166 :NAZ 10:11909:  167 NAZ 17. 1. 1909. Benefiziat Demmler war anscheinend nur kurze Zeit in Gesellen- bzw.  Lehrlingsvereinen tätig; s. Schematismus 1907, S. 425 u. 1911, $.438.ber den Kopf wächst  “166_

Anschliefßend Lindermayrs Refterat sollte laut Programm Msgr. Friesen-
ber „Kırchliche Seelsorge un Lehrlingsverein“ referieren, doch dieser

NUutLZie offenbar die Stımmung, die sofortige Gründung e1ines Diözesanver-
bands ANZUFESCN, „dem samtlıche Lehrlings- un Jugendvereine der 107zese
Augsburg beıtreten sollten“, W as auch beschlossen wurde. Zur Ausgestal-
(ung des somıt vgegründeten Verbands wurde eıne Kommıissıon eingesetzt, der
Friesenegger, Gernlein, Lindermayr un: Benefiziat Demmler AUS Donauwörth
angehörten?“. In dem annn tolgenden Referat ving Friesenegger VO der Z3el-
SETZUNG der Vereinsarbeit AaUS. Er sah den Vereıin als „Ergänzung für dıe INan-

velnde Autsicht“ ber die Jugendlichen durch Eltern un!: Lehrherren SOWI1e als
Vorbereitung auf den Eıntritt 1ın den Gesellenverein. Er empfahl Toleranz un:
Gelassenheit gegenüber Jjugendlichem Übermut, z be] gelegentlichen fre-
chen Außerungen; plädierte ferner für zurückhaltende Behandlung relig16-
SCT Themen 1n den Vereinsversammlungen, wollte also nıcht katechisieren,
dafür aber dıe Buben den Sonntagnachmittagen 1m Vereinslokal halten,
enn wuflte: „Dadurch halten WIr S1e VO Wırtshausbesuchen und schlech-
ten Kameraden tern  C Frieseneggers Referat wurde m1t stehendem Applaus
bedacht der Berichterstatter vergılßt auch nıcht erwähnen, da{fß der etfe-
FCHE selit {} Jahren jeden Sonn- un Fejertagsnachmittag 1m Lehrlingsverein

165 Ebd Hervorhebung 1MmM Orıgıinal; Bericht ber die soz1aldemokratische Versammlung:
„Schwäbische Volkszeitung“ VO 1909 1909

166 NAZ/Z 1909
167 NAZ/Z 1909 Beneftiziat Demmler WTr anscheinend 1Ur kurze eıt in Gesellen- b7zw.

Lehrlingsvereinen tatıg; Schematismus 1907,; 4725 41, 438
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verbracht habe Frieseneggers Freund Gernlein sprach sodann ber verschıe-
ene Jugendspiele, dıe in den Vereinen gepflegt werden könnten, NnNannte

„Fußball, Schleuderball; Wettlauf, (Gseräteturnen “  Ete aber ımmer
wachsener Autsicht. Er schlofß mıt der Bemerkung, da{fß 111a damıt dem „ Wun-
sche 11SC168 HI Vaters 1US (entspreche), der eın Interesse der
Pflege körperlicher Uebungen bekunde

1ne Diözesankonterenz wurde bereıts 1mM September 1909 iın Verbindung
mıt der Diözesankonterenz der Gesellenvereine einberufen1®?. Eınes der efe-
rate hıelt Präses Franz Xaver Staler aus München-Giesing ZU Thema „Wıe
leitet I1a  . eınen Jugendvereıin. Wınke AUS der Praxıs un! tür die Praxıs.“ FEın
anderer Reterent kam aus dem oberbayerischen eıl der 10zese Augsburg,
namlich Lehrlingsvereins-Präses Ignaz Steinhart aus Starnberg. Er sprach ber
„Geselligkeit un! Unterhaltung 1m Lehrlings- un Jugendverein  “170. Mıt die-
SCT doppelten Diözesankonterenz W ar auch eıne „Ausstellung VO Turn- un
Gesellschaftsspielen verbunden  “171. Im NAZ-Bericht werden Firmen A
NanntT, MmMI1t denen Vereinbarungen ber vergünstıgten Einkauf VO Turn- un
Gesellschaftsspielen getroffen worden WAreN  172 Genannt wırd auch eın (jUrt
lermeıster, der Vereinsabzeichen fertigen konnte, SOWIe eiıne Versicherungsge-
sellschaft, mMI1t der I1a ber gyünstıge Haftpflichtverträge in Verhandlungen
stand!» Ansonsten gingen die beiden geENANNLEN Referenten recht konkret auf
die praktıschen Fragen der Vereinsführung e1n, ELW. den Ablauf der Versamm-
lungen, die Kassenführung, dıe verschıedenen Arten VO Spielen dergl. Den
eingetretenen Aufschwung der VELSANSCILC Monate dokumentieren die Zah-
len, die Diözesanpräses Lindermayr vortrug: SeIlit Januar mehrere Ver-
eıne LICUu vegründet worden, die Zahl der Mitglieder VO Lehrlingsvereinen un!:
Jugendbünden W ar auf 1700 gestiegen, un!: zahlreiche katholi-
sche Vereıine hatten ıhre Bereıitschaft ZUET: Unterstützung bekundet. Ansporn

ach W1€ VOT die „rıesigen Anstrengungen der Sozialdemokratie, die
Jugend organısıeren, SOWI1e verschiedenen Bestrebungen iınterkontessionel-

168 NAZ 1909 eı] des Berichts.
169 Amtsblatt der 1Ö7zese Augsburg: 190% Nr. 1 b 5. 205 Konferenz der Gesellenvereine

vr 9’ der Lehrlingsvereine 13 1909
170 Steinhart wurde spater Diözesanpräses der Gesellenvereine un! 1n den spaten 770er Jahren

auch des Oberschülerbundes „Neudeutschland“.
1 Nr. eb  O
17O) NAZ Z 1909 s eıl des Berichts). Es handelte sıch die Fırmen Leonhard Hartmann

un: Sıegle, die beıde mıiıt Adresse 1m Bericht ZCNANNL sınd
173 eb  Q



Geschichte der männlichen Jugendvereine 255

ler Art“1/4 Zum Schlufß des Berichts erscheıint erstmals eine eigene Grufßfßtformel
der Lehrlings- un Jugendvereine: „Gott die christliche Jugend  !“175'

Eın Ergebnis der Verbandsarbeit einıge Vereinsgründungen (s Ver-
einslıste), gleichzeıitig wurden aber die Jugendbünde der Arbeitervereine autf-
gegeben. Dafß 1es eıne Folge der Bemühungen eine einheıtliche Jugendar-
beit WAal, alßt nıcht zuletzt die Tatsache5} da{ß Domvikar Lindermayr
damals dıe Diözesanpräses-Ämter VO  a Arbeiter-, Gesellen- un Lehrlingsver-
einen in seıner Person vereinigte  176. Die beiden kaufmännischen Jugendvereine
wurden iın ıhrer Selbständigkeit anscheinend nıcht angetastetl.

Eın wesentliches Thema der Diözesankonferenz 911177 War die
Gewinnung VO erwachsenen Miıtarbeitern für die Vereıline. Z/war hatte IHNan

1746 50g „Schutzmitglieder“ bei 1800 Lehrlingen), die Jjeweıils „zwiıschen
und Mark“ jJäahrlich Beıträgen spendeten (Lehrlingsbeiträge durchschnitt-
ıch monatlıch Pfennige), SOWI1e 138 „Mitheltfer ın der Vereinsarbeıit“, doch
dies wurde als och wen1g erachtet. Insbesondere wünschte INan A Ie
Heranbildung arbeitslustiger und arbeitswilliger Kräfte aus den Reihen des
Jüngeren Klerus“, un deshalb hatte die Diözesanleitung bereıts „ZWeI Vor-
trage” ber die Vereinsarbeit A Priesterseminar 1ın Dıllıngen“ gehalten. uch
empfahl INan Anı Interesse eiıner einheitlichen Arbeit“ das Abonnement der
Präseszeıitschriften „Der Jugendverein“ aus Düsseldorf un: „Unsere Jugend“
AaUus München. Die Mitgliederzeitschrift „Der Kamerad“ WAaTlr iın immerhın
300 Exemplaren verbreıtet!/®

Die Diözesankontferenz 10 1912 tand in einem orößeren Rahmen
Vorausgıing Vortag eiıne „Konferenz der Präsides des Süddeutschen

Verbandes“, ber dıe keine Berichte vorliegen. Damıt 1m Zusammenhang tand
1mM Herrlesaal eine „Festfteier“ für die Mitglieder der Vereıne, iıhre Vorstände,

1/4 NA/Z/ 1909 Il eıl des Berichts).
Dıie neugegründeten ereiıne sınd 1n der Liste AUS dem Schematismus RSNa (s O durch das
Gründungsdatum erkennen.

175 NAZ 25 1909 Diese Grufßfßtormel 1St deutlich angelehnt den ru{(ß der kath Arbeiter-
vereıne: „Gott die christliche Arbeit!“ Panzer, Tıtel der Monographie.

176 1906 hatte s noch Jugendbünde gegeben: Schem 1907; 476 f) 1910 bestanden 81588 och
der Jugendbund des Augsb und der 1ın Penzberg: Schem. 191 1’ 44() Der AugsburgerJugendbund ahm letztmals 15 1911 NAZ)aüi der Fronleichnamsprozession teil Kurz
vorher sämtlıiche Mitglieder“ eiıner Versammlung )) mMuAt Ääufßerst wichtiger I agesord-nung“ gerufen worden (NAZ 11 191 1) Eıne weıtere Versammlung War 18 1911 Ab
Herbst 1911 o1bt Cr 1n der NAZ kein Lebenszeichen des Jugendbunds mehr.

1 NAZ 26 1911 mıiıt statıstıschen Angaben USW., anscheinend wortgleıch 1n APZ DARN 191
178 NAZ 26 1911
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Angehörige un!: (Gsönner ‘9 die ohl eıne ZeEW1SSE Offentlichkeitswirkung
hatte. Der NAZ7Z-Bericht hebt U hervor, „dafß Vaterlandsliebe un: ‚Wehr-
kraft‘ sıch in den katholischen Jugendvereinen ebenso schön entwickeln, als
anderwärts  “179. Damıt erd autf eınen Konkurrenzverband Bezug b  ININCIN,
namlıch auft die iın allen bayerischen Stäidten entstandenen Wehrkraftvereine,
die VO  — Offizieren geleitet wurden un: sıch auch staatlıcher Förderung erfreu-
ten  180 In der eigentlichen Diözesankonferenz ontag WAalr der
OUOrganısatıon das Hauptreferat gewidmet, das VO Hochschulprofessor Dr.
Huber, dem Diözesanpräses VO München-Freising, gehalten wurde. Welche
Attraktivität die Wehrkraftvereine hatten, wurde Beispiel VO  — Kempten
deutlich, fast säamtliche Mitglieder des Lehrlingsvereins un: der Jung-
Lätıitia abgeworben worden sejlen. Ahnliche Einbrüche habe s 1n Kautbeuren
gegeben; hingegen se1 CS 1n Augsburg 1L1UT vereinzelten Übertritten gekom-
LI1C  - Aus Hubers ede geht aber auch hervor, da{ INnan gegenüber der bayer1-
schen Staatsregierung beantragt habe, die Leistungen der kath Jugendvereine
durch Zuschufßgewährung 1n orm der 5S0S „Luitpoldspende“ honorie-

151 Interessanterweıse spielte auf dieser Konterenz Dr. Ludwig Schiela
neben Friesenegger die tührende Rolle Diözesanpräses Lindermayr WaTlt -

krankt. Berichtet wiırd VO Anwachsen des Verbands auf 2500 Miıtglieder,
womıt mancherorts 7wel Drittel der Jugendlichen 1im Alter VO Knl Jahren 1n
katholischen Jugendvereinen erfaflt selen. Als Neuerung wurde die Eınteilung
1n „Gauverbände“ vorgestellt: Augsburg, Nord-Schwaben, Wuürmseegau un!
Allgäu. Offtiziell beschlossen wurde auf Vorschlag Schielas der ezug VO

„Unsere Jugend‘ als verbindliches Verbandsorgan für die Präsıdes. Nıcht
letzt berichtete Friesenegger VO Eucharistischen Kongreiß 1in Wıen un:
d dıe Präsides „möchten ıhre Schutzbetohlenen oft als angängıg Z
Tische des Herrn führen  “182.

In der kırcheninternen Presse der tolgenden Jahre 1m Amtsblatt, 1m Sche-
matısmus un 1n der ab 1913 erscheinenden Kırchenzeitung wurde 1U

mehrmals direkt für die Vereinsarbeit geworben, wobeil die HMEHUGLEN Inhalte des
Vereinslebens befürwortet werden!® Es xab aber auch Stımmen, die VO  2 einer

179 NAZ 19172
180 StAA V, Nr. 966; NAZ 1911
181 Die ereine konnten sıch anscheinend mi1t bestimmten Projekten Lehrlingsheimen

bewerben. Ptarrarchiv St Ulrıch, Ordner Lehrlingsverein Uu. d.y Schreiben 1912
K NAZ 19172
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„dringend notwendıgen Vertiefung der katholischen Jugendpflege“ sprachen.
Dıies sollte durch die Angliederung „eucharistischer Abteilungen und echter
marıanıscher Kongregationen“ dıe Vereine erreicht werden. Eınzelne Präsı-
des wollten auch das Ideal] der „Enthaltung VO Alkohol un Nıkotin“, das der
„Wandervogel“ progagıerte, für die katholischen Jugendvereine überneh-

en  184
i1ıne Art ınoffiziellen Abschlußbericht ber den Stand des Verbands VOT

Ausbruch des Ersten Weltkriegs xab die Diözesankonterenz 10 1913
In nunmehr Lehrlings- un: den beiden kaufmännischen Vereinen hatte I11all

rund 2000 Lehrlinge organısıert. Noch einmal sprach I1a sıch die inter-
kontessionellen Vereine un den Wehrkrafttverein AUs, da INa  e selber die
vaterländische Gesinnung pflege. Offenbar inzwischen auch die Ver-
luste 1n Kempten un Kautfbeuren WEeTItLt gemacht. Hervorgehoben wurde auch
die posıtıve Entwicklung in Augsburg, Günzburg, Dıllıngen un: Donau-
worth. Stolz konnte I1a vermelden, da{ß dıe Vereıine der 107zese 401010 Mark
A4US der Luitpoldspende erhalten hatten, darunter die Hälfte für das Lehrlings-
eım VO  b St Georg. Di1e Erzdiözese München-Freising erhielt insgesamt 7000
Mark Außerdem hatte INnan verschiedene Förderer WONNCNH, darunter den
Industrieverband, der 100 Mark für St Georg gespendet hatte!®>

Der Aufschwung des Vereinslebens In den Jahren SAOF dem
Weltkrieg

Soweıt I1n 1€es den spärlichen Quellen entnehmen kann, erlebten die Jugend-
vereıne ın den fünf Jahren zwıschen den beiden ersten Diözesankonferenzen
un:! dem Ausbruch des Weltkriegs nıcht 1L1UTr eıne zahlenmäfßige Vermehrung,
sondern auch eiıne deutliche Belebung der Vereinstätigkeıt. Diese Entwicklung
1St 1aber nıcht I11UT als Reaktion auf sozi1aldemokratische un andere interkon-
tessionelle Vereinsgründungen verstehen, sondern INan tolgte y 8 einen
den Irends der Zeıt eLtwa be] der Hereinnahme VO Turnen un!: Sport 1ın das
Vereinsprogramm, ZA8M anderen übernahm INnan Elemente aus dem Vereıins-

IX Schematismus 191 17 438 f7 FO43: Nr.13: Nr. 1 9 134 f’ Kırchenzeitung tür
die katholischen Pfarrgemeinden Augsburgs KıZA), erschienen ab Januar 1913 darın: 1913
Nr. 1’ 17 Übersicht ber die 1n Augsburg bestehenden kath Jugendvereine.

184 1ZA 19714, Nr. 1)
185 NAZ . 1913
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leben anderer Standesvereıne, insbesondere VO den Gesellenvereıinen. Nıcht
unerwähnt bleiben darf, da{fß in diesen Jahren auch die deutsche Jugendbewe-
gung erstmals WE auch och schwach auf die katholischen Jugendvereine
abfärbte!8®®.

Eın Element WTlr der Sport, VOTLI allem das Turnen. Den Vorreıter be]
dieser Entwicklung spielte ohl der Vereıin VO St Georg, Präses Gernlein
be1 der Weihnachtsteier 1907/8 die Einführung eiıner Turnabteilung ankün-
digte  187. Der Lehrlingsvereın schlofß sıch damıt eiıner Entwicklung d} die
gleichzeıtig auch dıe Gesellenvereıiıne erftafßte!®S. Die Turnabteilung VC) St
Ulrich durfte Samstagabend die Turnhalle der „Knabenschule Roten
Tor“ benutzen, wotür eıne Gebühr VO  — 250 Mark bezahlt werden mu{ßlte189
Beliebt auch die Ballspiele, obgleich die Belege spärliıch sind1?9 Fuf(ßball-
spiele zwiıischen Vereinsmannschaftften wurden eher publızıert, eLtwa Z7W1-
schen den Lehrlingen VO St. Georg un!: SB Ulrich ‘ un:! auch Pfersee 11-

staltete „Fufßballwettspiele“ auf dem Exerzijerplatz, jedoch hne Angabe eiınes
192Spielpartners

Außerdem vab E haufıger „Spazıergange” bzw. kleinere und osrößere Aus-
tlüge, deren Ziele mei1st 1mM Nahbereich Augsburg lagen*”?: SO gyingen die
Lehrlinge VO St Max ach Leitershofen oder ach Hammel!?*, die Pferseer
unternahmen häufiger Waldspazıergänge, ohl ın die Westlichen Wäl-
det}?; der Präses VO Dom-St Morıtz plante be] schönem Wınterwetter als
Ersatz für die Vereinsversammlung eınen Ausflug ach Neusiä(1?6 uch die
größeren Unternehmungen mıt der Bahn wurden zahlreicher (Z St Ulrich

186 Eıne Ortsgruppe des „Wandervogel N bestand ın Augsburg seıt spatestens 1910 NAZ 30
1910; ZU „Wehrkraftverein“ Für Schüler des Gymnasıums be1 St Stephan tührte

Albert Schwarz (SB se1lt 1910 ebentalls 10128 Krıegs- un: Geländespiele durch, Stittsarchiv
St Stephan 1572 hıerzu uch Raolle Die „kleinen Stephaner“ Stephanıa (1988)

187 NAZ 1908
188 Kolping, Z Angaben jeweıls den einzelnen Vereıinen.
189 Pftarrarchiv St Ulrich, LV-Ordner, Schreiben 11 1911
190 St Georg: NAZ 1910; Ptersee: NA/Z/ 1913
191 NAZ A} 1910
1972 NA/Z 1910 Gespielt wurde möglıcherweise vereınsıntern, Cr ımmerhın 100

Lehrlinge!
193 Die Angabe 1M ‚Gründungsbericht‘ V 3:  - St Georg (s 0°) ber die häufigen Ausflüge dürtfte auf

dıiese Zeıt beziehen se1n.
194 NAZ 1910 St Max ach Leitershofen; NAZ 1913 St Max nach Hammel, bei

schlechtem Wetter Vereinsversammlung.
195 NA/Z 1913 Uu. 1913
196 A 19716, Nr.
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un! St Joseph F: 94 Meıst tfuhr INan ohl Hr wenıge Stationen
weıt (z die Pferseer 51 1910 ach Friedberg*”®;). Dıie Lechhauser plan-
ten für 1913 iımmerhın einen Ausflug den AÄAmmersee und den Starn-
berger NSee als Bedingung erd „be1 schönem Wetter“ angegeben”””, Vermut-
ıch handelte 6S siıch be1 diesen Bahnausflügen die 1mM Jubiläumsbericht VO
S Ulrich erwähnten Jahresausflüge“*”*.

Neben Eltern, Meiıstern und Vorgesetzten WAarTr 1U gelegentlich auch die
Vereinsmusik m1t VO der Partıe: So ZOg der Arbeiterverein eiınmal
mi1t dem Jugendbund ach Westheim, selben Tag auch der Lehrlings-
vereın St Georg Samıt Musıkkapelle ZUE „Familienunterhaltung“ anwesend
war?z91 der INan Z frühen Nachmaittag VO Vereinslokal WCB SIMt Ver-
einsabzeichen“ ach Waldfrieden, „WOZU die verehrlichen Eltern un Vorge-
ETZTIEN hıermit höflich eingeladen“ wurden?%® Ahnlich W ar der „Musıkaus-
fug“ der Pferseer Samıt Angehörigen ach Reıtenbuch Ende August 913205
Da{i‘ aber diese Ausflüge auch CUu«C Elemente enthalten konnten, zeıgt der orofß
aufgezogene Vereinsausflug VO St Joseph 1913 Da marschierte I1a
ach der gemeınsamen Messe 743810 ZUu Oberhauser Bahnhof miıt Eltern,
Meıstern, Wohltätern und OÖOnnern des Vereıns sotern diese die Eınladung
ANSCHOMUM hatten. Von OIt tuhr INan bıs Gessertshausen mıt dem Zug, INar-
schierte ber Oberschönenfeld ach Fischach. Am Nachmittag WaTr 1m „Gast-
hof 74880 OSt  D eın Konzert der Vereinsmusiker, außerdem wurden Spiele durch-
veführt darunter auch eines der ersten 50 Kriegsspiele! Anschließend zing
INan anscheinend Fufß wıeder zurück ach Gessertshausen®*

Besonders unternehmungslustig War die Jung-Lätitia. Sıe ging häufıg
ach „Waldfrieden“, WOZU Ian sıch Sonntagnachmittag 1400 eım
Stadttheater traf, gelegentlich auch ın der kalten Jahreszeit eıner „Wınter-
wanderung  <«Z05 . S1e hatte die ausdrückliche Genehmigung des Magıstrats, 1mM

197 NA/Z/ 1910 beide ereine hne Zielangabe.
198 NAZ/ A 1910
199 NAZ 1715 Lechh für 13 be] schönem Wetter Ausflug Ammersee I5 Starnber-

SCI See geplant (vgl spateren Fufßmarsch den Ammersee!).
200 Jubiläumsbericht Aaus dem „Diözesanblatt“,
201 NAZ/ 1910
202 NAZ LOT3: ZAt be1 St Georg, anderswo hnlich
203 NAZ 3() 1913
204 NAZ 1913
205 „Spazıergang“ be1 Jung-Laetitıa fast jede Woche, z B NAZ 1910 Ausflug nach Wald-

rıeden z B 1910 „Schneewanderung“ z.B NAZ 191 „Wınterwanderung“NA/Z 1914
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Schleitgraben Spiele durchzuführen, W as häufig ZENULZL wurde  206. Zum U
lichen Programm gehörten Fußballspiele auf dem 207  Exerzierplatz und „ Wett-
spiele“ iın mehreren Diszıplinen, darunter eın Radrennen be1 Steppach“”®. Die
Radler machten aber auch eigene Ausflüge, beispielsweise ach St fra209
Sonstige Tagesausflüge ührten ach Oberschönenteld der Peterhof, wohin
111all ach der Frühmesse 6.00 un: abends mı1t der Bahn wıeder
zurückfuhr*!? uch Unternehmungen des Stammvereıns ahm I1a  - teıl
(Wanderung ach Anhausen bzw. Bahnfahrt ach Hofhegnenberg  211;). Bemer-
kenswert 1st, da{ die Jugendabteilung der Lätıitıia Kontakte ZU!r örtliıchen
Jugendbewegung hatte. Dıies zeıgt sıch nıcht 1L1UT darın, da{ß „Sommer-Kriegs-
spiele“ durchgeführt wurden, W aAsSs auch andere Lehrlingsvereine bereıts
taten“, sondern S1e beteiligte sıch auch als einz1ge katholische Organısatıon
eıner gemeınsamen Eingabe mehrerer Jugendvereine den Deutschen Reichs-
Lag, durch die eıne Verbesserung der Arbeitszeitregelungen tür Lehrlinge
reicht werden sollte. Mitunterzeichner der Wandervogel, der Vereıiın
Wehrkraft SOWIl1e der evangelische GVIM:.

1100 ınteressante Neuerung zeıgt sıch auch 1m Programm der tradıtionellen
Feste, be1 denen 11U Turner auftreten. Eınen typischen Programmablauf bot
eLtwa die Weihnachtsteier des Pferseer Lehrlingsvereins 18 197() 1im Saal-
bau „Dre Könıig”: 7u Begınn intonıerte dıe Vereinskapelle, die erst se1lt eiınem
Vierteljahr gemeınsam übte, „Stille Nacht“, A tolgte eın Aufrtritt der Turn-
abteilung, un!: hierauf das Theaterstück „Die Versöhnung Christtest“ VO

Diebäcker#*!1*. Ebenso hatten St. Joseph un St Georg be1 ıhren Weih-
nachtsfeiern 1913/4 „turnerıische Aufführungen VO seıten der Lehrlinge“

206 StAA 1’ Nr. 1048 Dom-S$t. Morıitz, Schreiben VO 29 1917
207 NAZ 41 1910
2058 NAZ 10 19172
709 NA/ 24 1912
230 Tagesausflug Oberschönenteld: NAZ 1O13: NAZ 1910 Hl Messe 1m Dom 6.00,

ann Abmarsch ach Peterhof/Gablıngen.
774 NA/Z 1910 Anhausen, 1910 Hofhegnenberg.
DE NAZ 1913 Das Kriegsspiel sollte bei Anhausen veranstaltet werden. Erstes test-

gestelltes Kriegsspiel der Lätitıa: 12 1912 Dıie katholische Jugendorganısatiıon Augs-
burgs, dıe nachweiıslich ‚Kriegsspiele‘ durchführte, dıe SO ‚Kleinen Stephaner‘,
geführt VO  — dem Benediktiner und Lehrer be1 St Stephan, Schwarz, vgl Anm. 186

213 NAZ 1914 Das Schreiben oing gleichlautend dıe Reichstags-Kommuissıion und
den Abgeordneten, Landesschulrat Wörle Ausdrücklich sollte den kautftmänniıschen Lehrlın-
pCH dıe Mögklichkeıit gegeben werden, „ITurnen, Bewegungsspielen, Wanderfahrten,
Kriegsspielen“ teiılzunehmen.

214 NAZ 18 12 1910
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215  Programm  . Da{f och nıcht alle Vereine ganz zeitgemäfßs fejerten, Aflst
eıner der seltenen Berichte der NAZ ber eiıne auswärtıige Vereinsteier erken-
NCI, nämlich ber die Christbaumteier des Lehrlingsvereins Dinkelsbühl 1m
Dezember 1910 1m Saal der „Goldenen Gans  “ Dort begnügte 1L1all sıch mı1t
eıner Ansprache VO Präses Stadtkaplan Hafner, den beiden Theaterstücken
„Eın Weıihnachtsabend“ VO Joseph Staub un: „Die Zaubergeige“ VO Franz
Poccı, mehreren Gedichtvorträgen und der abschließenden Christbaumverlo-
216  sung

Ebenfalls geLuUrnNt un: Theater gespielt wurde be1 vielen Namenstagsteiern
(ZiB St Ulrich 91  9 un: auch be1 den Faschingsunterhaltungen
des Jahres 1914, zumiıindest be]l St Georg und 1n Lechhausen218

Ausgebaut wurde aber auch das Sonntagsprogramm SOWI1e das Angebot der
Fortbildungskurse.

Interessanterweılse wurden a1b 1910 Lichtbildervorträge gehalten, belegt
1st das be1 St Ulrich und St Georg“”. uch die sonstigen Vortragsthemen

nıcht F: erbaulıich, sondern teilweise sehr aktuell: Eın Vortrag be1 der
220Jung-Lätıitıa behandelte „Unsere Kolonien in Lechhausen sprach der

Kaplan einmal ber die „Fremdenlegion“  221 Daneben xab E Vorträge mı1ıt
aktuellen Themen kulturellen Inhalts, Eerwa ber „Fastnachtsbräuche“ be1 St
Georg, ber „dıe bayerıischen Königsschlösser“ eım Lehrlingsverein Lech-
hausen der ber Pfarrer Kneıpp be] der Jung-Lätitia  222 Die Jung-Lätitıa VeI-

anstaltete auch eıne Dichter-Lesung für iıhre Mitglieder, be] der Paul Keller AUS

seiınen Werken vortrug “ Da{iß bei den Jungen Kaufleuten das kulturelle Pro-
m eıne esondere Rolle spielte, zeıgt eın gemeınsamer Besuch 1m Augs-

224burger Maxımilian-Museum, dem für den 1913 eingeladen wurde

215 St Joseph: NAZ F7E St Georg: NAZ 14 (mıt Wiıederholungsterminen).
216 NAZ 7R I 1910
DA NAZ 1913
218 NAZ/ D: 1914
219 NAZ 1910 Ankündigung e1ines Lichtbildervortrages be1 St. Ulrich tür den A 19710

NAZ 2 1910 be1 St.Georg ebentalls 2 1910 Lichtbildervortrag 1m Anschlufß dıe
Monatsprozess1on.

220} NAZ 11 1913
221 NAZ 1914, Reterent Warlr Stadtkaplan Wiedmann.
HD NAZ 1914 „Fastnachtsbräuche“. Refterent: Gesellenvereinspräses lgnaz Steinhart; NAZ

14 Königsschlösser; NAZ 1914 Pftarrer Kneıpp.
DE NA/ 191 Laut NA/ las Keller mehrmals ın Augsburg.
224 NAZ DE 1913 Dompfarrer Friesenegger W al Kustos des Diözesanmuseums, das 1n das

staädtische Maxımiliansmuseum integriert WAarT.
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uch das Programm der Fortbildungskurse un: kulturellen Freizeitbetäti-
SUNSCH wurde deutlich reichhaltıger. Nıcht untypiısch 1st cr CLWA, da{fß neben
der Vereinsversammlung Sonntagnachmıittag ber die Abende der Woche
verteılt och Turnstunden, Sıngstunden, Theaterproben und Stenographie-
unterricht statttanden Ww1e€e in Lechhausen“?>. Es kam auch VOILN, da{ß solche
Übungsstunden 1ın zeitlichem Zusammenhang mı1t der Sonntagsversammlung
abgehalten wurden, wodurch vielleicht mancher Lehrling aNSCZOSCH wurde,
der den ‚Schoppenklub‘ gemieden hätte“26 7Zu bedenken ISt. da{fß die
Gepflogenheiten, welche Aktıiviıtäten 1in den Vereinsanzeiger der Zeıtung gC-

wurden, sehr unterschiedlich Eın vollständıger UÜberblick ber die
unterschiedlichen Vereinsprogramme ßr sıch A4AUS dıesen Veröffentlichungen
jedenfalls nıcht gewınnen. St Georg eLtwa turnte nachweiıslıch selt 1908, St
Joseph nıcht viel spater, beide Vereine kündıgten aber die Turnstunden nıcht in
der Zeıtung Ahnlich hıelten CS St Ulrich un: Pfersee, die Exıistenz VO

TIurnern un Irommlern dadurch belegt 1St, da{ß beide Gruppen anläfslich
elınes Vereinsjubiläums der be1 sonstiger Gelegenheıit z Fotografieren auf-
gerufen wurden“?/.

Im Unterschied AUR Freizeiıtprogramm zeıgen siıch be1 den relig1ösen Ver-
einsbräuchen 1Ur geringe Veränderungen. Nıcht übersehen sınd gleichzeıtig
die Detailunterschiede, die sıch be] den einzelnen Vereinen herausgebildet
hatten.

So xab CS be1 den reı altesten Vereinen ach W1€ VO die Muonatsprozes-
S10n  228  A uch dıe Generalkommunion W ar 1U allgemeın üblich. In den me1-
sten Vereinen wurde S1e viermal 1m Jahr durchgeführt, 1n einıgen Vereinen in
sechswöchigem Turnus*  297  - Teilweise Wal S1e mı1t besonderen Bräuchen verbun-
den. In Pfersee hatte INnan aus dem gemeınsamen Gang TANT Generalkom-
munıo0n iınzwischen eıne Prozession durch den Ort entwickelt. Für den
September 1913 lautet dıe Anweısung 1m Vereinsanzeıiger: „Die Mitglieder VeCeI-

D Lechhauser Wochenprogramm 1 NAZ 1915 Ühnlich 14 un: 1913
226 NAZ 30 13 Dom-St. Moriıtz 3 00 Sıngstunde, anschliefßend 4 .00 Vereinsversammlung;

der NAZ K3 Lechhausen Vereinsversammlung un! anschliefßend Turnen.
BA Ar NA/ 31 1914 St. Ulrich: Am Sonntag werden Turner un! Trommler des Lehrlings-

vereıns 1im Vereinslokal photographisch aufgenommen, ebenso alle aktıven un: ehemalıgen
Mitglıeder; NAZ LV-Pfersee ruft >/43, nach der Christenlehre, die Turner DA

Photographieren.
2725 NA/Z 1&% St Georg Monatsprozession 115 Versammlung; St Joseph desgl.;

NAZ St Ulrich Monatsprozession.
2729 NAZ 26 191 Bericht VO der Diözesankonferenz 1911
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sammeln sıch 1im Lokal (vermutlıch der Weißenburger Hof) un!: zıehen Punkt
7U Uhr mı1t Fahne ZAT: Kırche. Vereinszeichen tragen  !“ Nach dem Amt ZOg
I11all auf demselben Weg wiıieder zurück. Am Nachmiuittag wurde 1mM Saalbau
„Dreı Könıig”, vermutlich mehr Platz W ar als 1m „Weißenburger Hof“: eın
Lichtbildervortrag geboten, Au JITurnvorführungen, Theater un Musık Fın-
geladen auch Eltern und Gönner?>9 Die Pfterseer Prozession fand auch
anläfßlich der „Österlichen Kommuniıion“ 1914 Nachmittags versammelte
sıch (Ostern dıe „Eucharıistische Sektion“ (S/U:); un! 11l konnte sıch
dem vermutlich recht begehrten Musıkunterricht anmelden?>1. Be1 dem erst
912 VO nunmehrıgen Dompfarrer Friesenegger gegründeten Lehrlingsver-
eın Dom-St Morıtz verband INan die Generalkommunıion gelegentlich mıiıt
eıner „weltlichen Vereinsfeier“, die die üblichen theatralıschen, turnerischen
un: musıkalıschen Darbietungen beinhalteteD Oftenbar versuchte Ial

damals auch die Marıenverehrung iın den Jugendvereinen Öördern. So fejerte
die Jung-Lätitıa Marıa Lichtmefß gemeıinsame Kommunıion 1ın der Mut-
tergotteskapelle des Doms  255 Und der Lehrlingsverein Pfersee beteiligte sıch

16 August einer nıcht näher bezeichneten Prozessıion, die ohl aus

Anlaf des Festes Marıä Hımmelfahrt abgehalten wurde  234 Selbstverständlich
nahmen die Vereine ach Ww1e VOT den Fronleichnamsprozessionen teıl. 1910
wırd 1er auch der Jugendbund des Augsburger Arbeıitervereins och einmal
erwähnt. Ebenso traten die Lehrlingsvereine Sit Georg, St Ulrich un S€
Joseph auf, alle mI1t iıhren Vereinszeichen, St Georg auch mıt eiıner S1ing- un:! e1-
HeTt Bläsergruppe*”.

Eınen interessanten Überblick ber das Leben der Vereıine in der
Diözese VOT Begınn des Weltkriegs bietet die NAZ 1m Rahmen iıhrer Bericht-
Erstattung ber die Diözesankonftferenz 10 1913 (vgl. ®) )236 Die Sonn-
tagsversammlungen als solche werden in dem Bericht nıcht erwähnt, jedoch die
Vorträge, die fast überall; nämlıch 1n Vereinen (von 32) ber verschiedene
Themen gehalten wurden, A Vereıine stellten das Lichtbild in den

230 NAZ 1913
231 NAZ T Zur „Eucharistischen Sektion“ Fortsetzung: Kap ZUuU Weltkrieg. Der

Musıkunterricht War vermutlich für dıe Aspıranten der Vereinskapelle gedacht.
AD NAZ 1914 Veranstaltungsort der außerkirchlichen Feıer War der grofße Saal des (ze-

sellenhauses.
Z NAZ 1914 Vorankündigung für Sonntag).
234 NAZ 15
235 NAZ 1910
236 Die Ankündigung der Dıiö6zesankonterenz erschien iın der NAZ VO 1913, der

eigentlıche Bericht mıiıt statıstischen Angaben USW. Wr 1913
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Dienst der Aufklärung und Schulung“. Vereıine hiıelten gelegentlich Führun-
SCH durch Kırchen, Museen, Fabriken USW. Unterrichtskurse werden genannt
1n den Fächern: Stenographie, Buchführung, Schreiben un: Rechnen“”, Cze-
Sansg un Musık 1ne eigene Bıbliothek hatten iımmerhın Vereıne womıt
natürlich keıine Angabe ber Umfang un Inhalt gemacht 1St Vereıin durtfte
die Bibliothek des örtlichen Gesellenvereıins benützen. i1ne Sparkasse ührten
24 der AD Vereıine. Als Informationsorgan Wr die Verbandszeıitschrift „Der

Kamerad‘ 1ın Vereinen vorhanden, womıt nıchts ber die Zahl der
tatsächlichen Leser auSgeSagtTl 15t238 „Das relig1öse Leben wurde gestärkt durch
öftere gemeınsame Kommunıion.“ „Die Leibesübungen fanden eifrıge Pflege in
verschıiedenen Vereinen ın orm VO Wanderungen, Turnunterricht, Turn- und
Ballspielen un: Kriegsspielen. In allen Vereiınen wurde dıe eine der andere
Uebung gepflogen. Auf dem Gebiete des Sports trıeben dıe Vereıline: chlıitt-
schuhlauften, Rodeln, Skıfahren, Schwimmen:  239.“ Aufführungen für eın oröße-
LES Publikum Eltern, Geschwister, eıster und (Gsönner pflegten Vereıine
1n orm VO Theaterspiel, boten Musikaufführungen, 11 Gesangs-, Vereıin
turnerische Aufführungen““”, ber der Bericht verschweigt auch nıcht die
„grofße Schwierigkeıt“ vieler Vereıne, namliıch die Lokalfrage. Als einz1ıger
Vereıiın hatte Kautbeuren dank der Stiftung VO Stadtpfarrer Landes (S ©
eın eigenes Lokal Vereine durften die Räume VO Gesellenvereinen mıiıt-
benützen, versammelten sıch 1in Wırtschaften, 15 Vereine hatten Raäume B
mietet, Vereine „obdachlos“. Eıgene Spiel- un Sportplätze hatte eın
Lehrlingsverein, 1:3 Vereinen „wurden solche überlassen“, hatten Plätze SGT
mıetet, Vereıine „nıcht in der Lage diesem Bedürfnis entsprechen“
[Das einz1ge Heım für Lehrlinge auswaärtıger Herkunft WAar ach WwW1e€e VOT das be1
St Georg iın Augsburg mi1t nunmehr 75 Zöglingen“”,

T Solche Kurse gehörten auch 1Ns Programm vieler Gesellenvereine un wurden ach deren
Vorbild eingerichtet.

238 Vgl dıe Zahlenangabe 1n der NAZ VO 191 1300 Exemplare.
239 Das Sportprogramm erscheint 1er sehr reichhaltıg. Möglıcherweise ergab sıch das durch die

Auflistung. Die Aussage, da{fß alle ereiıne ‚die eıne der andere UÜbuneg‘ pflegten, dürfte der
Wırklichkeit näher kommen. Interessant 1St die Nennung der Kriegsspiele. Dıies könnte be-
deuten, da{fß 6r diese doch be] mehr Vereinen als 1n den beıden belegbaren Fällen xab, und uch
nıcht erst se1it Sommer 1913

240 Da: Turnvorführungen be] mehr als eiınem Vereın geboten wurden, belegen allein dıe BC-
Daten AaUuUsSs Augsburg.

241 Alles ach: NAZ 25 und NA/ 11 1913
Das Lehrlingsheim VO  — St. Georg gab uch Jahresberichte heraus. Der Jahresbericht tür 1913
wırd 1n NAZ 1914 auUsZUgSWEISE wıedergegeben.
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Öffentliche Auftritte der Jugendvereine AT
UuUN politische Tendenzen

In den Jahren VOT dem Weltkrieg xab 65 be1 mehreren Anlässen öffentliche
Auftritte der Jugendvereine. Di1e Berichte darüber erwecken den Anscheın, da{fß
11L1all die Gelegenheiten bewulfißt MWUtZUC, sıch einem breiteren Publikum VOI -

zustellen. Dabe] wurde auch Je ach Anla{ mehr der wenıger deutlich 1m
politischen Sınn Posıtion bezogen.

Der un: zugleich spektakulärste dieser Auftritte fand anläfslich des
Deutschen Katholikantags AL August 1910 Zum Festprogramm
gehörte eın oroßer Umzug, der schon alleın deshalb auch die Jugendvereıine
einbeziehen ‚mußSste‘, weıl Domkapıtular un: Präses Gernlein Vorsitzender der
Festzugskommission war‘  242 In der Zugordnung, die in der NAT veröffent-
lıcht wurde, die Lehrlingsvereine AUS Augsburg SOWI1e zahlreiche AUS-

wartıge eingeplant, VO den Jugendbünden 1Ur der des Augsburger Arbeiter-
vereıns. Die Mitglieder ıhre Vereinszeichen. Die Augsburger Vereine
spielten auch Gastgeber für auswärtıge Lehrlingsvereine, deren Empfang S1e
teilweise mı1t größeren Abordnungen Bahnhof sS1e Z est-
velände autf dem kleinen Exerzierplatz begleiten. Gastgeber für die Mün-
chener Vereine die Georger. Ihr Standquartier un!: Verpflegungsstätte

W al der Hirschbräusaal?® Möglicherweise yeht auf diese Begegnung die SPC-
zielle Beziehung den Münchener Vereinen zurück, die in den tolgenden
Jahrzehnten bestand. Der Festzug mıt angeblich 0a4 01010 Teilnehmern*  44
tand ın der Presse eın oroßes Echo Das folgende Zıtat STammtT aus den „Augs-
burger Neuesten Nachrichten“, die ansonsten ber den Katholikentag eher
distanzıert berichteten, teilweise auch leicht ıronısch:

. Zum GrSsten Male sah INa 1mM Zuge auch die neugegründeten katholischen
Jugendvereıine, das Gegenstück den soz1aldemokratischen Jugendorganısa-
tiıonen. twa 1000 Knaben VO 13215 Jahren marschierten mıiıt eigener Kapelle
1im Zuge einher.“ Hervorgehoben wırd der Kemptener Jugendverein, „dessen
Mıtglieder saämtlich ein zrunes Geißbubenhütle mıiıt kecker Spiıtzteder, einen

247) NAZ/Z 1910 Vom Lokalkomitee wurde eın Erinnerungsbuch herausgegeben: (Gsene-
ral-Versammlung der Katholiken Deutschlands 1ın Augsburg. Augsburg 1910 Darın 155
die teilnehmenden Jugendvereine: Augsburg Umland, 12 weıtere aus der Diözese,
aus München, weıtere aUuUs Bayern L Württemberg.

24% NAZ/Z Z 1910
244 München Augsburger Abendzeıitung. 1910
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blauen Janker un: dıe kurze Hose trugen, annn die Peifßsenberger Knappen mı1t
ıhren blauen un: weılßen Federbuschen der hohen appe un dem Abzei-
chen des Bergwerks auf der schwarzen, goldverzierten Unitorm  “ 245 Die
wähnte Musikkapelle W ar dıie VO St Georg uch dıe Georger trugen ohl

‘246_ıhre ‚grunen Röcke
Die „katholische Jugendarbeıit“ War aber auch eınes der Themen, die auf

dem Katholikentag besprochen wurden. Mıt ıhr beschäftigten sıch der Vortrag
e1ınes Dıionys OFMCap 1MmM katholischen Kasıno“*/ SOWI1e ein orößeres ete-
rat des Kölner Gymnası1alprotessors Bornewasser““®, der C WAÄR aufrief, „Diesen
werdenden Menschen eıne Lebensschule 1m Jugendlande (ZU) bauen
Bemerkenswert Ist, da{fß 1in dieser ede dıe Begriffe ‚Lebensschule‘ un:!
‚Jugendland‘ tallen, die in den folgenden Jahrzehnten Leitbegriffen der

250katholischen Vereinspädagogik werden sollten Bornewassers praktische
Empfehlung W arlr neben dem Religionsunterricht iın der Fortbildungsschule

251die Förderung der Jugendvereine
Eın Großereignis mıiıt anderer Ausrichtung W ar der „Christlich-natio-

ale Arbeıter- und Arbeıiterinnentag“, der 1913 1ın Augsburg
stattfand*>?. Wieder die Lehrlingsvereine als geschlossene Gruppe
Festzug un!: der Kundgebung 1n der Stadthalle beteilıgt die Lechhauser
Lehrlinge ordneten sıch 1n die Abteilung der Lechhauser Vereıine e1nN:  255 7u den
Festrednern Z5ählte Diözesanpräses Lindermayr, anwesend auch die Prä-
sıdes Gernlein un: Friesenegger“?*. Man wırd aus dem Auftreten be1 dieser
Veranstaltung schließen dürten, da die Lehrlingsvereine ach der FEinstel-
lung der eigenen Jugendarbeit durch die Jugendbünde ganz bewußt für die
Jungarbeiter un: Fabriklehrlinge offen Des weıteren ergibt Sich, da{ß
11n die Lehrlingsvereine auch als Rekrutierungsfeld für die Christlichen

245 Augsburger eueste Nachrichten N 1910 Möglicherweise 1st Penzberg gemeınt, da ıIn
Peißenberg weder eiınen Lehrlingsvereın och eiınen Jugendbund gab

246 enannt 1St die Musikkapelle VO  - Sr. Georg 1m Erinnerungsbuch, Anm. DE
G E NAZ z&} 1910
248 Bornewasser War damals Realgymnasıum 1ın Köln-Niıppes tätıg. 70 Jahre spater War als

Bischot VO TIrıer Gastgeber des Deutschlandtrettens des K]IMV 1931 (s eı des Aufsat-
zes).

249 Redeauszug Bornewasser, NAZ 1910
250 eıl: Ara Wolker USsW.

251 NAZ 1910
2592 NAZ 1913
753 Ebd.; eım St. Max bringt der Vereinsanzeıiger den 1Nnwe1ls: „Teilnahme $lıcht“
254 NAZ 15 1913
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Gewerkschaften sah Damıt in Zusammenhang stand die antısoz1ıalistische
polıtische Ausrichtung, die sıch be1 verschiedenen Gelegenheiten belegen Aflßt.
Be1 der Diözesankonterenz eLIw2a wart Lindermayr den soz1ialıstischen (6-
werkschaften VOIL, S1e wollten „das Tarıtwesen monopolısieren und den SaNZCHN
Arbeitsmarkt beherrschen, ganz besonders die Arbeıtsplätze einneh-
men“; die „Rauheit des Wırtschaftslebens“ gehe VO Soz1ialismus AaUS  2£I9I Be1i
derselben Konterenz wart der Pferseer Präses, Stadtpfarrer Schwab, der soz1al-
demokratischen Zeitschrift „Die Arbeiterjugend“ VOIL, „Jegliche Religion her-
abzusetzen, (Gsott leugnen, die Autorität untergraben, den Unterschied
zwıischen Tıer und Mensch aufzuheben, Unzufriedenheit un Klassenne1id 1ın
den jugendlichen Herzen nähren 256

Das andere Element, das sıch klar nachweisen laßt, 1St die konservatıv-
patriotische Haltung. Diese wurde z B durch eıne Prinzregentenfeier bei St
Georg LF 1911 Zzu Ausdruck gebracht. Bestärkt wurde die Verehrung
für den Wiıttelsbacher Regenten sicherlich durch die ‚Spende‘, die ıhm St
Georg verdankte  257' ber auch auf der Diözesankonferenz (s O.) WaTlr VO  e

der „Vaterlandslıebe“ die Rede, die „vereinıgten Kapellen VO  > St Georg un:
Pfersee“ spielten den Marsch „Dem deutschen Heere”, un z Abschlufß
wurde die Prinzregentenhymne 8  gesungen“”  . 1ıne esonders interessante Ver-
anstaltung fand auch anläfßlich des Jahrhundertjubiläums der Befreiungskriege
1m Herbst 1913 Aus diesem Anla{ß gestaltete der Gesellenverein eıne
Feıer, bei der auch die Lehrlinge des Lehrlingsheims VO St Georg mıtwirkten.
Unter den (3ästen Offiziere der Augsburger Garnıson. In einer Rede,
die dabei gehalten wurde, stellte der Redner die katholischen Jugendorganisa-
tiıonen eıner „antıchristlichen un antıkatholischen Jugendbewegung“ ä
über, „die sıch zugestandenermafßßen ZUu Zıele DESELIZL habe, 1n der Jugend das
revolutionäre Bewußfßtsein stärken“ un S1e „1m Sınne des hıistorischen
Materialismus der Gottlosigkeit autfzuklären  “259_

In dieser Veranstaltung wurden also antısoz1ıalıstische und konservatıv-
patriotische Haltung iın eiınem Satz gemeınsam angesprochen. Spätere Ere1ig-
nısse sollten zeıgen, da{fß die beteiligten Jugendlichen auch 1n diesem Sınn

255 NAZ 1911
256 Ebd
Z NAZ 1911
258 NAZ 19172
259 1ZA 1914, Nr. 4, 79
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aktıviert werden konnten; also für die AB ıhren geistlichen Leıitern vermuıiıttel-
ten otffizıell ‚unpolitischen‘ Auffassungen eintraten“®°.

Offentliche Auftritte anderer Art boten die Vereinsjubiläen, Fahnenweihen
un: dergleichen Vereinsteste, die InNan 1U 1IN größerem Stil tejerte.
So führte eLIwa der Junge Vereıin der Innenstadtpfarreien Dom-St Moriıtz
anläfßslich seiner Fahnenweıiıhe 11 1913 1mM Dom eınen mZzug durch die
halbe Innenstadt durch Zunächst ZOS I1a  — mıt dem „Pathenvereın
Alt-Georg“ un der Fahnendeputation des Gesellenvereins ın den Dom A

Gottesdienst. Danach oing CS VO Dom AUS durch Karmelitengasse un:! den
Stephingerberg hınunter rAR Hirschbräusaal4e!. iıne entsprechend orößere
Feıer galt 1914 dem 25Jährıigen Jubiläum des Lehrlingsvereins St
Ulrich. Aus diesem Anlaf wurde Vormittag eın Festgottesdienst in der
Ulrichskirche zelebriert, dem die ehemaligen Mitglieder 1m Chorgestühl
Hochaltar beiwohnen durtten. Am Nachmiuittag marschierten mehrere Lehr-
lingsvereine, teilweıse mıi1t Musıkzügen, iın den „Saalbau Herrle“, den gröfßten
Veranstaltungsraum der Stadt [DDas Programm bestritten verschiedene Musık-
grupPpCH, eın Knabenchor, die Turner mıiıt „iImposanten Leıtergruppen” SOWIl1e
„Stabgruppen“ Der nunmehrige Dıiözesanpräses Gernlein überreichte 1mM
Namen des Patenvereıns St Georg eınen „schönen sılbernen Kranz“ für die
Vereinstahne. Gründungspräses Friesenegger, nunmehr Dompfarrer und Prä-
N des dortigen Vereıins (s 03 mahnte 1ın seıiner Ansprache „EFeu welıter

stehen Zur Fahne, Gott un: Vaterland“, womıt dem Lehrlingsverein
wıederum die bekannte, rel1ig1ös-patriotische Zielsetzung ZUWIEeS. uch das
Festspiel AAı Thema ‚Befreiungskriege‘ ahm d1e patriotische Tendenz, dıie
och VO den Jubiläumsfeiern der Befreiungskriege VO 1813 ın der Luft lag,
auf462

Wenig spater 1mM Ersten Weltkrieg wurde der Patrıotismus der aktiven
SOWIe der ehemaligen Mitglieder der Lehrlings- und Jugendvereine tatsächlich
auf eıne harte Probe gestellt. 7u eiıner weıteren Herausforderung sollte die
Anpassung die veräiänderten politischen Verhältnisse ach dem Weltkrieg
werden.

W1e sıch die katholischen Jugendvereine diıesen Umständen welıterent-
wickelten, soll 1mM zweıten eıl der Untersuchung gezeigt werden.

260 Teıl, Kapitel: Weltkrieg Revolution.
261 NAZ 11 1913: StAA 1} Nr. 1048, Schreiben VO Fr 1913
262 Vorankündigungen: NA/Z 78} L 28 1914:; Bericht: NAZ 1914; Festprogramm: Pftarr-

archıv St. Ulrich, LV-Ordner.
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Der Weg der Jakobspilger‘

]osef3inder

Bedeutung der Wallfahrt nach Santıago de Compostela
„Wer daz elent bawen wel, Sack und stah 1ST auch darbeı,
der he sıch aut und se1 meın gesel] lu0g, daz gebeichtet sel,
wol aut Sant Jacobs strafßen! gebeichtet und gebueßet!
Z weı Par schuoch, der dart wol,; Kumpt 1ın dıe welschen lant,
e1in schuefßel be1 der flaschen. tindt keın teutschen priester.
Fın braiten huot, den sol han, 76 Be1 SAant Jacob vergıbt INa pein und schult,
un: mantel sol nıt Sall, der lıebe ZoLr se1 u1ls allen holt
mıiıt leder wol besezet, 1ın seinem hoechsten trone!

schnei, LE, waehe der wınt, Der Sant aCcCo dienen LUOL,
daz 1n die uft nıcht der lıeb ZoL sol 1m lonen“*!

Dıie alten Lieder der Jakobspilger, AUS denen WIr soeben eıne kurze Kostprobe
erhalten haben, sind längst verklungen. Strapazen, Entbehrungen und (Setah-
Fn eınes modernen Jakobspilgers, selbst WEn 1im Gegensatz uns

Fu(ß unterwegs iSt;, siınd aum och mıt jener Mühsal vergleichbar, die für
manchen Pılger des 11 bıs Jahrhunderts, der Blütezeıt der Walltahrt ach
dantıago de Compostela, mıt eiınem schlichten Steinkreuz auf einem Friedhof
„Im Elend“, also in der Fremde 1n Not, Armut un: Unglück endete. Di1e
hohe eıt des Jakobsweges, 1in der Sant1ago für die Christenheit teilweise VO

orößerer Bedeutung W ar als Jerusalem der Rom, gehört ZWar der Vergangen-
eıt ALl, 1m heutigen Zeıtalter eiıner pluralıstischen un säkularısierten Medien-
gesellschaft fällt CX auch HMHSCGTEeTr Kırche zunehmend schwer, der Botschaft Jesu
Christi Raum un: Gehör verschaffen. Dennoch hat s Papst Johannes
Paul I1 August 1989 vermocht, dıe bıslang orößte Pilgerschar, nam-

Überarbeitete SOWI1e erweıterte Fassung eınes Vortrags anläfßlich der Pılgerreise VO Gläubigen
der Ptarrei S14 Jakobus CC  ma]J in Gersthoten Pfingsten 1996 ach Santıago de Compostela.
Jacobston der uch Gesang der Muschelbrüder, zıtlert ach CEl 509, BI 61 63 (Ende des
15 Ih5:) Bayerische Staatsbibliothek München.
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iıch mehr als 500 01010 Jugendliche aus ganz Ekuropa und Aaus Übersee,
„Monte del “  Gozo dem „Berg der Freude“ versammeln?. Von dieser Anhöhe
AUuS erblickt Ianl bekanntlich als tradıtioneller Wallfahrer Zzu EerTSteN Mal die
Türme VO Santıago de Compostela. Wiährend 1995 dem etrtzten SS „Heıiligen
Jahr®; als der Jakobustag das 1St der Jul: auf einen 5onntag tıel, haben sıch

sechs Millionen Menschen A4US der SaANZCH Welt rab des Apostels Jako-
bus des Alteren eingefunden. Es erscheint daher angezeıgt, einıge Aussagen
skizzenhaft darüber treffen, weshalb enn un: iın welcher We1ise Pilger sich
se1mt rd ausend Jahren auf den Weg ach Sant1ago, ZU Jakobus machen.

Wesen UN geschichtliche Entwicklung der Wallfahrt
Der Mensch, ach katholischem Verständnis ursprünglich ein „CIVIS coelestis“
der „paradısl ; eın Bewohner des Hımmaels oder des (sartens Eden, WIFr d
infolge des Süundentalls VO dam un Eva AB „hospes terrestr1s“, Zu (sJast
auf Erden geboren, „Dereere in der Fremde ISt;, Versuchung
un: Getahr für seın Seelenheil 1n orm der Sunden (SOtt un: den Näch-
sten auf ıh warten, und VO aus ber Reue un Buße, vof. erst ach
seinem 'Tod durch das 508 Fegefeuer b7zw. seiıne Lauterung, wieder ZU „C1VIS
coelestis“, z Hımmelsbewohner wırd“.

Begriffsbestimmungen
iıne Wallfahrt Wr und 1St die augenftällige Umschreibung der „peregrinatio
terrae“, der Pilgerschaft auf Erden Der Mensch begibt sıch 1n die Fremde,
sıch vergegenwaärtigen, da{f auch se1ın Leben, die Zeıtspanne zwıischen
Geburt bzw. Empfängnis) un: Tod, letztlich eıne Pılgerschaft 1St

Der Begriff „Pilger“ 1st eıne Entlehnung A4A4US dem lateinıschen Wort
„peregrinus“; übersetzt „derjenige, welcher ber den eıgenen Acker, das eigene
Land b7zw. Sıedlungsgebiet, spezıell den ' ager romanus’, das römische Terr1ito-
rıum hinausgeht“, also der Fremde, der Ausländer. Im mıiıttelalterlichen Lateın
bezeichnet „(frater) pelegrinus“, eine 508. Dissimilation VO peregrinus, annn
den „Fremden (Mönch), der als (zast 1n ein Kloster kommt“; VOT allem jedoch
den „Wallfahrer“?. Der Begriff „Walltahrer“ wıederum STLamMMtT teilweise VO

Cayetano Enriquez de Salamanca [Übersetzung VO Sabıne Geck]; Der Pılgerweg ach Santıago
de Compostela, Auflage, Freiburg 1994, AT
Sıehe hıerzu uch Hansjörg Sing, Der Jakobsweg, Auflage Ulm l P
Wolfgang Pfeifer. Etymologisches Wörterbuch des Deutschen, Auflage, München 1993,

1010
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althochdeutschen Wort „wallon“ ab, „wandern, umherschweıfen, VO  — Ort
Ort zıehen, pilgern“® Der Begriff „fahren“ geht zurück auf das althoch-

deutsche Wort Afaranı welches ursprünglıch die allgemeinste Bezeichnung für
jede Art der Fortbewegung (gehen, reıten, mıt der Kutsche reisen, schwımmen,
tliegen) darstellt (vgl. „tahrendes Volk“); erst allmählich WITF'! d autf die Ort=-
bewegung mıt Wagen, Schiffen, Fahrzeugen aller Art eingeschränkt. twa aAb
dem Jahrhundert PFSEIZE der Begriff „wWwallfahren“ das Wort „wallen“, also
„eıne (Fufß-)Reise als Pılger eiıner relig1ös verehrten Stätte unternehmen“  e  y

Unter „Weg“ versteht INall herkömmlich eıne „festgetretene der befestigte
Bahn Z Gehen der Fahren“; ferner erfaflßt I11all darunter die „zurückzule-
gende Strecke 1n eıner bestimmten Rıchtung, Art und Weise“® Der Walltahrer
selbst 1st eın „homo viator“, eın Mensch auf Wanderschaft, auf dem Wege
durch die Fremde das „Elend“) Z Ort der Gnade:; 1m übertragenen Sınne
auf dem Wege VO ırdiıschen Jammertal ZUuU hıiımmlischen Jerusalem, GrOfFf:
Wenn der Augustinus teststellt: „Wısset, da{fß ıhr Pilger se1d auf dem Wege
An Herrn ann sıch auf das Wort Jesu berufen: „Ich bın der Weg, die
Wahrheit un:! das Leben; nıemand kommt ZU Vater außer durch mich“?9 Se1lit
alters her unterscheıidet INnan 7We]1 „Pılgerwege Gott“1L1. Aus „relig10 d-

l1s  “ AaUS körperlicher Frömmigkeıt ergreıft der Wallfahrer seinen Stab, geht
durch Mühsal, Wıtterung un Geftfahr seinen Weg zZu Heiligtum, Zu Herrn.
Aus „religio spirıtualıs“, aus geistiger Gottesverehrung wendet siıch der
Mönch, die Nonne VO allzu Irdischen ab, 1m „claustrum“ (Kloster) abge-
schieden eın entsagungsvolles un: gottergebenes Leben ach dem Gelübde
VO Armut, Gehorsam un: Keuschheit führen. Im Übergang VO Z

Jahrhundert siıch als Iräger der Christianisierung des europäıischen
Festlandes zunächst ıro-schottische und vallo-fränkische, spater angelsäch-
siısche und fränkische Mönche hervor. Um der asketischen Weltentsagung wil-
len verließen Columban, Gallus, Magnus, Kılıan, Korbinıian, Pırmin. Rupert,
Wıllibrord, Wınfrid-Bonifatius, aber auch Adalhard, Alkuin, Fulrad un: Liud-
SCr 1n treiwilliger Bufße un!: AUS monastischem Ideal eıner „peregrinatio PTIO

Pfeifer, 1534
Pfeifer, 1010
Pfeifer, 1544
Ziıtiert ach Sing,

10 Joh 14,6
14 Vgl 5Ing,
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Chrsto® der „Pıilgerschaft für Christus“ die Heımat und oründeten in der
Fremde Zellen un Klöster!?.

Da 808  s als gläubiger Christ 1in seinem Leben Jesus nachfolgen wollte un!:
will, erschien CS un: 1St CS auch heute naheliegend, diejenıgen Orte 1m ‚Heılı-
SCH Land“ besuchen, die miı1t dem Leben un: Wırken des Herrn 1ın beson-
derer Verbindung standen. uch die Gräber der Apostel, namentlich VO  a Pe-
Lrus un: Paulus 1n der ‚ewıgen Stadt“ Rom, SOWIe früher Martyrer entwickel-
ten sıch Zielen eıner Walltahrt. Santiago de Compostela 1ST selt gul ausend
Jahren der krönende Abschlufß zahlreicher Pilgerwege, die eigentlich nıchts
derem als einer ZWar schönen, historisch jedoch durchaus iragwürdigen 16
gende ber Jakobus den Alteren tolgen. Legenden sınd bekanntliıch nıcht e1n-
tach aus dem Nıchts, sondern AUS oftmals mündlıch weıtergereichten Berichten
entstanden. Die Häufigkeit iıhrer Wiıedergabe, wechselnde geschichtliche Hın-
tergründe, Sprachunterschiede, regionales Brauchtum un: vieles mehr ergeben
letztlich eıne tast unglaubliche Geschichte, die aber zume1st och ıhren wahren
Kern besitzt!. Im Testament 1St VO Te Personen NamnenNns Jakobus dıe
Rede, VO Jakobus dem Alteren un!: Jakobus, Sohn des Alphäus, ZENANNL
Thaddäus SOWIe Jakobus dem Herrenbruder. Gelegentliche Unsicherheiten,
welcher VO dreien enn 1n Santıago begraben lıege, lıeßen den berühmten
Spruch VO „wahren Jakob“ entstehen.

Jakobus der Altere wurde Nee Genezareth 1ın Galıläa als Sohn des
Fischers Zebedäus und der Salome, einer Verwandten Marıas, geboren. (S6-
meınsam mMı1t seiınem Bruder Johannes, dem Evangelisten, wurde Apostel
Christi!t. Nach Überlieferung des Hıeronymus soll bald ach dem 'Tod
des Herrn 1n der weIılt entfernten Öömischen Provınz „Hıspanıa“ (Spanıen) M1S-
Ss10N1ert haben Er tolgte damıt dem Pfingstaufruf Jesu: „‚Gehet hınaus 1ın die

Welt, un: verkündet das Evangelıum allen Geschöpfen!*?“ Es oilt daher
als vorstellbar, da{ß bereıts VOT der Überführung seiner Reliquien ach San-
t1a20 in Spanıen W AaTl. Als ach Jerusalem zurückkehrte, wurde das 1St
11U wieder hıistorisch gesichert der Bischof der Heılıgen Stadt SOWI1e

Herodes Agrıppa Z Tode verurteılt un!: hingerichtet, W1€ CS iın der
Apostelgeschichte nachzulesen ist: Um Jene Zeit}!® 1e der Köni1g Herodes

Isnard Wılhelm Frank, Kırchengeschichte des Miıttelalters, Düsseldorf 1984, 14 {t.
14 Vgl hıerzu SOWIE ZU Folgenden 5ing, 12
14 t  9
15 1615
16 Wohl das Paschatest des Jahres
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ein1ge aus der Gemeinde verhaften un: mıißhandeln. Jakobus, den Bruder des
Johannes, 1e1% mıt dem chwert hinrichten‘

Er se1 eıne Legende Berge Sınal begraben worden, der Stelle des
berühmten Katharinenklosters. Als 1m Jahre 614 Sarazeneneıntälle drohten, se1
se1n Leichnam ach „fınıs terrae“ , zr Ende der damaliıgen Welt gebracht
worden, 1ın die Niähe des heutigen gleichnamigen Kaps nordspanıschen
Atlantık. Weıter wiırd berichtet, das OOT mıt seınem Sarkophag se1 tührerlos ın
der Bucht VO Ia Flavıa“, des heutigen »” Padron“ gestrandet, eLtwa km
südwestlich VO Santıago de Compostela gelegen. Den Darg habe INan auf eınen
Wagen gelegt und diesen VO Stieren, dıe sogleich zahme Ochsen wurden, Z1e-
hen lassen, bıs S1Ce VO alleıne stehenblieben. An dieser Stelle habe INa sodann
se1ın Grabmal 1n Spanıen errichtet, das allerdings in Vergessenheıt geraten sel.
Am Juli ohl des Jahres 813 sah der Einsıiedlermönch Pelagıius die
Überlieferung des öfteren eın Eicht, vielleicht eınen Stern, ber einem Feld
un! berichtete 1eSs Bischof Theodomuıirus VO Irıa Flavıa. Dieser se1 der Sache
nachgegangen, habe 1m tiefen Gebüsch das Apostelgrab mMI1t Öömiıschen
Inschriften, welche Jakobus identifiızıerten, entdeckt un!: eıne Kıirche ber dem
rab errichten lassen. Im Umtfteld se1 eıne Stadt gegründet worden, deren
Name ach verbreıteter Ansıcht allein schon Beweiıs für den Wahrheits-
gehalt der Legende(n) se1: „Santıago” VO  e Sankt Jakob, „Compostela“ VO

„CaIpus stellae“ Feld des Sterns (Sternenteld). Nach Auffassung anerkannter
Hiıstoriker HNSECeTEGT Zeıt leite sıch letzterer Begrift jedoch VO „compos(1)tu-
lum (Grabstätte) ab, dem Demuinutiv (Verkleinerungsform) VO  a „COMIMNDO-
s(1)tum“ (Friedhof)*®.
Geschichtliche Entwicklung
Die mıttelalterliche Pilgerfahrt gerade ZU Jakobus W ar CI12 mı1t der
Entwicklung des Reliquienkultes verbunden. Seılt dem Jahrhundert erkannte
INnan den Überresten der Reliquien V  — Heılıgen übernatürliche Kräfte
Bischof Gregor VO azlıanz lehrte, die Leichname der Martyrer besiäfßen
ebensolche Kraft W1€ ıhre heıligen Seelen. Nıcht 1Ur durch die Anrufung eınes
Heılıgen 1m Gebet als Fürsprecher, sondern auch durch die Niähe seinen

{A Apg 1241
18 Ywvoes Bottineau [Übersetzung: Sybille Rott-Illfeld], Der Weg der Jakobspilger, Auflage,

Bergisch Gladbach 1992 48
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Gebeıinen, seıner Kleidung ust. 1e1% sıch die Verbindung (sott herstellen?!?.
Um als Pılger die „ Kraft der Reliquien“ mıtnehmen können, wurden eLIwa

Berührungsreliquiare geschaffen, z.B seitliche gitterartıge Offnungen
Schreıin, damıt 111all das „Unbegreifliche“ nıcht 11UT „schauen“, sondern
mıt den eigenen Händen „fassen“ konnte. In Anlehnung das 5S0S fünfte ıı
gel] ach der Offenbarung des Johannes“” sollten die Gebeine der hinge-
schlachteten Maärtyrer nämlich SUHte dem Altar“ ruhen. Dem Ambrosius
un!: dem Augustinus, den geistigen Urhebern dieser Sıchtweise, WTr CS

sprünglıch ein Anliegen, die volkstümlichen Gedächtnisfteiern auf den Fried-
höfen einzudämmen, be] denen allzuoft heidnische Bräuche gepflegt wurden.
In teierlichem Überführungsakt (Iranslatıo) wurden daher die Gebeine der
Martyrer VO iıhrer alten Grabstätte in die Kırche umgebettet. Seıit dem Jahr-
hundert W ar ann die Reliquienausstattung des Altars eıner Kırche verbindlich
vorgeschrıieben  21

Fuür die Anziehungskraft VO Santıago de Compostela als Walltahrtsort 1st
terner das muıttelalterliche Buftverständnis VO wesentlicher Bedeutung, W as

namentlich die eingangs zıtlerte Strophe des „Gesangs der Muschelbrüder“
belegt.

Im frühen Christentum W alr CS Sache des Bischofs, iın Sünde gefallene
Mitglieder ach dem VOT ıhm abgelegten Schuldbekenntnis, bei offenkundıgen
Vertehlungen VOT der Gemeıinde, mıi1t Bufßtwerken belegen (Gebet22
Fasten“?, Almosengabe**, Bußkleidung, Ausschlufß VO den Sakramenten
|Exkommunikation] ä )25 Pot der Vollzug der Ööftfentlichen Bufe Be-
gleitung des Bischofs bzw. e1nes eıgenen Bußpriesters bewirkte Lossprechung,
Versöhnung und Wiederaufnahme (Rekonzilıiation) in die Gemeinschaft, wel-
che 1n aller Regel Gründonnerstag durch den Bischof, spater den Bußsprie-
ster erfolgte“®

Se1it dem Jahrhundert ertuhr das Buflßßwesen dadurch eıne Milderung, da{ß
ILal sıch be1 nıcht öffentlich bekanntgewordenen Verfehlungen mıiıt der gehe1-
19 Vgl Karl Herbers, Pılgern ach Santıago de Compostela, 1ın Der Weg der Jakobspilger VO

Bottineau, 10 13)
20 Offtb 6,9
74 Vgl hıerzu Ulrich Wegner, Der Spanische Jakobsweg, Öln 19953, 44

Vgl Mit 6,5—15
Z Vgl Mt „16—1

Vgl t  y
25 Sıehe hıerzu Godehard Josef Ebers, Grundri(ßß des katholischen Kırchenrechts, Wıen 1950,

S. 21
26 Ebers, d. 48
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INEeE  . Beichte begnügte. Geheime Vergehen wurden nunmehr dem örtlıchen
Priester durch geheimes Bekenntnis Wahrung des Beichtge-
heimnısses anvertraut und ach der Absolution durch geheime Buße gesühnt,
deren Ableistung VO Wıllen des Süunders abhing“‘. Offenkundige
schwere Sunden wurden ach W1€ VTF durch öffentliches Schuldbekenntnis
un öffentliche Bufe geahndet. Der sıttlıch-bessernde Aspekt der Buße ELEF in
der Folgezeit immer mehr zurück:; 1m Vordergrund stand Jetzt die Tatsühne,
die Strafableistung für diıe Übertretung der yöttlichen Gebote*S Da auf die ob-
jektive Ableistung des Bufßwerkes abgestellt wurde, konnte dieses auch 1ın
orm eıner Ersatzleistung abgegolten werden. So War 65 gyestattet, z B eın
Bufßjahr durch 363 mıt erhobenen Händen gebetete Vaterunser erfüllen
(SOog. Kommutatıon). Bedeutsam wurde auch der Brauch, nıcht mehr person-
iıch abzuleistende Bußen VO einem Stellvertreter, besten einem Mönch,
bringen lassen; dessen Unterhalt hatte Ianl treilich mı1t einem Entgelt
beizutragen (SOog. Redemption)“”. Die öffentliche Beichte ICAE mehr un mehr
in den Hıntergrund, bıs schließlich das Vıerte Laterankonzil 1215 bestimmte,
da{fß jeder Gläubige wenıgstens eiınmal 1im Jahr seinem Pfarrer 1ın geheimer
Beichte die Sunden bekennen un die ıhm auferlegte geheime Bufse ach
Kräften vollziehen habe*9

Be1 der Entwicklung des Ablasses, der seIit der Mıtte des 12 Jahrhunderts
den bekanntesten Merkmalen des (mittelalterlichen) Bufl$wesens zählt, handelt
CS sıch 1m Kern eınen VO der Kırche vermıiıttelten yöttlichen Gnadenakt,
durch welchen Bufßauflagen nachgelassen bzw. iın betreffende gzuLe Werke
umgewandelt werden?!. Nachlaf (Redemption) SOWIe Umwandlung (Kommu-
tatıon) zunächst für Buüßer gedacht, die für ıhre öffentlich ahndenden
Suüunden die Bußwerke och erbringen hatten; 1ın der Folgezeit wurden S1€e
rasch auf alle Gläubigen ausgeweıtet, die sıch AUS treien Stücken der auf Ver-
anlassung ıhres Beichtvaters eiıner Buße unterwerten wollten. Neben dem
Nachlafß 1ın orm des Loskaufs durch eıne Geldsumme für fromme /7wecke
(zugunsten der Armen, der Auslösung VO Gefangenen, des Baues eıner Kıirche
usf.) wurden als umwandlungsfähige guLe Werke erw2a die Beteiligung einem
Kreuzzug der eiıner Walltahrt, die Ausrüstung eınes Kreuzftfahrers oder

D Ebers,;, a. O
28 Arnold Angenendt, Das Frühmittelalter, Stuttgart 1990, 210

Angenendt, d Z
Ebers;, 93

31 Frank, ebenda.
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Pilgers, spater annn Spenden der Stittungen für eın Kloster, eıne Herberge, ein

Spital, aber auch für Straßen- un Brückenbauten gerade Pilgerrouten
erkannt*“.

Nachlafß un! ablafßßfähige ZzuLE Werke, dıe „ad remıssıonem peccatorum ,
FA Vergebung der Sünden ausgeschrieben wurden, erschienen lange

statthaft, als die rage ach dem eigentlich sündenvergebenden Akt,; das
Verhältnis VO Gewissenserforschung, Reue, Vorsatz, Bußwerk des Sun-
ers un! priesterlicher Absolution och nıcht theologisch geklärt un: die
Bußleistung nıcht gänzlıch 1n den Mittelpunkt gerückt Infolge eiıner
Unterscheidung der Scholastik 7zwischen Schuldfolge (reatus culpae) un Straf-
tolge (reatus poenae) eiıner Suüunde SOWI1e zwıschen zeitlicher un:! ew1ger Straf-
tolge ist der Abla{fß lediglich auf zeitliche Sündenstraten (reatus POCHNAC Ü Rr
ralıs) beziehen, also auch aut die 1im Jenseıts, 1m Fegefeuer, als Läute-

rung erduldende zeıitliche Strate. Ewiıge Schuld- un: Stratfolge eıner SOg
Todsünde (reatus culpae et POCHAC aeternae) bleiben dagegen ach w1e VOT dem
onadıgen Gericht (sottes unterstellt un: werden vof durch das Ineinandergre1-
fen VO Reue des Süunders und sakramentaler Absolution kraft der Verdienste
Jesu Christı vergeben””

Gerade dem mittelalterlichen Menschen oing CS jedoch nıcht allein die
Vergebung der Sünden; fürchtete ebenso auch die Straten in dieser un! der
künftigen Welt, mMI1t welchen 8 namentlich bzgl. des Fegefeuers ganz handtest
rechnete. Fın vollkommener (Jubiläums-) Ablafß als Gnadenakt wiırd selt 11:292
durch apst Calıixtus DE bestätigt 1n der Bulle „Regıs Aeterna“ des Papstes
Alexander SE VO 1167 jedem Pilger tür sıch selbst der eınen Verstorbenen
gewährt, sotern 1m Heıilıgen Jahr, wenn der Tag des Jakob (25 Julı auf
eınen Sonntag tallt, die Kathedrale VO Santıago de Compostela durch die
Heıilıge Pforte betritt, das Glaubensbekenntnis un: das Vaterunser spricht,
beichtet un: kommuniziert?*.

In der Folgezeıt kam CS Mißbräuchen 1mM Ablafßwesen, dıe das Ansehen
uUNnseICcI Kırche erheblich schädıgten. Man benutzte den Abla{fß durchaus auch
als Mittel, nötıge Gelder eLtwa für eiınen Kirchenbau, 1mM Jahre 1547 ZUrFr

Vollendung des Petersdomes 1ın Rom, zusammenzubringen. Dıies führte

Ebers,; ebenda.
Vgl hıerzu Frank,
Wegner, 45
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letztlich och 1517 den 95 Thesen Martın Luthers der Schlofßkirche
Wiıttenberg mıi1t den allseits ekannten Folgen”?. ber auch innerhalb der rOom1-
schen Kırche gab S Wiıiderstand die Auswüchse des Abla{$s- un
Pılgerwesens. Der wortgewaltige Franzıskanerpater Berthold VO  - Regensburg,
der gelegentlich VOT QOB: Ja 100 81819 Gläubigen auf eiınem e1gens für ıh gC-
bauten Holzturm predigte*®, verurteiılte bereıts 1260, da{ß zahlreiche Pilger
mehr Sünden als Ablässe wıieder mı1t siıch brächten; ving soweıt
gCH „ Was ındest du 1n Compostela?Der Weg der Jakobspilger  Z  letztlich noch 1517 zu den 95 Thesen Martin Luthers an der Schloßkirche zu  Wittenberg mit den allseits bekannten Folgen”. Aber auch innerhalb der römi-  schen Kirche gab es stets Widerstand gegen die Auswüchse des Ablaß- und  Pilgerwesens. Der wortgewaltige Franziskanerpater Berthold von Regensburg,  der gelegentlich vor 60000, ja 100000 Gläubigen auf einem eigens für ihn ge-  bauten Holzturm predigte*®, verurteilte bereits um 1260, daß zahlreiche Pilger  mehr Sünden als Ablässe wieder mit sich brächten; er ging sogar soweit zu sa-  gen: „Was findest du in Compostela? ... Santiagos Leichnam? ... Es ist nur ein  toter Körper und ein Schädel; das Beste von ıhm selbst ist im Himmel droben.  Aber sage mir, was findest du in deinem Land, wenn der Priester in der Kirche  die Messe liest? Eben dort findest du den wahren Gott und den wahren Men-  schen, mit der Kraft und Macht, die er im Himmel hat über alle Heiligen und  alle Enge  1«37!  „Welche Reliquien sind einer Verehrung würdig, die eigentlich  Gott, gegenwärtig in der Eucharistie, vorbehalten ist? ... Du wirst bei einer  Messe mehr Gnade erlangen als jener, der in sechs Wochen zu St. Jakob hin und  sechs Wochen wieder zurückgeht“. Thomas von Kempen schließlich faßte  die vielfachen Gefahren für Körper und Seele eines Pilgers in den Worten zu-  sammen: „Wer viel wallfahren tut, wird selten gut  «39.  Zahlreiche Gläubige meinten allerdings weiterhin, ohne Reue und Buße, nur  durch die Zahlung einer Geldsumme Nachlaß der Sündenstrafen zu erlangen;  und zwar nach dem Motto so mancher „Ablaßkrämer“: „Sobald das Geld im  Kasten klingt, die arme Seele aus dem Fegefeuer springt!**“, Das Konzil von  Trient hat deshalb mit diesen Mißbräuchen aufgeräumt und Papst Pius V. alle  Nachlässe in Form des Loskaufs durch eine Geldsumme (Redemption) auf-  gehoben*!. Das Zweite Vatikanische Konzil schließlich hat das Ablaßwesen  bestätig  t42  und Papst Paul VI. am 1. Januar 1967 eine neue Ablaßordnung erlas-  sen*; deren Regelungen sind weithin identisch mit den cc. 992 ff. CIC*.  35 Adalbert Erler, Kirchenrecht, 5. Auflage, München 1983, S. 36 f.  36 Hans F, Nöhbauer, Die Chronik Bayerns, 2. Auflage, Dortmund 1987, S. 115.  37 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 78.  38 Zitiert nach Bernhard G. Graf/Hans-Günther Kaufmann, Auf Jakobs Spuren — in Bayern,  Österreich und in der Schweiz, Rosenheim 1993, S. 23.  39 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 79.  40 Zitiert nach Wegner, a.a. O. S. 46.  41 Rudolf Fischer-Wollpert, Wissen Sie Bescheid? - Lexikon religiöser und weltanschaulicher  Fragen, 3. Auflage, Regensburg 1982, S. 12.  42 Vat. IL LG 50 £  43 Vgl. AAS 59 (1967), S. 5 ££.  44 Codex Iuris Canonici vom 25. Januar 1983 (AAS 75 [1983], pars II, S. 1 ff.).Sant1agos Leichnam?Der Weg der Jakobspilger  Z  letztlich noch 1517 zu den 95 Thesen Martin Luthers an der Schloßkirche zu  Wittenberg mit den allseits bekannten Folgen”. Aber auch innerhalb der römi-  schen Kirche gab es stets Widerstand gegen die Auswüchse des Ablaß- und  Pilgerwesens. Der wortgewaltige Franziskanerpater Berthold von Regensburg,  der gelegentlich vor 60000, ja 100000 Gläubigen auf einem eigens für ihn ge-  bauten Holzturm predigte*®, verurteilte bereits um 1260, daß zahlreiche Pilger  mehr Sünden als Ablässe wieder mit sich brächten; er ging sogar soweit zu sa-  gen: „Was findest du in Compostela? ... Santiagos Leichnam? ... Es ist nur ein  toter Körper und ein Schädel; das Beste von ıhm selbst ist im Himmel droben.  Aber sage mir, was findest du in deinem Land, wenn der Priester in der Kirche  die Messe liest? Eben dort findest du den wahren Gott und den wahren Men-  schen, mit der Kraft und Macht, die er im Himmel hat über alle Heiligen und  alle Enge  1«37!  „Welche Reliquien sind einer Verehrung würdig, die eigentlich  Gott, gegenwärtig in der Eucharistie, vorbehalten ist? ... Du wirst bei einer  Messe mehr Gnade erlangen als jener, der in sechs Wochen zu St. Jakob hin und  sechs Wochen wieder zurückgeht“. Thomas von Kempen schließlich faßte  die vielfachen Gefahren für Körper und Seele eines Pilgers in den Worten zu-  sammen: „Wer viel wallfahren tut, wird selten gut  «39.  Zahlreiche Gläubige meinten allerdings weiterhin, ohne Reue und Buße, nur  durch die Zahlung einer Geldsumme Nachlaß der Sündenstrafen zu erlangen;  und zwar nach dem Motto so mancher „Ablaßkrämer“: „Sobald das Geld im  Kasten klingt, die arme Seele aus dem Fegefeuer springt!**“, Das Konzil von  Trient hat deshalb mit diesen Mißbräuchen aufgeräumt und Papst Pius V. alle  Nachlässe in Form des Loskaufs durch eine Geldsumme (Redemption) auf-  gehoben*!. Das Zweite Vatikanische Konzil schließlich hat das Ablaßwesen  bestätig  t42  und Papst Paul VI. am 1. Januar 1967 eine neue Ablaßordnung erlas-  sen*; deren Regelungen sind weithin identisch mit den cc. 992 ff. CIC*.  35 Adalbert Erler, Kirchenrecht, 5. Auflage, München 1983, S. 36 f.  36 Hans F, Nöhbauer, Die Chronik Bayerns, 2. Auflage, Dortmund 1987, S. 115.  37 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 78.  38 Zitiert nach Bernhard G. Graf/Hans-Günther Kaufmann, Auf Jakobs Spuren — in Bayern,  Österreich und in der Schweiz, Rosenheim 1993, S. 23.  39 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 79.  40 Zitiert nach Wegner, a.a. O. S. 46.  41 Rudolf Fischer-Wollpert, Wissen Sie Bescheid? - Lexikon religiöser und weltanschaulicher  Fragen, 3. Auflage, Regensburg 1982, S. 12.  42 Vat. IL LG 50 £  43 Vgl. AAS 59 (1967), S. 5 ££.  44 Codex Iuris Canonici vom 25. Januar 1983 (AAS 75 [1983], pars II, S. 1 ff.).Es 1st HUT eın

KOrper un!: ein Schädel; das Beste VO ıhm selbst 1St 1im Hımmel droben.
ber Sapc mıIr, W as ındest du 1ın deinem Land, WE der Priester 1ın der Kirche
dıe Messe liest? Eben Oort ındest du den wahren (sott un: den wahren Men-
schen, mı1t der Kraft un: Macht, dıe 1m Hımmel hat ber alle Heılıgen un:
alle Engelt:37! „Welche Reliquien sınd eiıner Verehrung würdig, die eigentlich
Gott, gegenwärt1ıg 1ın der Eucharistie, vorbehalten 1st?Der Weg der Jakobspilger  Z  letztlich noch 1517 zu den 95 Thesen Martin Luthers an der Schloßkirche zu  Wittenberg mit den allseits bekannten Folgen”. Aber auch innerhalb der römi-  schen Kirche gab es stets Widerstand gegen die Auswüchse des Ablaß- und  Pilgerwesens. Der wortgewaltige Franziskanerpater Berthold von Regensburg,  der gelegentlich vor 60000, ja 100000 Gläubigen auf einem eigens für ihn ge-  bauten Holzturm predigte*®, verurteilte bereits um 1260, daß zahlreiche Pilger  mehr Sünden als Ablässe wieder mit sich brächten; er ging sogar soweit zu sa-  gen: „Was findest du in Compostela? ... Santiagos Leichnam? ... Es ist nur ein  toter Körper und ein Schädel; das Beste von ıhm selbst ist im Himmel droben.  Aber sage mir, was findest du in deinem Land, wenn der Priester in der Kirche  die Messe liest? Eben dort findest du den wahren Gott und den wahren Men-  schen, mit der Kraft und Macht, die er im Himmel hat über alle Heiligen und  alle Enge  1«37!  „Welche Reliquien sind einer Verehrung würdig, die eigentlich  Gott, gegenwärtig in der Eucharistie, vorbehalten ist? ... Du wirst bei einer  Messe mehr Gnade erlangen als jener, der in sechs Wochen zu St. Jakob hin und  sechs Wochen wieder zurückgeht“. Thomas von Kempen schließlich faßte  die vielfachen Gefahren für Körper und Seele eines Pilgers in den Worten zu-  sammen: „Wer viel wallfahren tut, wird selten gut  «39.  Zahlreiche Gläubige meinten allerdings weiterhin, ohne Reue und Buße, nur  durch die Zahlung einer Geldsumme Nachlaß der Sündenstrafen zu erlangen;  und zwar nach dem Motto so mancher „Ablaßkrämer“: „Sobald das Geld im  Kasten klingt, die arme Seele aus dem Fegefeuer springt!**“, Das Konzil von  Trient hat deshalb mit diesen Mißbräuchen aufgeräumt und Papst Pius V. alle  Nachlässe in Form des Loskaufs durch eine Geldsumme (Redemption) auf-  gehoben*!. Das Zweite Vatikanische Konzil schließlich hat das Ablaßwesen  bestätig  t42  und Papst Paul VI. am 1. Januar 1967 eine neue Ablaßordnung erlas-  sen*; deren Regelungen sind weithin identisch mit den cc. 992 ff. CIC*.  35 Adalbert Erler, Kirchenrecht, 5. Auflage, München 1983, S. 36 f.  36 Hans F, Nöhbauer, Die Chronik Bayerns, 2. Auflage, Dortmund 1987, S. 115.  37 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 78.  38 Zitiert nach Bernhard G. Graf/Hans-Günther Kaufmann, Auf Jakobs Spuren — in Bayern,  Österreich und in der Schweiz, Rosenheim 1993, S. 23.  39 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 79.  40 Zitiert nach Wegner, a.a. O. S. 46.  41 Rudolf Fischer-Wollpert, Wissen Sie Bescheid? - Lexikon religiöser und weltanschaulicher  Fragen, 3. Auflage, Regensburg 1982, S. 12.  42 Vat. IL LG 50 £  43 Vgl. AAS 59 (1967), S. 5 ££.  44 Codex Iuris Canonici vom 25. Januar 1983 (AAS 75 [1983], pars II, S. 1 ff.).Du wiIirst be1 eiıner
Messe mehr Gnade erlangen als Jener, der 1ın sechs Wochen St Jakob hın und
sechs Wochen wiıieder zurückgeht  «38. Thomas VO Kempen schließlich faßte
die vielfachen Gefahren für Körper un: Seele eiınes Pıilgers 1ın den Worten
S4INLTNILEN: „ Wer 1e] walltahren LUL, wırd selten gul«39.

Zahlreiche Gläubige meınten allerdings weıterhıiın, hne Reue und Buße, 1L1UT

durch die Zahlung eıner Geldsumme Nachla{fß der Süundenstratfen erlangen;
un: ZW ar ach dem Motto mancher „Ablafßkrämer“ „Sobald das eld 1m
Kasten klingt, die ATINEC Seele Aaus dem Fegefeuer springt!*”“ Das Konzıil VO  e

TIrıent hat deshalb mıt diesen Mißbräuchen aufgeräumt und Papst 1US alle
Nachlässe 1n orm des Loskaufs durch eıne Geldsumme (Redemption) Allf-
ygehoben“*. Das Zweıte Vatikanıische Konzıil schliefßlich hat das Ablaßwesen
bestätigt42 un!: Papst Paul VI Januar 1967 eıne (l Ablaßordnung erlas-
sen””;  49 deren Regelungen sınd weıthıin ıdentisch mıt den 997 $

35 Adalbert Erler, Kırchenrecht, Auflage, München 1985, 36
Hans Nöhbanuer, Die Chronıiık Bayerns, Auflage, Dortmund 1987, 115
Zıtiert ach Bottineayu, 78

38 Zitiert nach Bernhard Graf/Hans-Günther Kaufmann, Auft Jakobs Spuren 1n Bayern,
Österreich un: 1n der Schweız, Rosenheim 1993 Z

39 Zitiert ach Bottineau,
4() Zitiert ach Wegner,
41 Rudolf Fischer-Wollpert, Wıssen S1e Bescheid? Lexikon relıg1öser un! weltanschaulicher

Fragen, Auflage, Regensburg 1982;
Vat. LE
Vgl AAS (1967), $
Codex lurıs Canonı1cı VO 25 Januar 1983 (AAS 11983]1; Pais E: {f.)
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Auswüchse des Ablafß- un: Pılgerwesens, die Reformation un in deren
Gefolge dıe Religionskriege SOWI1e namentlich die SO8. Aufklärung ührten selt
der Zzweıten Hältte des 15 Jahrhunderts einem nachhaltıgen Niedergang
der Wallfahrt ach Santıago de Compostela. Zahllose Krıege, ın denen bezahlte
Landsknechte das Rıtterwesen ablösten, verheerende Hungersnoöte un est-)
Epidemien, welche reiche Ernte gerade 1n den Stäiädten hielten, ließen die Masse
der Armen un: Entwurzelten, die ıhren Ernährer verloren hatten, nıcht
erheblich ansteıigen. Nıcht wenıge dieser Bedürttigen, aber auch Landstreıicher,
Betrüger un! sonstıige Gesetzesbrecher NutfLzifen Dienstleistungen un!: Sonder-
rechte, die eigentlich 1Ur den herkömmlichen Wallfahrern zustanden, hne
Skrupel AaUsS, sıch als ‚Pılger® eın gedeihliches Auskommen iın den Kloster-
küchen un Herbergen auf dem Jakobsweg verschaften. Begriftfe W1€e
Jakobs- oder Muschelbrüder wurden Ar Schimpfwort, FA 5S>ynonym für
Vagabunden un Herumtreiber?. Als Folge miıfStraute - Fremden un
e Schutzbestimmungen für die Eınheimischen; insgesamt oing das bislang
fast uneingeschränkte Wohlwollen der Förderer eıner Wallfahrt FAER Apostel
deutlich zurück?®.

Martın Luther ahm die Pilgerschaft ach Santıago ZAT Anlafß ür schart-
züngıgen Spott un: ohn 5 16 Klr na Man weıflß nıcht, ob der heilige Jakob, eın
und oder eın Rofß Ort liegt.278  Josef Binder  Auswüchse des Ablaß- und Pilgerwesens, die Reformation und in deren  Gefolge die Religionskriege sowie namentlich die sog. Aufklärung führten seit  der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zu einem nachhaltigen Niedergang  der Wallfahrt nach Santiago de Compostela. Zahllose Kriege, in denen bezahlte  Landsknechte das Ritterwesen ablösten, verheerende Hungersnöte und (Pest-)  Epidemien, welche reiche Ernte gerade in den Städten hielten, ließen die Masse  der Armen und Entwurzelten, die ihren Ernährer verloren hatten, nicht un-  erheblich ansteigen. Nicht wenige dieser Bedürftigen, aber auch Landstreicher,  Betrüger und sonstige Gesetzesbrecher nutzten Dienstleistungen und Sonder-  rechte, die eigentlich nur den herkömmlichen Wallfahrern zustanden, ohne  Skrupel aus, um sich als „Pilger“ ein gedeihliches Auskommen in den Kloster-  küchen und Herbergen auf dem Jakobsweg zu verschaffen. Begriffe wie  Jakobs- oder Muschelbrüder wurden zum Schimpfwort, zum Synonym für  Vagabunden und Herumtreiber*. Als Folge mißtraute man Fremden und er-  ließ Schutzbestimmungen für die Einheimischen; insgesamt ging das bislang  fast uneingeschränkte Wohlwollen der Förderer einer Wallfahrt zum Apostel  deutlich zurück*®.  Martin Luther nahm die Pilgerschaft nach Santiago zum Anlaß für scharf-  züngigen Spott und Hohn: „... Man weiß nicht, ob der heilige Jakob, ein toter  Hund oder ein totes Roß dort liegt. ... Darum laß predigen, wer da will, laß  Ablaß Ablaß sein, laß reisen, wer da will, bleib du daheim“*. Neben solch her-  ablassender Kritik wurde der Fortbestand des Pilgerwesens nach Santiago vor-  nehmlich durch die schier endlosen Kriege und Glaubenskämpfe gefährdet,  welche den Land-, aber auch den Seeweg zwischen den gegnerischen Fronten  zu einem wagemutigen Unterfangen werden ließen*®. Im Gefolge der Auf-  klärung, Französischen Revolution und Säkularisation kirchlichen Vermögens  bestimmte das bayerische Religionsedikt vom 24. März 1809* sogar über Ort,  Zeit und Zahl der Gottesdienste, Kerzen und Ausstattung der Kirchen. Geist-  liche Bruderschaften, die Christmette, die Aufstellung von Krippen, die Auf-  führung von Passions-, Oster- und Pfingstspielen in der Kirche, die Aufstel-  lung des heiligen Grabes in der Karwoche, Prozessionen, Feldumgänge,  45 Bernhard G. Graf/Hans-Günter Kaufmann, a.a. O. S. 24/44.  46 Wegner, a.a. O. S. 39.  47 Zitiert nach Bernhard G. Graf/Hans-Günter Kaufmann, a.a. O. S. 25.  48 Wegner, a.a. O. S. 47.  49 Edikt über die äußeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des Königreiches Bayern in  Beziehung auf Religion und kirchliche Gesellschaften (RBl. 1809, S. 897).Darum 1a{ß predigen, Wer da will, 1a{ß
Ablafß Ablafß se1IN, 1aß reisen, WCI da wiıll, bleib du daheim  Ca Neben solch her-
ablassender Kriıtik wurde der Fortbestand des Pılgerwesens ach Santıago VOI-

nehmlıch durch die schier endlosen Krıege un: Glaubenskämpfte gefährdet,
welche den Land-, aber auch den deeweg zwıschen den gegnerischen Fronten

eiınem wagemutıgen Unterfangen werden ließen?®. Im Gefolge der AT
klärung, Französischen Revolution un Sikularısation kırchlichen Vermögens
bestimmte das bayerische Religionsedikt VO März 1809*? ber Oft:
eılt un!: Zahl der Gottesdienste, Kerzen un!: Ausstattung der Kirchen. (j@e1sft-
lıche Bruderschaften, die Christmette, die Aufstellung VO Krıppen, die Auf-
tührung VO Passıons-, (OOster- un Pfingstspielen 1in der Kırche, die Auftstel-
lung des heiligen Grabes 1n der Karwoche, Prozessionen, Feldumgänge,

45 Bernhard Graf/Hans-Günter Kaufmann,
46 Wegner, A
M Zitiert ach Bernhard Graf/Hans-Günter Kaufmann, DA
48 Wegner, aAc)
49 Edikt ber dıe außeren Rechtsverhältnisse der Eiınwohner des Königreiches Bayern 1in

Beziehung auf Religion und kirchliche Gesellschatten RBI 1809, 897)
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Bıttgänge un: Wallfahrten wurden verboten, Feldkreuze un -kapellen abge-
rıssen. Dennoch hatte das Königreıch, namentlich dessen Irankophiler Außen-,
Finanz- un Innenminister Maxımıilıan Josef raf VO Montgelas, se1ine Macht,
1aber auch diıe Gefolgschaft der Sanz überwıiegend katholischen Bevölkerung
be1 weıtem überschätzt:; INan konnte sıch 1m kırchentreuen bayerischen olk
nıcht durchsetzen, un!: ach kurzer Zeıt W ar in diesen Angelegenheiten alles
tast wieder eım alten?®

Der englische Seetahrer SIır Francıs Drake hatte 1im Jahre 1589 mıt run
01010 Mann die yalicische Hafenstadt (B Coruna 1n der Absıcht belagert, bıs

ach Santıago vorzustoßen un: dıe Kathedrale des Apostels Jakobus als erd
des Aberglaubens dem Erdboden gleichzumachen. Don Juan Sanclemente, der
Erzbischof VO Santıago 1e1% daher den Eıngang ZUur Krypta mi1t den Reliquien
des Jakobus unkenntlich machen, da diese fast Z7wel Jahrhunderte lang
nıcht wıeder aufgefunden wurden?!. Yrst Mıiıtte 1878 gab Kardınal Paya Rıco
den Auftrag, die Reliquien suchen;: INan tfand S1IC 1ın der Nacht des 28 Januar
879 in der Apsıs hınter dem Hochaltar. Nach eingehenden wıssenschaftlichen
Untersuchungen hat annn Papst Leo 144 in der Bulle „Deus UOmnipotens“
VO November 1884 eıne Bestätigung der Echtheit dieser Reliquien erteilt”?.

och erst ach dem Zweıten Weltkrieg, als Theologen, Kunstgeschichtler
un Hiıstoriker 1m Rahmen der sıch 1abzeichnenden europäıischen Fınıgung die
abendländische Bedeutung der ohl blühendsten Walltahrt des Miıttelalters
herausstellten, 1St 6S eıner begeisterten, ach WI1€ VOT anhaltenden „Renaıs-

der Pilgerfahrt ach Santıago de Compostela“ gekommen” NWaS ımmer
der heutige Reisende VO den Reliquien des Apostels, die 1n der Kathedrale
aufbewahrt werden, halten Mag, Wenn diese wunderbare Stadt betritt, annn
sollte 1es nıcht als Tourist Lun, sondern mMI1t tezerlichem Ernst und voller
Achtung“ :

Andreas Krayus; Geschichte Bayerns Von den' Anfängen bıs AASER Gegenwart, Auflage,
München 1988, 4725

B7 Bottineau, 51
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Beweggründe PINEY Wallfahrt
Für jede Walltahrt galt damals und gilt gelegentlich heute och der W.ahl-
spruch: „PCI ASPCIa ad astra”. durch Mühsal den Sternen, zu Paradıies.
Man nımmt als Pılger Ungewißheit un: Strapazen, Krankheit un: Getahr auf
sich, Ende die körperliche un geistige Begegnung mıiı1t dem Heılıgen,
un durch ıhn mı1t (sott ertfahren”?>. So 1st die „peregrinatıo sancta“ bzw.
„rel12105a ° also der Wunsch, für se1n Seelenheil 1m Jenseıts Cun, alle
Jahrhunderte eın Hauptmotiv tür eıne Walltfahrt SCWECSCHI. Daher zieht r auch
den Juden ach Jerusalem, den Hındu ach Benares un: den Moslem ach
Mekka In gleicher Weıise sallı 1€eSs für dıe „peregrinatıio honoris CaAUsar die
Walltahrt 74 bag Verehrung elınes Heılıgen oder eınes Heıligtums. Eın Beweg-
grund I1St terner die „peregrinatıo paenıtentiae Causa”, der Wunsch des
Sünders, AaUS freien Stüuücken der auf Veranlassung se1ines Beichtvaters Buße
Ltun un: auf Vergebung hoffen. Eınen wesentlichen Grund stellt die
„peregrinatıo valetudınıs causa“ dar, die Hoffnung auf eın Wunder, auf He1-
lung VO langer un: schwerer Krankheit. Besondere Bedeutung besitzt die
„peregrinatıo ot1ı Causa: diıe Erfüllung eiınes Gelübdes ach überstandener
Getahr der Krankheiıt. Zahlreiche Votivbilder un _kerzen 1n Walltahrtskir-
chen ZCUSCN davon.

Im Miıttelalter ekundeten Kaıiser, Könıge oder Fürsten oftmals mMı1t oroßem
Hofstaat ın eıner „peregrinatıo politica” einer Wallfahrt A4US Staatsralson, da{fß
s1e Kırche und Papst stünden. Wenn jemand infolge Krankheıt, Alter der
'Tod eine Pılgerreise nıcht mehr unternehmen konnte, aber auch als Angehöri-
CI der reichen Oberschicht nıcht unternehmen wollte, bediente sıch b7zw.
se1n Erbe der „peregrinat1io pecunı1ae CAUSa der Wallfahrt eiınes Stellvertreters
(eines S101°4 „Berufspilgers“) Entgelt. Für verschiıedene Verbrechen der
Vergehen W1e Totschlag, Raub, Diebstahl, Brandstiftung, Unzucht der Ketze-
reı konnte auch eıne „peregrinatıo 1udicı CaUsSar eine Straftwalltfahrt verhängt
werden. Eın gerade nıederländischen Gerichten otftmals verfügtes Ziel der
Stratwallfahrt W ar Rocamadour den Ausläufern des französıischen Zentral-
ASSIVS. Man schätzt, da{fß zwıischen dem 11 un: Jahrhundert etwa eın
Drittel der westlichen Christenheit Walltahrtszielen IW WTr Mil-
l1ıonen davon allein ach Santıago de Compostela. 1ne wesentliche Bedeutung
besafß daher auch die „peregrinatio commercı1ı1 CaUusa ; INa verband

Vgl ZUuU tolgenden auch 5Ing,
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rel1g1öse Motive mıt einem sehr weltlichen, nämlıch der Förderung des eigenen
Handwerks der Handels.

Sicherlich spielten auch damals nachstehende Beweggründe eıne wesentliche
Rolle, die jedoch in der euzeıt mehr in den Vordergrund Lreten. Der
„peregrinatiıo varletatıs CaUsa-. dem Wunsch, die Eıntönigkeit des Alltags
durchbrechen, aber auch sıch für den eigentlichen Sınn des Lebens öffnen,
kommt esondere Bedeutung In Ühnlicher We1lise oilt 1€eSs für die „peregrI1-
natıo humanıtatiıs CaUSAar den Wunsch ach Biıldung, für die Neugıer, fremde
Länder und Menschen SOWI1e deren Sıtten und Gebräuche kennenzulernen.
Schließlich se1 die „peregrinatıio adventicı causa“ ZENANNLT, der Wunsch ach
außergewöhnlichen Ereignissen mı1t ungew1ssem Ausgang, ach Abenteuer
un: Improvısatıon, aber auch ach sportlicher Herausforderung un Höchst-
leistung.

Der Jakobspilger
TIrotz der Randlage VO  - Santıago de Compostela „Ende der lt“ machten
päpstliche Vorrechte, Ablässe SOWIe Berichte ber schier unglaubliche Wunder
den Jakobsschreıin ZU bevorzugten Pilgerziel. Fuür den mıiıttelalterlichen Men-
schen stellte der Entschlufß, sıch 1Ns ‚Elend“ der Fremde begeben, eiınen
tiefen, heute auın och nachvollziehbaren Einschnitt in seinem Leben dar. Er
konnte Krankheit un: Tod, für die zurückgelassene Famılıie bıttere Not der
wiırtschaftlichen Ruiin bringen?®.

Vor dem Autbruch holte sıch der angehende Walltfahrer erwartungsvoll Rat
VO seinem Pfarrer der jemandem, der schon 1in Santıago W ATl. Dann mufsten
die Famılie für die Abwesenheiıit ErSOFgL, der Besitzstand der die Schulden
geklärt, eın Testament aufgesetzt werden. eld für die Reıse, für Spenden,
Unterkunft, Verpflegung, aber auch für Fährleute oder Z öllner W ar be-
schaften. Nach Beıichte, Pilgersegen un Abschiedsgeleit WTr I111all alleın mı1t
Santıago un: der Angst V OE dem Unbekannten. Wenn ırgend möglıch, VeEeIr-

LFautfe I1a  — sıch der Obhut eınes ertahrenen Führers der eıner Gruppe A
immerhiın etwa acht Monate War näimlıiıch eın süuddeutscher Pılger be1
Verlaut seliner Walltahrt zı Apostel und wiıieder zurück.

Das Erscheinungsbild elınes Jakobuspilgers oglich ZANFAT grundsätzlıch dem

Sıehe hıerzu und ZUuU Folgenden Wegner, 35 {t
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eınes gewöhnlichen Reisenden”, wIıes aber W 4S die eingangs zıtierten Stro-

phen miıt des „Gesangs der Muschelbrüder“ belegen, DEWISSE Besonderhei-
ten auf Nachdem eın Jakobspilger 1n aller Regel Fu{(k INg, benötigte
testes un: praktisches Schuhwerk. Außerdem erschien relatıv kurze Kleidung
angeraten, die ıh beim Gehen nıcht behinderte; oftmals trug eınen weıten,
festen, ber die Taille fallenden armellosen Umhang, der mMi1t eiınem großen,
ber dıe Schulter reichenden Lederkragen Regen verstärkt WAaäl, eine S1014
„Pelerine“. Auf seiınem Kopf ruhte eın breitkrempiger runder Filzhut, dessen
hochaufgeschlagene vordere Krempe me1st eıne Pilgermuschel zierte. An
einem langen Rıemen ber der Schulter befand sıch die Pilgertasche AaUus

(Hirsch-)Leder, welche 111a gleichtalls ott mit eiıner Pilgermuschel schmückte:
1m allgemeınen War S1@e trapezförmı1g, Boden breiter als 1MmM oberen 'eıl
gearbeıitet. Die Pilgerflasche der Kalebasse, in welcher 111all 7zumelst Weın auf-
bewahrte, W ar eın aUus eiınem Flaschenkürbis hergestelltes Trinkgefäßß; S1€e
wurde den Gürtel oder Wanderstab gehängt. Der Pilgerstab schliefßßlich
hatte oberen Ende zumındest eınen Knauf mıiıt Haken un:! untferen eiıne
Eısenspitze; D diente als Stütze, als Waffte wilde Tiere der als Hıiıltfe eım
Überqueren VO Bächen.

Dıie Organısatıon der mıittelalterlichen Pilgerfahrten bedurfte einer Bünde-
lung aller kirchlichen un! weltlichen Kräfte. An estimmten Hochtesten oder
anläfßlich öffentlicher Darbietungen vVvon Reliquien SOWIl1e Heiligtümern wuchs
die Zahl der Pilger oftmals eın Vieltaches der örtlichen FEinwohner d  ‘5
dafß erhebliche Verkehrs-, Unterkunfts- un: Verpflegungsprobleme enNtstan-

den Überfüllte Brücken der Herbergen sturzten e1n, Pılger wurden verletzt
oder erdrückt, die Wırte, Bäcker un: Metzger überfordert, der Unrat
auf den Plätzen, Straßen un Wegen häufte sıch, Epidemien irakten auf, da{ß
häufig die Stadttore geschlossen wurden un: weıtere Pılger auf freiem Felde
übernachten mußten”?.

Der Kırche, den Pfarrern un:! Bischöfen autf der eınen, den Patres un:
Abten auf der anderen Seıte, oblag naturgemäfß die relig1öse Betreuung der Pil-
SCL. Sıe vaben ıhnen Empfehlungsschreiben mıt, bestätigten 1n den Pılger-
büchern die besuchten Urte, unterhielten terner Herbergen und Kranken-
spitaler”.

Vgl Sıng, in
58 Sıng, aa () 35

Sıng, ebenda
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Besondere Erwähnung verdient die Benediktinerabtei 45% Petrus un
Paulus“ ın Cluny. 910 VO Herzog Wıilhelm VO  — Aquıtanıen gegründet, das
Werk des Benedikt VO  — Anıane tortzusetzen, sollte dieses Kloster, das ledig-
iıch dem Papst verantwortlich W al, bald A Mittelpunkt eiıner gewaltigen
Reformbewegung werden. Ziel W ar die Wiederherstellung un: Hebung der
klösterlichen Disziplin durch Rückkehr ZAIT: alten Strenge der Benediktiner-
regel, durch Unterwerfung den Abt, würdige Feıer des Gottesdienstes
un:! Chorgebetes, Schweigsamkeıt und Abgeschiedenheıt VO der Welt®9.
Durch Gründung Klöster und Anschlufß zahlreicher anderer Abteıen,
darunter se1mt Mıtte des 10 Jahrhunderts auch welche ın Augsburg, Eınsiedeln,
Regensburg un Salzburg, entwickelte sıch allmählich eın oroßer umftassender
Ordensverband, der 1m Jahrhundert, ZAU8: e1ıt seiner höchsten Blüte, fast
1500 Klöster umfaßte®!.

Bereıts in der Gründungsurkunde VO  - Cluny AUS dem Jahre 910 wurde den
Mönchen iın Übereinstimmung mi1t der Regel (Kapitel 58) des Benedikt VO

Nursıa°* ZUr Pflicht gemacht, Geıistlichen, Mönchen, Armen un Pılgern als
(Gästen des Klosters Werke der Barmherzigkeıit ben  65 Auf diese We1ise hat
Cluny das klösterliche Hospitalwesen nachhaltig gefördert und diese carıtatıve
Anstaltspflege den ıhm angeschlossenen zahlreichen Ordensniederlassungen
vermuittelt, da{fß sıch bald bel jedem wohldotierten Kloster betreffende
Herbergen bzw. Hospize für Pılger, Arme, Kranke un: sonstige (zäste befan-
den Die Cluniazenser nahmen sıch 1n besonderer Weı1lse der Wallfahrt ach
Santıago de Compostela und errichteten entlang des Jakobsweges, sowohl
1ın Frankreich W1€e auch in Spanıen, zahlreiche Klöster, Herbergen un: Hös-
pize. Geüubte Nächstenliebe un: Barmherzigkeit Jakobspilgern, denen
außer Mahlzeıiten, Nachtlager und Krankenpflege häufig auch Instandsetzung
VO Kleidung und Schuhwerk angeboten wurden, ebenso anerkannt WwW1€
das Ideal eınes mönchiı:schen Lebens®

Aus ank für diese zume1lst unentgeltliche körperliche Betreuung und seeli-
sche Begleitung hat mancher (wohlhabende) Pılger Schenkungen betref-
fende Klöster getätıigt. Daneben kam durch Cluny der Gedanke der „pOorti0

60 Ebers,
61 Ebers, 88
67 Vgl hıerzu Benedikt Probst, Benediktiner-Regel, St. Ottilien 19776, /9
63 Hans Liermann, Handbuch des Stittungsrechts, Tübingen 19635, 81

Enrıiquez de Salamanca, ı
65 Wegner,
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Christı“ Blüte Er W ar namentlich VO Basilius dem Großen 1m
kleinasıatıschen Kappadozıen den Gläubigen als ein Kompromuiß zwischen der
Forderung des Evangeliıums den reichen Jüngling: „Verkauf deinen Besıtz
un: 1D das eld den Armen  «66 un: dem VO Güterbesitz letztlich nıcht
trennenden Leben ın dieser Welt dargeboten worden; danach sollte Christus
be] jedem Erbtall gleichsam eınen Kındesanteil erhalten. Wenn also ein Wıtwer
7wel Soöhne hınterliefß, sollte jeder Sohn nıcht die Hälfte, sondern jeweıls 1Ur

eın Drittel erben. Das verbleibende Drittel erhielt oftmals das Kloster als POI-
t10 Christiı tür die Armen bzw. das Ordensspital®.

Außerdem hat Cluny das Totengedächtnis gepflegt un: lıturgisch aus-

gestaltet; VO 1er ahm die Feier des Allerseelentages ıhren Ausgang. [DDas
päpstliche Privileg zunächst die Clunuazenser, Laıen, namentliıch ehemalıge
Pılger rARR Begräbnıis geweihter Stätte anzunehmen un iıhrer 1m täglıchen
Gebet fürbittend gedenken, hatte zugleich eıne Summe VO Vermächtnis-
SCIL, Stipendien für Jahrtagsmessen und Stittungen FAÄT: Folge®®. Zahlreiche
Friedhöte Jakobsweg, meılst in Verbindung mı1t dem Hospız un!: eiıner
Michaelskapelle, ZCUSCN hiervon; 1aber auch VO  e der Anstrengung, Erschöp-
fung, Krankheıt, dem Unftall oder Alter manchen Pılgers, der auf „Sankt
Jakobs Straf{$“ geblieben 1St. Verstorbene Jakobspilger ehrte INnan durch eın
tejerliches Begräbniszeremoniel169

Zur Betreuung der Santıagowalltahrt ühlten sıch terner die SOg Rıtterorden
beruften. So übernahmen dıe Johannıiter, auch Hospitaliter un spater Malteser
ZENANNLT, die Templer, die Lazarıten, die Deutschordensritter, die Trinitarıer, die
Antonıiter der auch der Orden VO Santıago die Leıtung VO  . Pilgerhospizien
un: Krankenanstalten;: S1e verbesserten die Pılgerwege, gaben den Jakobsbrü-
ern auf besonders einsamen un: gefährlichen Wegstrecken das Geleit un
Sorgten sıch auch das körperliche un seelische Wohl der Pılger”?.
Frommer Lebenswandel 1n AÄrmut, Gehorsam un:! Keuschheıt, verbunden mı1t
dem Dienst Pılgern, Armen un: Kranken SOWI1e deren Schutz die
Ungläubigen das Ideal dieser Bewegung‘‘, Ihre Rolle als kämpferischer

66 Mt 1 E} 71
6/ Vgl Lıiermann,
68 Liermann,
69 Vgl Bottineau, 139

Roland Breitenbach, Lautlos wandert der Schatten Auft dem Pılgerweg ach Santıago de
Compostela, Auflage, Schweinfurt 1992, 178

F Wegner, 1586
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Kern der Kreuzfahrerheere, aber auch der spanıschen Reconquista verhalten
ihnen zusätzlichem uhm un: Eintfluf.

Dıie weltlichen Herrscher, Könige, Herzöge un Fürsten, unterstellten die
Jakobspilger ıhrem esonderen rechtlichen Schutz, errichteten aber auch
zahlreiche Brücken, Herbergen un: Hospitäler entlang des Jakobsweges.
Könıig Altons VO eon un Kastilien etwa verfügte 1210 dafß, WE

dank der Machtbefugnis des errschers das Hab un Cuftf selıner Untertanen
geschützt sel, 1€s och mehr für diejenıgen gelte, die ıhr Hab un (3 SOWI1e
ıhre Famılie zurückgelassen hätten, sıch den Gefahren des Jakobsweges
au  en Darum durftften sıch die Pilger mıtsamt ıhrem Gepäck ın den 5SpPa-
nıschen Königreichen frei bewegen. S1e zahlten weder Wegegeld och Zoll für
die Tiere un: mitgeführte Gegenstände; S1IE kauften die Waren Al selben Preıs
WI1€e die Eınheimischen. aub und Mord auf Pilgerwegen wurden unerbitt-
ıch veahndet, da solche Verbrechen ohl wenıger häufig vorkamen, als Ian

gemeınhın annımmt; auch Diebstähle un: Betrügereıien wurden arft bestratt/?.
Als dieser Schutz un: diese wohlwollende Behandlung VO Pilgern allgemeın
auft Handwerk un Handel VO Fremden ausgedehnt wurden, lıeßen sıch
mentlich zahlreiche ehemalige Wallfahrer Rande des Jakobsweges nıeder;

auch 1n der Stadt Sahagün: Es kamen 4US allen Teilen der Welt Bürger
der verschiedensten Handwerke, z. B Schmiede, Schreiner, Schneider,
Kürschner, Schuster, Schildmacher un!: zuL ausgebildete Leute A4US vielen VCI-

schiedenen remden Proviınzen un Königreıichen, Gascogner, Bretonen,
Deutsche, Engländer, Burgunder, Normannen, Provenzalen, Lombarden, und
viele andere Kaufleute verschiedenster Natıon un: Sprache  «73' Dıi1e Bewohner
dieser ausländischen Kolonien wurden herkömmlich als „Franken“ bezeich-
NeTt; hne Rücksicht darauf, ob S1Ce 1U AUS Frankreich oder nıcht.

Miıt der Gründung VO  — Jakobsbruderschaften 1ın zahlreichen europäıischen
Stadten, z7.B iın Parıs. 1m spanıschen Burgos, 1ın Aachen, Bremen, Hamburg,
Franktfurt, Lindau, Überlingen, Ulm,; aber auch 1ın Augsburg‘*, ırug das aut-
strebende Bürgertum auch 1m Interesse des eigenen Handwerks un: Handels
ZUT Stützung des Pılgerwesens be1i”” Dıie Bruderschaften wıdmeten sıch eıner
dreifachen Aufgabe; S1e förderten die Walltahrt durch Werbung und Beratung,

Bottineayu, a ä 0) 137
F Zitiert ach Enriquez de Salamanca,

Horst Jesse, Die Geschichte der Evangelıschen Kırche 1ın Augsburg, Ptattenhoten/Ilm 1983,
/5 Vgl Sıng, A
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S1e errichteten Spitäler un!: unterhielten diese, S1Ee pflegten das geistliche Leben
ıhrer Mitglieder SOWI1e eıne besondere Brüderlichkeit 1m Umgang miıtelin-
ander/®.

Besondere un bleibende Verdienste dıe Walltahrt ach Santıago de
Compostela haben sıch auch zahlreiche Gläubige erworben. So der spater he1-
lıg gesprochene Domingo de la Calzada, ein Baumeister des 11 Jahrhunderts,
ach welchem die altkastilische Stadt gleichen Namens heıifst, der bedeutsame
Teile des Jakobsweges 1mM Interesse der Pilger ausbaute SOWI1e Brücken un
Hospitäler errichtete/”. 1ne herausragende Gestalt W alr auch San Juan de
Urtega, welcher ebenftfalls weıte Pilgerstrecken ausbaute un: unermüdlıc half,
die Mühsal der Wallfahrer indern SOWIl1e den langen Weg ach Santıago de
Compostela bereichern un: verschönern  78  © ıne navarrısche Könıigın,
wahrscheinlich Ureıica, die Gattın Sancho ayors, e 1m ( Jahrhundert be]
Puente la Reına für die Pılger eiıne Brücke AaUuUs Stein ber den Arga bauen. Die
Durchquerung unbekannter (Gewässer barg näamlıich grofße Getahren in
sıch: Flußfurten bedeuteten oft lange Umwege un Fährdienste meılst

IDieses altehrwürdige Bauwerk 1st eın bekanntes Wahrzeichen des
Jakobsweges un: eiıne der schönsten Pilgerbrücken Europas %. In bemerkens-
werter architektonischer Harmonie un: anmutıgem Eınklang mıiıt der Land-
schaft sınd die einzelnen Brückenbögen bemessen, dafß sS1e mı1t der Spiege-
lung 1mM Wasser eiınen Kreıs bılden:; die Baumeiıster VO damals wufsten och

dıe ıdeale Verbindung VO Eleganz un!: Funktion.

Sankt Jakobs Straßen
Wenngleıich oftmals VO dem Jakobsweg die ede ISt, ex1istieren jedoch

se1it dem Jahrhundert zahlreiche Kouten, auf denen I11an Z rab des
Apostels Jakobus gelangen kann, abhängig naturgemäfß VO Ausgangspunkt
eiınes Walltahrers. W ıe Zweıge, die sıch Asten vereinen und diese eiınem
Baumstamm, tführen auch aus Deutschland viele verschiedene Pılgerwege
ach Santıago de Compostela.

Breitenbach, 130
Wegner, a.a.C© 121

78 Sıng,
Wegner,
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In Deutschland oibt C® allerdings den Begrıiff „Jakobsweg“, W1e€ ın Frank-
reich un Spanıen gebräuchlich ISE: nıcht. Dıie Mehrzahl der deutschen Wall-
tahrer ZOS jedoch aut der „Nıiederstrafß“ VOoO Aachen, eıner bedeutsamen Stadt
des Jakobskultes un Ausgangspunkt vieler Jakobspilger, ber Brüssel, C am-
braı zunächst bıs Parıs der die „Oberstrafß“ entlang VO Einsiedeln AaUs, als
oroßer Sammelstelle, ber Fribourg, Genf£, Lyon ETSE eiınmal bıs Le Puy  50
Außerhalb der Stadt Augsburg, einem wichtigen Knotenpunkt der Jakobspil-
gCI 1m suüuddeutschen Raum ZUur Oberstrafß®‘, hat sıch se1it dem 11 Jahrhundert
1mM Osten die SO „Jakobervorstadt“ entwickelt. Die ASt Jakobskirche“, das
„Jakobertor“;, die „Jakoberstraße“, der „Jakoberwall“, die „Jakoberkirchweih“
oder die „Pilgerhausstraße“ ZCUBCN och heute V{ der einstigen Hochblüte
der Jakobswallfahrt. Aus dem Jahre 1440 ISTt der Ablauf einer Aufnahme in das
städtische Pilgerhaus urkundlich belegt: „ Wer als Pilger 1n aller Bescheidenheit
eintrete un: in C3ZOFFEs Namen Herberge bitte, den soll 111a ungefähr eiıne
Nacht der 7wel beherbergen; INan gewähre ıhm Holz: Licht un Salz SOWIl1e
das Lager. Was ein jeder Pilger dem Wırt, der darınnen iSt: bringe, das koche
dieser auf Geheiß der Pfleger williglich“®*.

In Frankreich, dem Herkunftsland der meılsten Jakobspilger, haben sıch
schon früh jer „Chemins de St Jacques” herauskristallisiert, die oroßenteils
auch uralten Verkehrsadern folgten. Bereıts 1m Jahrhundert werden diese
vier Hauptrouten, VO denen sıch in Ostabat zunächst drei, ın Puente la Reına
annn alle einem einzıgen Pıilgerweg vereınen, 1m „‚Liber Sanct]ı Jakobı“, dem
„Buch ber Sankt Jakob“ detailliert dargestellt. Dieses Buch 1sSt auch dem
Namen „Codex Calixtinus“ bekannt, welchen angeblich Papst Calixtus I1 VCI-

taßt haben soll Als eigentlicher Urheber dieses Werkes oilt jedoch der Priester
AÄAılimeric Picaud AaUus Parthenay-le-Vieux, der auch 1ın Vezelay tätıg W al. Bei die-
SC Jakobsbuch handelt Cs sıch eiıne 1mM Jahre 1139 VOrSCHOMMENEC Zusam-
menstellung eiıner Reihe für die Pilgerfahrt wichtiger Texte, die sıch 1in fünf
Teıile bzw. Bücher untergliedern®:

Sammlung lıturgischer Texte Ehren des Jakobus
I1 Miırakelbuch, Bericht ber Wunder des Jakobus
111 Buch der Translatıo, also der Überführung des Leichnams des Apostels ach Galıicien.

Vgl Wegner,
81 Etwa ber Landsberg, Kempten, Liındau, Feldkirch der St Gallen ach Eınsıedeln.

Übersetzt nach Jesse, 5 E vgl auch Pötzl,; Augusta Sacra, 1 JAB (1975)
un! Rummel, Katholisches Leben 1ın der Reichsstadt Augsburg, 1N: JÄAB 18 (1984)

83 Vgl Bottineau,



788 Josef Bınder

Geschichte des Feldzugs Karls des Großen und Rolands ach Spanıen ZU!T Befreiung des
Jakobsweges VO den Mauren bekannt als „Pseudo-Turpin“, da dem Bischof Turpın VO

Reiıms (  Hü zugeschrieben wırd
Pılgerführer, erster Reisetührer ber den Jakobsweg

Das Jakobsbuch, namentlich dessen „Pilgertührer“, W ar allerdings nıcht für das
Reisegepäck bestimmt, sondern für Kleriker gedacht, dıe auf diese Weıse ıntor-
milert wurden un ıhr Wıssen annn betreffende Interessenten weıterreichen
konnten®*.

Die „Vıa ITuronensıs“, der „IMAgNUIN ıter Sanctı Jacobi“ (große Weg des
Jakobus), führt on Parıs als Ausgangspunkt ber Orleans, Tours der

Namensgeberın dieser Route), Poıitiers, Saıntes, Bordeaux, DDax ach Ostabat.
Dieser Weg wurde neben den Bewohnern Nordfrankreichs vornehmlich VO

Engländern, Nıederländern un: Deutschen benutzt. Tours 1St berühmt
des Andenkens den Martın, den dıe Pılger gCIN mıt dem Jakobus
verglichen. Der eiıne hatte Gallien christianısıiert, der andere, meıinten s1€,
Spanıen. Der Martın soll, liest I111all 1mM „Pilgertührer‘”, „dreı Tote W U11-

derbar YARK Leben erweckt un:! Aussätzıgen, Epileptikern, Schwachen,
Mondsüchtigen, Besessenen un: anderen Kranken die Gesundheit wiederge-
schenkt haben (Zu seınen) Reliquien288  Josef Binder  IV. Geschichte des Feldzugs Karls des Großen und Rolands nach Spanien zur Befreiung des  Jakobsweges von den Mauren — bekannt als „Pseudo-Turpin“, da er dem Bischof Turpin von  Reims (748/49—794) zugeschrieben wird.  A  Pilgerführer, d. h. erster Reiseführer über den Jakobsweg.  Das Jakobsbuch, namentlich dessen „Pilgerführer“, war allerdings nicht für das  Reisegepäck bestimmt, sondern für Kleriker gedacht, die auf diese Weise infor-  miert wurden und ihr Wissen dann an betreffende Interessenten weiterreichen  konnten®*.  Die „Via Turonensis“, der „magnum iter Sancti Jacobi“ (große Weg des  hl. Jakobus), führt von Paris als Ausgangspunkt über Orleans, Tours (der  Namensgeberin dieser Route), Poitiers, Saintes, Bordeaux, Dax nach Ostabat.  Dieser Weg wurde neben den Bewohnern Nordfrankreichs vornehmlich von  Engländern, Niederländern und Deutschen benutzt. Tours ist berühmt wegen  des Andenkens an den hl. Martin, den die Pilger gern mit dem hl. Jakobus  verglichen. Der eine hatte Gallien christianisiert, der andere, so meinten sie,  Spanien. Der hl. Martin soll, so liest man im „Pilgerführer“, „drei Tote wun-  derbar zum Leben erweckt und Aussätzigen, Epileptikern, Schwachen,  Mondsüchtigen, Besessenen und anderen Kranken die Gesundheit wiederge-  schenkt haben. ... (Zu seinen) hl. Reliquien ... kommen Kranke und werden  geheilt, vom Teufel Besessene befreit, Blinde sehend gemacht, Lahme aufge-  richtet und alle möglichen Krankheiten geheilt; allen ehrfürchtig Bittenden  wird vollkommene Stärkung zuteil“®. Das Wort Kapelle ist übrigens entlehnt  aus dem mittelalterlichen lateinischen Begriff „cap(pJella“, Deminutiv zu  „cappa“; übersetzt eigentlich „Kapuzenmantel“. Das Deminutivum bezeichnet  allerdings auch den als Heiligtum verehrten Mantelrest des hl. Martin von  Tours, über den die fränkischen Könige ein Oratorium (Betraum) errichteten.  Die Bezeichnung für dieses Heiligtum wird daraufhin auf den Raum der Auf-  bewahrung übertragen, so daß cap(p)ella die Bedeutung „Gottesdienstraum  der königlichen Pfalz“, dann „kleine Kirche“ entwickelt®®. Der Begriff Kaplan  wiederum geht zurück auf das mittelalterliche lateinische Wort „cap(p)ella-  nus“, also „Geistlicher, der mit einer bestimmten Aufgabe, z. B. dem Dienst an  einer (Hof-)Kapelle, betraut ist“. Später wird diese Bezeichnung für den  „einem Pfarrer (oder einer Pfarrkirche) zugeordneten (jungen) katholischen  Priester“ gebräuchlich®.  84 Enriquez de Salamanca, a.a.O. S. 34.  85 Zitiert nach Bottineau, a.a.O.S. 98 f.  86 Pfeifer, a.a. O. S. 618.  87 Pfeifer, a.a. O. S. 620.kommen Kranke un werden
geheılt, VO Teutel Besessene befreit, Blinde sehend gemacht, Lahme aufge-
richtet un: alle möglichen Krankheiten geheıilt; allen ehrfürchtig Bıttenden
wırd vollkommene Stärkung zuteil“®> Das Wort Kapelle 1St übrigens entlehnt
A4US dem mıiıttelalterlichen lateinıschen Begriff „Cap(p)ella , Deminutiv
„cCappa: übersetzt eigentlich „Kapuzenmantel“. [ )as Deminutivum bezeichnet
allerdings auch den als Heılıgtum verehrten Mantelrest des Martın VO

Tours, ber den die tränkischen Könige eın Oratoriıum (Betraum) errichteten.
Die Bezeichnung für dieses Heilıgtum wırd darauthin auf den Raum der Ar
bewahrung übertragen, da{fß cap(pJella dıe Bedeutung „Gottesdienstraum
der könıglichen Pfalz“, ann „kleine Kıirche“ entwickelt®®. Der Begriff Kaplan
wıederum geht zurück auf das mıittelalterliche lateinısche Wort „cap(pJella-
“  nus also „Geıstlicher, der mMI1t eıner bestimmten Aufgabe, dem Dienst
eıner (Hof-)Kapelle, betraut ist.  “ Spater wırd diese Bezeichnung für den
„einem Pfarrer (oder eıner Pfarrkirche) zugeordneten (jungen) katholischen
Priester“ gebräuchlich”.

Enrıquez de Salamanca,
85 Zitiert ach Bottineau, 98

Pfeifer, 618
Pfeifer, 620
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Die N/ia Lemovıcensıs“ nımmt ıhren Anfang 1ın Vezelay, Walltfahrer AaUS

Belgien, der Champagne, den Ardennen un Lothringen zusammenkamen,
un: verläuft ber Nevers, Limoges (daher die Bezeichnung), Perigueux, La
Grande-Sauve, ont-de-Marsan gleichtalls ach Ostabat. In Vezelay siınd
— !aut „Pılgerführer“ „zunächst die ehrwürdigen Reliquien der Marıa
Magdalena (ZU) verehren.Der Weg der Jakobspilger  289  Die „Via Lemovicensis“ nimmt ihren Anfang in V6ezelay, wo Wallfahrer aus  Belgien, der Champagne, den Ardennen und Lothringen zusammenkamen,  und verläuft über Nevers, Limoges (daher die Bezeichnung), Perigueux, La  Grande-Sauve, Mont-de-Marsan gleichfalls nach Ostabat. In V6zelay sind  —laut „Pilgerführer“ — „zunächst die ehrwürdigen Reliquien der hl. Maria  Magdalena (zu) verehren. ... Sündern werden dort durch die Liebe dieser Hei-  ligen ihre Missetaten von Gott vergeben. Blinden wird das Augenlicht ge-  schenkt, Stummen die Zunge gelöst, Lahme werden aufgerichtet, Besessene be-  freit und vielen Gläubigen unsagbare Wohltaten gewährt“®,  Die „Via Podensis“ bezieht ihren Namen von Le Puy, dem Ausgangsort die-  ser Route; über Conques, Cahors, Moissac, Aire, Orthez erreicht sie ebenfalls  Ostabat. „Die Burgunder und die Deutschen, die über die Straße von Le Puy  nach Santiago ziehen“ — liest man im „Pilgerführer“ — „müssen das Grab der  hl. Jungfrau und Märtyrerin Fides besuchen. ... Der kostbare Leichnam  wurde in einem Tal, das gemeinhin Conques heißt, von den Christen ehrenhaft  beigesetzt; über dem Grab errichteten sie eine schöne Basilika, in der bis heute  zum Ruhme Gottes die Benediktinerregel unverändert befolgt wird. Dort  erfahren Gesunde und Kranke zahlreiche Wohltaten“®?.  Von Ostabat aus überquerten die Pilger dieser drei Routen mit Hilfe des  Paßes von Cisa (Ibafieta) sowie Roncesvalles die Pyrenäen und zogen über  Pamplona nach Puente la Reina weiter. Die Wallfahrer aus der Provence oder  Italien (Via Lombarda) trafen sich in Arles, dem Beginn der „Via Tolosana“,  um dann über Montpellier, Saint-Gilles-du Gard, Toulouse (deshalb der  Name), Lascar und Oloron — Sainte Marie weiter zu ziehen sowie über den  Somportpaß die Pyrenäen zu meistern. Von dort führt dieser Jakobsweg über  Jaca gleichfalls nach Puente la Reina. Über den hl. Ägidius (Saint-Gilles)  schreibt der „Pilgerführer“: „Nach den Propheten und Aposteln ist keiner un-  ter den übrigen Heiligen würdiger, heiliger und glorreicher als er. Niemand ge-  währt seine Hilfe schneller. Wenn Bedürftige, Bedrängte und Beängstigte ihn  anrufen, steht er ihnen gewöhnlich vor allen anderen Heiligen am schnellsten  bei. Wie schön und wertvoll ist es, sein Grab zu besuchen“?!  In Spanien, d.h. ab Puente la Reina, führt nur noch ein einziger Weg nach  Compostela: der sog. „Camino Franc&s“, der Französische Weg, also der  eigentliche „Jakobsweg“ (Camino de Santiago). Die Tagesreisen oder Etappen,  88 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 94.  89 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 92 £.  90 Zitiert nach Bottineau, a.a.O. S. 88.Sündern werden ort durch die Liebe dieser He1-
ligen ıhre Miıssetaten VO (Gsott vergeben. Blınden wırd das Augenlicht 2A50a
schenkt, Stummen die Zunge gelöst, Lahme werden aufgerichtet, Besessene be-
freit un!: vielen Gläubigen unsagbare Wohltaten gewährt  «88.

Di1e „Vıa Podensıs“ bezieht iıhren Namen VO Le Puy, dem Ausgangsort die-
SCT Route; ber COöNques; Cähors, Moıissac, Aıre, Orthe7z erreicht S1e ebentalls
Ostabat. „Die Burgunder und die Deutschen, die ber die Straße VO L e Puy
ach Santıago zıiehen“ lıest INan 1mM „Pılgerführer“ „mussen das rab der

Jungfrau un Märtyrerın Fıdes besuchen. Der kostbare Leichnam
wurde 1n eiınem Tal; das gemeınhın Conques heißst, VO den Christen ehrenhaft
beigesetzt; ber dem rab errichteten sS1e eıne schöne Basılika, 1n der bıs heute
AD Ruhme (Gottes die Benediktinerregel unverändert befolgt wırd Dort
erfahren Gesunde un: Kranke zahlreiche Wohltaten“®?

Von Ostabat A4AUS überquerten die Pilger dieser dreı Routen m1t Hılte des
Paßes VO  e Cisa (Ibaneta) SOWI1e Roncesvalles die Pyrenäen un ber
Pamplona ach Puente la Reına weıter. Dıi1e Wallfahrer AUS der Provence der
Italien (Vıa Lombarda) trafen sıch iın Arles, dem Begınn der 5 VIa Tolosana“,

ann ber Montpellier, Saınt-Gilles-du Gard, Toulouse (deshalb der
Name), Lascar un: Oloron Saiınte Marıe weıter zıehen SOWI1e ber den
Somportpaiß die Pyrenäen meıstern. Von Orf führt dieser Jakobsweg ber
Jaca gleichtalls ach Puente la Reına. ber den Agidius (Saınt-Gilles)
schreibt der „Pılgerführer“ „Nach den Propheten und Aposteln 1St keiner
ter den übriıgen Heılıgen würdıger, heiliger und glorreicher als Nıemand gC-
währt seıine Hılfe schneller. Wenn Bedürttige, Bedrängte und Beängstigte ıh
anrufen, steht ihnen vewöhnliıch VOT allen anderen Heilıgen schnellsten
be1 Wıe schön und wertvoll I1St C3S, se1ın rab besuchen  «9701

In Spanıen, ab Puente la Reına, führt 1Ur och eın einz1ıger Weg ach
Compostela: der s 10224 „Camıno Frances“, der Französische Weg, also der
eigentliche „Jakobsweg“ (Camıno de Santı1ago). Die Tagesreisen oder Etappen,

8 Zitiert ach Bottineau,
Zıtiert ach Bottineayu,
Zitiert ach Bottineau,



290 Josef Binder

dıe der „Pilgerführer“ AUS dem Jahrhundert vorstellt, gelten seither als
Empfehlung, wenngleıch S1€e 1n manchen Fällen 1e] lang erscheinen. S1e
Ln für eiınen Pilger, auch eiınen Pferd, aum eiınem Tag bewältigen.
Aımeric Picaud wollte ohl dıe schier endlose Reıise mıinımıeren un: ıhr
sätzliıche Attraktivıtät verschaffen: „Vom Somport-Pafs bıs Puente 1a Reıina
sınd CS TEe1I kleine Etappen.290  Josef Binder  die der „Pilgerführer“ aus dem 12. Jahrhundert vorstellt, gelten seither als  Empfehlung, wenngleich sie in manchen Fällen viel zu lang erscheinen. Sie wa-  ren für einen Pilger, auch einen zu Pferd, kaum an einem Tag zu bewältigen.  Aimeric Picaud wollte wohl die schier endlose Reise minimieren und ihr zu-  sätzliche Attraktivität verschaffen: „Vom Somport-Paß bis Puente la Reina  sind es drei kleine Etappen. ... Vom Cisa-Paß bis Santiago verbleiben dreizehn  Etappen. Die erste reicht vom Ort St. Michel, auf der gascognischen Seite am  Fuß des Cisa-Passes, bis nach Viscarret, und diese Etappe ist kurz; die zweite  von Viscarret bis Pamplona ebenso; die dritte führt von der Stadt Pamplona bis  nach Estella. Die vierte von Estella bis nach Näjera wird mit dem Pferd  zurückgelegt, die fünfte von Näjera bis zur Stadt Burgos ebenso mit dem  Pferd; die sechste geht von Burgos bis Frömista; die siebente von Frömista bis  Sahagün; die achte von Sahagün bis zur Stadt Leön; die neunte von Leön bis  Rabanal, die zehnte von Rabanal bis Villafranca, an der Mündung des Valcarce,  nachdem man den Monte Irago überquert hat. Die elfte führt von Villafranca  nach Triacastela über den Cerebro-Paß; die zwölfte reicht von Triacastela bis  Palas del Rey; die dreizehnte von Palas del Rey bis nach Santiago ist kurz“?!.  Verweilen wir ein wenig ın der Gegend von Näjera, nämlich in Santo Do-  mingo de la Calzada. Diese Stadt —- so die Legende — sei vom hl. Jakobus für ein  berühmtes Wunder auserkoren worden, das einen jungen Mann, der fälsch-  licherweise des Diebstahls beschuldigt und gehängt wurde, überleben ließ. Ein  Pilgerlied zeugt davon:  „Oh, wie fröhlich waren wir,  als wir in Santo Domingo waren  und den Hahn krähen,  die weiße Henne gackern hörten!  Vor Justitia traten wir,  sechsunddreißig Tage hing der Sohn,  den sein Vater lebend fand,  als er wiederkehrte von St. Jakobus  “92!  Nach Villafranca schließlich erwartet den Wallfahrer — so der „Pilgerführer“ —  dann Galicien, „eine wald- und flußreiche Landschaft mit Wiesen, besten Gär-  ten, guten Früchten und klaren Quellen. ... Städte, Dörfer und Felder sind sel-  ten, Weizenbrot und Wein nicht im Überfluß vorhanden. Es gibt jedoch reich-  lich Roggenbrot und Apfelwein, Vieh, Pferde, Milch und Honig“®.  91 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 124 f.  92 Zitiert nach Bottineau, a.a.O.S. 111.  93 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 114.Vom Cisa-Pafl bıs Santıago verbleiben dreizehn
Etappen. Die reicht VO (JDit St Miıchel, auf der gascognischen Selite
Fuf des Cisa-Passes, bıs ach Viscarret, un: diese Etappe 1st kurz: die 7zwelıte
VO Viscarret bıs Pamplona ebenso; die dritte führt VO  - der Stadt Pamplona bıs
ach Estella. Die vierte VO Estella bıs ach Nijera wiırd mı1t dem Pferd
zurückgelegt, die fünfte VO Niäjera bıs Z Stadt Burgos ebenso mıt dem
Pferd: die sechste geht VOIN Burgos bıs Frömista; die siebente VO Frömıista bıs
Sahagün; die achte VO Sahagün bıs ST Stadt Leon; die neuntfe VO eon bıs
Rabanal, die zehnte VO Rabanal bıs Vıllafranca, der Mündung des Valcarce,
nachdem I1a den Monte Irago überquert hat Die elfte führt VO Villafranca
ach Triacastela ber den Cerebro-Pafs; die zwolfte reicht VO Iriacastela bıs
Palas del Rey: die dreizehnte VO Palas de] Rey bıs ach Santıago 1STt kurz  Z

Verweılen WIr ein wen1g 1n der Gegend VO Näjera, namlıch 1n Santo Do-
mıngo de la Calzada. Diese Stadt die Legende se1 Vo Jakobus für eın
berühmtes Wunder auserkoren worden, das eınen Jungen Mann, der tälsch-
lıcherweise des Diebstahls beschuldigt und gehängt wurde, überleben 1e8 Eın
Pilgerlied davon:

W1€E fröhlich WIr,
als WIır in Santo Domingo
und den Hahn krähen,
dıe weiılße Henne gackern hörten!
Vor Justitıa Lraten WIr,
sechsunddreißıg Tage hıng der Sohn,
den se1ın Vater lebend fand,
als wiederkehrte VO St. Jakobus“92!

Nach Vıllafranca schliefßlich erwartet den Walltfahrer der „Pilgerführer“
annn Galıicıen, „eıne ald- un flußreiche Landschaft mıt VWıesen, besten (sar-
tcn, Früchten un: klaren Quellen.290  Josef Binder  die der „Pilgerführer“ aus dem 12. Jahrhundert vorstellt, gelten seither als  Empfehlung, wenngleich sie in manchen Fällen viel zu lang erscheinen. Sie wa-  ren für einen Pilger, auch einen zu Pferd, kaum an einem Tag zu bewältigen.  Aimeric Picaud wollte wohl die schier endlose Reise minimieren und ihr zu-  sätzliche Attraktivität verschaffen: „Vom Somport-Paß bis Puente la Reina  sind es drei kleine Etappen. ... Vom Cisa-Paß bis Santiago verbleiben dreizehn  Etappen. Die erste reicht vom Ort St. Michel, auf der gascognischen Seite am  Fuß des Cisa-Passes, bis nach Viscarret, und diese Etappe ist kurz; die zweite  von Viscarret bis Pamplona ebenso; die dritte führt von der Stadt Pamplona bis  nach Estella. Die vierte von Estella bis nach Näjera wird mit dem Pferd  zurückgelegt, die fünfte von Näjera bis zur Stadt Burgos ebenso mit dem  Pferd; die sechste geht von Burgos bis Frömista; die siebente von Frömista bis  Sahagün; die achte von Sahagün bis zur Stadt Leön; die neunte von Leön bis  Rabanal, die zehnte von Rabanal bis Villafranca, an der Mündung des Valcarce,  nachdem man den Monte Irago überquert hat. Die elfte führt von Villafranca  nach Triacastela über den Cerebro-Paß; die zwölfte reicht von Triacastela bis  Palas del Rey; die dreizehnte von Palas del Rey bis nach Santiago ist kurz“?!.  Verweilen wir ein wenig ın der Gegend von Näjera, nämlich in Santo Do-  mingo de la Calzada. Diese Stadt —- so die Legende — sei vom hl. Jakobus für ein  berühmtes Wunder auserkoren worden, das einen jungen Mann, der fälsch-  licherweise des Diebstahls beschuldigt und gehängt wurde, überleben ließ. Ein  Pilgerlied zeugt davon:  „Oh, wie fröhlich waren wir,  als wir in Santo Domingo waren  und den Hahn krähen,  die weiße Henne gackern hörten!  Vor Justitia traten wir,  sechsunddreißig Tage hing der Sohn,  den sein Vater lebend fand,  als er wiederkehrte von St. Jakobus  “92!  Nach Villafranca schließlich erwartet den Wallfahrer — so der „Pilgerführer“ —  dann Galicien, „eine wald- und flußreiche Landschaft mit Wiesen, besten Gär-  ten, guten Früchten und klaren Quellen. ... Städte, Dörfer und Felder sind sel-  ten, Weizenbrot und Wein nicht im Überfluß vorhanden. Es gibt jedoch reich-  lich Roggenbrot und Apfelwein, Vieh, Pferde, Milch und Honig“®.  91 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 124 f.  92 Zitiert nach Bottineau, a.a.O.S. 111.  93 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 114.Städte, Dörter un Felder sınd sel-
tenN, Weizenbrot un Weın nıcht 1m UÜberfluß vorhanden. Es o1bt jedoch reich-
ıch Roggenbrot und Apfelwein, Vıeh, Pferde, Miılch un: Honig  SA

91 Zıtiert ach Bottineayu, 124
Ziıtiert ach Bottineau, 111

03 Zitiert ach Bottineau, 114
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Hatte INa  3 als mittelalterlicher Pilger unzählige Strapazen, Entbehrungen
un Getahren des Jakobsweges wohlbehalten überstanden, näherte INa sıch
endlich Santıago de Compostela. och auch der letzte Abschnitt des Jakobs-

WAar ebenso W1e€e der Besuch des Apostelgrabes selbst mı1t rituellen Hand-
lungen und Bräuchen verbunden, denen zahlreiche Pılger heute och geELrEU-
ıch nachkommen. SO gelangten die Walltahrer ach dem £Pilgertührer” be1
Lavacolla, 7Z7Wel Meilen VOT Compostela, eınen Flußß, der „Lavamentula“ gC-

wurde, weıl Ort die Jakobspilger eıne gründliche Körperwäsche VOI-

nahmen un: ıhre Kleidung VO chmutz reinıgten. Abgetragene Gewänder
wurden verbrannt un CUuU6 ANSCZOHCH,; gof. verhalf dıe Bruderschaft der nahen
Kathedrale Armen würdiger Kleidung für dıe Begrüfßung des Apostels?*,
Derjenige Pilger, der ann „Monte del Gozo  « als erster die Turme VO  ;

Santıago erblickte, erhielt VO seinen Weggefährten den Titel eiınes „Pilger-
«95  königs der auch heute och geläufige Nachname ;König” 1St 1im wesent-

lıchen auf eıne solche Begebenheıt zurückzuführen.
Die Nacht seiner Ankunft verbrachte der Walltahrer ın der Kathedrale VO

Santıago de Compostela, dem langersehnten Ziel se1ines beschwerlichen Pılger-
St Jakob un: (3ött (e relig10ne carnale) SOWIe der Erfüllung des

Wunsches auf Förderung se1ines Seelenheils (peregrinatıo SAancia vel relig10sa).
Als 508. Pılgerkirche besitzt die Kathedrale eiınen Chorumgang un Emporen,
die als zusätzlicher Betraum, aber gerade A Walltahrern auch als Schlaf-
gelegenheit dienten. Selit dem Jahre 1321 1St der Gebrauch des 508. „Botafu-
meıro“, eınes riesigen Weihrauchfafßes belegt, das VO sıeben annern
einem ber 50 langen Seil durch das Kırchenschiff geschwenkt wiırd un
neben seinem kultischen Zweck eiInNst 4a7 diente, die Ausdünstungen der Pıl-
SCITIMNASSCH neutralısıeren un: Ansteckungen verhindern. Heute besteht
dieser Brauch U  — oroßen Festtagen un beim Empfang der offiziellen
Walltfahrten in eiınem Heıliıgen Jahr®,

Nach dem Durchschreiten des FEıngangs der Kathedrale ll 6S die Tradıtion,
da{fß der Pılger die fünf Fınger der rechten and in betreffende Vertiefungen
der Miıttelsäule (Irumeau) Hauptdurchgang des „Portico de la Glorija“ legt,

Breitenbach, a 4'C) 152
95 Wegner, 226

Enriquez de Salamanca, 195
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auftf dem der aum JessEe, also der Stammbaum Jesu, dargestellt ist?/. An der
Basıs dieser Miıttelsäule tindet sıch eıne jugendliche Gestalt, angeblich eın
Selbstporträt des Künstlers, also VO  z eıster Mateo Di1e Einheimischen be-
zeichnen diese zxx« Hochaltar gewandte Steinskulptur scherzhaft als Santo de
GCroques; den „Heıiligen der Kopfnüsse“, weıl sıch namentlich die Kinder
der gemeißelten Stirn ıhre Köpfe sachte reiben, damıt sS1e klug werden un!: Prü-
fungsangst überwinden??. ber dem Hochaltar befindet sıch eıne sıtzende
steinerne Statue, die den Jakobus darstellt; S1e 1St mıiıt Sılber belegt un: mıt
Edelsteinen geschmückt. Nach altem Brauch steigt mancher Pılger eıne
kleine Ireppe rechts des Altars hoch, den Jakobus umarmen (die 50
AACOlada” )% sS$1e fun 168 für sıch un für alle Menschen, deren Anliegen S1e
dem Apostel gleichtalls miıtgebracht haben

Der mıittelalterliche Pilger begab sıch ach dem Morgengeläut 7ADSE „dICa de
la obra  D  9 der „Schatztruhe des Werkes“ Neben ıhr stand eın Wächter mı1t
eiıner Rute, die dem Besucher sanft auf die Schulter schlug; auf der ruhe
selhbst artele eın mıiı1t eiınem Chorhemd bekleideter Geistlicher, eıne weıtere
Person verlas den Ablafß Danach forderte der Geıistliche den Gläubigen auf,
selıne Opfergaben nıederzulegen. Der Jakobspilger beichtete un: kommunıit-
zierte sodann 1n der Kapelle der Köniıge VO Frankreich: anschließend erhielt

die „Compostela“, eıne Bestätigung, aus der hervorging, da die Pil-
gerfahrt ordnungsgemäfß Nnter  men und Ende geführt hatte!99 ine
solche Compostela WITF'! d auch heute och 1mM Namen des Hohen Metropolitan-
kapitels der Kathedrale VO Santıago ausgestellt, sotern eın Pılger wen1g-

100 km auf dem Jakobsweg nachweiıslich gewandert ISE
An der Plaza de Ia Azabacheria,; ahe der Kathedrale, werden, W1€ der

„Pilgerführer“ schildert, den Walltahrern „kleine Schalen VO Meerestieren als
Abzeichen des Jakobus verkauft, ebenso Weıinschläuche, Schuhe, hirsch-
ederne Pılgertaschen, Beutel, Rıemen, Gürtel, jede Art VO Heilkräutern un:
anderen Arzneıen SOWI1e och vieles andere mehr‘ 101 Die berühmte Jakobs-
muschel galt als eıne Art zusätzlicher Beweiıls der abgeschlossenen Pilgerfahrt,

Enrıquez de Salamanca, 192
98 Enriquez de Salamanca, ebenda.
99 Enriquez de Salamanca, ebenda.

100 Bottineau, 4a ( 130
101 Zıtiert ach Bottineau, a.a2.0 7972
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wurde die Pilgertasche, den Hut der auch dıe Pelerine geheftet un: VCI-

schaffte vielfältigen Schutz un: Vorteile gerade autf der Heimreise1%
Neben schritftlichen Überlieferungen aus dem Hochmiuttelalter VOT

allem die Kunst Jakobsweg VO dem S1egeszug des Christentums SOWI1e der
Entfaltung seıner reichen relig1ösen Rıten und kulturellen Bräuche. [a 1n
Epoche HUr wenıge lesen und schreiben konnten, ETSEEZIEN bıldhafte Darstel-
lungen gerade den Bogen- bzw. Giebelfeldern! der Portale SOWI1e den
Kapıtellen??” der Kirchen die Bücher un: beeintlufßsten auf diese Weiıse das
Denken un! Fühlen der damaligen Menschen:; S1e gleichsam die „biblia
pauperum” , die „Bıbel der Armen  “105_ Die plastischen Szenen eınes Iym-
PanNnONS, namentliıch des „Jüngsten Gerichts“ aut dem Bogenteld ber dem Por-
ta] der Basılika „Ste Foy  c iın Conques; zeıgen Laster un: Jugend, Glaube un
Verzweiflung, LaSt: Trug und Bosheıt, Vergebung un Liebe, das Chaos und
die Ordnung, den Alptraum un die Rettung, das Teuflische SOWI1e 1m Zentrum
das Gottliche als thronenden Christus 1n der AMandarla +° welcher die
Gerechten erhöht un die Ungerechten erniedrigt. Jle Abgründe und Höhen
menschlichen Verhaltens wurden ausgestaltet. Besonders eindrucksvoll 1St die
Versuchung un: Bestratung derer dargestellt, die ıhr erlegen sınd; Teufel,
Dämonen und Bestien ergreifen VO Leıib dieser Menschen Besıtz. Wiährend
WIr jene verschlüsselten Bilder heute als Kunstwerk bewundern, S1e für
ÜMISECTE Vorfahren hingegen eıne unverkennbare Aufforderung bufßfertigem
Leben, eiıne anschauliche Verkündigung christlicher Botschaft!9/

Vergleichbares oilt für die Ikonographie des Jakobus, also seıine Darstel-
lung Iim Hochmittelalter. Früheste Werke zeıgen Jakobus als Apostel (Santıago
Apöstol), auf denen hne persönliche Attrıbute, 1L1UTr mi1t Buch un langer
Tunıka erscheıint, W1€ alle anderen Apostel auch 198 eım Hauptportal der
Kathedrale VO Santı1ago, rechten ewände  109 des bereıts erwähnten

102 Klaus Herbers, Deutschland un der ult des Jakobus, 1n Der Weg der Jakobspilger VO

103
Bottineau, 417 3275
Sog. I1ympana, dıe jeweıils VO dem Archıiıtrav (steinernen Türsturz) und den Archivolten
(Halbkreisbögen AUS Stein zwıschen bzw. ber den Portalsäulen) begrenzt werden.

104 Ausladende Kopfstücke bei Säulen der Pteilern.
105 Sing, a.a.O 26
106 Eın mandelförmiger Heıligenschein.
107 Vgl Carmen Rohrbach, Eıne Reıise weılt mir Entdeckungen auf dem Jakobsweg, Neukir-

chen-Vluyn 1995,;
108 Sıng, a.a.0
109 Schräge Schnitttflächen den Portalsäulen ZU!T Autfnahme gemeıßelter (Heılıgen-)Figuren.
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APOrtico de la Gloria“, 1St der Jakobus auf diese Weise inmıtten der Apostel
Petrus, Paulus un Johannes dargestellt. uch iın uUulnllserer Heıimatpfarrei
SE Jakobus D  maJ 1n Gersthofen wiırd der Pfarrpatron auf der rechten Seıite des
Kirchenschifftfes 1ın orm eiıner Holzstatue als Apostel ausgewılesen. Die Dar-
stellung VO Jakobus als Martyrer (Santıago Martır) mi1t dem Schwert in der
Hand, da 1n Jerusalem bekanntlich enthauptet wurde, findet sıch 1950 selten;

1im rechten Gewände des mıiıttleren Durchgangs Südportal der Kathe-
drale VO Chartres 110 Das Erscheinungsbild VO Jakobus als Pılger (Santıago
Peregrino) 1sSt unstreıt1ig häufigsten *. In zahlreichen Jakobskirchen, liegen
S1€ 11U in Spanıen, Frankreich der Deutschland, 1st der Heılıge den Attrı-
buten des Pılgers, namentlich Hut mı1t Muschel, Pılgermantel, -tasche un
_stab Samıt Kalebasse, auf den ersten Blick erkennbar: 1St gleichsam auf der
Pılgerschaft seiner eigenen etzten Ruhestätte. In manchen Kıirchen un
Kapellen wiırd Jakobus als Schutzpatron Spanıens (Santıago Matamoros) VOI-

gestellt. och Rofß mıt gezücktem Schwert und Fahne Sprengt ber eiıne
Schar maurischer Glaubensfeinde hinweg"!“. Diese unerwartet kämpferische
Darstellung des Heılıgen eLItwa in den Kathedralen N{} Santıago, Burgos der
eon tußt auf einer Legende, wonach der Jakobus der VO den Mauren be-
drängten spanıschen Christenheit 1ın der Schlacht VO  - Clavijo als Streıiter
beigestanden un: Zzu Sieg verholfen habe

Ausblick

Was weder arl dem Großen och arl der Napoleon gelang un!: siıch auch
heute außerst schwierig gestaltet, das brachten zwıischen dem 11 un! Jahr-
hundert dıe Jakobspilger oröfßstenteıls zustande: näamlıch die europäische 1N1-
sung Schon Goethe wIıes auf diesen Umstand hın, un: auch Papst Johannes
Paul I8l hat diesen Gesichtspunkt anläfßslich einer Sıtzung des Europarates 1m
November 19872 1in der Kathedrale VO Santıago aufgegriffen‘ .

110 Sing, ebenda.
1143 S1ng, a.a.0O)
112 Wegner, a.a.O 35
113 Enriquez de Salamanca, a.a.0
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Der Jakobsweg als europäische Kultur- und Wirtschaftsader
Kaum verbindet namentliıch Franzosen und Spanıer sehr W1€ der
Jakobsweg, eben der „Camıno Frances“. ber diesen Pilgerweg gelangten eLIwa

die Romanık und Gotik SOWI1e der (Gelst VO  v Cluny ach Spanıen; gerade diese
Abte!] stutzte nachhaltıg die Reconquista die ungläubigen Mauren. ber
Cr vingen auch Impulse 1n umgekehrter Rıchtung. Di1e 508 Pilgerbasiliken mMı1t
ıhrem charakteristischen Altar- b7zw. Chorumgang un der Empore entstanden
zunächst 1n Spanıen und aZ bestimmt, dıe Pılgermassen kanalısıe-
1CIN un: ordnen. Diese Pilgerkirchen tfinden sıch heute ın Frankreich och
häufiger als iın Spanıen.

Ehemalıige Pilger, die sıch 1ın „Villafrancas“, freien, königlichem Schutz
stehenden Fremdensiedlungen Jakobsweg nıederließen, eröffneten eıne
ebhafte Kommunikatıion ber geistige und materielle Errungenschaften jener
Epoche. Auf diese Wei1se entwickelte sıch gerade Nordspanien Zzu Schmel7z-
tiegel tradierten 1ssens SOWIe tachlichen Geschicks in Handwerk und Handel
AB} Juden, Christen un Arabern!!*. Der heimgekehrte Jakobspilger brachte
naturgemäfß eıne Fülle VO  — Erlebnissen, Erkenntnissen un Ideen mıt
sıch Der ICSC Erfahrungs- un!: Gedankenaustausch gerade VO Wallfahrern
auf dem „internationalen“ Jakobsweg hat ohl nıcht unwesentlich mıiıt A
beigetragen, da{fß namentlıch 1m Augsburger Stadtrecht VO 1156 bzw. 1776
auch die Rechte und Pflichten des königlichen Stadtvogtes, des bischöflichen
Burggrafen, des Münzmeısters SOWI1e der einzelnen Handwerker un Händler
näher festgelegt worden sınd Ahnliches oilt für den Aufstieg der Bischofsstadt
Augsburg ZUTE freien Reichsstadt( SOWI1e für die Erhebung der ene-
diktinerabtei St Ulrich un fra 7A8 Reichsstitt (1323)°°.

Der Jakobsweg als relıgiöse Erfahrung
Kaum eın Pılger, der in die Krypta der Kathedrale VO Santıago de Compostela
hinabsteigt, iınteressiert sıch für die Frage, ob die OFT befindlichen „Gebeine
des Apostels“ 1U echt sınd der nıcht. uch die berühmte Statue des Apostels

114 Wegner, a.a.O 36
115 Adalf Layer, 7Zwischen Interregnum un! Reformation, 1: Handbuch der Bayerischen (36-

schichte, and VO Max Spindler, Auflage, München 19/9, 903 (905
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ber dem Hauptaltar hat dafür 1L1UT ıhr vertfrautes stoisches Lächeln. Der Wall-
tahrer begegnet vielmehr der tausendjährigen Tradıtion, da{fß 1er eıner verehrt
wiırd, der als eintacher Mensch kompromißßlos 1in dıie Nachfolge Jesu Christi
eingetreten iSt, der „wahre Jakob „Der Weg 1st das Ziel‘ (Lao Ise); der
Mensch annn ıh letztlich Hur alleine gehen un: hat ıhn höchstpersönlıch VOT

(sott verantworten

Sır Walter Raleıigh, der bekannte englische Seefahrer, schrıieb 1mM Tower ot
London, ur7z VOT seiner Hinrichtung Oktober 1618 König
Jakob k tolgendes bewegende Gedicht, das eıne Verbindung herstellt ZW1-
schen der Pilgerschaft ach Santıago de Compostela un: dem Weg allen ırdı-
schen Lebens:
„Reıcht mM1r die Muschelschale Jetzt,
des Glaubens testen Stab,
dıe Heıil’ge Schrift, dıe meıne Nahrung,
die Flasche, die meın Heil!
Zu (sottes Lob und iıhm ZUuU Preise
MaAaC ıch mich auf K etzten Pılgerreise

116 Breitenbach, a.a.O 161
I7 Nach Davıd Lodge, Jakobs Weg ZzUuU Sternenteld Der legendäre Pılgerweg, Bericht 1m

Schweizer Fernsehen Aprıl 1996, 1320 Uhr a.E
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Seıbold, Gerhard, Die Manlıich. Geschichte einer Augsburger Kaufmannsfamit-
Iie Abhandlungen Zr Geschichte der Stadt Augsburg, hrsg. 1mM Auftrag der
Stadt Augsburg VO  . Woltfram Baer, 35 Jan Thorbecke Verlag Sıgmarıngen
1995 231 Seıten, 64 Abbildungen.

Augsburg 1n der trühen euzeıt: Namen w1e€ Fugger, Welser klingen sotort
och auch andere unbekanntere Kaufmannsfamıilien Auf-

schwung der Reichsstadt beteilıgt. Nur o1bt e VO diesen keinen geschlossenen
Nachlafß der Al eın Familienarchiv, da{fß eine Darstellung viel Kleinarbeit
in verschiedenen Archiven ertordert. Diese Leistung des Sammelns un!:
Suchens für dıie siıcherlich zweıtrang1ge, deshalb aber nıcht miınder interessante
Händlertamıilie der Manlıich (Dıe Verbindung den 1mM Augsburger Stadtlexi-
kon, 1985 239 aufgeführten Manlıiıch, die in Augsburg VO 11791 ach-
gewlesen werden können, 1St nıcht geklärt. Im Stadtlexıkon hat dıe 1er behan-
delte Famiılie keıine Beachtung gefunden.) Nte  men haben, 1STt das
Hauptverdienst des Autors Gerhard eıbold.

In seinem Buch schildert den „Aufstieg“ ( 9—28), „Die große elit  D
S 29—145) un: den „Niedergang“ S 146—-192) der Manlıch. Dıie Anfänge der
Famiulie Manlıich liegen wWw1e€e oft 1m Dunkeln.

Der iın Augsburg teststellbare Manlıch erd 1465 1n den Steuerbüchern
erwähnt. Er gehörte bereıts ZUr dünnen, wohlhabenden Oberschicht der Stadt,
un mMI1t „welchen Produkten Matthıas Manlıch handelte, annn 1L1UT

werden“ S 12), da{ß das Kapitel wenıger den „Aufstieg der Manlıich“
beschreıibt, als vielmehr die genealogischen Zusammenhänge der Frühzeıt der
Famiuıulıie. Immerhıin hat diese CGeneration vorteılhafte Ehen geschlossen,
W as nıcht L1UT den soz1alen Status anzeıgt, sondern „als zielorientiertes Verhal-
ten 5 1 werden kann, welches sıch 1n den kommenden (GGenerat1o-
DEeN tortsetzte. e1ım 'Tod des Vaters Matthıas (1492/93) ührten seıne Kınder
das Unternehmen zunächst gemeınsam weıter. Als ann 1506 Hans Manlich
Felicıtas Laugıinger, eıne Tochter A4US dem Augsburger Patrızıat, heiratete,
wurde das Famıilienunternehmen geteılt. In der Folge gab 6S Zzwel Manlichsche
Unternehmen 1n Augsburg, SOWI1e eıne altere (Sımon 1471-1517) un: Jüngere
Linıe (Hans 1475—-1527/28).

Die beiden bedeutendsten Kaufleute der Famiuılie tauchen in der nächsten
Generatıon auf: die Söhne des Sımon Manlıch, Matthias un Melchior Man-
ıch

Selt 1528 eıtete Matthias das Famıilienunternehmen. Damıt begann der
Höhepunkt des wiırtschaftlichen Aufstiegs der Famiıulie. Wıe „dıe Mehrheit der
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bedeutenderen Kaufleute seiner Zeıt, hat auch Matthias Manlıch erkannt, da{fß
VOT allem 1m Handel mMi1t Metallen, schließlich auch mı1t deren Abbau un Ver-
hüttung un den mıiıt dieser Art VO Unternehmungen häufig verbundenen
Darlehensgeschäften [denen ein eiıgenes Kapitel gewidmet ISt. vgl 64} das
orofße eld verdienen war.“ S 43) Ziel dieses Kaufmannes Warltr C5S, den CUTO-

päıschen Kupferhandel kontrollieren.
In Tırol, mı1t seinem Zentrum Schwaz, das sıch durch reiche Vorkommen

un: hohen technischen Standard auszeıchnete, die Manlıch bereıts se1t
1507 aktıv. Durch die UÜbernahme VO  — in Konkurs SCHANSCHECN einheimischen
Gewerken, konnte Matthias 1er selıne Posıtion weıter ausbauen. Dann CNSA-
o1erte sıch 1m Bergbau VO Neusohl (heute slovakische Republık), die
Fugger verdrängte. Schließlich konnte 1557 1in Mansteld Fu{iß fassen. Damıt
WAaTr 1im 16. Jahrhundert der einzıge Kaufmann, der 4A1n allen reı Bergbauge-
bieten mafßgeblicher Stelle tatıg W dal. (S 81) Der frühe und überraschende
Tod des Matthıas Manlıch beendete die weıtreichenden Ambitionen. Die Kr
bengemeinschaft löste der Leıtung der Schwiegersöhne, hervorzuheben
1St 1er Abraham Katzbeck, ach un: ach das Unternehmen auf. Matthıias
hıinterlie(ßß aber eine Stiftung, deren kuriose Geschichte der Lektüre wert ISTt.
(Vgl. bes 176 {f.)

Der Jüngere Bruder des Matthias Manlıch, Melchior, engagıerte sıch VOT
allem 1mM Levantehandel (vgl S. 140 f£.), mufte aber 15/4 überraschend
Konkurs anmelden. Damıt schlofß sıch nıcht 1Ur dem Unternehmen seiner
Cousıne aus der Jüngeren Manlıch-Linie, den Söhnen des Hans; B  9 die bereıts
1564 Pleite gemacht hatten, sondern WTr eiınes VO ber 70 Unternehmen
Augsburgs, die zwıschen 1556 un: 1584 zusammengebrochen sınd Dıie Ur-
sachen für dieses Scheitern liegen ohl 1ın der hohen Fremdfinanzierung, und
damıiıt zusammenhängend 1n Liquiditätsproblemen. iıne Überschuldung, das
erd AUS den Ausführungen Seibolds deutlich, lag jedenfalls nıcht VO  $ S 153)

Mıt der Pleite des Melchior oing auch die oroße Zeıt der Manlıch Ende
Bald schon starben s1€, soweıt Ial 6S verfolgen kann, 1mM Mannesstamm au  N
Ihre weıtere Geschichte verliert sıch wıeder 1im dunkeln.

[a die Manlıch auf dem kulturellen Sektor NUur wen1g aktıv un auch
bei der UÜbernahme politischer ÄI'I'IICI‘ Zurückhaltung übten, o1bt 6S 1er gut
WwW1e€e nıchts berichten. (Vegl. f Der Vollständigkeit halber sSCe1 erwähnt, dafß
der Autor auch den Schweizer Zweıg der Famaiuılie berücksichtigt (vgl FE
wobel die Zusammenhänge mıiıt den Augsburger Manlıch nıcht ganz deutlich
werden.

Siıcherlich 1st eıne Verknüpfung VO  e Famıilien- un! Unternehmensgeschichte
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1m Jahrhundert sinnvoll un:! notwendig. Der Autor hat 1es berücksichtigt
un: seinem Anspruch gemäißs dıe Geschichte der Famlıulıie „umfassend darge-
Stellt.. S 8) Dem Interesse eıner durchgängigen Lektüre des Buches ware CN

allerdings entgegengekommen, wenn Seibold die Familienangelegenheıten 1Ur

Insoweıt geschildert hätte, als S1€e tür die Manlichschen Unternehmungen VO  —

Belang SCWESCH sınd Di1e reichliche Ausstattung 1mM Anhang finden siıch eın
tabellarıscher UÜberblick Aurn Manlich-Geschichte, eine Liste der Nıiıederlassun-
SCH mM1t Karte, ein Verzeichnıis der Manlichschen Handelsdiener, Stamm-
tafeln, eın Literaturverzeichnis un: eın Personen- un: Ortsregister macht das
Buch einem wertvollen Werkzeug un: auch eıne kapıtelweise Lektüre
truchtbar. Andreas Kränzle

Thomas Groll, Das CC Augsburger Domkapitel. Von der Wiedererrichtung
( bıs ZU Ende des /weıten Weltkrieges Verfassungs- un
Personengeschichte. St Ottilien 1996 1086 Seıten (Münchener Theologische
tudien: Hiıstorische Abteilung 34)

Die vorliegende sehr umfangreiche Arbeıt, die 1m Sommersemester 1995 VO

der Katholischen-Theologischen Fakultät der Universität München als Dok-
tor-Dissertation ANSCHOINIT wurde, stellt eiıne Fortsetzung der 1989 eben-
talls iın dieser Reihe (Bd 29) erschıenenen Abhandlung VO Joachım Seiler ber
AB Augsburger Domkapıtel VO Dreifsigjährigen Krıeg bıs ZuUur Siäkularısa-
tıon (1648—-1802)“ dar. Beide Dıissertationen wurden dankenswerterweıise VO

Professor Mantred Weitlauff un betreut un VO den Autoren 1in
etwa ach dem gleichen Schema bearbeitet. Damıt besitzt das Bıstum Augs-
burg Jetzt auf ber 27000 Seiten eıne zusammenhängende Geschichte seıines
Domkapıtels für den Zeıtraum 7zwischen 1648 und 1945

In eiınem Vorspann VO Seıten hat Groll zunächst sehr detailliert Quel-
len un Lıteratur angeführt, ferner die Verfassungsgeschichte bearbeitet
(1—3 un anschließend 1m Kapıtel „Personengeschichte“ auf ertwa 540
Seıten 79 Domkapitulare biographisch vorgestellt und eıne Reihe VO L:
sten mi1t den Namen der Dıgnitäten, aber auch der Domvikare, Bischöfe,
Weıihbischöfe, Generalvıkare un!: sonstigen Vorstände der Bistumsleitung
gefügt. Dabej benützte der Autor VOT allem Quellen kırchlicher un: staatlıi-
cher Provenıjenz. In einem Anhang VO 100 Seıiten tolgen die für die
gesamtbayerische Kırchengeschichte geltenden Konkordatsentwürte Z7W1-
schen 1814 un 1817 sSOWweılt s1e sıch auf die Domkapitel beziehen die
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Kapıtelstatuten zwischen 18724 und 1928 991-1 033), die „Übereinkunft Z7W1-
schen der Nuntıiatur un: der Regierung ber das Institut der Weihbischöfe
V 1910“ un: ebentalls 1m Auszug der Konkordatstext VO 1924, 1N-
sofern die Domkapıtel un ıhre Rechte betrifft. Eın Personen- un Orts-
regıister un!: Schwarzweißabbildungen VO Domkapitularen schließen den
Band ab

Weısen bereıts die mehr als ausend Seıiten auf eine immense Arbeıitsleistung
des Vertfassers hın, erkennt erst recht eın Leser, der sıch SCHAUCI mı1t dem IA
halt befaft, die Überfülle des verarbeıiteten Materı1als 1im Textteil un 1ın den
Anmerkungen. Im Abschnuitt ber die Verfassungsgeschichte beschreıibt Groll
das Schicksal des alten, adeligen Domkapıtels be] der Säkularisation und die
bereıts 1mM Sommer 1802 einsetzenden Konkordatsverhandlungen zwıischen
Rom un: München hinsıchtlich eıner Neuorganısatıon, die 18241 1n Kraft Lre-
ten konnte. Ferner geht 1m Detail auf die Besetzung der Dompropsteı,
Domdekanej un der Kanonikate e1n, desgleichen auf die verschiedenen
Ämkter, des Summus Custos, des Theologen, der übrigens 1m Codex
Jurıs Canoni1cı VO 1983 nıcht mehr ZCENANNL wırd, un!: auf die Stellung des
Dompfarrers. Des welıteren behandelt Groll 0 S die Instıtution der Dom-
vikare, das Verhältnis des Domkapıtels den Bıschöfen, se1ıne Funktion als
„Senat des Bischois“: den Chordienst, das Eınkommen, dıe Wohnungsverhält-
N1SSE, Vermögen, 'Tod un: Bestattung. Selbst eıne Liste der Kanzlısten VO
821 bıs 1945 1st nıcht VErgECSSCH. Mıt Ausführungen ber das Bayerische Kon-
kordat VD 19724 „1m Blick auf die Domkapıtel“ schliefßt der Vertasser den
ersten Hauptteıl selıner Arbeiıt.

Allein dieser eıl hätte schon die Bedingungen eıner Dissertation
tüllt, och umfangreicher aber sınd die Personengeschichte un der Anhang.
Alphabetisch WI1e€e in eiınem Nachschlagewerk sınd dıe meı1st mehrere Seliten
umtassenden Bıographien VO  — 79 Domkapitularen angeführt, wobe!l teilweise
die ange der Anmerkungen die des Textes übertrifft. Wiederum hat Grolil
W1e€ schon 1mM ersten Hauptteıil mıi1t großem Fleifß viele Einzelheiten —
mMeENgeELragenN un auch sachlich kommentiert. Dabe] 1sSt nıcht der Getahr
erlegen, subjektive Urteile stark betonen.

Mag auch die Übersicht ber die Zusammensetzung des Domkapitels für
jedes einzelne Jahr zwischen 1821 un 1945 entbehrlich se1n, diıenen die
Tabellen der Dompröpste, -dekane, -vikare, der Generalvikare, Dompfarrer
un sonstiger Funktionsträger eıner raschen Orıentierung. Insgesamt 1St dieses
Werk sechr sorgfältig bearbeıtet un!: verdient hohe Anerkennung. Es behandelt
sıne 1ıra et studıio eiıne geistliche Instıtution, dessen Posıtion durch den
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C VO  - 1983 geschmälert worden ist;, un! deren Miıtglieder vereinzelt schon
bald ach Beendigung des /7weıten Vatikanıiıschen Konzıils eıne „Entmachtung
der Domkapıtel Zugunsten der bischöflichen Autorität und des Priesterrates“
befürchtet haben (398 och scheinen solche Besorgnisse wenıgstens für die
Gegenwart unbegründet se1n. So jedenfalls lautet das Resumee des Autors,
dem das Augsburger Domkapitel, aber auch der Vereıin für Augsburger
Bistumsgeschichte durch entsprechende Zuschüsse dankenswerterweıse die
Drucklegung dieses diözesanen Standardwerkes ermöglıcht hat

Peter Rummel

Anton Schindling un Walter Ziegler He} Die Terriıtorien des Reichs ım
Zeitalter der Reformation UunN Konfessionalisierung, Nachträge. unster
1996; 348 Seiten Katholisches Leben und Kirchenreform 1m Zeitalter der
Glaubensspaltung. Vereinsschriften der Gesellschaft ZUrTr Herausgabe des
Corpus Catholicorum 56)

Bereıts tünf Bände sınd zwıischen 1992 und 1995 vAn Thema ‚L:and un
Kontession]der Territorien des Reichs“ erschienen, wobel die VeCI-

schiedenen Herrschaftsgebiete, angefangen VO „Südosten“, ber das AMitt-
lere Deutschland“ bıs hın Z „Südwesten“ bearbeitet worden sind Im als
Nachtrag deklarıerten sechsten Band werden IL die freien Reichsstädte
Regensburg Schmid) und Lübeck Graßmann) mI1t den gleichnamigen
Hochstiften, Stadt un:! Hochstift Passau Lanzınner), die Gratschaften
Mansteld Wartenberg), Lausıtzen Blaschke), Oldenburg (Chr. off-
mann), Lippe; Schaumburg Böhme), das Herzogtum Pfalz-Zweibrücken
un:! Nebenlinien Warmbrunn), der Deutsche Orden Weıifß) un: last
NOTLT least die Freıie Reichsstadt Augsburg un: das gleichnamige Hochstitt abge-
handelt. Der letztgenannte, 1m Inhaltsverzeichniıs aber Aufsatz (S 8—35),
bearbeıtet VO Herbert Immenkötter un: Wolfgang Wüuüst, die sıch beide schon
se1mt langem als profunde Kenner der ater1e ausgewlesen haben, verdient VeCI-

ständlicherweise das besondere Interesse der Augsburger Biıstumsgeschichte.
Es scheint gerechtfertigt se1n, die Besprechung auf diesen Abschnitt
begrenzen, da alle Artıkel 1mM Grunde ach dem gleichen Schema aufgebaut
sınd

Im Anschlufß eıne geographische Karte werden mı1t wenıgen Satzen die
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jeweılıgen Territoriıen un iıhre KRegenten vorgestellt, ıhre Stellung 1m Reich
beschrieben un!: die geistlichen Jurisdiktionsbezirke (Dıözesen) angeführt, die
1m Zusammenhang mıt den behandelten Territorien stehen. uch erhält der
Leser Auskunft ber die benachbarten Herrschaftsgebiete. Diesem Überblick
schließt sıch eıne ausführlichere, aber dennoch nıcht ausuternde historische
Darstellung S1e olıedert sıch für Augsburg 1n die Abschnitte „Die err1to-
rialen Grundlagen des Hochstifts Kırche un!: Bürgerschaft 1n der Reichsstadt

Vorabend der Retformation Frühe evangelısche Bewegung iın der Reichs-
stadt Täuferbewegung Der Augsburger Reichstag VO 1530 un die An-
fange der kırchlichen Neuordnung in der Reichsstadt Ratsmandate wıder die
‚papıstische Abgötterey‘ Interım, konfessionelle Machtverschiebung un:
Augsburger Religionsfriede Katholische Reformen den Fürstbischöfen

Jesuıten Universıität Dillingen un: jesuıltische Seelsorge Das Hochstift
un seıne Nachbarn Die Reichsstadt zwiıschen Kalenderstreit un Parıtät“.
Den Abschlufß bıldet eın 1m allgemeinen AdUSSCWOSCHECS Quellen- un Lıtera-
turverzeıchnıs.

Zum Inhalt dieses EerIStTEeN Beıtrages selen och einıge Anmerkungen gestattet:
Wohl hohe Ehre hat Ian dem jugendlichen Bischof Sıgısmund Franz durch
die Erhebung ZU Kardınal erwıesen (Si9) Diese Würde hat nıe erlangt.
uch auf eıne Unklarheit S 10) se1 aufmerksam vemacht. Hıer 1St VO  ; acht
Reichsstädten dıe ede DDem Leser stellt siıch die Frage: Sınd damıt die Reichs-
städte 1im Bereich des Bıstums Augsburg gemeınnt? Dann aber müfsten z B
auch Schwäbisch Gmünd und Giengen angeführt werden. Denkt iInan aber 11UT

Ostschwaben, gehört Dinkelsbühl nıcht aı Unklar scheint auch das
rechtliche Verhältnis 1in den sechs Augsburger Stadtpfarreien beschrieben

Dıie seelsorgerliche Verantwortung lag (ZB 1ın St Morıtz un: Heılig
Kreuz) iın den Händen der Propste, die VO sıch aus die Vıkare bestellten.
Den theologisch gebildeten Predigern aber oblag VOTr allem die Verkündigung
des Gotteswortes. Nur nebenbei se1 darauf verwıesen, da{fß das Domuinıkanerin-
nenkloster be1 Dillingen nıcht Mödingen, sondern Marıa Medingen hıel ® 14)
un da{fß den Jesuitenniederlassungen (S 25) och Neuburg Donau
(161 8) erganzen ware.

Diese wenıgen Hınweise aber sollten keineswegs den Wert dieses Beıtrages
bzw. der Gesamtveröffentlichung schmälern. Knapp und präazıse werden Fak-
ten, Entwicklungen un: Staats- und kırchenpolitische Zusammenhänge in den
verschiedenen Territorien des Reichs für das Zeitalter der Reformation un
Konfessionalisierung dargestellt. Nıcht 11UT Studenten der Geschichtswissen-
schaft un: Fachhistorikern, sondern auch der Hıstoria Interessierten sEe1 die
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AaUsSs sechs Bänden bestehende Reihe warmstens empfohlen. Deren eigentlichen
Wert aber wırd INnan ErSE ann voll erkennen, WE der ür 1997 angekündıgte
Registerband mi1t bilanzierenden Auftfsätzen vorliegt.

Peter Rummel

z01der Laster UunN Sünde“. Augsburgs Weg In der Reformation, Katalog
ZUr Ausstellung 1n St Anna, Augsburg, April bıs August LO hg VO

Josef Kırmeıer, Wolfgang Jahn un: Evamarıa Bockhoff Veröffentlichungen
Zr Bayerischen Geschichte un: Kultur Nr. 33 Haus der Bayerischen
Geschichte, Augsburg/DuMont, öln 1997

Im Aprıil 1997/ wurden gleich 7wel Ausstellungen eröffnet, die sıch mı1t der
Geschichte der Reformationszeıt betfassen un 1es 1n räumlicher Nähe In
Augsburg präasentierte aAb dem Aprıil 1in ST Anna das Haus der Bayerischen
Geschichte 1m Verbund mı1t der Stadt un der evangelischen Kirche „Augs-
burgs Weg in der Reformation“ bıs Mıiıtte des 16 Jahrhunderts, un
Aprıl eröffnete 1in München das Bayerische Nationalmuseum eıne Schau ZUuUr

Rolle des Jesuıtenordens 1ın der Gegenreformation 1n der zweıten Hältte des
Jahrhunderts. Stellt INan die schlagzeilenartigen Titel der Ausstellungen

gegenüber, zeıgt sıch bereits die orundsätzlıche Unterschiedlichkeit der beiden
Projekte: Das Bayerische Nationalmuseum wırbt für ‚Rom ıIn Bayern‘, un!
sogleich verschmelzen VOT dem geistigen Auge üppıge Barockfassaden er
ewıgen Stadt mi1t tarbenfrohen Altarbildern der Patrona Bavarıae voll katho-
iıscher Hımmelswonne. Zur Augsburger Reformationsgeschichte ädt eıne
Moralpredigt zuider Laster UuUN Sünde‘, W as ZW ar ebenfalls Vorstellung
weckt, diese aber sogleıch wıieder verneınt.

Damıt 1St schon offenkundig, da dıe Augsburger Reformationsgeschichte
für eıne Ausstellung ungleich schlechtere Ausgangsbedingungen bietet als die
Gegenreformation. Es ware daher unfair, den Vergleich fortzusetzen, W1€e CS

auch insgesamt vertehlt ware, eıne grundsätzliche, SAl och interkonftessionell
gepragte Konkurrenz zwischen Augsburg un: München behaupten wollen.
och Afßt sıch erst VOT dem Hıntergrund der ungünstıgen Ausgangslage die
Leıistung des Hauses der Bayerıischen Geschichte ehrlich beurteilen: Es xalt,
das Bılderskeptische bebildern, das Unanschauliche anschaulich machen.

Auf unterschiedliche Weıse nähern sıch dem Thema der Augsburger Refor-
matıonsgeschichte reı dem Katalog vorangestellte Autsätze: Eınen hıisto-
rischen Abri(ß der Augsburger Geschehnisse zwischen 1517 un: 1555 o1bt VO  —
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hoher Warte aus olf Kießling, Augsburger Ordinarıus tür bayerische und
schwäbische Landesgeschichte. Als wesentliche Faktoren streicht die SOZ712-
len Spannungen 1n der Reichsstadt eınerseılts un deren Verwicklung ın die
Reichspolitik andererseıts deutlich heraus, wobel sıch VOT allem auf eiıgene
Untersuchungen aus den etzten Jahren stutzen annn Es 1st 1es die
Gesamtdarstellung des 'Themas selt Herbert Immenkötters nunmehr schon
dreizehn Jahre altem Beıtrag tür die 1984 VO Gunther Gottlieh Zzu

2000jährigen Jubiläum herausgegebenen Stadtgeschichte.
Rudolf Freudenberger, Dekan der evangelischen Kırche Augsburg, 1-

nımmt als Theologe den Versuch eıner Standortbestimmung der ‚oberdeut-
schen Reformation!‘ 7zwischen Luther un: Zwinglı, W1e€e sS1e sıch VOTL dem Inte-
r1m VO 1548 VO Strafßsburg ausgehend ach (J)sten iın den Stäiädten bıs hın ach
Augsburg ausbreitete. Besonders klar gelingt diese Abgrenzung be1 der [DDar-
stellung der Abendmahlslehre ach Martın Bucer: Gegen Zwingli verteidigen
die oberdeutschen Reformatoren mMı1t Luther die Lehre VO der Realpräsenz;
anders als Luther aber schlagen Martın Bucer un: seine Schüler eıne Brücke
VO der FEucharistielehre Z111 Ekklesiologie: Wıe das euchariıstische rot 1St
auch die Gemeıinde, die dieses empfängt, ‚Leıb Christıia“‘.

Eınen drıtten, biographisch angelegten Zugang ZAL R Thema ll der Berner
Kirchenhistoriker Rudolt Dellsperger verschaffen, indem Leben un: Werk
des 7zwischen 1531 un!: 1548 ın Augsburg tätıgen Reformators Wolfgang
Musculus schildert. Da CS sıch CIn überarbeitetes Vortragsmanuskript
handelt, 1St der ertreulicherweise lebendigen Sprache un: plastischen Darstel-
lung och anzumerken. Inhaltlıch treilich tragt der Autsatz L1UT bedingt ZUuU

Thema be1i Musculus’ Leben VOT un!: besonders ach seıiner Augsburger Zeıt,
die Tätigkeıt als Professor ın Bern, 1st für die Ausstellung LLUT VO  e} begrenztem
Interesse.

Mıt St Anna wurde eın (rt gewaält, der ber die blofße Funktion eınes bau-
lıchen Rahmens der Ausstellung weıt hinausgeht: Die Fuggerkapelle, die öld:
schmiedekapelle un: VOTLTr allem der Kreuzgang mı1t den Epitaphien protestantı-
scher Famıilien der Stadt siınd, teıls dıie Exponate kommentierend, teıls eher
nebenherlauftend, ımposante Elemente der Ausstellung. Dem tragt eın eigener
Beıtrag Rechnung: Andreas ahn o1bt eıine kunsthistorische Beschreibung VO

Baugeschichte un Bıldprogramm der St.-Anna-Kırche.
Die VO Josef Kırmaler un: Wolfgang Jahn konzıpierte Ausstellung besteht

AaUsSs sıeben Abteilungen: Den ersten beiden FEinheiten 1m Kreuzgang, Luthers
Auftenthalt in Augsburg 1518 un!: den Anfängen der Reformatıon in Augs-
burg bıs 1530 (II) gewıdmet, tolgt eıne Dokumentation des trühen Augsburger
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Buchdrucks die auch das e1gens für eıne Gutenbergpresse 1mM Lutherhöfle
errichtete Holzhaus miteinbezieht. Den ıer tallengelassenen geschichtlichen
Faden nehmen die beiden tolgenden Abteilungen wıeder auf; sS1Ee behandeln den
Augsburger Reichstag VO  — 1530 (IV) un: 1n den Ostchor der Kıirche einge-
baut die amtliche Eınführung der Reformation 1n Augsburg bıs ZUuU nterım
VO 1548 un:! dem Religionsfrieden VO 1555 In der Goldschmiedekapelle
erd Leben un Werk VO Woligang Musculus (VI) nachgezeichnet, un:
schliefßlich werden die Epitaphien 1ın den verbleibenden Kreuzgangsarmen als
„steinerne Chroniık der Reichsstadt Augsburg“ (VII ZENUTZT.

Wıe schon 1m Aufsatzteil führt auch iın der Ausstellung die Musculus-Abtei-
lung eıne Reminıiszenz ZUu 500 Geburtstag des Retformators eın relatıv
starkes Eıgenleben un: 1st mı1t den vorangehenden Einheiten NUr sehr lose

nıcht SagcCIl, gul Ww1e€e al nıcht verbunden. In der Tlat 1St das, W as 1n
Augsburg als bloßes Anhängsel erscheinen INay, als eigenständige Ausstellung
für ern konzıpiert.

Eınen starken Akzent die 1ın den geschichtlichen Abrif(ß eingeschobene
Buchdruckabteilung, ındem S1e dieses Handwerk MI1t tatsächlich der rekon-
strulerten Gutenbergpresse arbeitenden Druckern VOI Augen führt, diıe das
historische Vertahren emonstrieren. Die ausgestellten Schritten dokumentie-
1CIN den frühen Augsburger Buchdruck 1ın seiner SaNZCH thematischen Breıte,
wobel leider das 'Thema der Reformation 1Ns Hıntertreftfen gerat.

Be1 den 1er Abteilungen, die hıistoriısch voranschreitend die Augsburger
Reformationsgeschichte ausbreıten, tolgt Jeweıls auf eın Einzelereignis die
Darstellung eınes längeren Zeitraums: Auf Luthers Verhör durch Cajetan tolgt
die eıt bıs YADR Reichstag VO 1550; auf diesen die Augsburger Reformation
bıs 1555 Eın Problem besteht darın, da{fß die eıne Zeıtspanne präsentierenden
Abteilungen eın Tableau ausbreıiten, das keine Entwicklung erkennen AfßSt Die
oröfßten Schwierigkeiten bereıitet die Darstellung der VO KRat der Stadt 1534
offiziell eingeführten Reformation. Der offenkundiıge Mangel geeıgneten
Dokumenten und Darstellungen brachte die Ausstellungsmacher 1n die Verle-
genheıt, sıch entweder mı1t den wen1g sinnenfälligen städtischen Urkunden be-
ynugen mussen, oder auf Exponate auszuweıchen, die nıcht auf die
Augsburger Gegebenheiten zutrefften. Man hat sıch für letzteren Ausweg enNnt-
schieden: So wiırd eın überaus eindrucksvolles Kontessionsbild vezelgt, das 1n
mehreren Szenen die reformatorische Sakramentenlehre un: das kırchliche
Leben plastısch VOT Augen führt doch Stammı(t, CS AUS Schweinfurt un! repra-
sentiert die lutheranısche Praxıs 1600; der spezıfisch oberdeutsche Weg der
Reformation wırd nıcht deutlich. Die Alternative aber, das darf nıcht VEI-
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SCSSCIH werden, hätte eıne völlige Null-Lösung bedeutet; die Entscheidung für
das Einigermafßen W ar also nıcht 1Ur legitim, sondern geradezu geboten. Nur
einıgermaßen zutreffend 1St auch der Titel wıder Laster un!: Sünde“, doch
geboten WTr dieser keineswegs.

In Ausstellung un Katalog tallen 1Ur einıge kleinere Mängel auf. Probleme
mı1t der Sprache der elt allerdings auffällige Aussprachetehler 1ın den
mıt eiınem alemannıschen Sprecher aufgenommenen Hörbeispielen VO

Musculuszitaten, eLwa dıe Mifßßdeutung des Diphthongs in der Schreibweise
eCWer für CHCT, ebenso die unzutreffende Wiıedergabe VO ANLE dank als ‚ohne
dafür belohnt werden:‘ mı1t ‚ob S1€e wollen der nıcht‘ 1im Aufsatz ber
den oberdeutschen Weg der Reformation.

Bedenkt I1la  . die schwierige Ausgangslage, 1St die Leistung der Ausstel-
lungsmacher durchaus beachtlich, die Art der Präsentation un!: der Umgang
miıt dem Mangel genuınem Materı1al beweisen oroßen Ideenreichtum un:
didaktisches Geschick. Man darf sıch auf die Fortsetzung der Reforma-
tionsthematıik mı1t Ausstellungen 1n Memmuingen un!: Kempten 199% freuen.

Klaus Vogelgsang

Johann Melchior Dreyer, e1n ostschwäbischer Kırchenmusiker 1800, 019}  x

Günther Grünsteudel, Edwin Michler, ermann Ullrich. Begleitschrift
Konzert (28 4 und Ausstellung (28 A 1mM ehemaligen Zısterzien-
seriınnenkloster Kırchheim Rıes, Nördlingen: Verlag Rıeser Kulturtage 1996

Am Junı 1746 wurde der Komponıist Johann Melchior Dreyer in Röttin-
gCn (Württemberg) geboren. Zur Feıier der Wiederkehr seiınes 25() Geburts-

veranstalteten 1m Rahmen der Rıeser Kulturtage Miıtglieder der Pädago-
yischen Hochschule Schwäbisch Gmüuünd ein Konzert mıt Werken VO  - Dreyer
un seliner Zeıtgenossen Antonı1o Rosett1 (Hotkapellmeister 1n QOettingen-Wal-
lerstein) un!: Franz Bühler (Domkapellmeister 1n Augsburg). In Zusammen-
hang MmMı1t einer Ausstellung, die die Uniiversitätsbibliothek Augsburg besorgte,
entstand eiıne kleine, lhebevoll gestaltete Broschüre, die ber Leben und Werk
Johann Melchior Dreyers berichtet. Dreyer entstamm eiıner kınderreichen
Famiıulie. Seıine musıkalıische Ausbildung erhielt VO Vater, der Schullehrer
un Stiftsorganist 1n Ellwangen W Aar. Johann Melchior bewarb sıch 1773 die
Anwartschaft auf diese Stelle. 1779 wurde Stiftsorganist un: 1790 Kapell-
meıster der Stittskirche der Fürstpropsteı Ellwangen. Neben kırchen-
musıkalischen Aufgaben gehörten Repräsentations- und Tatelmusık den
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Aufgaben des Kapellmeısters. 802/03 wurden das Reichsstift Ellwangen säku-
larısıert, die tfürstliche Stittskirche Pfarrkirche. Als Stadtorganıist un Kapell-
meıster blieb Dreyer ın städtischen Diensten. Am März 1824 starh ın
Ellwangen.

Mıt Augsburg 1St Dreyer CN verbunden. 4aSt se1n BaNZCS musikalisches
Werk wurde 1er zwiıischen 17872 un 1816 bei Lotter verlegt. So nımmt 6S nıcht
wunder, da{fß Dreyers gedruckte Upera meI1st Kırchenmusık weıte Verbrei-
tung durch die Vertriebsorganisation des Hauses Lotter tanden. Nıcht 1Ur 1n
den Stifts- und Klosterbibliotheken S1e tinden. Sıe sınd heute och
beispielsweıse in Neapel, London, New YOrkK, Warschau, Moskau nachweis-
bar uch WeNn Dreyer ein breites Publikum erreichen ımstande WAal, die
kirchenmusikalische Restauratıon des 19 Jahrhunderts hat selne Musık als
unkirchlich abgetan.

„Konzert, Ausstellung W1€e auch Broschüre wollen ıhren Beıtrag eisten
eiıner gerechteren Beurteilung des Komponıisten Johann Melchior Dreyer und
seiner Musık“ S 24)

Theodor Wohnhaas

Sebastıan Saıler, Sebastıian Saılers gerstliche Schaubuehne des Leidens Jesu
Christı: ın SESUNSCHEN Oratorıen aufgefuechrt. Neudr. der Ausg.) Augsburg,
Rıeger, 1774 (ım Auftr. des Alb-Donau-Kreises hrsg. VO Wolfgang Schürle).

Weißenhorn: Konrad, 1997 340 5 SE

Das handlıche Büchlein MI1t der ansprechenden Umschlaggestaltung 1St der
13 Band eıner Verlagsreihe, dıe bedeutenden einheimischen Künstlern A4AUS dem
schwäbischen Raum gewıdmet 1St. Auf dankenswerte Anregung des Alb-Do-
nau-Kreıses, VETITEGLEN durch den Landrat Dr Wolfgang Schürle, 1St eın kleines
Juwel aus dem Schriftgut der regionalen Frömmigkeitsgeschichte wıederent-
deckt worden. Die „Geıistliıche Schaubuehne“ VO Sebastıan Saıuler, erstmals
1774 erschienen 1m Matthäus Rıeger Verlag ın Augsburg, thematisıert die 521
densgeschichte des Erlösers, un Vertont in CM Oratorien. [)as fast
1ın Vergessenheıit un TALET: och 1n wenıgen Bıbliotheken existierende
letzte Lebenswerk Sajlers wurde 1997 als Faksimile 1mM Konrad Verlag, Weißen-
horn, 1ICUu veröfftfentlicht.

Der Autor, gebürtig als Johann Valentin Sailer Februar 1714 1ın
Weißenhorn, spater Chorherr 1m Prämonstratenserstift Marchtal SOWI1e Pfarrer
1n Reutlingendorf un Dieterskirch, gestorben März LL erwıies sıch
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bereıts den Zeıtgenossen als wortgewandter Prediger un kunstsinniger
Literat. In seiner „Geıistlıchen Schaubühne“ oreift der „schwäbische Arısto-
phanes“ die 1n der barocken Volksfrömmigkeıit stark aufgeflammte Passıons-
verehrung auft

Das Orıiginal W ar ursprünglich 1ın orm einzelner Oratorıen, 1ın eiıner
Synthese VO Musık, Text und Dramaturgıe, konzipiert. Heute 1St bedauer-
iıcherweise die Komposıtion nıcht mehr vorhanden, da{fß eın wesentliches
Flement dieser geistigen Schöpfung ohl für immer unbekannt bleiben erd

Der Textreproduktion sınd eın tachkundiges Nachwort VO  — Hans Orn-
bacher (305—-327), eıne Kurzbiographie MmMI1t Literaturangaben Leben un:
Werk Sebastıan aılers (  D Erklärungen ZUuU Text(SOWI1e eın
empfehlendes Abschlufiwort des Landrates (33721%:) nachgeordnet.

Bedauert der interesslierte Leser das eın der andere Mal die geminderte
Druckqualität der abgebildeten Originalvorlage, wırd be1 der Lektüre
dieses lıterarıschen Artefakts gleichwohl oroßes Vergnügen haben un: dıe be1-
spielhafte Absıcht der Inıtiıatoren entsprechend würdıgen wI1ssen.

Walter Ansbach

Rıeser Kulturtage. iıne Landschaft stellt sıch VO  a Dokumentation. Hrsg. VO

Vereın Rıeser Kulturtage Band A 1994 Bearbeitetv Ludwig Brutscher,
Xaver Hönle, Wolf-Dietrich Kavasch un: Friedrich Ke(ßler, Nördlingen: Ver-
lag des Vereıiıns Rıeser Kulturtage 1995

Mehr als 180 Veranstaltungen weIlst das Programm der 10 Rıeser Kulturtage
AaUSsS, die iın der Zeıt VO Aprıil bıs Junı 1994 stattfanden. Die vorliegende
Dokumentation enthält Beıträge AUS tolgenden hemenbereichen: Geologie
(3 Natur un: Landschaft 2 Geschichte (8); Kunstgeschichte (5) Architek-
Lur un: Denkmalpflege 2X Musıikgeschichte 2 Volksmusik 13 Literarısches
Schaffen 2); Kirchliches Leben Z Handwerk (1) Industrie 1); Volkskunde
(6)

Be]l diesem breiten Spektrum annn 1mM Rahmen ULNSCICS Jahrbuchs 1Ur auf
einschlägige kırchengeschichtliche Vorträge un Auftsätze hingewiesen WECI-

den
ber die Ulrichsverehrung 1m Nordefi der 107zese Augsburg berichtet

Peter Rummel, der 1n diesem abgegrenzten Gebiet zwolf bestehende der
abgegangene Ulrichspatrozinien VO Kloster-, Pfarr- un: Nebenkirchen ach-
welsen konnte. Zur Wiederkehr des 600 Todestages des heiligen Johannes VO
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Nepomuk suchte Josef Walter König Spuren ach Nepomucensıa 1m Land-
kreıs Donau-BRıes. Als Schirmherr VO Brücken Statuen VO  e} Nepomuk

13 Orten finden. Darüber hınaus bringt Könıig, der sıch intens1v mMı1t dem
Thema Nepomukverehrung auseinandergesetzt hat, och eıne Zusammenstel-
lung VO Nepomukdarstellungen ın Kırchen, Kapellen, Museen (S 586—-593).

Von Maıiıhingen handeln vier Beıträge. ber das Kloster un!: selıne Bibliothek
berichtet (Csunter Hegele 1N seinem Vortrag Bırgıtta VO Schweden eıne Heı-
lıge in der Kriıse des Spätmuittelalters mıt eınem Verzeichnis der Maıiıhinger
Handschriften un: Drucke der Universitätsbibliothek Augsburg. Hegele
zeichnet eın anschauliches Bıld des Jahrhunderts iın seliner ganNzZCH Krisen-
haftigkeıt. Auf diesem Hintergrund wiırd das Wırken der Bırgıtta deutlich,
verständlich ıhre Kritik weltlichen un geistlichem Regiment. Nıcht m1n-
der heftig als ıhre Kritik Papst un Kurıe 1st ıhr Urteıil ber dıe alten Orden
Der VO  . ıhr gegründete Orden sollte deshalb diesen Mißständen 1m Kloster-

entgegenwirken. Gewagt WAaTtr dıe Konstruktion eiınes Doppelordens mi1t
7We]l getrenNnNten Konventen. Der Vorsteher der Mönchsgemeinde unterstand
der Abtissin! 1373 starb Bırgıitta VO  — Schweden.

Hundert Jahre spater trafen die ErSteN Schwestern A4US dem Birgittenkloster
Gnadenberg e1in. Die kurze Blütezeıt beendeten Reformation und Bauernkrieg.
Von iıhren Schlägen konnte sıch der Doppelkonvent nıcht mehr erholen. 1580
verlheßen die etzten Schwestern Maıiıhingen un!: 1in dıe Tochtergründung
Altomünster. Großen Schaden ahm die Klosterbibhothek 1m Bauernkrieg.
Hegele konnte VO den etwa 3000 Büchern och 16 Handschriften un:

Wiegendrucke 1n der Universitätsbibliothek finden.
Josef Hopfensıitz, der sıch mıiıt mehreren Veröffentlichungen als profunder

Kenner der Maihinger Klostergeschichte ausgewl1esen hat, sıch austühr-
lıcher mi1t Geschichte, Leben un: Bedeutung des einstigen Bırgittenklosters
Marıa Maı Maihıingen auseinander. In einem weıteren Beıtrag 1efert Hop-
fensitz eıne kurze Beschreibung der VO den Mınoriıten 1742 neuerbauten Klo-
sterkirche un schildert S1e als „Perle AUS tranzıskanıschem Geilst un: barocker
Gestaltungskratt“.

1985 wurde das katholische Evangelısationszentrum Maihingen gegründet.
arl RKenner, eın Mitglied der Gemeinschaftt, zeıgt anläfslich des zehnjährigen
Bestehens geistliche TIradıtionslinien des ehemalıgen Klosters Maıhingen auf
Nach der Sikularisation des Mınoritenkonvents xab CS 180 Jahre lang für das
Kloster keıine geistlıchen Aufgaben mehr. Die Spiritualität des Bırgittenordens
un: die seelsorgerische Aktivıtät des Franzıskanerordens sınd Grundlage für
den Neubegınn des KEM
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Die Klosterkirche VO Kirchheim/Ries zählt ZUr Zeıt ihrer Errichtung
den größten Zisterzienserinnenklosterkirchen Suüuddeutschlands. Ihr 1St eiıne
sehr aufwendige Studie gewidmet. Intensıv mi1t der Baugeschichte hat sıch
Ulrich napp beschäftigt. Aufgrund der Baubefunde (Stephanuskirche, Non-
CHNCIMDOIC, ehemalige Laienkirche, Hochchor, Anbauten, Gewölbe, ach-
stuhl, Westfassade, Mafswerk, Steinmetzzeıichen) konnte 7zwischen 280/90
un der zweıten Barockisierung 17720 acht Bauphasen nachweisen. Sechr 1N-
struktıv sınd Knapps Rekonstruktionszeichnungen un: seine Bıldbeilagen.

Lange eıt wurde die Kunst des SS Hıstorismus wen1g beachtet un: ab-
schätzend eingestult. In der nüchternen Nachkriegszeit wurden Überlegungen
laut, die eıne Beseıtigung des „süßen Kıtsches“ AUS dem Kırchenraum verlang-
Tfe  - Aus dieser Fehleinschätzung wurden viele der s 102°4 Neostil-Kunstwerke
abgebrochen un: Zzerstort. Die heutige Bestandsaufnahme VO kırchlichen
Kunstdenkmälern des ausgehenden 19 un!: trühen Jahrhunderts zeıgt, da
eın regelrechter Vandalismus Werk WAal, selektiv zerstoren. 1ne Exkur-
S10N Leıtung VO Pfarrer Anton Feıl galt deshalb den Kırchen des
Hıstorısmus 1m Rıes (Balgheim, Nördlingen, St Leonhard un f Gallus 1n
Fremdingen, Wiılburgstetten). In der Beschreibung dieser Kırchen sucht Feil
ach einem objektiven Verständnıiıs dieser Kunst, „denn viele Themen des VOr1-
sCH Jahrhunderts sınd sowohl theologisch Ww1e€e auch bıldnerisch immer och
ktuell“

Das Thema Kirche 1m Wiıderstand beleuchten Zwel Biographien: Johannes
Kraus, eın schwäbischer Priester 1m Reich VO Ludwig Brand| SOWI1e Prot
Dr. Joseph Lechner, Gelehrter und Kämpfter den Nationalsozialiısmus
VO Ernst Reıter. Johannes Kraus,; Offizier 1m Weltkrieg, Jräger hoher
Kriegsauszeichnungen, 1919 1in FEichstätt ZAT Priester gyeweıht, erkannte trüh-
zeıt1g die Getfährlichkeit der NS-Bewegung, mi1t der schon Ende 1933 1in
Auseinandersetzung gerıet. Brandl hat 1m Rahmen seiner Dissertation gründ-
ıch die Eichstätter Jahre des Dompfarrers Kraus recherchiert. Es 1St erstaun-

lıch, mı1t welchem Mut Kraus dem Unrecht 1im NS-Staat ENTIgSESCNLrAL un:! das
in Franken, dessen Gauleiter Julius Streicher hıefß! Das entschlossene Autftre-
ten VO Kraus, das ohne den Schutz der Bischöfe Konrad VO Preysing un:
Michael Rack]! nıcht möglıch SCWESCH ware, zeıgt aber auch Lücken 1m NS-
Machtapparat. So wurde Kraus erst Ende 1940 1n aftSund ach 10
Onaten wieder treigelassen. Provokationen WwW1e€e „Komm heraus, Bıschof, du
Lump! Verreck, du Lump[ bewelisen das aufgeheizte Klima 1n der Bischots-
stadt. Brand!l hat mı1ıt seıner Bıographie VO  - Kraus auch eınen Beıtrag ZuUur Gie-
schichte des Kirchenkampftes 1mM Bıstum Eichstätt geschrieben.
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Nıcht wenıger aktuell 1St der Aufsatz VO Ernst Reıter ber Leben und Werk
des A4US dem Rıes stammenden un in der Eichstätter Hochschule lehrenden

Lechner. Er zaählte Z Kreıs des Alttestamentlers Franz Xaver Wutz,; dem
dıie Wıderstandskämpfer Ingbert Naab und der Journalıist Frıtz Gerlich

angehörten. Lechner War der AaNONYIMMNC Vertasser e1ınes Brietes Propaganda-
miınıster Goebbels, 1n dem als „Michael Germanıcus“ 1937 offene Anklage

die Rechtsprechung erhob Der Brief, der weılte Verbreitung durch dıe
VO Kraus miıtbegründete Organısatıon „Acıes ordınata“ tand, WAar eın „klassı-
sches Dokument kırchlicher Wıderstandsbewegung“ (Eugen Fıscher).

Theodor Wohnhaas

N+ Ludwig ın München. Kırchenpolitik, Kirchenbau un hırchliches Leben
1nNe Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs un: der Pfarrei St T üd-
W1g Zu 150 Jubiläum der Gründung durch Könıg Ludwig (Ausstellungs-
kataloge der Staatlıchen Archive Bayerns, 35 München 1995; 3158

Im Rahmen iıhrer Ausbildung der Bayerischen Archivschule 1ın München
erarbeıten die Referendare tradıtionsgemäfß eıiInNn kleineres Ausstellungsprojekt.
Das 150 Jubiläum der Gründung der Pfarrei St Ludwig iın München 1m Jahr
1994 Walr der konkrete Anladfß, dafß sıch die 13 Teilnehmer des Kurses 993/96
tür den höheren Archivdienst entschieden, 1n Teamarbeit der internen
Leitung VO Peter Pfister (Archiıv des Erzbistums München un Freıising),
Klaus Rupprecht und Marıta dagstetter, in eıner orößeren Ausstellung un:
eiınem umfangreichen Ausstellungskatalog, Geschichte un Umtfteld der Pfarrei
St Ludwiıg einem breiteren Publikum näherzubringen. Eın besonderer Reiz
mochte In diesem Unternehmen zusätzlich darın liegen, da{fß N sıch be] der
Pfarrei St Ludwiıg eınen bıs dahın och nıcht recht gewürdigten Nach-
barn des heutigen Hauptstaatsarchivs in der 10124 Maxvorstadt handelte.

Ausstellung W1€ Katalog nähern sıch SOZUSARCNH VO aufßen der Pfarrei der
sollte INa  = besser dem Phänomen St Ludwig. Eın Eerster Abschnitt erläu-
tert die Kırchen- un: Baupolitik Ludwig VO Bayern. Schon 1er wırd eut-
lıch, da{fß Ian aum VO einer normalen Entstehungsgeschichte sprechen kann,
vollzog sıch doch dıie schwierige Gründung 1m Spannungsfeld VO  on monarchi-
schen un: kommunalen Interessen.

uch be] dem Bau VO  z St Ludwig wurden Licht- un Schattenseiten der
Baupolitik Ludwig sıchtbar, dem Kunstförderung un Bautätigkeıit ZUrFr Rea-
lisıerung seıiner romantisch-restaurativen Herrscheridee dienten. Grofße Pro-
bleme Lraten VOT allem be] der Baufinanzierung auf Ludwig sıcherte 100 01010
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Gulden A4US seıner Privatschatulle Z verlangte dafür 1m Gegenzug den voll-
ständigen Zugriff auf Ausführung un Ausgestaltung der Kırche, die Weihe der
Kırche auf seiınen Namenspatron, den Ludwig, Könı1g VO Frankreich SOWI1e
das alleinıge Patronats- un: Pfarrbesetzungsrecht. Somıiıt Konflikte mıiıt
dem Bischöflichen Ordinarıat un: der Stadt München vorprogrammıert,

mehr als sıch rasch abzeichnete, da{fß sıch dıe Kosten des Aaus autf ber Miıl-
lıon Gulden belaufen würden. Die Stadt weıgerte sıch, offizieller Bauherr der
Kırche se1ın, wodurch sechs Jahre lang VO  —- 1829 bıs 1835 die Frage der Bau-
trägerschaft 1n der Schwebe blieb Ludwig soll 1n diesem Konflikt den (se:
meındebevollmächtigten gegenüber gedroht haben, die Universıität und
seline Residenz AaUS München verlegen! Das Finanzıerungsproblem sollte
reı Innenminıiıster un eınen oroßen eıl des staatlıchen und städtischen Ver-
waltungsapparates beschäftigen. Schliefßlich fand die abenteuerliche Fiınanz-
akrobatik eın halbwegs Ende, da dıie Gemeindekasse der Stadt UT ZT

Zwischenfinanzierung herangezogen wurde un: letztendlich die Staatskasse
den oröfsten Anteıl der Kosten tragen hatte.

Dıi1e skeptischen Prognosen hıinsıchtlich der Pfarreientwicklung sollten sıch
ZUuU Glück nıcht bewahrheiten. Aus den reichlichen Schenkungen un: Stiftun-
gCNH, dıe die Kırchenstiftung 1n den ersten Jahrzehnten ach ıhrer Gründung
erhielt, geht hervor, da{ß alle gesellschaftlıchen Schichten der Maxvorstadt ıhre
GCu«eg Kırche relatıv schnell annahmen.

Münchens Entwicklung VO der Festungs- 7A00 Kunststadt se1 1er 11UT urz
gestreift. Hervorzuheben ISt;, da{ß S1€e wesentlıiıch spater als andere, vergleichbare
Resiıdenzstädte, erst die Jahrhundertwende VO eıner spürbaren Stadt-
erweıterung ertafit wurde. SO kam 6S 1n kurzer e1it 1n der Maxvorstadt einer
Verdoppelung des bısherigen Stadtgebietes. Der rasche Bevölkerungsanstieg
machte eıne Neuorganısatıon der och aus dem Miıttelalter stammenden Pfar-
reistruktur drıngend notwendig. Nach 30jäahrıger Planung (!) konnte 18472 die
Neueinteilung des Sprengelwesens realisiert werden.

Im Jahr 1827 wurde Leo VO Klenze durch den Architekten Friedrich VO

(särtner abgelöst. Er sollte dıie Ludwigstraße mıt den Solıtärgebäuden der
östlichen Straßenseıte, der Staatsbıbliothek, der Ludwigskirche un dem Kopf-
bau des Georgianums, als vıa trıumphalıs beenden. In der Ludwigstraße sollten
die wichtigsten Gebäude für Bıldung, Wıssenschaft un Religion angesiedelt
werden.

Ausgangspunkt be] den Planungen für St Ludwig WTr eıne Fassadenkon-
zeption m1t iıhrer dreiteiligen un: dreigeschossigen Ausführung. Miıt der
Innendekoration, insbesondere dem Fresko des Jüngsten Gerichts, wurde der
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Nazarener Peter VO Cornelius beauftragt. Nach der Fertigstellung sah sıch
der Künstler miıt AD 'e1] massıver Krıtıik, auch VO seıten seines Auftrag-
gebers, kontrontiert. Überliefert ISt eın sınnıger Ausspruch Könıg Ludwigs,
aber e1N Maler mu ß malen können, hann ıch ıhn nıcht brauchen. Die VO

der bısherigen Forschung vertreiene These eines endgültigen Bruchs zwischen
Peter VO Cornelius un: seinem königlichen Auftraggeber konnte jedoch
widerlegt werden.

Was die Rezeptionsgeschichte betrifft, 1St VO  - Interesse, da{f der und-
bogenstil für zahlreiche Sakral- bzw. Profanbauten wegweısend wurde. Beson-
ers 1n den Vereinigten Staaten wirkte stilbildend bıs hıneıin 1n den Bau VO

Bahnhöten!
Das Fresko des Jüngsten Gerichts kehrt übrigens be1 einıgen Nazarenern 1in

Schwaben wieder: So das Chortresko VO Joseph Scherer 1n St Katharına
Ettelried, das Deckenftresko VO Johann Thurner in der Friedhofskapelle

VO Pöttmes, ein Fresko VO Ferdinand Wagner für St Michae]l ın Schwab-
münchen, Fresken VO Georg Lacher, eiınem Schüler VO Cornelius, 1n Erpf-
ting un: Bubesheim.

Eın wiıchtiger Abschnitt ISTt der Liturgie un Frömmigkeıt gewıidmet. St
Ludwig W al ohl die Pfarrkıirche, 1n der se1lt 1845 Maıjandachten abgehal-
ten wurden. Irotz anfänglicher Skepsis des Ordinarıats tanden die VO  — den
Redemptoristen gehaltenen, taglıchen Abendandachten be]1 dem Publikum
eiınen oroßen Anklang.

Bereıts 1853 hatte der damalige Pfarrer VO St Ludwig, Joseph Pfaffenber-
ScCI, Teıle des Missale Romanum AHLONYIN übersetzt un: War damıt einem
trühen Vertreter der lıturgischen Bewegung geworden, der den Mefbesuchern
ein besseres Verständnis der Liturgıie ermöglıchen wollte. Di1e VO der lıturgi-
schen Bewegung geforderte Einbeziehung des Volkes 1n das lıturgische Han-
deln un Beten wurde 1n St Ludwig sehr früh praktızıert. Mıt der 1m Jahr 19727
eingeführten Gemeinschaftsmesse übernahm die Pfarrei 1er Jahrzehnte VOTLT
dem Vatıkanıschen Konzıl eıne Vorreıiterrolle.

Durch die starke Einbeziehung kırchlicher Vereinsarbeit wurde St Ludwig
bereits 1mM Jahrhundert eiıner besonders lebendigen Gemeinde. Von 1er
aus wurde VO Pfarrer Stumpf 1845 der Münchener Vıinzenzvereın, der

in Deutschland überhaupt, gegründet, aus dem heraus sıch die Vinzenz-
pfarrkonferenzen mı1ıt iıhrer relig1iösen un carıtatıven Arbeit entwickelten. Um
1900 wurden darüber hınaus auch 1n St Ludwig zahlreiche berutsständische
Vereine gegründet, W as einer Erstarkung des La:enelements tührte. Die
Jugendbünde sıgnalısıerten eınen religiösen Autbruch, der wıederum dem
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Gemeindeleben wiıchtige Impulse verlieh. Be1 eıiner Fronleichnamsprozession
1im Jahr 1921 W ar die Pfarrei mıt 41 Gruppen prasent! 19358 kam 65 auch 1er
einem Verbot der Jugendarbeıt. 1943 wurde Walter Klingenbeck och-
VeELTAaLS hingerichtet, weıl einen Schwarzsender gebastelt hatte, Kaplan
Georg Handwerker W ar schon Äußerungen 1m Religionsunter-
richt denunziert worden.

Nach 1945 kam 6S einem Neuanfang. Di1e Maxvorstadt mı1t 67% total ZzZer-

storten un: 30% mehr oder wenıger beschädigten Gebäuden W ar VO Bom-
benkrieg mi1t stärksten in Mitleidenschaft SCEZOYCN worden. Wıe durch eın
Wunder hatte die Kırche VO St Ludwig die Angriffe halbwegs heil überstan-
den, weshalb 1er 1n der ersten Nachkriegszeıt wichtige Gottesdienste abgehal-
ten wurden, beispielsweise 1946 die kırchliche Gedächtnisteijer für die
Opfter des Julı 1944

Fın etzter oroßer Abschnitt behandelt schließlich die Universitätskirche St
Ludwig 1m Spannungsfeld VO Glaube un:! Wissenschaft un: führt damıt
weıtesten iın dıe (Gelstes- un: Ideengeschichte des frühen 19 Jahrhunderts hin-
ein. Dıie Regierung sah Er als eıne vorrangıge kulturpolitische Aufgabe d eıne
Restauratıon un Weihe der Wıssenschaft durch die Religion bewirken.
Hierbei sollte N sıch allerdings als wenı1g törderlich erweısen, da{fß ach Ansıcht
des Monarchen eıne Stärkung VO Relıgion un: Kırche L1UT durch eine strikte
Konftessionalisierung eiıne Irennung der beiden Konftessionen erre1-
chen Wal, wodurch Ludwig 1ın ZeEW1SSEM Wıderspruch den ırenıschen
Bemühungen se1ines Lehrers un Beraters, Johann Michael Sauler, stand. Hıer
se1 11UT die unnötıge Provokatıon durch den Kniebeugeerlafß VO  — 1838 für PIO-
testantische Mılıitärs erwähnt.

Die seıit 1826 1ın München angesiedelte Ludwiıg-Maxımıilians-Universität
sollte einer Hochburg mı1t eindeutig christlichem, konservatıvem un eut-
schem Charakter werden. Schon bald tanden in St Ludwig die auf eıne lange
TIradition zurückreichenden Universitätsgottesdienste STa  ‘9 1844 Wurde 1er
eıne eigene Universıitätspredigerstelle eingerichtet.

Die Konzilsdekrete VO 18571 (Infallıbilitätsdogma) sollten einer außer-
ordentlichen Belastungsprobe für die theologische Fakultät un: damıt auch für
dıe damıt betroffene Universitätskirche werden. So unterwart sıch der
Unıiversıitätsprediger, Danıiel Bonıitaz Haneberg, der spatere Abt VO St OoOnNn1-
ta7z 1ın München un! Bischoft VO Speyer, oroßer Bedenken den ]au-
bensdekreten des Vatikanischen Konzıls, während 1es für den Rektor der
Unıiversıtät, Ignaz VO  - Döllinger, 0 A4US Gewiıssensgründen nıcht ın Frage
kam
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Übrigens bekleidete auch der Augsburger Dıözesane un: spatere Protessor
der Phil.-Theol Hochschule in Dıiıllıngen, Andreas Bıgelmair, selt 1905 für

Zzwel Jahre die akademische Prädikatur, die seıtdem ausnahmslos Privatdo-
zenten verliehen wurde.

Weıt ber die Grenzen Münchens hınaus sollte die Kanzel VO St Ludwig
schließlich durch die überragende Predigttätigkeit (1948—1963) des orofßen
katholischen Theologen und Religionsphilosophen Romano Guardını werden,
für den der Begriff Wahrheit VO  a zentraler Bedeutung W AaTl.

Eın Beıtrag ber SE Ludwig Heute VO  > Prälat Helmut Hempfer, dem Jetz1-
gCHh Pfarrer VO St Ludwig, beschließt den Katalog un: welst gleichzeitig mıi1t
der skizzierten Analyse der aktuellen Seelsorgssituation iın die Zukunft VOLAausSs.

Insgesamt 1St eın sehr anregender Ausstellungskatalog entstanden, der das
Verdienst hat, alle Facetten des kırchlichen Lebens dieser auch ber München
hinaus wırkenden Pfarrei beleuchten. Tatsächlich 1St die 1m Untertitel
gekündigte Synthese VO Kırchenpolitik, Kırchenbau un Kırchliches Leben
auf eıne vorbildhafte We1se umgesetzt worden.

Stefan Miedaner

Die Staats-und Landesarchive In der Arbeitsgemeinschaft Alpenländer (Arge
Alp). Archivführer un: Inventar der grenzüberschreitenden Überlieferung,
München 1995 233

Bereıts 1976 wurde 1m Rahmen der Kulturkommission der Arbeitsgemein-
schaft Alpenländer (Arge Alp) eıne Expertenkonterenz AaUus den Direktoren der
Staats-und Landesarchive eingerichtet mıt dem Ziel, das gegenseıt1ıge (56-
schichtsverständnis 1n den Mitgliedsländern ördern.

DDa Geschichtsverständnis be] der Kenntnıis der vorhandenen Quellen e1n-
erkannte INan bald die Notwendigkeit e1nes Archivführers, der eiınen

umtassenden UÜberblick ber dıe historische Überlieferung Un die Bestände
der 1n der Arge Alp zusammengeschlossenen Archive vermıtteln sollte. Ins-
ZESAML werden 1n diesem Band Staats-bzw. Landesarchive der Alpenländer
ın Bayern, Graubünden, Lombardeı, Salzburg, Sankt Gallen, Südtırol, Tessın,
Tiırol, Trıent un Vorarlberg vorgestellt. Baden-Württemberg, das SrSst se1t
kurzem der Arge Alp angehört, soll 1n eiıner zweıten Auflage berücksichtigt
werden.

Miıt der Gesamtredaktion des Inventars WAar die Generaldirektion der
Staatlichen Archive Bayerns betraut. S1e welst auch 1m Vorwort darauf hın,
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da{fß die einzelnen Archive eınen uneinheitlichen Erschließungsstand auf-
welsen. Die Herausarbeitung des wichtigsten Krıteriıums, nämli;ch der Z_
berührenden un!: grenzüberschreitenden Bestände un Archivalıen, die für
andere Arge-Alp-Länder relevant siınd, 1St somıt unterschiedlich in der Qua-
lıtät ausgefallen.

Von den staatlıchen Archiven Bayerns siınd stärksten das Bayerische
Hauptstaatsarchiv 1n München (52 Seiten) un: das für den Regierungsbeziırk
Schwaben zuständıge Staatsarchıv Augsburg (16 Seıten) betroften. Jeder, der
1m Jahr 1989 die 1n Augsburg gezeıgte Aussstellung Schwaben Tirol. 1StOYV1-
sche Beziehungen Zzayıschen Schwaben UuUN Tirol VDO  - der Römerzeıt hıs ZUNY

Gegenwart, gesehen hat, MUu VO  — der Nützlichkeit eınes solchen Projekts
nıcht ErSE überzeugt werden.

So werden VO Staatsarchıv Augsburg in den Beständen Hochstift Augs-
burg, 1aber auch zahlreichen anderen Klosterbeständen des Schwäbischen
Reichskreises zahlreiche, meIlst sehr konkrete Ortsbezüge den überwiegend
Tiroler, Südtıiroler un: Vorarlberger Besiıtzungen herausgearbeıitet. Nıcht sel-
ten finden sıch och Hınweise auf den Aussagewert dieser Quellen.

Hıer WI1€e beim Bayerischen Hauptstaatsarchıv 1n München macht sıch die
selt längerer e1ıt praktızıerte, strikte Provenj:enzbereinigung der Bestände sehr
pOosıtıv bemerkbar, da somıt für dieses Projekt eınes grenzüberschreıtenden
Archivinventars die ıdealen Voraussetzungen vegeben

IDem gegenüber 1ST das Tiroler Landesarchiv 1n Innsbruck klar 1m Nachteıl.
Hıer hat INa  - den Eındruck, da{fß auf Seıiten das ZEeEsaMTLE Archivinventar
abgedruckt 1St;, die Verweilse auf grenzüberschreitende Archivalien aber 11UTr

denkbar allgemeın gehalten sınd, wobe]l einzelne Besitzungen (Orte) praktisch
n1ıe ZCNANNL werden. Der Benutzer des Tiroler Landesarchivs wiırd sıch also
auch ın Zukunft auf die mühevolle Suche begeben mussen.

Besonders beim Salzburger Landesarchiv haben sich der se1lt längerem prak-
t1zi1erte Austausch VO Findbehelten un: dıe Möglıichkeit, da einzelne Archıi-
Vaic 1m Archiv des Nachbarlandes Quellenstudien betreiben konnten, bezahlt
gemacht. Hıer oıbt 6S sehr CDC territorıiale Verzahnungen un!: Berührungs-
punkte, die auch 1in dem Inventar des Salzburger Landesarchivs iıhren konkre-
ten Nıederschlag gefunden haben

Di1e Beıträge sınd 1n der jeweıligen Landessprache, Deutsch un!: Italienisch,
vertafßt. Wiıchtig 1St VOT allem ein umfangreiches Orts-und Personenregıster.

Hıer können und brauchen nıcht alle beteiligten Archive vorgestellt
werden. Der Benützer WITF: d Je ach Intormationsdichte sıcherlich MmM1t INan-

chem Aha-Ausruf rechnen können. Er wiırd diesen Archivführer als eın wich-
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tıges Hılfsmuittel der Geschichtswissenschaft, der Heımat- und Famılien-
torschung, iınsbesondere bei grenzüberschreitenden Fragestellungen, WI1e€e S1e
gerade für den schwäbischen Bereich häufig sınd, in Zukunft nıcht mıssen
wollen.

1ne Anregung vAn Schlufß. uch die kırchlichen Archive der geENANNLEN
Alpenländer besitzen hinsiıchtlich ıhrer alten Bıstumsgrenzen vielfach NZ-
berührende un grenzübergreifende Archivalıien, die be] eiıner Zzweıten Auflage
och eingearbeıtet werden könnten, ohne den Umfang des Archivführers

Stefan Miedaner

Gertrud Benker, Für Leib UuUnN Seel. Nahrung als Botschaft UN Zeichen
Schriftenreihe der Museen des Bezirks Schwaben 15, hrsg. Frei).

Oberschönenteld 1996, 108 S zahlreiche Abb un Farbtafeln.

Der vorliegende Begleitkatalog 7117 gleichnamigen Sonderausstellung 1m
Volkskundemuseum Oberschönenteld bjetet eın facettenreiches Bild ber eın
elementares Thema der menschlichen Kulturgeschichte: die Nahrung. Nach
den einführenden Worten VO Prot. Dr Hans re1ı stehen aber 1ın diesem Falle
„nıcht die materielle Exı1istenz der Speısen un ıhres zugehörıgen Sachgutes,
sondern deren Bedeutung 1m Denken un:! Glauben, die Verbindung der Spel-
SCI1 MI1t Brauchtum und Sıtte, ıhre Raolle als Symbol un!: Zeichen 1n verschiede-
NnenN Lebensbereichen 1m Vordergrund“ (6)

Auf der Grundlage dieser Erwagungen hat TAU Gertrud Benker Ausstel-
lung SOWI1e den besprechenden Katalog konzipiert. Folgende Kapiıtel bilden
se1n spezıfisches Profil:

„Nahrung als Sınnbild für Lebensräume“ 0—-1 )’ „Der gedeckte Tisch als
Statussymbol“ 4—-19) „Nahrungsgeschenke als Zeichen“ (20-28) „Nahrung
als Botschaft der Zusammengehörigkeit und der Absonderung“ 9—-36) „Die
Mahlgemeinschatt“ (49-56) „Nahrung 1m Zeichen der Verantwortung für
Natur un: Gesundheit“ 927-103) SOWI1e der „himmlische Therijak“ (104 f

erortert der Beıtrag „Nahrung als relıg1Ööses Gleichnis“ die ber-
materielle Bedeutung verschiedener Speısen als Heilszeichen un: Symbole des
Glaubens. Besonders der kırchliche Jahreskreis mı1t seinen Festtagen hat solche
Sınnbilder hervorgebracht. „Nahrungssymbole 1mM Jahres- un Lebenslauf“
0—84) sınd 1ın diesem Sınn Ausdruck tiefer Frömmigkeıt 1im christlichen
Daseın.
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Der Katalog erd durchgängıg VO Schwarzweißbildern ıllustriert, beson-
ers sınnfallıg sınd dıe eingelegten Farbtafeln 85—96 Fın Literatur-
verzeichnis(und der Bildnachweis siınd dem Textteil nachgeordnet.

Der Gewıinn der Schrift SOWI1e der Sonderausstellung liegt nıcht zuletzt iın
den NEeUu aufgewortenen Fragestellungen un!: Perspektiven. Die umtassende
un: lebendige Behandlung des Themas verdient alle Anerkennung un: beson-
ere Aufmerksamkeit 1n der Offentlichkeit. Walter Ansbacher
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Schwestern ach zehnjährigem Diıienst 1n Choraldrucke der Frühzeit (bıs 155
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Dom 1 C 88f., I, 159 192, 268 Ulustrationen Bıbelstell. 142

Muttergotteskapelle 263 Kupferplatten 120
St. Morıitz, Lehrlingsverein 1912 233; 268 als Memorialbild der Jugend 115
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Jakoberstrafße Pa A Lehrlingsvereine 265
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Jakobervorstadt 287 Diözesanpräses 250
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Vortrag „Kaftern 1ın Suüudafrıka“ 238 Rathaus, Ausstattung des „neuen”“” 99
Vortrag „Rom un das Papsttum” 238 Baustube, Wappentatel der Augsburger Bau-
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Monatsprozession 262 Klosterhof
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St Ulrich 268 Monatsprozession 262
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Schloßkapelle 203 Josephsvereın 230 238
Schoppenklub 235 Jugendbund des Arbeitervereins 1im
Schulen L „Batzenhäusle“ 247
Schwedische Besatzung VO: Da634, 135, 168 Jugendvereine 248
Seelhäuser 166 Lehrlingsverein 200 261, 266
Seelhaus der fra Hırn be1 St. Anna 166 „Schartfes FEck“ 248
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Seelhaus 166 Oberhausen 195
der Mechtild Ruftf 166 Arbeitervereıin, Jugendbund 18%4, 232 234
der Vögelin 166 Bahnhof 259

Seelschwestern, Grundrentenüberweisungen Jugendbund 240
193 Jugendbundgründung 1894, 229
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Ulrichsturm 92 Augsburger 168, 201
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Votivmesse Hl Kreuz Ehren des Bekenntnis VO' 1530, 107, 118, 125
Wunderbaren Gutes 2740 Bürgerrecht 107
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Postzeiıtung 236 1n den ausern 186
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Josephsvereine 230 Ordensstiftung 195
Religionsfriede . T A 1953; 105; 125 Verbreitung des Ordens 186
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Vereinsanzeiger 236 Bartholomäus, hl 75
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Bach, Katharına, Wıtwe 16/ Baur, Shoon 176
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Buchloe, Lkr. Ostallgäu, Lehrlingsverein Chorbuchdruck 154
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CLarraccer, Annıbal 1172 Columban, A



Register 335

Comet, Jakob, Magıster, Ptarrer 85 Deutlichkeit als grundsätzliches Erfordernis der
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Dohna, Sophıe-Mathıilde, Grätin 2706 Bürgerschaft 210
doll’s house technique 89 Festung 197; A
Domingo de la Calzada, Baumeister 1m Festungs-Kommandant

I1 Jahrhundert 786 Hl.-Kreuz-Kirche 199 211
Domingo de Ia Calzada, altkastilische Stadt 286 Kreuzpartikel
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Atlantık 273Kanzler der Regierung des Kurfürstentums
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Franzıskaner Vortrag „Kunsthistorischer Streitzug durch
Französische Nationalgarde 2716 Augsburgs Kırchen“ 238
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(sast auf Erden 270 Glatzmayer, Wiılhelm, Ptarrer 82, 84
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Geıistliche Bruderschaften 2758 Goethe, Johann Wolfgang 294
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Jorth, Ignatıa, Generaloberin 9 181, 186 arl V, Kaiser IX 294
Joseph, hl., Arbeiterpatron 240 Va Kaıser 126
Joseph auf Herbergssuche 144 \ Kaıser 126
Joseph AUS Agypten Kaıiser, Gleichsetzung 126 Karmeliter 49
Joseph In Kaıser 48 Katechismuslehre 117

Vermählung 126 Katharına, hl 45
Josephsvereine 230, Z Katharına Cleve 140
Jot, Margaretha 174 \ Schweden, Vıta
Jubiläumsablaß als Gnadenakt se1ıt I IZZ: 276 Katechismus für die 10zese Augsburg 1855,
Juden 280, 295 Z2
Jugendbewegung, antıichristliche 267 Kathedralfonds RF

antıkatholische 267 Katholiken 1ın den Getahren der modernen Welt
Jugendbünde 238, 299 265 274

der Arbeıitervereine 233 255 Katholische Arbeıitervereıine, Jugendbünde 2729
Jugendgewinnung 2572 Arbeitnehmerbewegung Z
„Der Jugendverein“, Zeıitschritft aus Düsseldortf Bevölkerung 279

255 Jugendarbeit 266
Jugendvereine Z22: 250, 25 Jugendbewegung ZZZ. 224

Bibliotheken 239 264 Jugendverbände 253
Eıngabe den Deutschen Reichstag 260 Jugendvereine 256, 258, 265
Einkauf VO Turn- un! Gesellschaftsspielen Leistungen 256
254 Jugend- un! Jungmännervereıne, Diıözesan-
Fahrten Primizteiern 244 verband 252
Haftpflichtverträge 254 Unterorganısationen, süuddeutscher Ver-
Offentliche Aufrtritte 265 band 251
Sportpflege 254 süddeutsches Verbandssekretariat 2572
Vereinsabzeichen 254 Katholische Kırchenmusik 155
Vereinsteste, Theaterspiel 246 Folgen der Säikularisation 159

Jugendvereinsversammlungen, zurückhaltende Pfleger 169
Behandlung relıg1öser Themen 253 Schwestern, Eınführung 1/4

Jungfrauen 148, 190 Standesvereine ZZZ. 774
Ausbildung ZUT Privatkrankenpflege 179 Vereinigungen, Vereinsleben un!| Walltahrten

Jung-Lätıtıa 230 Z f7 261 263 24%
Justitıa, Tugend 140 un! CVang. Jugendvereinigungen 253

Katholischer del
Kager, Matthias 9 9 99 Arbeiterverein 2R
Kaindl; Franz Paul,; Ptarrer 5 Jungmännerverband Deutschlands 2272
Kaıs, Barbara, Wurstmacherswitwe 193 Katholisches Mılıeu 224
Kaıser als alttestamentlicher Heros ZUT!T Abwen- Standesdenken 232

dung der Kriegsgefahr Türken) 126 Kautbeuren 228, 256 f’ 264
Kaıser-Wilhelm-Erinnerungsmedaille 16 Klostergut 85
Kalebasse 294 Lehrlingsverein 1892, 233
Kalt, Peter Andreas Ignatıus, Hotkammerrat Kautmännische Jugendvereine 255

199 f‚ 209 Kaufmann, Miıchael, Protessor 33
Kanzelaltärchen 104 Kaufmannsvereine 224, Z
Kaplan (Cappellanus) B Jugendabteilungen 27275734
Kappadozien 284 Keck; Lydıa Marıa Anna Franzıska 194
Karden, Lkr. Cochem-Zell, St. Kastor 198 Therese 194

Chorbischof/Archidiakon 200 Keller, Paul 261
Kardınaltugenden, 1er 124 Kempten 228, 256 f’ C

Fürstabt 76Karer, Aloysıa 191
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Jugendbund 1904, 2310 2234 Kıstler, Roman 96—98

Klaffschenkel, Phıilıpp Ludwig 157Jugendvereın 265
Lätitia-Jugend, Lehrlingsverein 1906, Klauber, Famliılıie 121
B 17R Brüder, Verlag 1ın Augsburg 130, 149
Lehrlingsverein 1888, DAr „Magnificat-Serie“ A

1897, JA Heılıgenserie 1372
Stift 77 Kleidung, Instandsetzung 283

Kempter, arl 161 Klemens Wenzeslaus, Fürstbischot Regensburg
Kerber, Ludwig 176 un! Freising, 197
Kerle, Jacobus de, „Preces speciales“ 163 erzog Sachsen, Erzbischoft und Kurfürst
Kerpen, Anselm Franz Theodor Johann Irıer, Fürstbischof VO Augsburg 37 LO

Nepomuk, Frhr. *9 Domdechant V. Trıer, 199 f? 202-204, 6—2 D, 219
Statthalter 199 E 704 Rang eınes Erzbischotfs 204
Philıpp Lothar Joseph, Frhr. Domdekan (eines Reichsfürsten) Persönliche Unmittel-
Bamberg, Domkantor 204, DOT barkeıt 204

reichsrechtliche Befugnis 214Kesselstatt, C'lara Philıppa, Grätin 199
Johann Philıpp Hyacınth, raf *y Domdechant Klemmer, Protessor 65

Trıer, bayer. wirk! Geheimer Rat, Oberhot- Klıng, Landarzt
meıister V. Klemens Wenzeslaus 2700 f’ 203 206, Klöster 2823
210€£. 245, 218, T Spenden un! Stiftungen 276
Klemens Wenzeslaus, rat .9 Domkapitular Übersiedlung L11UT durch papstlıche Vermittlung

184Trıer, Worms, Lüttich, Hıldesheim, Würzburg
206,2106; 215 Klösterliche Diszıplın, Wiederherstellung 283

Keuschheıiıt Z 284 Hospitäler 283
Kılıan, hl 2 Kloster, Erbe als „portio hrıstı“ 284

Bartholomäus, Kupferstecher 1413 Klostergäste ZÜ, 283
Klosterküchen 278eOrg, Kupferstecher K:21
Klostermusiker 159Lucas, Kupferstecher 128

Wolfgang, Kupferstecher 1L21. 129 Klugheıt, Kardinaltugend 124
Kınder 1n der Kırche 110 Kneıpp, Magdalena 172
Kinderbewahranstalt 225 Marıa 12
Kinderfriedenstest 110, 115 Sebastian 11—51, 261

Absolutorium 1n Philosophie 1849,Kırchen, Bogentfelder, bildhatte Darstellungen 2973
Kapitelle 293 Diakonatsweihe
Portale 293 Beichtvater der Dominıkanerinnen

Kırchenausstattung 278 als „Cholerakaplan“ 18
Kirchenbau 776 Predigtstil
Kirchendecken 1n Suüudwestdeutschland 141 „Weberbaschıl“ 16
Kırcheneigentum der Geistliıchen Korporationen Weltpriester

248 Theresıa
Kirchenentfremdung 2724 Viktoria
Kirchengeschichte CN 35 Xaver 12; 24
Kirchenmitglieder, in Sünde gefallene 274 Knöpfle, (Gastwırtsanwesen 194

Knöpfler, Aloıs 320Kırchenmusıik, mehrstimmige lateinısche 154
Kirchenraum 55-/5 Knörıingen, Heinrich v) Bischof Augsburg
Kirchenführer 60 106
Kırchenrecht 33 Kobel Westheıim, Gde Neusiß 245
Kirchensteuer 84 Koblenz 11 198, 204
Kırchentreues bayer. olk 279 als erzbischöfliches Ofttiziıalats-Kommuissarıat

für das Niederstiftt 198Kırchheim ad Miındel, Lkr. Unterallgäu 372
Kirchliche Güterverhältnisse 108% Offizıalat 214
Kirchliches Abendmahl MI1t dem Abendmahl Schlofßbau 1777-1786, 199

Jesus 118 St Kastor, Kanoniker Z411



Register 345

Koblenzer 201 Krankenwart 1m Seelhaus 178
Kobrich, Johann Anton 159 Krankheit des Pılgers 284
Köberlıin, Georg 108 Krapf, Notar 1n Tüurkheim 31
Öln 45 Kraus, Anton, Lehrer EL

Franz Anton 142Akten des Generalkapitels 47
Brevıer der Bırgittenschwestern, Neuauflage 45 Johann Ulrich, Kupferstecher 112, 121
Dom 214 Kraufß, Friedrich, Musıkmeister 243

Reliquien der reli Könige 2172 Markus Friedrich, Pfarrer 126
Domkapıtel 202 Krautwurst, Franz 161
Erzbischof 50
Erzbistum 204

Kremer, Matthıas, Magıstratsrat, Stiftungspfleger
181, 190, 194

Generalkapitel des Bırgıttenordens 16/5, Philipp Franz; Bürgermeister VO: Augsburg,
43 f) 48 Stiftungspfleger 17 1A43 /8,; 18 190, 195
Generalversammlung der esellenvereıine Kreuztahrerheere 285
1870, 226 Kreuzholz 145
Marıa 10N 46, 4 Krıeg 870/71, 25
Nuntıjatur 4 E} Kriege 278

Köln-Nippes, Realgymnasıum 266 Kriegsgedenkmedaıille 25
Könıig, Casımıir, Domvikar 195 Kriegsgedenkmünze 316
Königsberger, Johannes Va Dekan 18, 85 Kriegsspiele 260, 264
Königsperger, Marıanus 159 Krippenanstalt 225
Köplın, Jakob OSB, Abt St Ulrich Afra, Krippenaufstellung D

Augsburg 95 Kronwıitter, Fırma 1n Leipheim 61, 64
Körperliche Frömmigkeıt „relig10 carnalıs“ P Krumbach, Lkr. Günzburg 145
Kolonien, UNSCIC, Lichtbildervortrag Jung- Lehrlingsverein 1913, 234

Lätıitıa 1n Augsburg 261 Kuen, Franz Martın 145
Kolping, Adolt 226 Kühbacher, Johann Georg 1/ 18 187
Kolpingsvereine 2723 Künast, Hans-Jörg 154
Kommunıion 276 Kürschner 285

Küsell, Melchior LIZ 124Kommunionpraxı1s, Änderung 241
Komturkreuz des Ordens VO Grabe 28 „Bılderbibel“ 1:
Konstanz 108 „Friedensgemälde“ 1655, 112
Kontroverstheologie 140 „Kröonung Ferdinands vAxsx Römischen
Konversionen König“ 1653, 112
Koppmayer, Jakob 156 Kugler, Eustachius, Frater 31
Korbinıian, 27 Kuhn, Hans Wolfgang 197
Kosel, arl 147 Kulturell Freizeitbetätigungen 262
Kottgeisering, Lkr Fürstenteldbruck 150 Kulturkampf
Kramer, ode 103 Kunstgeschichtler 779
Kraft, Karl; Domorganıst 161; 163 Kunz, E Architekt 64

St Sımpertus-Messe 163
Kranke 283

Kupferstecher 119
Kupferstich-Zeichner unı! -Stecher 119

Krankenanstalt, Heranbildung der (Seel-)Jung: Kupres, Alfons, Pfarrer X
trauen 179 Kurbayern 209

Krankenbrüder (protestantische) ın München, Kurtrierische Festung, Gewöolbe für den
Fürstentelderstraße 178 HI1 Rock, 1801 gEeESpreENgL 199

Krankendienst 284 „Kurtrierische Landen gehörige Kleinod“,
Krankenhäuser für Unheilbare 166 HI ock 205
Krankenhaus, Kost 173 Kurtrierische Schulden 209
Krankenpflege 178, 283 Kurtz Senftenau, Ferdinand, Reichshofrat 107

Vergütung 179
Krankenschwestern, weltliche geprüfte 175 Labhart, Johann Michael 15/
Krankenspitäler 2872 Joseph Anton 15/
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Lachemaıir, Anton *y Stadtprediger 1n Neuburg auswärtıge 265

Führungen durch Kirchen Museen un:!
La Coruna, Galicıische Hafenstadt 279 Fabriken 264
Lätıitıa, kath kaufmännischer Vereıin Gründung 244

Rodeln 264(s Jung-Lätıtıa) 230, 238, 242, 260
Lager, 215 Schlittschuhlauten 264
La Grande-Sauve 789 Sıngstunden 239, 262
Lahme aufgerichtet, Wunder 1n Santiago 288 Skitahren 264
Lahngegend 198 Sparkasse 264
Laıien 284 hne Spiel- und Sportplätze 264
Laj:enbibeln 111 Unterrichtskurse 264
Lamm autf dem Buch mıiıt sıeben Sıegeln 145 Verbot 1n der NS-Zeıt 2472
Lamormaıinı, Wıilhelm 5 ], Beichtvater der Kaıserin Versammlungen 75

106 Verteilung bzw. Verlosung VO: Geschenken
Lampart, arl 161 247
Landes, Joset, Stadtpfarrer 228, 264 Wıntersport 264
Landkırchen, bayer.-schwäbische Lehrlings-Vereinsarbeıt 256

diözesan-augsburgische 5/ Leibesübungen 1n den Vereinen 264
Landrentamtspretiosen 209 Leitershoften, Lkr. Augsburg 249, 258
Landsberg 287 Lenk, Joseph 170

Lehrlingsverein 1912, 734 Leo X: Papst (Peccı, Joachım, Bischot VO

Landshut 178 Perugıa) f’ 279
Landsknechte TI 25Jjahriges Papstjubilaum 246

Trauergottesdienst 1n Augsburg,Landweg 278
Lang Wellenburg, Matthäus, Kardınal, Kreuz 246

Erzbischof Salzburg 56, 154 Leon, Stadt 790
Kathedrale 794Langenmantel, Johann Wıilhelm 169, 173

Lascar 289 Leonberger Akkord 1633,; 107
Lateın 33 Leopold, Johann Friedrich 157
Lateinische Kirchenmusik 161 Leprakranke 166
Lateinisches Hochamt 161 Le Puy 287, 789
Laufner, Richard 197 Leuchselring, Magıstrat 1n Augsburg 108
Lauter, Franzıska 194 Levıten Wege ach Jericho 15
Lavacolla, Pilgerführer 291 Liıber Sanctı Jakobi 287
Lavamentula, Flu 291 Liberalısmus 252
Lazarıten 284 Lichter, Eduard 198, 215
Lech 14/ Liebe als christliche Haupttugend 124

Liebhart, WilhelmLegau, Lkr. Unterallgäu, Landkirche 65
Legau, Kırche, Aedikulanische 65 Lıiga, Katholische, 1m Dreißigjährigen Krıeg 105

Apostel-Credo-Zyklus 65 Lille, Nonnenkloster 49
Verlust der historisierenden Innenausstat- Limburg a.d.Lahn 197; 205, 214
t(ung 65 Bistumsarchiv 209

Lehrbücher 41 Generalvikariatsprotokoll 21
Vikariat/Generalvikarıat 203, 21 B 7720Lehrlinge, Arbeitszeitregelungen 260

Lehrlings—- un! Jugendvereine 2973 Limoges 289
Geselligkeıt un:! Unterhaltung 254 Lındau 108, 285, 287
Grufßfßtormel 255 Gesellenvereın 279
ach 1945, hne Nachfolgeorganisation 77 Lehrlingsverein 1903, 734
Schreiben un|!ı Rechnen 264 Lindermayr, Georg, Domyvikar, Diözesanpräses

Lehrlings—- un Meıstervereıiıne 226 Z Z51; 2553 255 f) 266 f
Lehrlingsschulen 2726 Lindinger, Callıst, Priester 19

Linksrheinisches Gebiet 200Lehrlingsvereine Z 225—-2534, 237, 241, 258, 266,
268 Lınz 180
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Linz, Barbara, Wıtwe 168 Maıland, Galerıie Brera 97
Lıpp, W’ Oberösterreichischer Landeskonser- Maınz 88, 200

68 Erzbischof R8
Lippert, 230 aınzer Flüchtlinge 201
Liıssabon 4557 Maır, Paulus 103

Nuntıatur 44 Mallersdorf, Arme Franziıskanerinnen
5Syon Abbey 43 Mang, Christoph 155

Lıtaneı:en 159 Manger, Michael 155
Liturgie 125 Manıeristen 99
Liudger, Y Mannalese als Friedensmanna 113
Local-Krankenhaus 176 Mannay, Charles, Bischot Trier 202, 204, 207,
Loguyon /Lothringen, St. Agatha 198 209 f’ Z SSn
Lombarden 785 Mannheimer, IIr med 18
Lomer, Gottfried, Pfarrer 119 121 Marchesını, Alessandro 1313
London 161 Marıa 143, RD

1l1ower 296 als zweiıte Eva 144
Lorenz, Honorius DA de Puriticatione dicta chmite (Smith), Abtissin
Lossprechung 274 44, 4%
Lothringen 289 Marıa Hımmelfahrt, Fest 263
Lotter, Musikverlag 1n Augsburg 197 159, 161 Lichtme(iß 263

Johann Jakob A., Verlag für kath Namen 1ın typologischer Weıse 135
Kiırchenmusik 157 Marıanısche Antıphonen 159

Lublin/Polen 43 Kongregationen 257
Ludwig XIV., König VO Frankreich 109 Marıe Antoinette, Königın Frankreich 172

XVEL König VO Frankreich 12 Marıenmystıik 12
Luitpoldkreuz Marktoberdorf, Lkr Ostallgäu Z70
Luitpoldspende 256 Marschall, Katharına 191
Luneviıille, Friıeden un 1801, 200, 202 203, 206, 213 Martha Bethanıen 1m Haus Marıa 131
Lungentuberkulose 13 Martın Tours, hl Mantelrest 288
Luther, Martın _1IE- 1161 S, 25 f& 168 Marx, 206

Bıbel 111 Maschenbauer, Andreas 156
Hermeneutik 119 Mason, Lawrence, La:enbruder 44
Pılgerschaft ach Santıago, Anla{f für Spott Mateo, eıster 292
un! ohn 278 Mathematik 33

Mathiaswald1 Verhör VO Kardınal Cajetan 118
Lutz, Johann Staatsminiıster 34 Mauren 288, 295

Johann Andreas 176 Maurer, Johannes, Magıster, Ptarrer 85
La Margaretha 168 Thomas 100 f, 103
Luzifer, Engel 140 „Allegorie aut die Zeıt“ 101
Lyon 287 „Allegorie auf dıe wohlteil Zeıt“ 101

Monogramm 101
Männlıiche Jugend- un:! Lehrlingsvereine 224 Maurische Glaubensteinde 294
Märtyrergebeıine, Überführungsakt (Translatio)

274
Maurus, Johannes, Magıster, Pftarrer PE 85
Maxımilıan I: Kaıser 836—91, 96 f’ 238

Umbettung ın dıe Kırche 274 Reichsstände 86
Mäßigkeit als Kardınaltugend 124 Triumphzug 90
Magdeburg, Erzbischof 88 Joseph, König Bayern, als Max Joseph
ages, Joseph, Freskenausstattung der Ptarr- un! Kurfürst Pfalz-Bayern 206

Klosterkirche St. Ito 1n Altomünster, Lkr Kurfürst Bayern 108
Dachau 1.33 Heınrich, Erzbischoft öln

Magnum ıter Sanctı Jacobiı 288 Maxımıiliansdarstellungen 99
Magnus, FE Maxımıilianszeıt, Kunst 97
Mahlzeiten 2823 Mayer, Sebald, Buchdrucker 154
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Mayr, Anton, Ptarrer 1n Hiltenfingen 194 ont-de-Marsan 289

Paul,; Wırt 1ın Haberskirch 192 Monte de (3070 770
Mayrhofer, Thomas, Magıstrat 175 Blick auf dıe Türme Santıago de Compostela
Mechelen, Erzbischof 704 2791

Kirchenprovinz 202 Monte Irago 790
Mecklenburg, Markgraf 88 Montgelas, Maxımıilıan Josef, rat 279
Mediatisierung der Reichsstädte 706 Montpellier 289
Meınrad, hl., als Sprofß der Hohenzollerntamilie Moraltheologie 33

14/ Morıtz Sachsen, Kurfürst, Belehnung mi1t der
Kurwürde 93eıster des Augsburger Geschlechtertanzes 101

der Ulrichslegende 89 Mos/ 280
Mekka 280 Mosters, ar] 251
Melzl, Anna, FE.dle geb Bauer 194 Moxzart, Anton, Maler 99

Johann Nepomuk Max, Edler 194 Gemälde: Übergabe des Pommerschen
Memmıingen L7 228 Kunstschrankes Herzog Philıpp I1 99

Lehrlingsverein 1891, 734 Müller, Augustina o ‚ Priorin In Woörishoten
Mensch als Bewohner des Hımmels 270 Friedrich n

Nıkolaus 108als „paradıisı“ Z
Menschen, gefallene 140 München 13 f’ 19, 34, 36, 41, 170, ./6,
Merıan, Martthäus 149 178—182, 190, 194, 196, 226
Merk, Johann, Abt St Ulrich $ra 1ın Augs- Barmherzige Schwestern LA 178,; 184, 189, 195

burg 9 E 9 103 Generaloberin 182 195
Wappen 98 Multterhaus 182, 185

Statuten 184Merkle, Matthıas, Lycealprofessor 1n Dıllingen,
Reichstagsabgeordneter 13 z 33 Bayer. Staatsbibliothek

Merzıg 198,; 215 Englische Fräuleıin
Merzıg- T'rıer Französısche Vınzentinerinnen, Filiale 184
Meßkompositionen EB Georgianum
Meisopfertheorie 41 Jugendsekretarıat 251
Metz, Suffraganbistum A TIrier 198 Krankendienst 173
Miıchael, h 9 Erzengel 141 Lehrlingsverein DF
Michels, Anette 129 Mınısteriıum 183
Mickhausen, Lkr Augsburg 17/1: 179 Uniuversität
Miltenberg, 176 Verein für die Erziehung der verwahrlosten
Mındelheım, Amtsbeziırk 11 Jugend 19

Bezirksamt 28 Walisenvereın 19
Misericordia, Tugend 140 München-Freising, Erzbistum Z 256
Miıshagen Ekeren/Belgien 46 München-Giesing 254
Mıtra FT Münchener lıma
Miıttelalterliche Pılgerfahrten, Urganısatıon Z Orden 183

Schwesternverzeichnisse 191Mönche Z 283
angelsächsische 271 Personal 191
ftränkische D7a unster Westftalen 123
gallo-fränkıische PTE} Friıeden 1648, 105
ıro-schottische 771 Münster-Osnabrück, Friedensverhandlungen

Mörlın, Konrad, Abt St. Ulrich fra 1n 107
Augsburg 88, Friedensschlufß Westtälischer Frieden 115

O1SsaC 789 Muschelbrüder 278
Mondsüchtige 288 Muschler, Elisabeth 194
Monsıgnore, Tıtel 28
Montabaur/Westerwald 201 Nachlässe 1n Form eınes Loskaufs 2L F

Regierungssıitz für den Reststaat des Kurfür- Nachtlager 283
Irıer 200 Nadler, Josefine 195
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Maura, Oberin 196 Nordschwaben 256
Näjera 290 Nordspanien, Handel un! Handwerk 295
Nancy, Suffraganbistum M TIrıer 198 Schmelztiegel tradıerten Wıssens 295
Napoleon B Kaıser 205, 294 Nortolk, Kardınal
Nassau 199 206, 2709 E 220 Normannen 285

Fuürsten 200 Novıssımı Bırgittani 48
Regierung 2158 Verurteilung 52

Nassau- Weıilburg, Fursten 206, 209, 213f Nürnberg 106, 108, 115; 23 154, 204
Herzogtum ZIE. T Friedenexekutionshauptrezeß 1649, 109
Mınister 215:; 219 Friedensexekutionskongreß 1648, 108

Nassauıische Intervention 221 Marıenkapelle 146
Nassauischer Dienst 218 Nürnberger Boten 204
Nassenbeuren, Stadt Mindelheim DA Musikdrucker 155
Navarra, Königın 286
Neckar 151 Oberbayern | P
Nell, Nıkolaus *9 Kanonikus TIrıer 213 Oberdeutsche Reichsstädte 108
„Nell’s Ländchen“, nördlıch Irıier 713 Oberdorf, Bezirksamt AD
Nertt (Neet), Martın, Ptarrer 85 Oberemmel/ Bez Irıer, Pfarrei 216
Neuburg Donau Oberftflächlichkeit der malerischen Lösungen

Gymnasıum 34 Obergünzburg, Lkr. Ostallgäu, Lehrlingsvereıin
Lehrlingsverein 1912, 234 1908, 229 234
Provinzialat der Barmherzigen Brüder des Oberndorf, Lkr. Rottweil 141
Johannes Gott 31 Augustinerkirche, Fresko 142, 144
St. Peter Chorfresko, Gesetzestafeln 144

Neudeutschland, Oberschülerbund 254 Oberschönentfeld, Lkr. Augsburg 259
Neue Augsburger Zeıtung, Gottesdienstanzeiger Oberstdorf, Lehrlingsverein 1913 234

236 Vorschule des Gesellenvereins 2729
Neues Testament II 140, 145, DD „Oberstrafß“ des Jakobswegs 287

Hymnen 115 Obwesxer, Josephine Privatiere 194
Neumann, Balthasar 199 Ochsenhausen, Lkr Bıberach, Reichskloster 73
Neusäfß, Lkr Augsburg 64, 258 Ochsenreıiter, Franz Xaver, Ptarrer 85
Neu-Ulm, Lehrlingsverein VOTZ: 2234
Nevers 289

Offentliche Buße, Vollzug 274
Oel, heilendes K3

New ork 161 Oelhafen, Tobıas 108
Nıclas, Johann Georg, Ptarrer 85 Olzweig heranbringende Taube der Arche Noah
Nıederländer 285 Olıva 136
Nıiıederländische Gerichte, Stratwalltahrt 280 Oertel, Protfessor 1n Ansbach
Nıederländischer Einflufß 1n der Malereı 99 Osterreich 251
Nıederlande 113 Qettingen, Lkr Donau-Rıes, Lehrlingsverein

suüudliche 48 1902:; 234
Nıederrheıin, Rıtterschaftshauptmann des Oettl,; V-.9 Domdechant 1n München 175

antons 204 Offertorium, Drucke 159
Nıederrieden, Lkr. Unterallgäu Z Olıva, Joannes Paulus, S$]-General 136
„Nıederstrafs“ des Jakobswegs VO Aachen 200 Begriff Ausgangspunkt VO Betrachtungen 137/
Nıgg, Anton Cölestin, Generalvıkar, Besıitzer des Ollarzried, Lkr Unterallgäu 85

St. Barbarahotes 1n Augsburg 170 Oloron 289
Barbara 170 Orden V, HI Grab, Komkurkreuz 2%

Nılson, Johann Esaıas 1297 Orden Santıago 284
Nördlingen, Lehrlingsverein 1900, 234 Ordenspriester

Schlacht, Niederlage der Schweden 1654, 167 Ordensspital 284
Nola 110 Organısatıonen der berufstätigen Jugendlichen

DNonne, Abwendung VO Irdischen 271
Nordtrankreich 288 Orleans RN
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Orsbeck, Johann Hugo V Kurfürst V. Irıer 199 peregrinatio pecunı1ae C  ‚5 Wallfahrt durch Be-
Urtega, Juan de, hl 286 rufspilger Entgelt 280
Orthez 289 peregrinatıo SancCTa, Walltahrt für das Seelenheil
Osnabrück 12 780

Frieden 1645, 105 peregrinus, (sast im Kloster 2FC)
Ostabat 288 Perigueux 289
Osterkommunion, gemeiınsame 241 Perschlmeier, Benno, Frater
Osterspiele, Aufführungen in den Kırchen 278 Perugıa 29
Ottobeuren, Lkr. Unterallgäu, Basılika 16, 75 Pestepidemien 278

Rıepp’sche Orgeln 16 Peter, Edi 239
Landkapitel 82 Peterhot 260
Lehrlingsverein 1913, 234 Petrus, Ap 215 2L 294

Petzet, M.;, Bayer. Generalkonservator 56
Ptaffenhoten a.d.Ilm, Lehrlingsverein 1913 234

Päpstliche Kommuissıon für die Kulturgüter der Pfalz-Bayern, Kurfürstentum 206, 209
Kırche 55 Ptalz-Zweibrücken 206

Palas del Rey 790 Pfarrgemeinde 225
Palestrina, CG1i0vannı Pierluigi 163 Ptarrwiddum 26
Pallavıcıni, untıus 1n öln Pfeiter, Helena 194
Palme, Sınnbild der Auferstehung 125 Pfingstspiele, Aufführungen 1n den Kırchen DL

als Sınnbild des Sieges 125 Pfirt, Geschlecht be] Basel 90
Pamplona 289 Pflege der kath. Kranken 176
Panofsky, Erwiın 89 Philosophıie
Parıs 204, 215, 205; 287 Physicatsverweser D

Mutltterhaus der Grauen Schwestern 174 Pıcaud, 1imerı1c 28/, 290
Parthenay-le-Vieux 287 „Codex Calixtinus“ DL
Paschafest des Jahres 44 n.Chr. DU pıctura 148
Passau 123 Pıdoll, Famılıie 208
Passauer Vertrag 1552, 105 Michael Joseph Weihbischof TIrıer 208
Passıon Christi 139 Piechler, Arthur 161
Passiıonsgeschichte 144 Pietismus 118
Passıonsspiel, Aufführungen 1n den Kirchen 2758 des 17.158 1
Patrıotismus 268 Pılger 270, 283
Patrologie 373 Alter 284
Paul V, Papst SN Dienst 284
Paulıin, Augsburger Bürger 181 trommer Lebenswandel 284
Paulinus, Bischof Nola 110 Getahren für Körper und Seele PE
Paulus, Ap Z 294 körperliches und seelisches Wohl 784

Bekenntnis VOT Festus 118 süddeutsche 281
Pax: Tugend 140 Pılgerattribut, Pılgerhut mMI1t Muschel 29%
Paya Rıco, Kardınal 279 Pilgerbasıiliken 295
Pedronelli, Johann, Pfleger WL Altarumgang 295
Peißenberg, Lkr. Weıilheim-Schongau 266 Chorumgang 795
Peißenberger, Knappen 2766 Empore 295
Pelagıus, Einsiedlermönch 273 Pılgerbücher 2872
Pellingen, Ptarrei Pılgerfahrt, Texte 287
Penzberg, Lkr. Weilheim-Schongau 266 Pılgerflasche miıt Weın D]

Jugendbundgründung 189%6, 229: 2734 Pılgerführer 291
Lehrlingsverein 19413 734 (Reiseführer) ber den Jakobsweg 288

peregrinatıo commercı1 C  ‚9 Walltahrt Aın Pılgerhospizien, Leıtung 284
Förderung des eıgenen Handels 2780 Pıilgerkirchen 295

peregrinatıo honoris CaUuUSa, Walltahrt ZUr Pılgerkönig Monte del G07Z0O 291
Verehrung e1inNes Heılıgen 280 Pılgermantel 294
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Pılgermassen, Ordnung 295 Drucker un! Verleger 156
Pilgermuschel auf der Pelerine 2872 Pfleger 168
Pılgerpelerine 293 Provence 289
Pılgerschaft auf Erden 27 Provenzalen 285

tür Christus OFA Provıno, Marıa Anna 190
Pilgersegen 281 Prozessionen 86, 278
Pılgerstab, Knauf miıt Haken und Eısenspitze als Psalm-Miserere-Kompositionen 159

Waffe wiılde Tiere 282, 294 Psalmen 114
Pılgertasche 293 Pseudo Turpın 288

AUS Hırschleder 282, 297 Puente Ia Reina 289
Pilgerwege 284 Brücke 286

Bestrafung der Diebstähle und Betrügereıien Pyrenäen 289
285
Bestrafung VO aub unı! Mord 285 Rabanal 290
ach Santıago 286 Raleıgh, Sır Walter 296

Pilgerwesen BT, f) 285 Randegg, Eberhard Domkustos 167
Auswüchse Z Rastatter Kongrefß, Gesandter des Kurtürsten 200

Pırmıin, DE Ratdolt, Erhard, Offizın e D
Pıus V? Papst DE Monopo|l für lıturgische Drucke 152
Y Papst 203 Rathgeber, Valentin 159
Varl, Konkordat 1801 mıt Frankreich 202 Miıssae ruralıs 159
A Papst 224, 254 Ratschlufß der Erlösung 13021
X’ Kommunion-Dekret 1905, 241 Rauch, Walburga 52

Poccı, Franz raf 261 Ravensburg 106, 109
Pöcking, Lkr. Starnberg, Kirche, ( 51> Gestaltung Rechberg, Herren 7

eınes Baus der Nachkriegszeit 68 Rechtfertigungsartikel der Confessio Augustana
Poitiers 288 125
Polen, Bırgittinerklöster 473 Rechtsrheinische Bevölkerung 209
Ponholzer, Bartholomäus, Benetiziat 246 Rechtsrheinisches Gebiet 198 203

Honorı1us, Lehrer DET Landstatthalter 200
„POrt10 christi“ 283 Reckin, Bürgermeıister Trıier P
Portugal Retormation 23 278

untıus 5( Reformationsbeginn 1517; 125
Posıtiones 128 Reformationszeit 154
Präses der Spitze der kath ereine 128, 274 Retormatoren 125

kath Geıistlicher 2231 Regenbogen, Friedrich, Benetiziat 243
Prag 207 Regensburg 283

BıstumPrautner, Carlo, Superl10r 195
Precht, Administrator 169 Rehlinger, Bernhard 106
Predigtstil, hymnisch liturgischer 111 Magıstratsrat 1n Augsburg 180, 191
Preufßsen 700 Rehm, Famiılie 168
Preußischer Dienst A kath Miıtglieder der Famalulı: 169
Priesterliche Absolution 276 PTFOTtESTLANLT. Mitglieder der Famiılie 169
Priesterstand 15 Christoph 1658
Priesterweihe Davıd, Administrator der Bachschen Stiftung
Priımıiz 16 168
Prinzregentenhymne 26/ Franz Anton 169
Probstried, Lkr Oberallgäu 85 Georg* 169

Ptarrei Z5 Georg kath 169
Pro Eccles1ia e Pontifice, Kreuz Klasse Hans, Stadtpfleger 1n Augsburg 167
Promotionen 19 Hıeronymus 169
Protestanten I3 Johann Georg 169
Protestantische Bevölkerung 106 Johann Matthäus, Goldschmied kath 169
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Ludwig 168 Rheıinseıte, lınks der rechts 213
Lukas 167 Rheinuter, Iınkes un:! rechtes 206
Marx 167 Rıcharz, DPeter *9 Bischof Speyer un! Augsburg
Matthäus kath., Goldschmied 169
Tobıas, Admuinistrator der Bachschen Stiftung Rıdınger, Johann Elias 1272
168 %. Riedl, Joseph, Superi10r, Hofprediger 1/9: 181

Reichau, Lkr. Unterallgäu i Riedlingen 146
Reıichart, Erwiın, Pfarrer 85 Rıeger, Johann 122
Reichenbach, 176 Matthäus 1 s PE
Reıichle, Hans 96 Rıpa, Clesare Iconologıa 3T
Reichsdeputations „Abschlufß“ WV-z 18035, 210, 213 Rıtterorden 284
Reichsdeputationshauptschlufß 25 Februar Rıttershausen, Herr 160

803 1n Regensburg 204, 206, 209 E 13 Rıtterwesen 278
Reichskonkordat (zu erwartendes) 202 Rocamadour 1mM tranzösischen Zentralmassıv 280
Reichsstädte, protestantische 106 Röhrle, Coelestin 179
Reichsstände 105 Sebastıan, Rentbeamter 17

Römer 50protestantische 106
Reichstag, Gratenbank 206 Römisches Territorıum Z
Reichstagskommission 260 Rokoko 121
Reifeprüfung 13 Roland, Paladın Karl: d.Gr. 2558
Reıff, Johann Conrad, Kupferstecher 136 Rom IM 28, 44, 45—50Ö 92 59, 147, 185, 269, ID

Discursus Praedicabiles 1n Evangelıa 136 Englisches Kollegıum
Reıle, Bonifaz, Frater Haus der hl Mutltter Bırgıtta 5() 572
Reıms 288 Petersdom 143
Reindl, arl Georg, Domdechant 1n München 19 Vollendung 276
Reıischl, Clara, Abtissin Altomünster 4 '9 50 Vatikanisches Konzıil 34
Reisegeldbeschaffung Jakobspilger 281 Romanık 295

Romantik 161Reisensburg, Lkr. Günzburg, Ptarrkirche
Reıser, Josef, Pfarrer 1ın Boos 174 Roncesvalles, Pa 289
Reısınger, Dr Franz, Hoftrat 179 193 201 Rosenberg 1n Kronach, Feste 202

Rosenkranz 173Reıitberger, Elisabeth 191
Reıtenbuch, Lkr. Augsburg 259 Rosenkranzbruderschaft
„relıg10 spirıtualıs“ AF Roth, Johann Miıchael, Stadtmusikus 1n Augsburg
Religiöse Gemeinschaft mıt Struktur VO Teilge- 120 177

meıinschatten 275 Rottenburg Neckar 147
Religiöse ereine 274 Bıstum 2572
Religion 58 Rottenhammer, Johann 9 '9 99
Religionsfrieden 113 Rubens, DPeter Paul 133
Religionskriege PF Rudolf I: Kaıser 95
Religionsunterricht 1n der Fortbildungsschule 766 Rugendas, Georg Philıpp 121, 1297
Reliquien, Echtheit 279 Rupert, R

VO Heılıgen, übernatürliche Krafte 273{
öftfentliche Darbietung 287

Reliquienverehrung 23R DA aar 216
Rembrandt, armenz Va  —$ Rın 142 Saarbrücken 198, 218
RenaıLissance 1921 aarland 198
Renz, Franz Seraph 41 Ptälzer eıl 198
Requıiem, Drucke 159 Sachsen, Land 106, 123
Restitutionsedikt 162Z%: 106 Säiächsische Kurfürsten 1725
Reue 276 Säkularisation der geistlichen Fürstentumer un!
Reynolds, Rıchard, Maäartyrer 5>yon Abbey 46 Reichsabteien 1803, 20, 159 206
Rheineck, ar] 176 kırchlichen Vermoögens TE
Rheıinfurth, Hans 15/ Daeys, Judocus, Prior 1n Köln 44, 4 /
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Sahagün 2635 290 Renaissance der Pılgerfahrt 279
Saıler, Johann Miıchael, Proftessor, Bischof Seeweg ach DE

Regensburg 38, 201 Türme 270
Sebastıan, Schöpfung Adams un:! Evas 141 Wallfahrt 269—-279, 283 f’ 286

Sturz Luzıters 141 Niıedergang 278
C Dıie, Suffraganbistum 198 Wallfahrtsort P
Saint-Gilles-du ard 289 „Santı1agos Leichnam“ D
St. Miıchel Gascogne 290 Santo Domingo de Ia Calzada, Wounder 290
Saınte Marıe 289 Sarazeneneıintäll 273
Saıntes 288 Sarredepartement 202
Sakramente 28 Sarreguemines 21
Salamanca 134+%# Schabet, Fidelis 62
Salome, Frau des Fischers Zebedäus P Schabkunstthesenblatt 131
Salzburg 154, 283 Schäffer, Sebastian Georg 226
Salzburger Emigranten 1732 125 Schäzler, Frhr. 176
Sancho Mayor, Köniıg 286 Schelhas, Abraham 10103

Geschlechtertanz 102Sanclemente, Don Juan, Erzbischof Santıago
279 Schell; ermann 41

Sander, 176 Schematismus des Erzbistums München-Freıisıing
St. Gallen S 184
St. Ingbert 198 Schiela, Ludwig 2594 256
Sankt Jakobs Straßen 786—7294 Schilcher, Therese Stittsdame 194

Schildmacher 285St. Johanniszweigverein 225
St. Ottilıen, Lkr. Landsberg/Lech, Kloster LO Schimper, Johann Michael Raphael, Dom-

249 kapıtular 1ın Irıer 208 f) ZI3 NiIT$
St Severın, Friedrich raf *9 päpstl. Legat 8Q Schleicher, Johann Ev 190
Santıago Sankt Jakob D Schlichting, Johann Baptıist, Pfarrer 1ın W örı1is-
Santıago de Compostela 14/7, 269, OTG f’ 279-281, hoten Z1; Z

289—291, 296 Schlıps, Max, Frater 21
Schlossermeister 1mMm Vereinsausschufß des Lehr-Kathedral: 279 791 f 794

„Acolada“ des Jakobus 297 lingsvereins St. Georg 1n Augsburg DD
Apsıs hınter dem Hochaltar 279 Schlüter, Georg 15/
Chorumgang un! Emporen als Betraum, Schmid, Aloıs, Professor 41
auch Schlafgelegenheıt 291 Christoph 161
Eıngang ZUTr Krypta mi1t den Reliquien des 12 assıer 170

Jakobus 279 Heıinrich Kaspar 161
HI Ptorte 276, 294 Josef, Maurermeister L AF
Hohes Metropolitankapıtel 2972 Schmidbauer, Franz Anton, Privatıer 195

Kreszenz, Privatierswiıtwe 194Kapelle der Könige Frankreıich 297
Krypta 295 Schmidhammer, arl 4 9 50f
Opfergaben 292 Schmiechen, Lkr. Aichach-Friedberg, Schlofß-
Pılgerkirche miıt Chorumgang un archiv, Akten rALUR Übergabe des HI Rocks 198,
Emporen 291 202, 210, 212
„Poörtico de la Gloria“, Stammbaum Jesu Schlofßherren 197
291 Schmiede 285

Schneider 285Santo de Croques „Heıliger der Kopf-
nusse“ Prüfungsangst 297 Johann Nepomuk, Protfessor 33
„Schatztruhe des Werkes“ 297 Schön, Creszenz 191
Statue des Apostels ber dem Hauptaltar Schönberg/Westerwald 211
295 Schönborn, Franz Georg Erzbischof TIrıier
Weihrauchfafß „Botafumeıro“ 291 199

Plaza de Ia Azabacheria 797 Schöneschach, Lkr. Unterallgäu Z
Randlage 281 Schönig, Johann Jakob, Drucker 156
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Johann Jacob, Verlag 172 Seelhausordnung V, 1588, 167
Johann Ulrich, Drucker/Verlag 121 f’ 155 (Seel-)Jungfrauen 179—-181, 1915 193

Schönigk, Valentin 155 Seeljungfrauen, Rente 185
Schöpfung 141 Unterordnung die Schwestern 185%
Scholastik 276 Verpflegung 188
Schongau/Lech, Lehrlingsverein 1909, 234 Seelschwestern L3, 180f., 185, 188{f., 191 195
„Schoppenklub“ 262 auch Andersgläubigen 189
Schorer, Barbara 168 1Ur Augsburgerinnen 184
Schotts Mefbuch 163 Ausbildung 152
Schreiner 285 Beziehungen den Barmherzigen Schwestern
Schrobenhausen, Lehrlingsverein 1909, 234 182
Schropp, Karoliına 191 Beziehungen der Augsburger Schwestern rABS

Kordula, Oberin 190 n 194, 196 Münchner Mutterhaus 185
Schrott, Johann 97 Bezüge 170
Schugg, AaUusSs Kimratshofen 63 bürgerliche Anstalt 185, 187
Schumacher 1im Vereinsausschufß des Lehrlings- katholische 178

vereıins St. Georg 1N Augsburg AT Ordensstatuten der ursprünglıchen Form 185
Schuldbekenntnis, abgelegtes 274 Verpflegungsvertrag 1972
Schuldfolge 276 Versorgung der dienstunfähigen 185, 189
Schultes, Hans 155, 157 Seelsorge, kırchliche un! Lehrlingsvereine 753
Schuster 285 Seethaler, Marıe 195
Schutzengelkommunion 240 Seghers 112
Schwab, Anton, Stadtpfarrer, Präses 1n Ptersee Seibrich, Woltgang 197

267 Seilermeister 1m Vereinsausschufß des Lehrlings-
Schwaben I8S, 186 vereıns St. Georg 1n Augsburg D7

e1in Gottes 114Regierung AB 28, 12 1/74, 32 186, 2705
Schwaben un Neuburg, Regierung, Kammer des eın der Schöpfung 114

Inneren Seıtz, Johann 199
Schwache 288 Seld, Jörg, Goldschmied 89
Schwäbische Stidte 106 Semmelbauer, Apotheker 18
Schwäbische Volkszeitung 257 Sender, Clemens 88
Schwäbischer del 39 Severoli nton10 Gabriele, Erzbischof V, VWıen,

Dialekt 33 untıius 203
Raum L7 225 Sıebenjähriger Krıeg 175663 zwischen

Schwarz, Albert OSB 258, 260 Osterreich Preufßsen 120
udolt /Ü Sıebener, Joseph 5} 141
Schorsch Georg) 239 Sıechenhäuser 166

Schweden 105:; 107 Sıegle, 254
Schweden, dıe 108 Sıgmarıngen, Josephs-Kapelle 146
Schweigsamkeit 2873 Sılbernagl, Isıdor „Wirkungen des eucharıstischen
Schwimmen 764 Opfers“ 34
Scotti, iıtalıenısche Maler-Brüder 145 Sınal, Berg, Kathariınenkloster Da
Scriver, Christian 1413 Sıngel, Miıchael 181
Sebastıan, h 9 Fest 240 Sınger, Frau 190
Seelfrauen, evangelısche 168 Sınne 13
Seelhäuser hne direkte Verbindung den Sınngedichte 114—1 19

Barmherzigen Schwestern 1/4 Denkwelt un Lebenswelt 116
Wiederaufleben 174 Sıttenlehre 28

Seelhaus 167 Socrates Scholasticus 126
Auftnahme 168 Sötern, Phılıpp Christoph Vg Kurfürst un! Erz-
MIt privater Krankenpflege 1n den ausern bıschof Trıer 198
181 Somport-Pafß 289

Seel(Haus)-Jungfrauen 193 Sontheimer, Martın d D 77
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Sonthoten, Lkr. Oberallgäu, Lehrlingsverein Stanıslaus Kostka B hl 132
FL 234 Starnberg 754

Sozialdemokratie, Einfluf(ß auf die katholische Lehrlingsverein 1903, 234
Arbeiterschaft 37 Starnberger SEE 259

Sozialdemokratische Jugendorganisationen 253 f7 Staub, Joseph 261
265 Steber, Max, Domyvikar, Vortrag „Miıt Nansen
Vereinsgründungen 257 den Nordpol“ 239

Soz1ialısmus 292 267 Stefan, hl P
Sozialıistische Gewerkschaften 267 Steichele, Antonıhuus *9 Erzbischot München-
Spätgotik 103 Freising
Spätrenaissance 103 Paul, Domkapellmeıister 1n Augsburg 162
Spalatın, Georg 111 Chorbuchz Kirchenjahr 163
Spanıen ZlZ 283, 2874 294 Retter des Augsburger Domchores 163
Spanıen, Königreich 285 Steigenberger, Max, Msgr., Domprediger,

römische Provınz ST Dıiözesanpräses 220 246, 250
Spanıer 295 Steiner, Heınrich 113
Spanische Christenheit VO den Mauren bedrängt Steinhart, gnaz, Lehrlingsvereins-Präses 254, 261

294 Stengel, ar| Leopold, Frhr Vo3 Regierungspräsi-
Reconquista 285, 295 ent 175

Spanischer Erbfolgekrieg 126 Stenglin, Zacharıas, Frankturter Abgordneter 108
Spatz, Johann Georg, Pfarrer 85 Stenographieunterricht 262, 264
Specht, Wıtwe 194 Stephansried, Lkr. Unterallgäu 1 9 1

Martın A Steppach, Lkr. Augsburg 235 260
Thomas, Protessor, bısch geistl. Rat 32—47) Stetten, Paul V) Stadtpfleger Augsburg 96,

Apologetik, Auflagen 101 f) 169
Biographien der Lyceal-Professoren 39 Steyrer, Philıpp Jakob, Abt St. Peter im
Dogmatık, Auflagen 47 Schwarzwald 140Register  353  Sonthofen, Lkr. Oberallgäu, Lehrlingsverein v.  Stanislaus Kostka SJ, hl. 132  1912, 234  Starnberg 254  Sozialdemokratie, Einfluß auf die katholische  — Lehrlingsverein v. 1903, 234  Arbeiterschaft 232  Starnberger See 259  Sozialdemokratische Jugendorganisationen 253 f.,  Staub, P. Joseph 261  265  Steber, Max, Domvikar, Vortrag „Mit Nansen an  — Vereinsgründungen 257  den Nordpol“ 239  Sozialismus 252, 267  Stefan, hl. 75  Sozialistische Gewerkschaften 267  Steichele, Antonius v., Erzbischof v. München-  Spätgotik 103  Freising 40  Spätrenaissance 103  — Paul, Domkapellmeister in Augsburg 162f.  Spalatin, Georg 111  — - Chorbuch zum Kirchenjahr 163  Spanien 272, 283, 287 f., 294 f.  — — Retter des Augsburger Domchores 163  Spanien, Königreich 285  Steigenberger, Max, Msgr., Domprediger,  — römische Provinz 272  Diözesanpräses 229, 246, 250 f.  Spanier 295  Steiner, Heinrich 113  Spanische Christenheit von den Mauren bedrängt  Steinhart, Ignaz, Lehrlingsvereins-Präses 254, 261  294  Stengel, Karl Leopold, Frhr v., Regierungspräsi-  — Reconquista 285, 295  dent 175 .  Spanischer Erbfolgekrieg 126  Stenglin, Zacharias, Frankfurter Abgordneter 108  Spatz, Johann Georg, Pfarrer 85  Stenographieunterricht 262, 264  Specht, Witwe 194  Stephansried, Lkr. Unterallgäu 12, 21  — Martin 32  Steppach, Lkr. Augsburg 235, 260  — Thomas, Professor, bisch. geistl. Rat 32-42  Stetten, Paul v., Stadtpfleger v. Augsburg 96,  — — Apologetik, 2 Auflagen 42  101£, 169  — - Biographien der Lyceal-Professoren 39  Steyrer, Philipp Jakob, Abt v. St. Peter im  — — Dogmatik, 3 Auflagen 42  Schwarzwald 140  — — ... Einheit der Kirche nach dem  Stiegelmaier, Joseph, Hofbeck 170  hl. Augustin 41  Stifterdarstellungen 112  — Geschichte der ehemaligen Universität  Stiftkemptisches Territorium 65  Dillingen 37  Stiftungen 284  !  — Geschichte des Priesterseminars Dillingen 39  Stiftungsgeld, Zuweisung an die Katholischen 176  — Geschichte des ehemaligen Priesterseminars  Stiftungszweck (Ambulanz) 179  Pfaffenhausen 39  Stimpfle, Josef, Erzbischof v. Augsburg 164  — Lehre von der Kirche nach dem  Stipendien für Jahrtagsmessen 284  Z  hl Augustin 41  Strafe, ewige 276  — Matrikel der Universität Dillingen 39  — zeitliche 276  Spencer, Jacob 118  Straffolge einer Sünde 276  Strafwallfahrt 280  Speyer 14, 123  Spitäler 166  Straßburger Statuten 184  Spitaldienst der Schwestern und Stadtkranken-  Straßenbauten an Pilgerrouten 276  dienst 185  Strauß, M. Theresia 191  Spornitz, Gertrud 147  Strobel, Joseph, Rentamtsoberschreiber 170  Staatseigentum an den bischöflichen Besitzungen  Stuhler, Josepha, Bäckerswitwe 194  213  Stumme 289  Staatswesen 114  Stundengebet 159  Stadler, Johann Ev., Pfarrvikar 23  Sturmfeder, Franz Friedrich Wilhelm, Frhr. v.,  — Domkapitular in Augsburg 181  Domkapitular, Domdekan v. Augsburg 201  — Franz Xaver, Stifter 194  Stuttgärter (Arbeiter)verein 230  Staler, Franz Xaver 254  Subdiakonatsweihe 14  Stammel, Casimir, Kaplan 17  Südbayern 226  Standesvereine 224  Süddeutsche 198  — Jugendabteilungen 230  Süddeutsche Kultur 37Einheit der Kırche ach dem Stiegelmaıer, Joseph, Hotbeck 170
hl Augustın 41 Stifterdarstellungen 112
Geschichte der ehemaligen Universıität Stifttkemptisches Territorıum 65
Dillıngen Stiftungen 284
Geschichte des Priesterseminars Dillingen Stiıftungsgeld, Zuweisung dıe Katholischen 176
Geschichte des ehemaligen Priesterseminars Stittungszweck (Ambulanz) 179
Ptaftenhausen 39 Stimpfle, Joseft, Erzbischoft Augsburg 164
Lehre VO der Kırche ach dem Stipendien für Jahrtagsmessen 284

Augustın 41 Strafe, ewıge 276
Matrıkel der Uniiversität Dıllıngen 39 zeıtliche 276

Spencer, Jacob 118 Straffolge eiıner Sünde 276
Stratwallfahrt 280Speyer 1 } 123

Spitäler 166 Straßburger Statuten 184
Spitaldıenst der Schwestern un! Stadtkranken- Straßenbauten Pılgerrouten 276

dienst 185 Straufß, Theresia 191
Spornıitz, Gertrud 147 Strobel, Joseph, Rentamtsoberschreiber 170
Staatseiıgentum den bischöflichen Besıtzungen Stuhler, Josepha, Bäckerswitwe 194

213 Stumme 289
Staatswesen 114 Stundengebet 159
Stadler, Johann BVa Ptarrvikar Pa Sturmteder, Franz Friedrich Wılhelm, Frhr. V3

Domkapitular 1n Augsburg 181 Domkapıitular, Domdekan Augsburg 201
Franz Aaver, Stifter 194 Stuttgarter (Arbeıiter)verein 230

Staler, Franz Xaver 254 Subdiakonatsweihe
Stammel, Casımıir, Kaplan { Südbayern 2726
Standesvereıine 224 Süuddeutsche 198

Jugendabteilungen 230 Süuddeutsche Kultur 37
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Bıldungswesen, Geschichte 37 Gattung 129

Suddeutsches Musıkverlagswesen des 18 Jhs 157 Gestaltung 129
„inventi0“ 129Süudwestdeutsche Deckentresken des 18 Jhs

139—151 „memorı1a“ 129
Sudwestdeutscher Raum 151 als Plakat 128
Sülchgau 14/ als Programm 128
Sündentall . E dam un! Eva 139—141, 270 als „Sıtz 1mM Leben“ 129
Sündenstraten, Nachla{f% durch Zahlung einer als „T’rophäe“ 128

Geldsumme DA als Wıdmungsblatt 128
Sündenvergebung 276 Wıdmungsgedicht 152
Susanna 50 „zentrifugale“ Anlage 136
Sutton, Ursula, Abtissin „zentrifugale dısposıiti10“ 135
Swegler, Jakob „zentripetale“ Konzeption 135
5Syon Abbey 4325) Thesenblätter 112 f’ 1838

englische Priester 44 Thesenleiste, bıldliche Darstellung mıiıt allego-
Männerkonvent 572 rischem Charakter 128
Rückkehr ach England 1861, 43 Tholey /Saarland, St. Maurıtıius 198
Vertreibung A4aus England ach der Reformation Thomas Aquın OR 1301372
43 „Summa theologica“ 35

als „zweıter agyptischer Joseph“ 134
Tacke, Max, Badearzt 11 Kempen DL
Tal-Ehrenbreitstein (1m Dahl) 198, ZU1: 203, 210 Aloıs 200

Thron Christı 150242 f) auch Ehrenbreitstein
Talleyrand-Perigord, Charles-Maurice, Prince de Thünefteld, Joseph, Frhr. Kammerkherr, Reıise-

Benevent, tranz. Mınıster 213 218,; 270 marschall Intendant der Hotfmusıik, Gehe:i-
Tapferkeıit, Kardınaltugend 124 HAT Rat 199 201
Taufe Christı 133 Tıilly, Johann Tserclaes, S1ege 106
Taunus 198 Tischer, dam Benedikt, Magıstratsrat 190
Te-Deum-Vertonungen 159 Aloys, Dompfarrer, Stadtdechant, Dom-
Tempesta, nNton10 1172 kapıtular IW 180, 190, 192, 194
Templer 284 Titelkupfer 1:3
Teschen 1723 Tizıan(0 Vecellio) 112
Testament des Wallfahrers 281 Todsünde 276
Tetragramm 123 Totengedächtnis 284
Thalhofer, Valentin 41 Toul,; Suffraganbistum ı 7 Irıer 198
Theater des 18 Jhs 141 Toulouse 289
Theaterproben 262 Tours, Oratorium ber dem Mantelrest des
Theaterspiel be1 Gesellen-, Lehrlings- Martın 288

Arbeitervereinen 246 „Der Kamerad“, Zeitschrift 252, 255
Theatrum Sanctum, die Kirchendecke gemalt Trıiacastel 290

141 Trıent, Konzıil 163, Z
Theodomirus, Bıschot V, Irıa Flavıa 273 Irıer 198, 201—204, 206, 208, 211 f‚ 216, 218,
Theologen 279 2720 } 766
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